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Vo

Liebe Leserin, lieber Leser!

Miıt diesem Heft, das Sie In Händen halten, eröffnen WIT den Jahrgang VON „He1l-
liger Dienst“ Im Jahr 194 / begann der Benediktiner Von St Peter, Salzburg, dal-
bert Raffelsberger OSB mıiıt der Publikation zunächst VOI Monatsheften diesem
Namen. Er verfolgte damit das Anliegen, die Liturgische ewegung In Österreich
durch die Vermittlung un Diskussion aktueller Forschungsergebnisse Ördern.
So formulierte 1m Vorwort Heft ( 1947 „Nur durch das fortlaufende Bekannt-
werden der verschiedenen Formen, Versuche un: Forschungsergebnisse ber die
einzelnen Räume und Interessensgruppen hinaus annn sich eın fruchtbares (Ze-
spräch un: eın universelles organisches Wachstum entwickeln.“

Diese Anliegen sind bis heute die gleichen geblieben. Deutlich verschoben haben
sich freilich die Fragestellungen un: die konkreten Herausforderungen. Das zeigt
sich besonders deutlich eım Ihemenheft, mıt dem WITr den Jahrgang beginnen.
Wie immer dokumentieren WIT ın Heft die eıtrage des etzten Symposions der
Liturgischen Kommission für Österreich, diesmal auf der Suche ach einer verant-
wortbaren Praxıis für die Begegnung VON Christen un: Muslimen mıt dem Fokus auf
das (gemeinsame) Stehen VOT ott 1im ‚Gebet”“. ‚Leben und Feiern in Vielfalt“ Walr
das Symposion überschrieben, das VON bis Oktober 2015 Christen unterschied-
licher Konfessionen un:! Muslime ıIn Salzburg, St Virgil zusammengeführt hatte
Verantwortliche für den katholischen, evangelischen, orthodoxen un: islamischen
Religionsunterricht, Multiplikatoren für die Aus- und Fortbildung der Religionslehr-
kräfte, Engagierte in Krankenpastoral, Gefängnis-, Militär- oder Katastrophenseel-

alles Brennpunkte, denen Christen und Muslime in existentiell besonders
herausfordernden Situationen aufeinander treffen.

DIie thematische Auseinandersetzung eröffnet gemäfs der Abfolge auf der Tagung
der Salzburger Fundamentaltheologe Franz Gmainer-Pranzl; Leiter des „Zentrums

Theologie Interkulturell un Studium der Religionen der den gesellschaftlichen
Kontext un: die Bedingungen religiöser Praxis in der Welt ulLllseTrTer Zeit absteckt.
Davon ausgehend unterzieht die Möglichkeiten interreligiöser Felerpraxis einem
kritischen Blick und stellt Kriterien ZU[r Urientierung VOTIL. Susanne Heine, Professo-
rın für Praktische Theologie der Universität Wiıen, erläutert ofhızielle Dokumente

VOT allem der evangelischen Kirchen. Sie macht deutlich, ass interreligiöse Begeg-
NUNSCH eım gottesdienstlichen Felern eın Vorfeld un: einen Anlass brauchen, SC-
genseıtiges Wissen der anderen Religion erforderen un: den Intimraum des anderen
achten mussen. Khalid Dafır, Institutsleiter des „Privaten Hochschullehrgangs für
Islamische Religionspädagogische Weiterbildung”, erschließt eın islamisches Ver-
ständnis des (rituellen) Gebets 1im Dienst gelebter Nächstenliebe un: reflektiert AdUus$s
seliner Sicht Faktoren für das Gelingen der Misslingen interreligiöser Begegnungen.



Vorwort

DIe Voraussetzungen AdUus orthodoxer Sicht für eine Begegnung 1im Gebet legt der
griechisch-orthodoxe Theologe Theodoros Alexopoulos VOTL. Deutlich wird dabei,;
welche Herausforderungen selbst innerhalb der christlichen Okumene immer och

bewältigen Sind.
Gelegenheit ZU Erfahrungsaustausch der Teilnehmerinnen und Teilnehmer bo-

ten sechs Workshops, deren Inhalte ın unterschiedlicher Ausführlichkeit ebenfalls In
diesem Heft dokumentiert sind un: ZUT welteren Auseinandersetzung ANICHCH.

In seinem abschliefsenden Beltrag fasst der 1im interreligiösen Dialog sehr erfah-
TEINEC Religionspädagoge Martın Jäggle „Fundstücke un: Irrwege‘ der gemeinsamen
Suche Das Ihemenheft wird mıt eiıner redigierten Auswahl AaUuUs dem Po-
diumsgespräch abgerundet, bei dem vertiefende un: anregende Aspekte In den Blick
kamen.

Der Erfolg der Tagung Jag 1ın der Begegnung. Wir hoffen, ass die Dokumentation
des Symposions welıltere Begegnungen anregt un: für Hilfestellungen, die 1n der Pra-
X1S VOIN Schule un:! pastoralem Alltag mıt steigender Dringlichkeit erwarte werden,
förderlich ist.

Im Namen der Redaktion
Winfried Bachler OSB und Christoph Freilinger

Abo-Preisanpassung: ber ein1ıge Jahre haben WIT die jährlic gestiegenen Preise nicht
IseTe Abonnenten weitergegeben. AA 111US$ wieder einmal se1ln. Wır bitten S1e
Verständnis, dass WITF ZUL Abdeckung der gestiegenen Herstellungskosten die Abo-

preise VOoNn 24,- auf 26,- anheben.
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Franz Gmainer-Pranzl, Salzburg

Gottesdienst zwischen religiöser Verortung
undg gesellschaftlicher Offentlichkeit
Fundamentaltheologische eiflexiıon eıner Herausforderungdes christlich-islamischen Dialogs

Es gibt keine einfache un: allgemein gültige Antwort auf die rage ach
den Möglichkeiten gemeinsamer gottesdienstlicher Feilern zwischen
Christen un! Muslimen. Der vorliegende Beitrag die sich 1n der
Praxis stellenden Herausforderungen 1m Kontext gegenwartiger gesell-
schaftlicher Bedingungen un: zeigt auf, Was bedeutet, „den Glauben

das Evangelium Jesu Christi ‚1n der Welt dieser elit verantwor-
ten  e Ausgehend davon werden Möglichkeiten interreligiöser Felerpraxis
kritisch beurteilt und Kriterien ZUT Urientierung die and gegeben.
(Redaktion).

DIie Suche ach christlich un muslili- UNIV-PROF. DUR. FRANZ (GGMAINER-PRANZI
misch verantworteter PraxIis 1m Gebet ist Leiter des Zentrums Theologie Interkulturell na
und In liturgischen Feiern 11 auf die Stucium der Religionen. Zu seinen

Forschungsschwerpunkten gehören InterkulturalitätRealität einer multireligiösen Gesell- SOWIe Religion und Gesellschaft.SC ANSCMESSCH reagleren, sieht
sich aber beträchtlichen Herausforderungen ausgesetzt. Zum einen tellen die Feler un das
Bekenntnis des Glaubens einen sensiblen Bereich ar, der den Anfragen un Interessen AU-
ßSenstehender nicht selbstverständlich offensteht:! Z anderen steht der islamisch-christli-
che Dialog gegenwartig er dem Einfluss globaler politischer Dynamiken, die Misstrau-
S ngs un! Abgrenzung Öördern un! die j6le ach Verständigung und vorurteilsloser
Begegnung spürbar erschweren. Dazu kommt, dass „interreligiösem Dialog“ Z Teil
höchst Unterschiedliches verstanden wird. Um die Voraussetzungen für eın christliches und
muslimisches ‚Leben un: Feilern 1n ielfalt“ klären und die Praxis interreligiöser Dialogeals ernsthafte un! notwendige Antwort auf religiöse Pluralität als einem unausweichlichen
Zeichen der eıt aufzuweisen, versuchen die folgenden Überlegungen, (1) gesellschaftliche
Kontexte un! Spezifika des christlich-islamischen Dialogs herauszuarbeiten, (2) Ansätze e1-
HET tundamentaltheologischen Glaubensverantwortung benennen un VON daher (3) die
Möglichkeit interreligiöser ritueller Felern diskutieren. Der Zugang dieses Beitrags ist eın
tundamentaltheologischer, also eine systematische Reflexion der Prinzipien, Kriterien und
Methoden theologischer Erkenntnis;? die sich Problembewusstsein un: der interdiszi-
plinären Arbeitsweise VO  a} „Iheologie Interkulturell‘  < orientiert.?

Vgl in diesem Zusammenhang die sensible und differenzierte Reflexion interreligiöser Beziehun-
gCnN und Interpretationen bei MIDDELBECK-VARWICK: AICHh antworte dem Ruf des Rufenden
Vgl SECKLER: eologie als Glaubenswissenschaft.
Vgl GRUBER: eologie nach dem Cultural Turn, ST E



Franz Gmainer-Pranzli

on und pezifika des christlich-islamischen Dialogs
Auf die Frage, ob eın „gemeinsames Feiern“ VON christlichen und muslimischen Gläubigen
möglich sel, gibt nicht die Antwort schlec.  inN: 65 bedarf einer aufmerksamen eIDsSTIver-
gewIlsserung, VO  z welcher ene des interreligiösen Dialogs die Rede 1st un welcher religi-
onspolitischen Posıtion Glaubende bzw. Nichtglaubende tolgen. /uerst aber ist eın ufmerk-

Blick auf den Kontext des angezielten interreligiösen Dialogs not1g.
1eser Kontext besteht In der pluralen und sakularen Gesellschaft Mitteleuropas, die epragt

ist bb Ke (a) Traditionsabbrüche religiöser Überzeugungen bzw. den Verlust religiöser Praxıis
In weılten Teilen der Bevölkerung, die ‚War unterschiedlich interpretiert werden,“ letztlich
aber einen signifikanten Umbruch 1MmM Verhältnis VOIN (traditioneller) Religiosität un: Gesell-
schaft darstellen;” (D) eine kritische Haltung gegenüber religiösen Wahrheitsansprüchen, die
sich In einer (nicht selten pauschalen) Ablehnung jeglicher „Mission‘ un einem ME oder
weniger differenzierten) ädoyer für „Toleranz“ niederschlägt; (6) Migrationsbewegungen,
die neben interkulturellen Konflikten auch ine 1ICUC sowohl für Menschen AauUus traditionel-
len Gesellschaftsordnungen als auch für Angehörige modernisierter Gesellschaften durchaus
herausfordernde Konstellation VOIN eligion un Offentlichkeit bewirken: SOWI1E€E (d) eine S1-
gynifikante Ausbildung Identitätsdiskurse, die starke Zugehörigkeiten, essentialistische
Reduktionen faktischer Pluralität SOWI1eE scharfe Abgrenzungen VOIN anderen aufweisen (vgl.
etwa die Rede VO „christlichen Abendland”, islamistische Positionen oder aggress1ive For-
inenNn eines New eism).

Auch Wenn diese Faktoren iın den einzelnen europäischen Ländern unterschiedlic ng
prag Sind, bilden S$1€e die unausweichlichen Bedingungen möglicher (inter-)religiöser Pra-
X1S Oftensichtliche Gegenbewegungen pluralen und säkularen Gesellschaftsformen WI1e
traditionalistische oder fundamentalistische Gruppilerungen sind eın (Vor-)Zeichen einer
Wiederkehr traditioneller eligion; sS1e bestätigen vielmehr Urc. ihr Auftreten die modernen
Lebens- un: Glaubensbedingungen. Die dezidierte Absage interreligiöse Verständigung
ist olge einer Auseinandersetzung mıt religiöser Pluralität, die eın Kennzeichen usdiffte-
renzierter Gesellschaften darstellt Von er ist auch die (christliche oder muslimische) Ab-
lehnung interreligiöser Dialoge bzw. des Rechts auf Religionsfreiheit als typisch modernes
Phänomen verstehen: als selbstreflexive wenngleich aussichtslose Strategie der ‚Bewäl-
tigung“ religiöser Vielfalt

Der interreligiöse Dialog selbst 1st entsprechend einer geläufigen Differenzierung der Jun-
katholischen Tradition als Austausch und Begegnung auf vlier verschiedenen eldern

wahrzunehmen.® (ä) Auf der Ebene des alltäglichen Zusammenlebens teilen Menschen, die
unterschiedlichen religiösen Traditionen angehören, ihre Erfahrungen, ihre Fragen und SOr-
SCH Dieser „Dialog des Lebens“ wird bei der Arbeit, bei kulturellen un:! sportlichen eran-
staltungen, ın den Wohnvierteln un! bei verschiedensten Zusammenkünften geführt oft
ohne dass den Betroffenen selbst bewusst Ist: Diese scheinbar banale, „selbstverständliche”
Form des ipterreligiösen Dialogs sollte nicht unterschätzt werden S1e bildet eine wichtige

Gängige Interpretationen finden Ausdruck 1ın Erklärungsmodellen WIeEe {Wa: „Privatisierung” des
Glaubens, „Markttheorie der Religion us  = Vgl dazu POLLACK Rückkehr des Religiösen, 19—-59
Vgl GEFFERE: Die Krise der christlichen Identität; METTE: Zu den soziologischen und theologischen
Bedingungen.
Vgl Dialog un Verkündigung, Nr.
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Grundlage des gesellschaftlichen Zusammenhalts, ohne die ‚ofhizielle“ politische oder reli-
g10Se Dialoginitiativen erfolglos leiben. (b) Im Bemühen die gemeinsame Entwicklung
un Befreiung des Menschen führen Angehörige unterschiedlicher Religionsgemeinschaften
einen „Dialog des andelns ,  L3 iın den vielfältige humane un: religiöse Ressourcen einflieißsen.
E1n olcher „Dialog des Handelns“ ann eın langfristiges Projekt seın WI1Ie etwa eine Inıtlative
1mM pädagogischen, kulturellen oder ökonomischen Bereich, aber auch ine aufgrund einer
aktuellen Krisensituation erforderte Initiative, W1e 1es die geme1ınsame 1ilf!saktıon VO  D} Mus-
limen, Hindus un! Christen AUR Wiederaufbau VO  ; Häusern und Dörfern ach der Isuna-
mikatastrophe 2004 auf ST1 Lanka, in Indonesien und Indien darstellte 7 (C) Die Diskussion
VON Spezialisten, die Details ihrer jeweiligen Religion SOWIL1E Zusammenhänge zwischen
terschiedlichen Religionen iın den ICnehmen, 1st als „Dialog des theologischen Austausches“

bezeichnen: dieser dient der Klärung und Weiterentwicklung des Verständnisses der S
NEeN un der remden Glaubensüberzeugung un erwelılst den betreffenden Religionsgemein-
chaften einen kritisch-loyalen Dienst, insofern dieser interreligiöse theologische Diskurs die
Gläubigen unterschiedlicher Religionen bestärkt und herausfordert. (d) Die intensivste Form
eines Austausches zwischen unterschiedlichen Religionen bildet schliefßlich der „Dialog der
religiösen Erfahrung bei dem Menschen ihre Glaubenserfahrung teilen un! anderen SOWeIt
dies möglich erscheint die Praxis ihres Gebetes, die Feiler ihres Glaubens SOWI1E ihre Sp1r1-
tuelle Praxis erschließen. Zur Praxis dieser „COMMUNILCALIO In sacris“ gibt 65 unterschiedliche
Auffassungen un kontroverse Diskussionen YJUCI durch die Religionsgemeinschaften. Wäh-
rend Cc5 für die einen völlig klar un! selbstverständlich ist, dass Muslime un Christen dem
‚einen tt“ beten un auch estimmte Formen eines „gemeinsamen Gottesdienstes“ feiern
können, sind für die anderen die Differenzen zwischen sSilam und Christentum STO1S, ass
diese vlierte ene des interreligiösen Dialogs aum als praktizierbar erscheint.®
1C alle vler Felder des interreligiösen Dialogs sind ın jeder Situation gleich relevant: für

eine christlich un! muslimisch verantwortete Praxis des Lebens, Glaubens un Feierns 1st 65

auf jeden Fall wichtig, den Zusammenhang dieser Ebenen nicht übersehen. Es macht ohl
wen1g Sinn, NUur ber das Ihema „Gemeinsamer Gottesdienst“ diskutieren un die vielen
anderen Begegnungs- un! Diskussionsmöglichkeiten zwischen Christen und Muslimen
vernachlässigen. Ebenso wenig sollte der interreligiöse Dialog 11UTLTE den „Experten” überlassen
werden, sondern immer auch der „SCIISUS fidelium“ (vgl. Lumen gentium fQ) aller Beteiligten
äwerden. Die Erfahrung und das Vertrauen, das Menschen AauUus unterschied-

lichen Religionen 1m Umgang miteinander entwickelt haben, aber auch die Krisen und Kon-
flikte, die S1e durchleben, tellen eine wertvolle Grundlage und bleibende Inspiration für das
espräc der theologischen Spezialisten dar.
ach dem 1G aufdie pezi  a des mitteleuropäischen Kontextes und die Differenzierung

der unterschiedlichen Felder des interreligiösen Dialogs sind schlie{fßlich drittens och die
religionspolitischen Positionen benennen, die me1listens implizit das Feld möglicher

Vgl WILDERED: „Den Toten ZUT FÄt- 106 „Obwohl Hilfsorganisationen VON verschiedenen eh-
gionen (Hinduismus, Christentum, Islam USW.) gepragt se1n mOgen, kamen alle, ungeachtetihrer Religionszugehörigkeit jedem beliebigen Menschen helfen
Diese Debatte wurde bereits VOT un während des Gebetstreffens Von Assisi eführt, das Papst Jo-
hannes Paul L1 einberufen hatte Kardinal Roger Etchegaray, der Vorsitzende der
Päpstlichen Kommission .Justitia et 66  Pax hielt fest Wır sind hier versammelt, hne uch 1Ur
1mMm geringsten rTenzen verwischen. Das macht die Tiefe und den Wert unNnseTres gemeinsamenBetens aus (Die Friedensgebete VoNn Assisl, 17)
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interreligiöser Begegnungen beeinflussen. ( Sakularismus zielt darauf, Religion(en) AdUus der
Öffentlichkeit verbannen. In Gegensatz einer Haltung der Säkularität, die eligion und
Politik trennt, aber nicht das eine auf Kosten des anderen eliminiert, sprechen säkularistische
Positionen den Religionen das eC. Ja die Fähigkeit ab, Sinnvolles für die Gesell-
SC beizutragen. (b) Religiöser Integralismus geht umgekehrt davon dUs, dass nur) iıne
religiöse Interpretation der Wirklic  eit dem en des Menschen erecht wird. eligion,

diese Posıtion VOTIaUSs, könne Aaus sich heraus wissenschaftliche, gesellschaftliche un
kulturelle Zusammenhänge erklären. In traditionellen Gesellschaften lag eın olcher ntegra-
lismus aufgrun der fehlenden (Aus-)Differenzierung VOIN Religion un: Öffentlichkeit nahe:
1in modernen Gesellschaften können solche Tendenzen einer Retraditionalisierung 1Ur als
(vergebliche) Versuche erscheinen, den Prozess sozlaler und kultureller Ausdifferenzierung
Ure eine Neuetablierung traditioneller Religiosität rückgängig machen. (C) Der Ansatz
der Postsäkularität die paradox anmutende Einsicht VOTauUs, dass Religionen In einer
sich weiterhin säkularisierenden Gesellschaft weiterbestehen und gemeınsam mıiıt Säkularen
in einen reziproken Lernprozess eintreten. Jurgen Habermas, der diese Position ıIn den etzten
fünfzehn Jahren promiıinent vertreten hat, den Dialogpartnern iıne beachtliche Lerner-
fahrung Religiöse Menschen mMussen verschiedenen Herausforderungen der moder-
en Gesellscha: iıne „epistemische Einstellung“ en un ihre „kognitiven Dissonanzen‘

ZU eispie tremden Religionen gegenüber bearbeiten? akulare wiederum dürfen Re-
ligionen nicht blo{ß als historisches Auslaufmodell einer archaischen Welterklärung ansehen,
sondern haben S1e als bleibende Ressourcen der Sinnstiftung für die Gesellscha: anzuer-
kennen auch WenNnn mıt dieser Anerkennung für den einzelnen Menschen keine religiöse
Glaubensüberzeugung verbunden se1iın muss.!9 Der Lernprozess, den Gläubige durchlaufen,
1st aber nicht mıt einem blofßen Anpassungsprozess verwechseln, der sich ach den Oorga-
ben einer eın säkularen Gesellschaftsinterpretation richtet: vielmehr ist eine hermeneutische
Selbstreflexion un!: die Ausarbeitung epistemischer Einstellungen erfordert, die „ dus
einer für die Beteiligten selbst einsichtigen Rekonstruktion überlieferter Glaubenswahrheiten
hervorgehen“‘. Fuür den interreligiösen Dialog heißt das Angehörige einer eligion asSsch
ihre Überzeugungen nicht oberflächlich einer eligion oder einer säkularen Position .
sondern verarbeiten die Herausforderungen der modernen Gesellscha (zu der wesentlich
der religiöse Pluralismus gehört) in einem kognitiven Lernprozess, der einer Rekonstruk-
tion der überlieferten Glaubenswahrheiten ührt: ber deren elingen entscheidet allerdings,
wWw1e Habermas betont, „die Glaubenspraxis der Gemeinden‘?. Miıt dieser Ihese hat Habermas
die Kernaufgabe tundamentaltheologischer Glaubensverantwortung umschrieben un:! für
das elingen eines interreligiösen Dialogs entscheidende Voraussetzungen benannt:

die Kenntnis der eigenen Tradition,
die Fähigkeit ZU Austausch und ZUTr theologischen Auseinandersetzung,
die Arbeit der Rekonstruktion der Glaubensüberlieferung SOWI1E
die Entwicklung Diskurspositionen.

Es geht darum, gesicherte wissenschaftliche Erkenntnisse un:! gesellschaftliche Entwicklungenzuerkennen un: In die Glaubensüberzeugungen integrieren.10 Vgl HABERMAS: Religion in der Öffentlichkeit, 141-146

12
ABERMAS Religion in der Öffentlichkeit, 144
ABERMAS Religion 1ın der Öffentlichkeit, 144
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Fundamentaltheologie: Verantwortung des aubens SIR der Weilt dieser Zeit:

Interreligiöse Dialoge mMutfen religiösen Traditionen sich tremden e1ls- und Wahrheits-
ansprüchen un dadurch die eigene Identität NEU wahrzunehmen. Wıe viele
Beispiele zeigen, besteht zwischen dem Verwurzeltsein In der eigenen Glaubensüberzeugung
un: der Offenheit für den Dialog mıiıt Anderen eın Gegensatz; vielmehr en eher Jene
Menschen ngs VOT einem interreligiösen Dialog, die sich ihrer eigenen Überzeugung nicht
sicher Sind oder diese 11UTr unzulänglich kennen. Für die Theologie als issenschaft sind sol-
che (Grenz- un: Vermittlungserfahrungen, WI1e S1e interreligiöse Dialoge darstellen, besonders
fruchtbar, bieten s1e doch Gelegenheit, sich mıiıt den Voraussetzungen, Bedingungen, O-
den und Prinzipien des eigenen Glaubens intensiver auseinanderzusetzen. Genau das ist die
Grundaufgabe der Fundamentaltheologie, die als unıversitäre Disziplin vergleichsweise Jung
lstl3. die Verantwortung des Glaubens gegenüber jedem, der ach dem „LOgoOs der Hoffnung“
der Christen rag (vgl. etr 3,15) * allerdings VOIN Anfang egeben WATrT. Auf dem Hın-
tergrund der neuzeitlichen Auseinandersetzungen mıiıt der Kirchenkritik der Reformation,
der Offenbarungskritik der ufklärung SOWIEe der Religionskritik des Atheismus des 19
Jahrhunderts entwickelte sich die Fundamentaltheologie zuerst als Widerlegungs- und Ver-
teidigungsdiskurs, der die Infragestellung VOIN (katholischer) Kirche, christlichem Offtfenba-
rungsverständnis und religiösem Wahrheitsanspruch durch eine eher intellektualistische un:
apologetische Form der Theologie zurückwies un! mıt den auf Plerre Charron (1541-1603)
zurückgehenden Traktaten einer „demonstratio religiosa/christiana/catholica“ den kirchlichen
Glauben verteidigen suchte > Die kirchenpolitischen Ereignisse des 19 Jahrhunderts VeI-
stärkten die Abwehrhaltung der katholischen „Apologetik”, die erst Ürc die patristischen,
liturgischen un biblischen tudien des frühen 20 Jahrhunderts aufgelockert un! durch den
Neuaufbruch des /weiten Vatikanischen Konzils überwunden wurde. „Fundamentaltheolo-
CC  gie hieß Jetz nicht mehr „Gegner bekämpfen, sondern den Glauben das Evangelium
Jesu Christi 5in der Welt dieser elit  4: (so die programmatische Bezeichnung 1m 1te VOoO  —
Gaudium et spes verantworten. Diese Neubesinnung führte iın der Fundamentaltheologie

einer 1elza. interessanter Entwürfe, die Fragen der eit aufgriffen un: den nspruc
des christlichen Glaubens 1ın konkreten Problemfeldern un: VOIN bestimmten Forschungsper-
spektiven her reflektierten. hne jer einen Nspruc auf Vollständigkeit erheben, lassen
sich ın der postkonziliaren Entwicklung für den deutschsprachigen aum folgende Ansätze
einer tundamentaltheologischen Auseinandersetzung ausmachen:!®

neuscholastisch: als traditioneller) Aufweis der „Rationalität“ des christlichen Glaubens,
W1e CT auch ach dem Konzzil och gelegentlich fortgeführt wurde:
transzendentaltheologisch: als rage ach den Bedingungen un „Aufnahmestrukturen
im glaubenden Subjekt Karl Rahner);
politisch/ „anamnetisch”: als Reflexion der gesellschaftskritischen un gedächtnisorientier-
ten Dimension „memoria passionis’) des christlichen Glaubens (Johann Baptist etz);

13 Erst 1856 wurde In Prag der erste Lehrstuhl für „Fundamentaltheologie” eingerichtet un! mıt Jo:
hann Nepomuk Ehrlich (18 0= 864) besetzt:; vgl SECKLER: Fundamentaltheologie, 339-340

15
Vgl SECKLER: Fundamentaltheologie, 35 SAET
Vgl SECKLER: Fundamentaltheologie, 39 —3972

16 Ich verzichte dieser Stelle auf detaillierte Literaturhinweise, die den Rahmen dieses eitrags
un: das eigentliche Anliegen, ıne fundamentaltheologische Reflexion einer Herausforde-

rung des christlich-islamischen Dialogs eisten, verdrängen würden.
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befreiungstheologisch: als Rezeption sozialwissenschaftlicher nalysen, WI1IE dies VOT em
ın Lateinamerika erfolgte, un Betonung des emanzipatorischen mpulses des biblischen
Glaubens:
hermeneutisch: als Auseinandersetzung mıiıt der Dialektik VON Tradition und Erfahrung
Edward Schillebeeckx, avı Tracy) SOWI1eEe als Wahrnehmung der biblisch inspirlerten
Sprachverantwortung ernhar! eling);
kontextuell: als ezug auf die kulturelle un! gesellschaftliche Verortung des Glaubens
(Hans Waldenfels);
erstphilosophisch: als Rekonstruktion eines „endgültigen Sinns“ (Hansjürgen Verweyen,
Ihomas röpper);

— analytisch: als epistemische Rechtfertigung religiöser Sprache (Oliver Wilertz, Ihomas
Schärtl);

— topologisch: als Erschließung des aubens Urc Orte und Zeichen (Hans-Joachim
Sander);
responsiV: als Wahrnehmung des Anspruchs- und Antwortcharakters des Glaubens (Peter
aDrocK).

er dieser Ansätze versucht auf seline Weise, Jene Herausforderung, die VOT allem iın 1N-
terreligiösen Begegnungen und Dialogen virulent wird, aufzugreifen: die Infragestellung der
vertrauten Theorie und Praxis des auDens UuUrc die Begegnung mıt Andersglaubenden
und Nichtglaubenden. Fundamentaltheologie iefert In diesem Zusammenhang allerdingskeine „Rezepte:, WI1e die Infragestellung des vertrauten Glaubens besten „zurückzuwei-
sen  C6 sel; S1e hilft vielmehr, „diea des christlichen auDens mıt den Mitteln der Vernunft

verständlich machen“”, WI1e Hans-Joachim Ööhn hervorhebt Diese „Sache“ stellt sich
allerdings dar; dass sich der christliche Glaube als olge eines Anspruchs begreift: eines
Angesprochen-Seins Hrc Gott, der sich den Menschen in Jesus Christus mitteilt. Dieses
Wort (der Offenbarung) führt ZUT Antwort (des Glaubens); christliche Glaubenspraxis ist
nicht Explikation des menschlichen Selbstverständnisses, sondern Responsion auf einen An-
spruch, der menschlichem Handeln un: Verstehen Je schon zuvorkommt. Entsprechend die-
SCT Verhältnisbestimmung VonNn Glaube (Antwort) un! Offenbarung or erwelst sich der
responsıve Ansatz tundamentaltheologischer Glaubensverantwortung als besonders geeignet,
Jener Herausforderung begegnen, die der christlich-islamische Dialog mıt sich bringt: den
eigenen Glauben auf doppelte Weise als beansprucht erfahren: Urc die Selbstmitteilung
Gottes SOWIE HreC. die Begegnung mit einem tremden e1lls- und Wahrheitsanspruch. Peter
Dabrock hat dieses Charakteristikum eiınes responsiven Zugangs der Fundamentaltheologie
prazise benannt: ‚Rechenschaft über die Vorgängigkeit und bleibende Virulenz der doppelten
Anspruchsasymmetrie (des Wortes Gottes und der Ansprüche der Nächsten) angesichts der
Verflechtung VoNn Eigenem un! Fremdem tellen jedenfalls 1ın der Perspektive responsiverRationalität die entscheidende Verantwortung über den ‚LOgos der Hoffnung‘ dar 18

Für die rage, ob Christen un Muslime „interreligiöse Felern halten können, bedeutet
diese responsiv-fundamentaltheologische Annäherung, ass interreligiöse Begegnungen
1m Allgemeinen un: der christlich-islamische Dialog 1m Besonderen mıt dem Anspruchs-charakter des Glaubens tun bekommen: christliche un! islamische Glaubenspraxis, der
VOTr em das ebet, die Feiler VONn Festen un die Praxis Von Ritualen zählen, versteht sich

1/ OHN ott Offenbarung Heilswege,18 DABROCK: Antwortender Glaube und Vernunft, 314



Gottesdienst zwischen religiöser Verortung und gesellschaftlicher Offentlichkeit

als Antwort auf einen nspruch, der sich niemals einholen oder „NnOormalisieren lässt Der
Philosoph ernnar:! Waldenfels pricht in diesem Zusammenhang VOoO  . einer „responsiven
Differenz“, die sich unüberwindbar „zwischen em, worauf ich worte, und eHK WdS ich
ZUT Antwort SeDe — eröffnet. Interreligiöse Begegnungen, die diese „responsıve Differenz“
aufzuheben versuchen indem S1e Zu eispie religiöse Traditionen mıiıt der Offenbarung
(Jottes gleichsetzen oder die Differenzen zwischen unterschiedlichen e1ils- un Wahrheits-
ansprüchen iın einer etzten „Identität“ auflösen sind ZU Scheitern verurteilt, weil S1e
SCNAIU1IC dem „Anspruch‘ des Glaubens nicht erecht werden weder dem des eigenen och
dem des remden aubens IC iın der „Normalisierung“ VO  . Differenzen, sondern iın der
Wahrnehmung VO  . Ansprüchen besteht der Sinn interreligiöser Dialoge.

Zur rage Interreligiöser Gottesdienste Möglichkeiten, Kriterien, Konsequenzen
©Ö Wenn der christlich-islamische Dialog 1m Kontext der mitteleuropäischen Gesellschaft

sıtulert, auf unterschiedlichen Ebenen (Alltag, Handeln, Theologie, Glaubenserfahrung)
praktiziert un VON einem postsäkularen Problembewusstsein her betrieben wird, un
wenn dieser Dialog nicht die ‚responsıve Struktur“ des Glaubens überspringt, die die e1-
SCHC Glaubens-praxis als Antwort auf den Nspruc. eines sich selbst mitteilenden Gottes
begreift, lässt sich die rage, ob Christen un Muslime „interreligiöse Liturgien' feiern kön-
CI, differenzierter beantworten. Vor allem geht CS nicht darum, Was eine Glaubensgemein-
schaft „dartt: sondern welche Weise des gemeinsamen Felerns oder des „Feierns sich  <
als sinnvoll un authentisch erfahren wird. Es sind VOTL allem fünf Möglichkeiten interreli-
g10ser Felerpraxis, die gegenwartig praktiziert oder vorgeschlagen werden:
Verweigerung der Teilnahme Andersgläubiger: Diese Position sieht keine Möglichkeit, Men-
schen AaUus anderen Religionen bzw. Nichtglaubende 1ın irgendeiner Form der eigenen
Feier teilhaben lassen. Zu fragen ist hier, ob nicht berechtigte Aspekte der eigenen Glau-
benstradition essentialisiert werden und ine religiöse Identität konstruiert wird, die die
Offenheit, Pluralität un Hybridität religiöser Traditionen verleugnet.
G(Temeinsame Feier aller Beteiligten: Diese Praxıs einer multireligiösen Liturgie (vor em
1mM schulischen Bereich geht davon dUs, dass Muslime un! Christen „all denselben Gott
glauben”.” Auch WenNnn sich diese Position auf Lumen gentium 16 erufen kann, bleibt och
die rage bestehen, ob dadurch iıne einheitliche Feiergestalt gerechtfertigt werden ann
bzw. ob die Differenz der unterschiedlichen Heilswege, die Religionen repräsentieren,
Mwird.
Säkulare Feier: iıne andere Möglichkeit, die Differenzen zwischen Christen un! Muslimen

„bewältigen”, besteht ın einer allgemeinen Feler, ın der eher ethische un:! asthetische
Aspekte eine spielen, nicht aber spezifisch religiöse nhalte iıne solche Form des
Miteinander-Feierns ann bei bestimmten Anlässen durchaus angebracht se1n, wird aber
ohl auf Dauer nicht das ZUE Ausdruck bringen können, Was religiösen Menschen wichtig
ist der Überzeugung ihres Glaubens auch konkret Gestalt geben.
Religionen als Gastgeber: iıne Weise, dem ständigen Suchen ach Kompromissen zwischen
unterschiedlichen Religionen entkommen, ist die Einladung Andersgläubige, als GASs-

eıner (christlichen oder muslimischen) Feler teilzunehmen. Diese Varlante hat den

19 WALDENEELS: Verfremdung der Moderne,
Vgl ZUuUr gesamten ematik OÖOCKING He.) Nostra Aetate und die Muslime.
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Vorteil; dass die „liturgischen Verhältnisse“ klar geregelt sind; für die Eingeladenen stellt
sich allerdings die mıtun(iter nicht leicht beantwortende rage, WI1Ie weIlt S1e sich auf
den Vollzug der Feier eines „fremden Glaubens“ einlassen können, ohne mıiıt ihrer eigenen
Überzeugung 1ın Konflikt geraten.

ü Befristete/bedingte communticatıo In SACY1S Bel dieser Form „begrenzter Gastgeberschaft”
geben die Einladenden selbst das Ma{(ß der Teilnahme VOTI, etwa Uurc eine Begrenzung des
offenen ngebots oder durch eine bestimmte Zeitangabe: Gäste können 1Ur bestimmten
Ritualen oder Feierelementen teilnehmen oder Sind 11UTr für eine gewIlsse eıit zugelassen.
DIies i1st eine angıge Praxis 1n vielen Religionen, die allerdings die rage aufwirft, ach
welchen Kriterien eine solche begrenzte Teilnahme erfolgt, un wWer die Macht hat; solche
Kriıterien aufzustellen.
elche Formen der Begegnung, der Feier, des geme1linsamen Betens oder der Teilnahme

bestimmten Ritualen 1in Kirchen un Moscheen möglich sind, lässt sich weder VON dem her
rechtfertigen, Was „erlaubt“ oder „verboten“ ist enn dazu sind die christlichen un islami-
schen Traditionen ie] heterogen), och VO  z em, Was „erfolgversprechend“ 1ST enn as,
Was ın einer konkreten Situation „gut ankommt“, I111USS5 nicht unbedingt interreligiös authen-
tisch sein), sondern VOT allem VOIN folgenden drei Kriterien her

Stimmigkeit: Welche Form einer gemeinsamen Feier bzw. der Teilnahme einer fremdreli-
g10sen Feler „stimmt“ mıiıt der Überzeugung un Praxis meı1nes eigenen aubDens überein?
elche Möglichkeiten können sich eventuell entwickeln? „Stimmigkeit” meınt 1ler nicht
blofß eın subjektives Gefühl, sondern iıne kommunikative un! argumentatıve Beziehung
SAAT. eigenen Glaubensgemeinschaft: Laäasst sich 1ne bestimmte Praxıs interreligiösen Fel-
erINS grundsätzlich mıt dem Selbstverständnis meılner Gemeinde vermitteln? „Stimmigkeit”
soll auch nicht Unveränderlichkeit suggerleren. Was vielleicht VOT e1n, zwel Generationen
als „nicht stimmig‘, Ja undenkbar angesehen wurde, annn heute „selbstverständlich‘“ se1n.
Dennoch Wenn c5 zwischen dem InNter= un dem „-religiös” keiner Verbindung mehr)
kommt, ist eine Begegnung oder Feler auch nicht stımmig.
Responsivität: Dieses Potential einer „Antwortlichkeit“ meınt die Fähigkeit eines Menschen
DZw. einer Glaubensgemeinschaft, remden Ansprüchen, Traditionen, Erfahrungen
begegnen, dass daraus eine CC Antwort erwächst. er eine Dominanz des Eigenen, die
das Fremde verdrängt, och eine exotisierende oder imitierende Inszenierung des Fremden
werden dem Anspruchscharakter des Glaubens erecht. Wenn etwa Christen eine Moschee
besuchen, ollten S1e dies weder mıiıt dem Habitus der Überlegenheit och mıiıt der Einstel-
lJung einer vorbehaltlosen, undifferenzierten Anerkennung aller tremdreligiösen Rituale Lun,
sondern mıiıt einer Haltung, die sich der Zumutung eines remden Offenbarungsanspruchs
stellt un: die eigene Glaubensüberzeugung 1MmM 1C dieses Anspruchs „verantwortet”“.
ezug auf die Grundfragen des Menschen: Dası Was allen Religionen tatsächlic gemeinsam
ist, sind die menschlichen Grundfragen ach en un Tod, Schuld un: Versöhnung, I1e-
be un Hass, Freiheit und ünde, WI1e S1€e iın Nostra aetate und Gaudium et spes 10 ZUT Spra-
che kommen. 17 die Aufhebung der Diffterenzen zwischen Islam un: Christentum

einer intensiven interreligiösen Begegnung, sondern die Erfahrung, auf welche Weise
unterschiedliche Religionen eine Antwort auf die Grundfragen des Menschen geben. Jene
Formen einer interreligiösen Feier, ın denen diese existentiellen Fragen angesprochen WCI-
den, werden für die Gläubigen beider Religionen vermutlich ehesten als glaubwürdig,
nachvollziehbar un: überzeugend empfunden werden.



Gottesdienst zwischen religiöser Verortung und gesellschaftlicher Offentlichkeit

Vielleicht treffen die „Leitlinien für das bei TIreffen VOIN Christen, en und usli-
men der deutschen 1SCNOTIe das nliegen eines authentischen und menschlich verbinden-
den interreligiösen Gebets besten, WEeNn S1e festhalten

„In religiösen Begegnungen können Christen und Muslime erfahren, ass ihr en
unterschiedlicher Gottesvorstellungen auf den einen (Giott ausgerichtet ist €l gilt, dass
etien 1m elsein des anderen nicht der Ort für Bekehrungsversuche oder Auseinanderset-
ZUNSCH, sondern Ausdruck der gemelinsamen Verwiesenheit auf den einen Gott un: der
solidarischen orge das eil der Menschen ist.
Wenn Gottesdienst un iın diesem Sinn zwischen religiöser Verortung un gesell-

schaftlicher Öfrfentlichkeit vollzogen werden, können S1e tatsächlic Z Zeichen der Ein-
heit zwischen den Menschen un Zu USaruc der Anerkennung religiöser Pluralität un!
Fremdheit werden. E1n olcher Weg ware für Christen un Muslime gleichermaßen verhei-
ungsvoll.
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Susanne Heline, Wien

UÜber die Balance zwischen Nähe und Distanz

Fine kritische Recherche dUus$s evangelischer Perspektive
Was ofhzielle Dokumente der (Evangelischen) Kirchen geme1n-

Gebetsfeiern VOI Christen un: Muslimen? Durchgängig wird
difterenziert zwischen interreligiösen und multireligiösen Gebetsbegeg-
NUuNgsCNH, wobei letztere den „Intimraum” der jeweiligen Religion eher
wahren vermögen. Im Beılitrag wird deutlich, ass nicht das Gottesbild,
sondern vielmehr das Gottesverständnis bei Christen un! Muslimen
terschiedlich ist Das soll beachtet werden. (Redaktion).

Onturen der Fragestellung

Uniıv-PROF. IR SUSANNE HEINEDer christlich-muslimische Dialog hat 1ın
der Aufbruchszeit der 1960er Jahre be- ist emerıtierte (O)rdinarıia ö üW Praktische

Theologie nd Religionspsychologie der
SONNCH und einen ersten Niederschlag
in Dokumenten des Okumenischen Evangelisch- Theologischen Fakultät der Uniıversitat

Wien. 7u ihren Forschungsschwerpunkten gehört sSe1itf
Rates der Kirchen un des /weiten Nas vielen Jahren der christlich-muslimische Dialog.
tikanischen Konzzils gefunden. Das WarTr

auch die Zeit, In der die Kirchen ihre
zunächst ablehnende Haltung gegenüber der Deklaration der Menschenrechte VO  . 19458 1n
ine Zustimmung verwandelten. DIe anfängliche Skepsis eZzog sich damals darauf, ass die
Menschenrechte Individualrechte sind, die eiıne gemeinschaftliche Verantwortunga-
ben würden. Und War die Zeit, ın der Gastarbeiter aus der Tüurkei angeworben wurden, in
Österreich durch das Abkommen VOIN 964

Das ist einerseılts nicht ange ern andererseits hat sich seitdem auch vieles verändert. /Zum
einen stieg die Zahl der 1n kuropa lebenden Muslime, auch iın den chulen, durch den Bal-
kankrieg 1n den 1990er ahren.‘ Diese Zahl wird sich ÜUrC die derzeitige Flüchtlingswelle
weıter rhöhen Zum anderen sind innerhalb des Islams zunehmend radikalisierte Gruppen
entstanden, die erstmals 2014 einen eigenen Staat ausgerufen en Das annn ZUT orge
Anlass geben, aber auch dazıl, 1ın den Bemühungen den Frieden unte den Religionen
fortzufahren, Urc Dialog un:! Zusammenarbeit, die dann auch in gemeinsamen christlich-
muslimischen Gebetsfeiern Ausdruck en können.

Strittig TEeUNC ist die rage der Gestaltung; in der Diskussion werden rel Formen unter-
schieden?:

In Österreich ist die ahl der Muslime VO  e 350.000 gemä: der Volkszählung VO  - 2001auf geschätzte
600.000 gewachsen.
„Unterscheiden 1im Sinne des griechischen Wortes krinein als Voraussetzung für ıne Je eigene,
argumentatıv vertretbare theologische Option.
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die gegenseıltige „liturgische Gastfreundschaft”, WenNnn Christen und Muslime einander
einladen, In ihren Gottesdiensten bzw. rituellen Gebeten (Freitagsgebet) andachtsvoll
wesend se1n; hinzukommen kann, ass die Eingeladenen eın Grufswort sprechen;

Ö das multireligiöse eDel ın dem die Vertreter verschiedener Religionen neben- oder
nacheinander ihre Je eigenen Texte un! Gebete sprechen;
das interreligiöse eDeEL bei dem alle gemeinsam dieselben Gebete sprechen.

Die Fürbitte füreinander, 1MmM tillen Ooder ausgesprochen, wird in Dokumenten, S$1e De=
nNann: ist, als möglich un: angebracht esehen.

1le diese Formen setzen einen bestimmten Anlass und den unsch er Beteiligten
raus, Was routinemäfßige Gebetsfeiern ausschlie{ßst Anlässe können seın Beginn und Ende
des Schuljahres, Maturafeiern, gemeinsame Irauerfeiern aufgrun: tragischer Ereignisse oder
Friedensgebete; auch cArıstiliche BulfSs- und Bettage werden als möglicher Anlass genannt.”
Umstritten sind auch die Orte für solche Gebetsfeiern, sofern S1e iın religiösen ebäuden, In
Kirchen oder Moscheen stattiinden. Da sich €l keine religiös neutralen Orte han-
delt, werden me1st neutrale Gebäude empfohlen, auch auf das muslimische Bilderverbo
Rücksicht nehmen.

DIie ofhziellen kirchlichen Dokumente, die l1er gehen soll, haben eiıne gewIlsse Re-
gelung ZU Ziel angesichts einer PraxIis, die oft aus dem spontanen unsch ach einem DC-
mMeinsamen spirituellen Ausdruck entsteht.* DIie verschiedenen Dokumente tragen Untertitel
wWw1e Arbeitshilfe, Orientierungshilfe, Handreichung, Arbeitspapier oder Leilinien. Damıit wird
signalisiert, ass CS nicht strikte Vorschriften geht, sondern Empftehlungen, die Vor-
schläge machen, teils aber auch eutlc ailnlen Im Folgenden stelle ich ein1ge signifikante
Beispiele VOT un: konzentriere mich €]1 auf die evangelische Perspektive.” Zum chluss
thematisiere ich eigene Erfahrungen und Präferenzen.

Multireligiös der interreligiös
Bereits 19972 hat die Evangelisch-Lutherische Kirche 1n Bayern ın ihrer Arbeitshilfe ‚Multi-
religiöses Beten  c Zzwel Formen VO  - Gebetsfeiern mıt folgenden Worten unterschieden: „Unter
‚interreligiösem Beten ist das VoO  b Angehörigen verschiedener Religionen geme1lınsam for:
mulierte un: verantwortete Gebet verstehen. ‚Multireligiöses Beten dagegen meln (Ge-
betsveranstaltungen, 1n denen Vertreter verschiedener Religionen Je für sich aus ihrer e1ge-
8148 Tradition heraus formulierte Gebete sprechen, während die übrigen andächtig ZUSCHCH
sind. ® Diese Unterscheidung hat auch In weitere kirchliche Dokumente Eingang gefunden
und wird bis heute kontrovers diskutiert.

Ein promıinentes Beispiel für die multireligiöse Varlante, die auch VO  3 evangelischen oku-
menten gewürdigt wird, ist das 1986 VOINl aps Johannes Paul I1 inıti.l1erte Weltgebetstreffen
1ın Assisi,; die Religionsvertreter ın ihrer Je eigenen Gruppe beteten. Später ın Österreich

die Terroranschläge 1: September 2001 Anlass aIur, ass Juden, Christen und

SO In SCHWEIZERISCHER EVANGELISCHER KIRCHENBUND (Hg.) Interreligiöses Gebet.
Vgl Christen und Muslime: Gemeinsam hbeten?,
Auf die rage der Gestaltung VO  - Taufen, Irauungen der Beerdigungen angesichts muslimischer
Familienmitglieder kann 1m beschränkten Rahmen dieses eitrags nicht el  n  en werden.
Multireligiöses eIen; 15FE
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Muslime 1ın der Wiener Hofburg der pfer gedachten un:! neben- und hintereinander mıt

esungen, Koranrezıtation und Je eigenen Texten Frieden beteten.
Demgegenüber wird das interreligiöse bereits VOI der Bayerischen Arbeitshilfe

nicht als möglich angesehen, da dieses Gestaltung und Ablauf ineinander verschränkt,
dass Texte, VOI em Gebete, gemeinsam formuliert und gemeinsam gesprochen werden. 13)a=-
mıt aber würden die „tiefgreifenden theologischen Unterschiede der Religionen VOT em
1mM Gottesverständnis“”” verwischt. Der Ablehnung interreligiöser Gebetsfeiern sind weıltere
kirchliche Stellungnahmen gefolgt. Andere en sich olchen Felern gegenüber offener DE
zeigt.

Der dreieinige Gott als Kriıteriıum drei Beispiele
I)as Kriıterium für die Ablehnung interreligiöser Gebete ist das cArıstiliche Bekenntnis Gott
als dem dreieinigen, den das Neue Testament mıiıt seinen trinitarischen Wendungen vielfach
bezeugt.“
eıne Übereinstimmung vortäuschen

Die Handreichung der Evangelischen Landeskirche ın Württemberg VOoO  e} 2003 „Begegnen
Feiern Beten  € interreligiöse Gebetsfeiern ab Das Dokument betont ZWAaIl, „dass 1Ur

einen (Jott gibt, den Schöpfer der lt“, un dass Gott, der alle Menschen geschaffen hat,
überall wirkt, nicht 1L1UT 1in der Kirche Aber, heifst CS weılter „Als Christenen WITr diesen
Schöpfer als dreieinigen Gott kennengelernt: als ater, als Sohn un als eiliger (BRist- Daher
richte sich das cANrıstliıche Gebet „nicht einfach Gott, sondern den dreieinigen tt«
15) war gebe 65 iın Gebetsformulierungen anderer Religionen Oxte; die auch Christen
sprechen könnten, aber ohne sich auf den dreieinigen Giott beziehen: „Deshalb ollten
Christen 1ın Gebete anderer Religionen nicht einstimmen”“, denn dadurch werden Einheit
und Übereinstimmung vorgetäuscht, die 1ın Wirklichkeit nicht vorhanden sind  < 16) Daraus
olg der chluss „E1In ‚interreligiöses lehnen WITFr

Diese württembergische Handreichung „ermutigt gemelinsamen Aktionen mıt Men-
schen anderer Religionszugehörigkeit für eın friedliches Zusammenleben er Menschen iın

Gerechtigkeit und Freiheit“ un:! hält gemeinsame religiöse Felern für möglich, sofern die „ L1-
genart jeder Glaubensgemeinschaft gewahrt” bleibt 24) Dies se1l bei multireligiösen Gebeten
der Fall,; die TEeNC gemeinsam vorbereitet se1ın wollen. Als Modell dafür wird das Friedens-
gebe 1986 in Assis1i hervorgehoben, bei dem alle anwesenden Religionsgemeinschaften „SICH
AaUus der Mitte ihres auDens heraus dem Einsatz für den Frieden verpflichtet w1IsSsen und
dafür bete  n  C6 18) Möglich se1l auch die gegenseıltige „liturgische Gastfreundschaft“ Christen
können bei Gebeten anderer Religionen el se1n; solche Gebete verlangen Achtung, da
„Gott auch diese Gebete Öört  c Ebenso können Nichtchristen bei christlichen Gebeten und
Gottesdiensten anwesend se1in (16) und eingeladen werden, eın Grufßwort sprechen 19)

Multireligiöses eten, 152
Vgl ECKSTEIN: Anfänge trinitarischer Rede, 31-59; OSTMEYER: Kommunikation mıiıt ott und
Christus.
Diese Ablehnung wird uch vertreten VO römisch-katholischen Dokument SEKRETARIAT DER
DEUTSCHEN BISCHOFSKONFERENZ He.) Christen un: Muslime In Deutschlan: (2003)
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es Offenbarung In eSsSUus Christus

[)Das zweiıte eispiel: »”  arheı und gute Nachbarschaft”, die Handreichung des ates der van-

gelischen Kirche 1n Deutschland EKD) VOI 2006, 1st insgesamt in einem schärferen lon
verfasst, enn dem die Terroranschläge in adrid 2004 un: in London 2005 VOTaNSC-
gangech Aufgrund der 1MmM Namen des Islams geführten Anschläge außert die EK den amn
genden Wunsch die Muslime iın Deutschland, ass S1€e sich gemeinsam miıt Christen
weltweit für den rieden einsetzen‘ (20) Auch ın diesem Dokument ist das christliche Be-
kenntnis dem dreieinigen (jott arrn ausschlaggebend, interreligiöse Gebetsfeiern abzu-
lehnen

Unter erufung auf die VOTaAaUSSCHANSCHEC Handreichung „Zusammenleben mıiıt Muslimen“
VOIN 2000 erkennt die EKD ZWaTr ın den Gemeinsamkeiten zwischen Christentum und Islam
Spuren oder Zeichen, „dass sich der (Gott der auch Muslimen nicht verborgen hat  c I dDies

begründe aber „keinen gemeinsamen Glauben un erst recht keine gemelinsame Verkün-
digung oder Frömmigkeitspraxis’ (19) Wie Christen würden auch die Muslime den einen
transzendenten Gott verehren, aber für Christen 1st die Offenbarung (iottes ın Jesus Christus
erfolgt Man urtie sich SOM nicht „mıt einer ungefähren Übereinstimmung mıiıt
deren Gottesvorstellungen begnügen‘ 19) aner, die Handreichung: „E1nN gemeinsames

1n dem Sinne, dass Christen un! Muslime eın gleichen Wortlautes
sprechen, ist ach christlichem Verständnis nicht möglich, da sich das cAhrıstilıiıche
den Einen Gott richtet, der sich 1ın EeSuSs Christus offenbart hat und durch den eiligen (Jeist
wirkt“ 15)

Diese Handreichung bevorzugt die ‚respektvolle Teilnahme der jeweils anderen
Religion , verbunden mıt dem „Inneren Einstiımmen In Aussagen, die I111lall AaUus seiner e1ge:
nenNn Glaubensüberzeugung vollziehen annn Grufsworte oder verlesene lexte der Gäste sind
möglich, WE s1e „die Verbundenheit VoNn Gastgebern un! (Jasten Z Ausdruck bringen
(116£) Aus bestimmten Anlässen, z. B eiıner Katastrophe, könne das multireligiöse
„e1In sehr wirkungsvolles Zeichen gemeinsamer Verantwortung, Betroftenheit un Solidaritä
seın uch dieses Dokument erinner die Friedensgebete VOINN Assisl,; dazu den
Ausspruch VOIN aps Johannes Paul H „dass I1lall zusammenkomme, beten, nicht
aber komme, INmMenNn beten“ 117) er sel interreligiöses eten aus eologi-
schen Gründen auszuschliefßen, denn beschränke sich auf konvergierende Aussagen un
lasse damit „den Respekt VOT der Besonderheit des anderen aubDens vermissen“ 16) Ins-
gesamt betont die Handreichung, dass jedes Missverständnis, 35 finde eın gemeinsames Ge-
bet Statt:.  ‚& zuverlässig vermeiden ist 178

Geistliche PraxIıs als Intiımraum der Religionen

Das dritte eispie. für den dreieinigen Gott als Kriterium kommt AaUus Österreich. Die Gene-
ralsynode der Evangelischen Kirche und 1n Österreich hat 2011 mıt überwältigender
enrher die Orientierungshilfe „Evangelische Christen und Muslime In Österreic verab-
schiedet.!! Da ich diesem ext wesentlich mitgewirkt habe, War ich auch 1n die Debatten

10 Vgl das Diktum VOIl Nathan Söderblom: „Was Christus für das Christentum, das ist der Koran für
den Islam ıIn SÖDERBLOM: Einführung iın die Religionsgeschichte,
Dieses Dokument erschien dann 04 1ın Buchform unter dem Titel EVANGELISCHE KIRCHE UN.
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1m Theologischen Ausschuss involviert, der beauftragt Wäaäl, die Textvorlage für die Synode
erarbeiten. Besonders die rage der gemeinsamen geistlichen PraxIı1s sorgte bis ZU etzten
Augenblick In der etzten Sitzung für Kontroversen, bis ann doch och einer inigung
kam

Im Mittelpunkt dieses Dokuments steht die Aufforderung Christen und Muslime, ASICH
1ın wechselseitigem Verständnis un Respekt üben, in gemeinsamer Verantwortung 1in

(& auf Frieden und Gerechtigkeit zusammenzuarbeiten iıne interreligiöse Feler
lasse sich freilich theologisch nicht begründen, un:! auch diese Orientierungshilfe eru sich
el auf das cArıstliıche Gottesverständnis. €1 handle CS sich nicht eın Gottesbild, das
Menschen sich machen, da das Verständnis (Gottes als dreieinigen uUurc das Neue Testament
mitgeteilt wurde, das VOIN trinitarischen Wendungen durchzogen ist.!“ In einem gemeinsamen

musste jedoch auf die trinitarische Form verzichtet un damit der ganzheitliche christ-
liche Glaubenskontext verschleiert werden. Selbst wWwenn 1ın einer olchen Gebetsfeier 11LUTL der
chöpfer als eın gemeinsamer Bezugspunkt angesprochen wird, annn „die Schöpfung nicht
ohne christologischen ezug edacht werden‘ ber auch umgekehrt „können solche Gebete
auf muslimischer Seite ohl nicht ohne Bewusstsein der koranischen Offenbarung SCSPIO-
chen werden die Muhammad als dem „Siegel der Propheten‘ zuteil wurde.

DIe Orientierungshilfe ordnet die geistliche religiöse Prax1ıs dem Intimraum der jeweiligen
Religionen und ll diesen bewahren. S1e pricht sich aber, W1e auch die anderen SCHANI-
ten Dokumente, für die wechselseitige Gastfreundschaft und das multireligiöse AU:  N

Wenn sich die cANrıstiliche Gemeinde 1m Gottesdienst versammelt, sind Angehörige anderer
Religionen als (Jäste eingeladen, daran andachtsvoll teilzunehmen: „Das bedeutet aber nicht,
dass sS1e Gebete oder lexte aus ihrer eligion einbringen oder azu aufgefordert werden, sich
aktiv gottesdienstlichen Vollzug beteiligen, indem s1e mitbeten oder die Predigt
halte  CC Was übrigens zuweilen geschieht.

In ezug auf multireligiöse Felern, ın denen die Eigenständigkeit der jeweiligen eligion
kenntlich leiben ollte, wird hervorgehoben, ass der besondere Anlass das verbindende
Moment darstellt, der „nicht auf iıne Einheit der Religionen hin überschritten werden soll-
te  CC 222) Solche Felern „sind nicht in spezifischen religiösen Räumen angesiedelt und WCI-

den auch nicht VO  D} kirchlichen oder muslimischen Gemeinden veranstaltet“ Was aber
ebenfalls zuweilen geschieht.

es eIlIs und menschliche Verantwortung vier Beispiele
Die folgenden Dokumente lassen sich durch eine mehr oder weniger deutliche Öffnung HC-
genüber dem interreligiösen kennzeichnen. Sie berufen sich €e]1 einerseıts auf das
unverfügbare irken des Geistes (Jottes SOWI1E auf Gottes Barmherzigkeit gegenüber mensch-
lichen Grenzen, andererseits auf die pastorale Verantwortung un! das (Gewissen.

ÖSTERREICH Hg.) Respektvoll miteinander. Vgl uch HEINE OzsoyY SCHWÖBEL TAKIM:
Christen un! Muslime 1mM Gespräch.
Mit dem biblischen ezug wird dem Einwand egegnet, eın gemeinsames christlich-muslimisches
Gebet „könne nicht VON der Übereinkunft In ezug auf ine theoretische Gottesvorstellung abhän-
A  gen (EVANGELISCHE KIRCHE UN. ÖSTERREICH ‚ Hg.] Respektvoll miteinander, 223
Hervorhebung VOIN Samı grenzt sich die Orientierungshilfe ab VO  e dem ökumenischen Do-
kument „Christen un Muslime: (18Meinsam beten?”, A
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ottes FErbarmen

DIe Handreichung der EKD „Zusammenleben mıit Muslimen In Deutschland“ 1st 2000 C1-

schienen, also VOTL den Terroranschlägen iın New York 2001 Auch dieses Dokument sieht die
Begegnung miıt Muslimen 89l Herzen des christlichen auDens selbst angesiedelt 1m
Bekenntnis Z dreieinen (3O61 17) Der ext pricht VO  e Gottes Geist, der freilich „auch
aufßerhalb der Kirche wirkt un: redet”, dass sich ın anderen Religionen ebenfalls „Spuren
seiner anrnhner und Wirklichkeit entdecken lassen (19) Daher se1 CS möglich, auch 1m Islam
Menschen egegnen, „die schon 1ın (Jottes and sind“ 20) Dennoch MUSSeEe jede eligion
„als |unteilbares (Janzes und in sich Eigenständiges Wahrgenommen werden“ (22) Dem tra-

SC das multireligiöse echnung, das die orge zerstreut, €]1 ‚würden die verschiede-
19181 Glaubenstraditionen In UNANSCINCSSCHCI Weise miteinander vermischt“.

Aber auch das interreligiöse wird nicht zurückgewiesen, obwohl c5 „‚seinem Wesen
ach grenzüberschreitend” 1st. Allerdings mussen Texte un Ablauf VOoO  . en gemeinsam
festgelegt werden, dass „Glaubende beider Religionen S1€e bejahen un iın den vorgegebenen
Worten Gott anbeten können“. Die Handreichung empfehlt, azu solche Texte auszuwählen,
„die (Jott lobpreisen (29) un gibt der Hoffnung USdruCK, dass Gott die unvollkommenen,
Ja auch verkehrten Gebete aller Menschen AaUuUs Erbarmen un „1N freier Naı annimmt“
(30)

Fine spirituelle Bereicherung

Das zweıte eispiel: Im Jahr 2004 hat der ÖOkumenische Rat der Kirchen ein Dokument VCOI-

öffentlicht, das die 1979 ausgearbeiteten „Leitlinien FA Dialog mıiıt Menschen verschiedener
Religionen und Ideologien” weiterentwickelt. Dieser ext efasst sich allgemein miıt Menschen
verschiedener Religionen. Als besondere Herausforderungen der eit werden genannt:
zunehmende Mobilität un Flüchtlingsbewegungen, Feindseligkeiten AaUus ngs VOT Identi-
tätsverlust, oder die Mobilisierung gewalttätiger Ta

Dieses Dokument geht ebentfalls VOoO christlichen Glauben den dreieinigen Gott aus,
der ZUr Friedensstiftung verpflichtet. Der Schwerpunkt jeg auf Leitsätzen und praktischen
Überlegungen ZU. Dialog, Zu chluss (Punkt 33) werden annn auch „multireligiöse An-
dachten thematisiert. Hier en sich ebenfalls die wechselseitige Gastfreundschaft SOWI1E
das multireligiöse eDeLl, das den Vorteil habe, dass „die Vielseitigkeit und die Integrität jeder
Tradition anerkannt werden, un! ass WITF ın Gegenwart des anderen beten ber auch das
gemeinsame interreligiöse ebet, das der Zuschauerrolle enthebt, wird als mögliche „SPI-
rituelle Bereicherung” gewürdigt. Dieses Dokument spricht ebenfalls für eın vorsichtiges
Sowohl-als-Auch

Gott Ist Immer größer

Interessant ist das dritte eispiel, das Dokument „Christen und Muslime. Gemeinsam beten?“
VO  } 2003, eın Arbeitspapier der Konferenz Europäischer Kirchen un des Rates der
Europäischen Bischofskonferenzen somıiıt ein ökumenisches Dokument. Dieses geht
Von der mangelnden Einmütigkeit dUs, zumal gemeinsames Beten selbst Christen VeI-
schiedener TIraditionen schwierig seıin könne, dokumentiert die 1e und ll die Kirchen
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ermutigen, Sdazu selbst tellung beziehen“ (5) uch l1ler wird betont, ass Christen 55  ur
dem dreieinen Gott beten können‘ (Z) un ass CS gelte, die tatsächlichen Unterschiede

nicht vertuschen (8) er sSe1 die ökumenische Regel auf das interreligiöse
übertragen, die lautet: „Was Kirchen gemeinsam tun können, sollen sS1e tun; das
TIrennende zwischen ihnen soll €e]1 aber nicht verschwiegen werden‘ 11 DIie wechselseiti-
SC Gastfreundschaft (8) und die verschiedenen inter- und multireligiösen Gestaltungformen
werden ZWaTr angeführt (Z) aber nicht weılter diskutiert. Im Vordergrund stehen Gottes Wille
un: Geist. Denn „Gott handelt nicht 1Ur Christen, sondern 1n der SalNZeCIl 1t“ &%) Es
se1 „Gott überlassen, über die rechte Art un:! Weise des Betens entscheiden‘, weshalb
„WITF muslimisches nicht verdammen“ können (8)

Da Gott immer orößer ist als menschliches Denken euSs sempDer MAI1LOT, E lasse sich der
„‚Geist Gottes nicht zwingen, sich uUuNseTeENNN theologischen Denken ANZUDASSCH. Deshalb äng
die Möglichkeit des gemeinsamen Gebets nicht VOI einer Übereinkunft über ine theoreti-
sche gemeinsame Gottesvorstellung ab“ (8) ESs se1 „die Na und Barmherzigkeit Gottes,
die Christen und Muslime ihre Gebete richten er „vertrauen WITFr auf Ihn, dass Er Y1S-
ten un Muslime zusammenbringen kann, Wenn s1e ın tiefem Ernst und grofßer Dankbarkeit

Ihm beten (8) Das Arbeitspapier zıitiert AaUus dem Abschlussdokument des TIreffens des
Okumenischen Rates der Kirchen un des Päpstlichen Rates für den Interreligiösen Dialog
199 / ın OSse ın talien und nennt das gemeinsame eine „Beteiligung ‚Seufzen der
SaNzZCh Schöpfung ” und einen „Ausdruc. des usammenkommens all der ‚verstreuten KAN=
der GottesCCC (8 Demgegenüber werden freilich auch die Einsprüche VO  } Seiten der O:
doxen Kirchen und der evangelikalen Christen thematisiert.

1eses Dokument geht bezüglich des interreligiösen Gebets sehr weıt, WI1IeEe sich den Ge-
beten zeigt, die 1im Anschluss die theologischen Überlegungen als möglich vorgestellt WeCI -

den, darunter: eın VOINl Franz VO  } Assıis!]1: >>O Herr, mach mich einem Werkzeug dei-
130 Friedens“ (23) salm 23 „Der Herr ist meln Hirte”, oder salm „Herr, du bist
Zuflucht für un für  C6 26) Gebete aus der islamisch-mystischen Tradition, 7 VON Yunus
mre (43) Jahrhundert): „Mit Bergen un mıiıt Steinen auch ll ich ich rufen, Herr,

Herr! Mit Jesus hoch 1im Himmelsland, muıt Moses des Berges Rand Und mıiıt
uhammad, einem Freund“ (23)! Vorgeschlagen werden auch die Eröffnungssure: „Im
Namen Gottes, des Erbarmers, des Barmherzigen‘ (27) Sure 2 255 „Gott gibt keinen
Gott aufßer Ihm oder die muslimische Litanel der 99 schönen Namen Gottes 28f.) die 1ın
Abschnitte gegliedert ist; auf welche wWw1e in den Kyrie-Rufen die Antwort erfolgt: „Herr, ore
UNs, erbarme ich unser.“

Evangelische Freiheit und ewlssen

Die Handreichung »”  arheı und gute Nachbarschaft“ VON 2006 hatte sich viele kritische Stel-
lungnahmen eingehandelt. Im Jahr 2015 rachte der Rat der EKD eın Dokument als
einen weılteren Grundlagentext Z Reformationsjubiläum 2017 heraus. Das vlerte eispie
„Christlicher Glaube und religiöse 16  a In evangelischer Perspektive” ist gegenüber nterre-
ligiösen Gebetsfeiern sehr oftfen eingestellt. Im Hintergrund stehen steigende Fremden- und
Religionsfeindlichkeit, der gegenüber die Handreichung mıiıt Nachdruck die Religionsfreiheit
vertrı un eine „demokratische Rechtsordnung, 1n der mel1ne Freiheit auch die des anderen
ist‘  CC (9) Darın sieht sich die EKD dem /weiten Vatikanischen Konzil verbunden 29) Als
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theologische Grundlegung wird die evangelische Freiheit geNannt, der Gott HLrc Y1S-
{USs efreit hat 55)

In ezug auf den siam wird einerseıits festgehalten, dass CS in den rel monotheistischen
Religionen den einen (Jott gehe, „der der Schöpfer er Menschen ist un ihnen dieselbe
urverleiht“ (63) Andererseits spreche das christliche Bekenntnis VOIN dem einen (Gott als
dreieinigen und unterscheide sich damit VO em, worauf C555 1im siam (und auch 1im Juden-
tum) „konkret ankommt“. Daher stehen einander, vieler Gemeinsamkeiten, verschiede-

Religionen 1m Dialog gegenüber, Wäas „eine ernsthafte Anerkennung der Andersheit des
anderen“ verlangt 65)

Aufdieser Basıs stehen dann die Ausführungen ber das „Beten mıiıt anderen“ (52=54) ber
die wechselseitige Gastlichkeit hinaus, „Jeder weilß, CT selbst steht un WerTr der andere
ist. se1 möglich, nebeneinander oder nacheinander beten, aber auch, andere Formen
finden Das Dokument stellt der „Weisheit” der pastoralen Verantwortungsträger anheim,
Worte AauUus der eigenen Tradition finden, SE denen sich Menschen unterschiedlicher Reli-
gjıonen gleichsam unterbringen un: bergen können‘, un die Psalmen als Möglichkeit.
Auch hier lässt sich eın Sowohl-als-Auch erkennen. Unter Berufung aufdie evangelische Frei-
heit wird die Verantwortung VOT dem Gewissen angesprochen, das über einen CHNSCICH, aber
auch einen welteren Spielraum entscheiden könne.

Eigene Beobachtungen, Erfahrungen und Präferenzen

Ich me1ıline beobachten, ass das interreligiöse mıt einer inklusiven Sichtweise Velr-
bunden ist, die sich auf den dreieinigen (Gott als den (ott er Menschen bezieht Ile Do-
kumente, die sich gegenüber interreligiösen Gebetsfeiern offener zeigen, lassen 1es mehr
oder weniger deutlich erkennen. So heißt C555 etwa 1mM Dokument der EKD VON 2000 -Darum
glauben WIT, dass Gebete VON Muslimen ebenso wWwI1e die VON u1ls Christen VO dreieinen (jott
erhört werden, der u1ls ın Jesus Christus mıiıt sich versöhnt hat un: sich 1m eiligen Geist
vermittelt“ 30) Es ist demnach der dreieinige Gott, der es ewirkt und umfasst, auch das
muslimische

Ahnlich das Dokument des Okumenischen Rates der Kirchen VOIN 2004, das darauf verweist,;
dass die Kirche Von Anbeginn bekannte, „dass (Gott die Welt miıt sich selbst UuUrc Jesus Y1S-
{us versöhnt“, un: iImmer versucht habe, die Grundlagen ihres Glaubens 1n verschiedenen

religiösen und kulturellen Kontexten auszulegen (Pun Deshalb ann auch das
interreligiöse als mögliche ‚spirituelle Bereicherung” gewürdigt werden. och deutli-
cher hebt die Handreichung der EKD VON 2015 die Fähigkeit des Christentums hervor, „sich
den Reichtum vieler Sprachen un Kulturen anzueignen‘, indem 65 diese auf den dreieinigen
Gott bezogen un: „gleichsam ‚getauft‘ hat“ (37) Am weıltesten geht das als drittes Beispiel
vorgestellte ökumenische Dokument VON 2003, das auch Texte muslimischen nhalts, die VO

Propheten un Gesandten Muhammad als Offenbarungsempfänger nicht bsehen können,
für interreligiöse Gebetsfeiern mıt Christen als möglich erachtet.
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Erfahrungen

Meine Präferenzen sind die olge meıl1ner Erfahrungen. Ich habe etwa zehn re lang der
Universitat Wien 1m Rahmen des Masterstudiums „Islamische Religionspädagogik” muslimi-
sche Studierende unterrichtet mıiıt einer Einführung 1n cANrıstiliıche Theologien. Öfters bin ich
mıt diesen Studierenden gemeinsam ın einen christlichen CGottesdienst SCH, s1e die
christliche geistliche PraxIis unmittelbar und authentisch miterleben konnten. Jede Gruppe
WarTlr davon tief berührt, und das wirkte sich auch auf das verbreitete Vorurteil dUus, Christen
würden nicht beten, schon Sal nicht mıt Hingabe. Im Gottesdienst konnten S1e das Gegenteil
rleben

1ele VO  . diesen Studierenden sind selbst bereits 1im islamischen Religionsunterricht atıg
un en ihrerseits VO  = Erfahrungen berichtet. Mit ihren Schülerinnen und cAulern in
cArısilıiıche Gottesdienste eingeladen, wurden sS1e immer wieder aufgefordert, die christli-
chen Gebete mitzusprechen. S1e en das abgelehnt, denn 1es gıng für sS1e euttlic weıt.
SO gehen auch für mich muslimische Gebete weıt, die das erwähnte ökumenische oku-
ment VO  - 2003 vorstellt.

Umgekehrt hat mich immer das Freitagsgebet berührt, dem ich als (Jast mıt meınen
evangelischen Studierenden teilnahm: oder die schiitische Geburtstagsfeier für Fatima, die
Fhefrau des Kalifen Alı, der auch Sunniten teilnahmen; zwel Mal Wal ich als Vortragen-
de eingeladen. DIie Lieder un! Gesten, mıt der die Frauen Fatıma verehren, können keinen
ast kalt lassen.

Mır ist schon klar, ass Situationen ibt, die eın gemeinsames Gebet geradezu notwen-
dig machen, ll INan Menschen anderer Religionen nicht ausschliefßen, iın chulen, be-
sonders 1ın multireligiösen, wWw1e das Schulzentrum der Schulschwestern In der Friesgasse 1ın
Wien. Dort wurde ange allerdings das multireligiöse praktiziert, un 198088 dasc
der Vereinten Nationen“® jährlichen Weltgebetstag gemeinsam gesprochen; für mich eın

eispiel.
Ebenso ist MI1r klar, ass die Inıtilative interreligiösen Gebetsfeiern nicht immer VO  . den

Kirchen ausgeht, sondern VOIN Gruppen, die sich aUus unterschiedlichen Anlässen 1N-

finden und die sich nicht immer Regeln halten, die eine wechselseitige Vereinnahmung
vermeiden suchen.!* Dies INa auch mıt einem anderen Aspekt zusammenhängen, den

das württembergische Dokument VOIN 2003 thematisiert (14) Möglicherweise verdanken sich
manche interreligiöse Gebete dem Umstand, ass viele Menschen ‚heute bei bleibendem Be-

13 Das Gebet lautet: „Herr, NseTrTe Erde ist L1UT eın kleines Gestirn 1m großen eltall. An u1ls liegt C5,
daraus einen Planeten machen, dessen Geschöpfe nicht VO  e Kriegen gepeinigt werden, nicht
VON Hunger un:! Furcht gequält, nicht zerrissen iın sinnlose TIrennung nach Rasse, Hautfarbe der
Weltanschauung. Gib u1ls Mut un: Voraussicht, schon heute mıiıt diesem Werk beginnen, damit
Nsere Kinder un: Kindeskinder einst voll Würde den Namen Mensch tragen.‘
Vgl das ökumenische Dokument VOIN 2003, das aufolgende Praxis verwelist 6f) „Und WEeNn Chris-
ten und Muslime schon zusammenkommen, iın Seminaren und agungen diskutieren, wWwI1e
Hass und Feindschaft überwinden sind und Versöhnung erreichen ist, Ww1e unter ückgri
auf den jeweiligen Glauben Verständnis und Frieden ermöglicht wird, kann €1 das Gebet U:  -
schlossen werden? In der Wirklic  el gibt zahlreiche Situationen, 1n denen Muslime un: Chris-
ten schon Inmen gebetet en Es sind nicht die Kirchen als Institutionen SCWESCH, die dazu
die Initiative ergriffen aben, sondern Christen als einzelne oder als Gruppen. { Kirchen haben
vielleicht keinen Ratschlag egeben, ber Gemeinden und Gruppen spuren die Notwendigkeit, auf
solche Herausforderungen 1m gesellschaftlichen der privaten Leben einzugehen.‘
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dürfnis ach transzendenter Bindung wen1g Verständnis für die Abgrenzungen der Religio-
Hen voneinander“ en TEeNNC gehört auch das ZUT Wirklic:  eit, ın der WIT en
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Khalıd Dafır, Wien

Islamische Gottesdienste eispie von „Gebet“ und
religiösen Festen

Interreligiöse edanken bseits vVon Diskursmanipulation und Verstellung
Selbst VO  e zwischenmenschlicher Liebe bleibt interreligiöse Be-
SCHNUNG eiıne Herausforderung. S1e annn gelingen, WEn der Blick auf
das Konstitutive und Wesentliche, das verbindet, gerichtet wird auf
Fakultatives, das trennt Der Beitrag erschlie{st eın islamisches Verständ-
N1S des (rituellen) Gebets 1mM Dienst gelebter Nächstenliebe un: reflektiert
Faktoren für Gelingen der Misslingen interreligiöser Begegnungen. (Re
daktion).

Segregation VerSUus Integration
Es finden sich früher WI1e heute SCDa- ROEF MMAG KHALID L)AEIR

ist Professor der Islamischenrierende theologische Ansätze, denen die
Quellen Quran un! Sunna zugrunde Religionspädagogischen Akademie Wien und

„elıter der Weiterbildung AJIY islamischenliegen un! welche durch ihre Vertreter Religionslehrkräften in Österreich.
hodisch uUurc Analogieschlüsse un: Kon-
SCI15 Jegitimiert wurden und werden. DIie
rage nach dem „Gläubigen” beispielsweise T1 im Islam iın verschiedenen Fassetten auf un
die Mehrdeutigkeit der Belege ermöglicht verschiedenste Interpretationen. Dies 1st schlicht
und infach mıt den Kontexten, iın denen die Texte offenbart wurden, erklären. Diese re1l-
chen Von friedlichen über VO  aD} Verfolgung gekennzeichneten bis kriegerischen Zeiten!.
Eine „schwarze eologie”, welche dem interreligiösen, rituellen beispielsweise keine
Chance geben will, trennt un:! problematisiert das Zusammenleben. Gerade diese Art VO  -
Verständnis der Quelle führt Entgleisungen und sanktioniert kriminelle Handlungen 1im
Namen (iottes. Gerade diese Zugänge ZUT islamischen Religion würden Ende eines apolo-
getischen Diskurses keinen Ausgangspunkt für das Gemeinsame übrig lassen. Einzig un! al
eın die Konversion FD Es finden sich 1m islamischen Kontext außerdem Stimmen,
die die Verwendung des Begriffes „Gott“ ‚Allah” als Terminus technicus problematisch
betrachten, weil die dadurch transportierten Gehalte 1n der azu gehörigen Theologie
terschiedlich bis widersprüchlich sind.* Ich erinnere mich einen muslimischen Schüler 1n
dem Von mır VOT Jahren geleiteten Französischunterricht, der mich fragte, ob „Dieu  CC ‚Allah“
SC1

Ja. „Dieu  06 ist 1mM Kontext des tremdsprachigen Unterrichts ‚Allah“, auch 1im Zusammen-
hang mıt dem S_ und Mittelschulunterricht ll INan Verwirrung vermeiden, desgleichen
will INan 1m interreligiösen Dialog eine gemelinsame Sprache verwenden, deren Bestandtei-

Vgl ÄBU AYD Naqd al-Hıtab ad-Dinıi.
Eine andere Sicht veri—rı ermanı ın ERMANI: Ungläubiges Staunen, 85ff.
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le, selbst WEl ET annähernd, asselbe bzw. ETW Ahnliches darstellen: DIie arabischen
Christen verwenden übrigens das Wort ‚Allah“ un: meılınen damit den trinitarischen Gott
och komplexer wird der Sachverhalt, WE INa bedenkt, ass Ial mittels Sprache das
nicht Kennzeichenbare kennzeichnen ll 1eses Wesen, das I1la Gott oder nennt,
steht ber dem Sinnlichen un: ann somıt sprachlich nicht konkret erfasst werden. Erahnen
ann 111all CS 1U Ure die relative Vorstellung, welche wiederum durch das verbal darüber
Geäußerte aufgebaut wird. Somit hält sich die Verwirrung In Grenzen, da sich das Wort der
eingepräagten Vorstellung eug! ur C555 anders se1n, hätte die Sprache gänzlic versagt.
{DIie Aussage „ES annn ein interreligiöses rituelles geben‘, ist gefährlich, wenn Ianl

die Einstellung bedenkt,; die sich dahinter verbirgt. 1eselDe Ansicht vertritt unterschwellig
die Unverträglichkeit verschiedener Gottesvorstellungen und muüundet darin, nicht denselben
(Jott anzubeten. Somit entzieht diese Ansicht den monotheistischen Religionen ihre (GGemein-
samkeitsbasis. DIe Konsequenz daraus ist die degregation anstatt der Integration. I DIies ist eın
fruc  arer en für radikale Schlussfolgerungen.

Fine rag der Perspektive
Die Problematik der interreligiösen Gottesdienste ist ine rage der Perspektive un: der [BYE
mensIion. Wenn derselbe nicht tatsaächlic der gemeinsame enner ist, auf den
sich die verschiedenen theistischen Religionen beziehen, ann sind auch religiöse and-
Jungen mıt sozialer Dimension keine asıls für das Interreligiöse, da ihnen die Legitimatıon
HC Gott fehlt as Selektive 1ın der Orm bedeutet auch Selektionen in der Einstellung ZU

Menschen selbst Somit würde die oldene islamische ege „Keiner ist gläubig, his er seinem
Bruder dasselbe wünscht wWI1Ie sich selbst‘  a welche sich Aaus der Überlieferung des Propheten
ableitet, die Brüderlichkeit blo{fß 1m CHSCICH Sinne meınen Somit würde auch die christli-
che Nächstenliebe 11LUT die Glaubensbrüder betreften. {iese Einstellung, welche sich oft auch
theologisch legitimiert, erschwert das Zusammenleben selbst in der Gemeinschaft der Ehe

Ich rzähle 1er als veranschaulichendes eispie. die persönliche Erfahrung eines sehr
geschätzten Freundes, der die Interreligiösität eigenen el erlebt un!: rfährt Meın
Freund lebt, wWw1e bereits erwähnt, ın einer multireligiösen amilie Er führt eine Mischehe
mıt einer christlichen Frau, un: S1€e en AaUus dieser Ehe wunderbare Kinder. In seiner teils
authentischen, teils verstellten Begegnung mıt dem Anderen bzw. mıt der anderen IC ın
diesem Fall mıt der christlichen eligion römisch-katholischer Ausprägung, durchlief SEe1-

kleine Familie unterschiedliche intensive Stadien, mal des Kampfes, mal der Toleranz 1m
Sinne VOINl Duldung, mal der eptanz un ehrlicher Anerkennung des Anderen und seiner
eligion als ıne Bereicherung für das Verständnis seiner eigenen, des Islams Er verstand nıe
un: versteht immer och nicht, Was 1mM Kopf seiner Ehefrau vorgeht. Diese Zustände (Kampf,
ngs etc.) erlebt ß täglich un:! die mentale Auseinandersetzung mıt diesen Zuständen ist
STeits prasent. Es 1st sehr schwer für ihn, das Kreuzzeichen seiner Ehefrau, das sS1e gelegentlich
macht, un! die Weihnachtsbräuche akzeptieren, die un spater seine Kinder wahrneh-
1881  - Er hat VOT em Gewissensbisse: Etwas tief 1ın ihm entfacht immer wieder die Wult. In-
teressanterwelse hat seine Ehefrau eın Problem damit, se1ine islamischen Feste mitzufeiern,
sS1e für die Familie organisieren. Er rzählt VO  a der entzückenden Raumdekoration,
die sS1e ZU Fasten- und Opferfest macht, diese bunten Lämmchen mıit Watte und Perlen, die

Vgl ERMANI: Ungläubiges Staunen, 85ff.
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S1€e mıt den Kindern stundenlang bastelt un! 1im SaNzZCH aum verteilt aufhängt. Seine Ehe-
frau 1st diejenige, die eine eCcUu«C Eröffnungsformel VOT dem Essen erfand, ıne multireligiöse:
„Bismillah, Mahlzeit“ S1e betet auch miıt ihm islamisch ituell un: pricht €e1 leise das
‚Vaterunser“. S1ie lernte auch die Sure „Al-Fatiha” und rezıitiert S1e In den Gebeten S1e macht
ihn manchmal auf seline Gebetszeiten aufmerksam, WeNnn S1e stressbedingt vergisst.
amı ist aber nicht zufrieden. Er empfindet dies als unernst un ll ihr Bekenntnis ZU.
siam Diese Aufforderung DzZw. Erwartung versteht S1e nicht, denn s1e meınt, dass 1m Endef-
fekt die Gebete denselben Adressaten erreichen, SalıZ gleich WI1e GE sich Auf seine Fra-
SC, S1e das LUuL, S1e mıt ihm betet un: Islamunterricht, den CT regelmäfßig
Hause gibt, mıt Interesse teilnimmt, rte S1e' TEn freue mich über deine Freude. Wenn
du zufrieden bist, bin ich auch“. S1ie hat sich nicht konvertieren lassen und 1es nicht A
Irotz Heute ist er froh darüber, ass sS1e CS nicht hat Seine Ehefrau hat ihm dadurch
drei wichtige Grundprinzipien gelehrt un exemplarisch veranschaulicht, nämlich den Sinn
un die Wertigkeit der Religionsfreiheit, des Monotheismus und der absoluten Liebe ZUE

Anderen, unabhängig VON seinen Überzeugungen.
Ich erwähne dieses Fallbeispiel, zeigen, WI1e komplex und schwer die eptanz des

Anderen selbst 1ın einem Rahmen Ist; der VO  } 1e und Zuneigung epragt ist. 1ele Elemen-
des Gemeinsamen bestehen und existieren bereits 1ın einer die Religionen verbindenden

Ehe, die herkömmlisch als i1schehe bezeichnet wird. TIrotzdem funktioniert die Interreligi-
Osıtat aum. Entweder kommt c5 ZUT religiösen oder kulturellen Konversion, bei der oft eın
Teil direkt oder indirekt eidet, die Kinder leiden, oder kommt ZUr Ehescheidung.
Statistiken zufolge ist weit mehr als jede zweiıte Mischehe (Islam Nicht-Islam) geschieden.

INan die Zahl der Konversionen, unter denen der / die Konvertierte assimiliert wurde,
dazu, erahnt INa das Ausma({fs$ der Problematik.

Zum Verhältnis zwischen dem Konstituthven und dem Fakultativen

Es geht bei der interreligiösen emühung meı1nes Erachtens das Verständnis des Verhält-
NIsses zwischen dem Konstitutiven un:! dem Fakultativen, die nicht eindimensional bewertet
werden dürfen. el stellen meıne iın diesem Beitrag angeführten Gedanken keine fertigen
Rezepte dar, S1e bieten jedoch wichtige Zutaten, Orientierungshinweise und Fragestellungen.
Die Beurteilung einer emühung bzw. einer Ausdrucksform als konstitutiv oder fakultativ
hängt VO Verständnis un VOIN der wechselseitigen kontextuellen vordergründigen Bestim-
INUNg derselben VON anderen ab. Wenn beispielsweise meın Freund die Sinndimension des
Gebetes, sprich die ähe Gott, den Dialog mıt ihm, als das Konstitutive des Gebetes be-
trachten würde, ann würde sich das Hindernis zwischen ihm un! seiner Ehefrau 1n dieser
Situation 1m Gebet un BK e das Gebet bbauen In diesem Fall würde das verel-
Nnen und Menschen zusammenbringen. Denn c5 spricht nichts dagegen, dass der Raum, die
Zeit, die Absicht un der Adressat gleich sind, während die Ausführung unterschiedlich ist.
1es erfordert aber einen verständigen, vorurteilsfreien un VO  } „schwarzer Theologie“ nicht
manipulierten Partner. Stellt f jedoch die Ritualität, die ewegungen un die überlieferten
Texte iın den Vordergrund, Was eigentlich 1m eine fakultative Bedeutung hat, taucht
das Hindernis auf. Somit trennt un! spaltet das iın seliner interreligiösen Dimension.
Mit anderen Worten beinhaltet das sich el Funktionen die vereinende un! die
trennende. Es äng VO  a} der Rezeption un VO Verständnis ab.
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Ich sprach 1ın der Erzählung VON der Begegnung. DIiese gehört VON der Natur derA her
wesentlich einer Ehe dazu. Das Religiöse iın der Begegnung ann Anfang VON -Blind:
eit  AB und Verstellung zugunsten der Liebe überschattet seın DIies gilt auch für Flüchtlinge,
welche anfangs VOIN der Barmherzigkeit und der Menschlic  eit ihrer Gastgeber begeistert
sind. ıne Begeisterung, welche S1€e In manchen Fällen FÄGHR Konversion motiviert. Das
Religiöse drängt aber früher oder spater die Oberfläche und ordert seinen Preis, welcher
immer hoch un! schmerzha ist, Wn keine Annäherung der verschiedenen Überzeugun-
SCH abseits VON theologischen Debatten unternommen wird. Da jeg aber das Dilemma der
SaNzZcCh ematik, da die unreflektierte un! teils dem Geist der Offenbarung fremde un: VOIN

der Autorität eingetrichterte eologie direkt Ooder indirekt die Basıs 1n der Überzeugung
vieler Muslime darstellt.* (Die Wertigkeit der Autoritat für die Rezeption un: das Verständnis
der eligion VO Einzelnen spielt eine große Rolle.) Miıt Autoritat ist ler jene der ofhziellen
Denkrichtung gemeint” (die Konfession Al-Madhabiyya).
el geht zuerst die konkrete Begegnung, eine eibhafte un intensive egeg-

NUN$ der Menschen, CS geht das persönliche und tiefe Kennenlernen des Anderen Iritt
aber die religiöse Autorität 1Ns Spiel, rfährt diese Begegnung Regeln, Gebote un Verbote
un: einen Rahmen, der einschränkt und trennt Der viel zıt1erte und oft ideologisch VeIr Wel-

dete Quranvers (Al-Huguräat 49:13)%
„Ihr Menschen! Gewiss, WIR erschufen euch UAUS einem Männlichen un einem Weiblichen
und machten euch Völkern und Stämmen, damit ihr einander kennenlernt”,
o L3gÜ> ’;aj—_ | - }  I3 C HO 5 Ka Gı vn  Z  „a

welcher den NSCHE sich anspricht und das intensive KENNENLERNEN AB Ziel
der Existenz macht, spricht ine klare Gottessprache und vermittelt unmissverständlich eine
eindeutige Kernbotschaft, nämlich Der Mensch zählt‘ Demzufolge ann die 1erÖ-
chene Begegnung 1Ur fruchten, wenn S1e VOoO  e Anfang die Begegnung sich bezweckt.
Der aum un! die Zeit, in denen begegnet wird, werden zweıtrang1g, WEeNn die Intention
der Begegnung stimmt. Nun en WITFr iın uUllseIier pluralen Gesellscha: mıt stark ideologi-
lerten bewussten oder unbewussten Intentionen {un. Die Intentionen sind zumeıst Pro-

VON versteckten und tiefverwurzelten Einstellungen, Wünschen, orhaben, Klischees
un tatsächlichen Schiefständen Und weil S1e ın der 1n  el und Jugend bereits eingravıert
wurden, scheitert die Begegnung oft gänzlic. oder bleibt VOIN Scheinheiligkeit un Heuchelei
überschattet. Religionspädagogisch spielt 1er die primare und sekundäre Sozialisation eine
mmense In diesem Sinne begrüße ich die aktuellen Bemühungen der Bildung ın Os-
terreich, die Kinder befähigen befüllen. Ich begrüße die Förderung des „Rebelli-
schen des „Lämmchens” ım 1n

Dazu mehr in ÄBU AYD n-Nas assulta al-haqligiyya.
Dazu mehr 1n HANEI: atturat Ttagdid, mawgifuna mına Tturaati 1gadım.
ZAIDAN: At-tafsiir. Der Quraan- Lext und seine Transkription und Übersetzunge C ARSADETEUS Eine moderne anthropologische Sicht 1m islamischen Kontext findet sich In LAHBABI: Der Mensch.
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Begegnung als Schlüssel!

ıne ergebnisorientierte und ergebniserhoffende Begegnung ann 1m SOWI1E 1n der Fel-
erfolgreich stattfınden, WenNnn die Grundeinstellung ZU anderen dies Ördert el das

gemeinsame un! die interreligiöse Feier sind SOM Ergebnisse, keine Mittel ZU

interreligiösen Miteinander. DiIie Fragen, die sich 1ler stellen, Sind: Wer betet oder feiert mıt
wem ® Kennen S1e einander? Was halten S1e VON der Überzeugung des Anderen? Miıt welcher
Einstellung ZU Anderen sind S1e aufgewachsen?

der Mensch 1m Mittelpunkt dieser Begegnung 1m bzw. iın der Feler oder sind
se1ine Zuordnungen un: Praktiken vordergründig? Der Unterschie beider Einstellungen
der ensch oder se1iNe Praktiken stehen 1im Vordergrund jeg auf der Hand, denn die
Einstellung also der Mensch steht 1m Vordergrund schränkt die Sehnsucht ach einem
eıchen un: SOM das Urteil über den Anderen e1in eispiel: Das Irinken VO  H Alkohol
anderer bei einer VOoONn der Schule für die Kolleginnen un Kollegen veranstalteten Weih-
nachtsfeier stünde der Begegnung nicht 1m Wege, WEn die Begegnung das TIrefien un! das
Kennenlernen des Menschen ın seinem authentischen Kontext bezwecken würde. Der Pro-
jektionsversuch des kigenen 1008® die Erwartung, ass der Andere sich verstellt, ist INeN-
schenfeindlich und anthropologisch gefährlich.

tünden aber die Praktiken (Kopftuch, Minarett, Kreuz 1m Klassenraum, Kreuzigung,
Alkoholgenuss etc.) des Menschen urteilend 1MmM Vordergrund und das ist der
Fall mıiniımiert sich die Chance auf Begegnung, rhöhen sich die Reibungspunkte un:! das
Scheitern wird allgegenwärtig: wWwar gibt 6S immer mehr Bemühungen un: Versuche, die
Ergebnisse leiben aber unn Das Problem el ist die Tatsache, dass nicht die Begegnung

sich 1 Vordergrund steht, sondern die Präasentation des Eigenen als des eINZ1Ig ahren
Im Diskurs geht 65 immer das Deine un das Meine, nicht das Unsere, 1n dem du dich
und ich mich, also WITr u1lls verwirklichen. €l spricht Gott eine eindeutige Sprache:

Und WEnnn dein Herr wollte, würden fürwahr alle auf der Erde gläubig werden.
illst du etwa die Menschen aAZuUu zwingen, gläubig werden? (Yünus 10:99)°
i"|’ w  AL mam  @  a

Mit „gläubig” ist 1er dieselbe Überzeugung gemeınt. In meıliner Was abgeänderten ber-
setzung heißt

„Und hätte Allah gewollt, hätte alle Menschen gleich erschaffen und ZULT: selben UÜberzeu-
gung prädestiniert.”

Diese Übersetzung des Verses lässt sich durch den Vers 118 1ın der Sure v verstärken:
)) Und hätte dein ERR gewollt, hätte doch die Menschen einer einzigen Gemeinschaft
gemacht S1e aber leiben UNEINS, his auf wenige, die die Na deines Herrn erfahren. Dazu
sind S$1ie prädestiniert.”

_  la AlSULG A3  = 0 ) E  [ 1A) 6 lio ul oi  Jg Iex | Aa AL  L alg

BUBENHEIM / NADEEM: Der edle Qur’an und die Übersetzung seliner Bedeutung in die deutsche
S_prache‚ Z}
Übersetzung des Autors ın Anlehnung die Übersetzung VOoO  e Zaidan.
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[Dieses göttliche Prinzıp des interreligiösen Zusammenlebens, in dem die Worte „uneins”,
“  UNS), ‚unser” keineswegs In Widerspruch stehen, legitimiert sich 1ahwe den bekannten
Vers der 109 Sure (al-Käafırun), der andere Religionen als Religionen und SOM als freie
UÜberzeugungen akzeptiert, die dem Zusammenleben nicht 1m Wege stehen dürfen €e1
darf ler angemerkt werden, ass der Aaus dieser Sure verstehenden Einstellung genere
der Vorwurf emacht werden kann, das Nebeneinander nicht das Miteinander
fördern!®. [Diese Einstellung spiegelt sich auch 1ın der oft erwähnten Aussage „Bereicherung
durch Differenz“ wider, wenn diese Differenz wertend 1m aum steht, Was oft der Fall ist:

„Ihr habt eUuTre eligion, und ich habe mMmeıine Religion.”

Der Gottesdiens StTe den Menschen Diensten

Prinzipiell islamisch steht der Gottesdienst dem Menschen I hiensten un: soll den Men-
schen Ende nutzen Sowohl spirituell-psychologisch als auch materiell-weltlich. (Jott hat
nichts davon. Am anschaulichsten ist das im Vers, welcher sich auf die pferung VOIN 1T1ieren
bezieht‘‘:

raucht weder ihr Fleisch /die geopferten Tiere| noch ihr
Blut, sondern wertet den sozialen utzen dahinter.“ (Al-Hag

DL 698l aD 59 Wölos W5E]JL

Übertragen aufdie anderen Gottesdienste bedeutet dies, ass der soziale utzen der (Gottes-
dienste Gott wichtig 1st. Die authentische Überlieferung!?: Wer verinnerlichend das Bekenntnis
RS gibt HNUT einen Gott”, ausspricht, kommt InNS Paradies (das Paradies als das höchste Ziel der
Muslime), stellt eine einzige Bedingung auf: die Überzeugung VOoN der Kx1istenz (Jottes.

DIie Gottesdienste sind einerseıts 1m interreligiösen Sinne als Ergebnisse einer ersehnten
religiösen humanistischen Erziehung ohne Einschränkungen betrachten, andererseits 1N-

nerreligiös als Instrumente mıiıt spiritueller und weltlicher Bedeutung un Folgen. (ott hat
uns nicht erschaffen, seine Person demütig ehren un! ihr dienen, sondern das
Uniıyersum ach seinem Konzept verwalten*. Das entspricht der Bedeutung des 56 Verses
der 51 Sure ad-Dariyat:

„Ich erschuf Menschen und andere Wesen eINZIG
und allein, damit sS1ie Gottesdienste verrichten.“

LG  A 1 ]I al
Wenn sich der siam humanistisch versteht, dann liegt die demütige Ehrung (iottes in der

optimalen Behandlung seiner Geschöpfe, a.  en der Menschen. 1C der Muslim, nicht
der Christ CIi6. sondern der Mensch. Al-umarıi, Autor des 5-bändigen Buches „KIımiyya
Ssalah die Chemie des Gebetes”!*, spricht VO sozialen Aspekt des islamischen Gebetes,

Grundsätzliches einem reformorientierten Umgang mıiıt den Bedeutungen des Qurans findet sich
1n ABU ZAYD NASR HAMID: Gottes Menschenwort.

11 Übersetzung durch den UfTtOTr. Mehr 1n DAFIR: Der Koran; KOVvVAC/ AL-GABRI: Fahm al-Qur’an al-

12
Hakim
IBN BAZ Fatawaa Ibn Baz,

13 Vgl DAFIR: Der Koran, Kapitel DD
14 Vgl AL-‘UMARI: Die Chemie des Gebetes.
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welcher ıIn der Nnneren Konfrontation mıt sich selbst un der efragung ach den sozialen
Leistungen, die INall zwischen den Gebeten erbracht hat DZwW. erbringen möchte, liegt Er
spricht VOI einer Inklusion der Absichten; 1ne Absicht ScAhli1e die andere mıt eın DIie Ab-
sicht, (Gott näher kommen, ScAlıe die Absicht, dem Menschen nützlich se1n, eın DIie
Funktion des Bittgebetes stellt bei ihm dann einen 1liIeru den Allmächtigen dar Bıtte, oh
Herr, lasse meın heutiges Teines soz1iales Projekt In Erfüllung gehen. Die meditative Konzen-
ratıon (Husu richtet sich ler nıicht auf Gott, sondern auf das Soziale, das Gott ZU. Ziel
des Lebens erhebt

Der Vers Aaus der Sure (AL ankabut): das Gebet halt ab Un schützt Vor Verwerf-
lichem* un Abscheulichem  “ / Sa  TE Lal SalLlall C  { betrifit den Men-
schen un die Gesellscha: Allein durch die rituellen Bewegungen und die Begleitverse wird
dieser Schutz nicht gewährleistet. Es geht vielmehr das tägliche Verrichten eines kleinen,
menschennützlichen Konzeptes: Was nehme ich mIır heute vor?® elche menschennützliche
Tlat möchte ich erbringen? Die ZUT Erfüllung gehört mıiıt (Gott ituell un dialogisch 1m

besprochen. Denken WIT( auch die Funktion des Salatu istihara, eın eDEL
in dem Muslime Gott Rat in weltlichen Dıngen bitten.)

Bekanntlic schwinden zerstörerische edanken während der mentalen Beschäftigung miıt
dem Gsuten Die Konzentration auf die 1eDe: auf Hilfsbereitschaft, auf Caritatives bzw.
unterbricht das OSEe. er das fünfmalige rituelle Fünfmal vergegenwärtige ich mIır
beispielsweise das kleine und bescheidene soziale interreligiöse Projekt, als l1enst AD Men-
schen und Gott €l erbitte ich auf islamische Weise und das ann der Christ oder
Jude, der 15 oder Sal der Atheist auf se1ıine religiöse oder weltanschauliche Weise
chen die und die Unterstützung (Jottes oder einer anderen Machtvorstellung. eden-
ken WIT €l auch, ass die religiöse Färbung eines möglichen (G(emeinsamen den nichtre-
ligiösen Menschen ausschlieist iıne humanistisch ausgerichtete religiöse Einstellung grenzt
niemanden AU.  N

aktoren für elingen und Misslingen interreligiöser Begegnung

Demzufolge liegt die Chance des Gebetes un! der Feler in interreligiöser Form darin, die
Von Hass, ngs un: Vorurteilen des Anderen gefüllte Energie unterbrechen un einen
Rahmen schaffen, ın dem der Hass, die ngs un! die Vorurteile, die jeder 1ın irgendeiner
Form mittel- oder unmittelbar 1n sich tragt, dämmen und minımleren. Diese Chance
leidetnta mehreren Faktoren

Auf der Zeitachse der niedrigen Frequenz der interreligiösen Begegnung:
Die Begegnung selten STa Miıt anderen Worten, ann diese Chance HEG
die rhöhung der Frequenz zwecks der Automatisierung und Angewöhnung eine
wirkliche Chance bekommen.
Der Begegnung fehlen Kontinuität un: Nachhaltigkeit.

Auf der Ortsachse: Wo egegnen WITr uns? Dieser Beitrag plädier für Orte wWw1e Schule,
Fufballfeld, Ausflugsdestinationen, Workshopräume eic als „neutrale” Böden und ber-
gangsorte bis ein offeneres Bewusstsein gestiftet und etabliert wird. Denken WITFr die
Problematik Konstitutiv erIsus Fakultativ.

15 Übersetzung des Autors ın Anlehnung die Übersetzung VO  aD} Bubenheim und Nadeem.
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©Ö Auf der Achse des NnNaltes Ihemen W1e Erntedank, Sportfest, Kunstausstellung, Mo-
schee- oder Kirchenbesuch erfordern eın breiteres Verständnis des egriffes „‚Gottes-
dienst“ abseits der trennenden 1G „das Eigene un:! das Fremde“.
Auf der se der transparenten Zielsetzung und der ugen Methodik Das Ziel ist oft
unklar, nicht transparent, konfus bis linexıistent. Somit entfällt die Fokussierung aufeın SC-
mMeinsames Produkt, eın sichtbares Konstrukt. Dieses 111USS5 so7zial gefärbt sein). eispiel:
Eın Moschee- oder Kirchenbesuch, die das Ziel haben, eine carıtative Aktion planen
oder einen hass-entgegnenden Artikel schreiben eiCc. lenden das engstirnige ein-
religiöse AUS un verlagern das Interesse auf das Realitätsbezogene. EKın interreligiöses
Fufßballturnier ann DUr fruchten, Wenn die Mannschaften VOIN Anfang durchgemischt
un: andere Auswertungskriterien als ore un Sleg bewusst emacht werden. Es I11USS mıt
en Mitteln das ausgepragte „E1igenes CISUS Fremdes“ gelenkt werden.
Auf der se der Hoheit der ideologischen Ausrichtung: Bel vielen Akteuren geht CS
eine Fassadenpolitik. Man ll auch gesehen werden und für eLtwas gehalten werden, das
INan eigentlich nicht 1st. Die Doppelmoral. Es 11USSs immer die mutige rage gestellt WeTl-

den, ob die Tätigen 1im interreligiösen Felde wirklich die Richtigen Ssind.
Auf der se des Adressaten: Interreligiöse Aktivitäten adressieren sich das alsche
1ente Erwachsene miıt festgefahrenen Schienen un Mangel Bereitscha SOWIEe mıiıt
ngs VOT reformorientiertem Denken 1elmenNnr ollten Kinder und Jugendliche abseits
ihrer Vereine un Moscheen avlsıer werden. Die öftentliche Schule 1st der Adressat Dar
excellence. Mit Schule ist 1ler der Unterricht gemeınt, dieser ann 1Ur interdisziplinär
und bei einem starken kritisch-orientierten Bildungsbegriff fruchten.!®
Auf der ene der Sprache Wir sprechen aneinander vorbei un: WITr verwenden „ all:
ergieauslösende” Worte, welche me1lstens ın apologetisch-theologische Auseinanderset-
ZUNgCN münden, also In Sackgassen. Wır brauchen eine paraphrasierende Sprache, eine
Sprache, welche den Inhalt der einen eligion ın den Inhalt der anderen übersetzt. Es
ist vielleicht Sanz falsch un: ana meınen, dass der heilige Geist, den Zustand
darstellt, ın den (Gott den Menschen den Glauben erfahren, un diesen
islamisch mıt (Fitra un: Ruh) der göttlichen Eingebung vergleicht, die (Gott aus sich ın
dam eingehaucht hatte und die CI der Mensch, ständig vergegenwartigt. Es ist vielleicht
komplett falsch, aber ist eine kurze, nüchterne Reflexion wert

iıne welıtere Herausforderung ieg in der theologischen Begründung der Begegnung und
ihrer Frequenzerhöhung SOWIE 1n der Erschaffung eines theologisch begründeten Legitimati-
onsrahmens. Mit anderen Worten INUSS die Begegnung selbst als e1n Gottesdienst abseits des
Missionierungs- un: Prpjektionsgedankens deklariert werden.

ZusammenfTassung
Wir brauchen regelmäfßige interreligiöse Gebete un Feiern, ın denen die Begegnung

sich un: soziale Konstrukte geht. Anders gesagt können die rituellen Gebete der
jeweiligen Religion oder Konfession eine Gelegenheit dafür sSeın el stehen der Mensch
und selne Freude SOWI1eEe ein soziales Produkt 1im Vordergrund. och klarer heißt 1e5s5 Ich tref-
fe mich mıt dir ın deinem Gottesdienst. Ich freue mich auf deine Freude un: WITF produzieren

SCHULAMT DES ISLAMISCHEN RELIGIONSUNTERRICHTS He DIie Kompetenzorientierte Reifeprü-fung
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ETW für die Menschen (einen Artikel, ine gemeinsame Unterrichtsplanung für iıne Chüul-
stufe, 1ne gemeinsame Spendenaktion, WIT machen gemeinsam einen Krankenhausbesuch,
erstellen 1ne gemeinsame omepage etc.)

Im siam betont (5Oft die verpflichtende Regelmäfßigkeit des Gebetes und der Feier jer
sind die täglichen fünf Gebete SOWI1IE die wöchentliche Freitagsfeier gemeint). Er betont auch
die Notwendigkeit der Gemeinschaftlichkei dieser omente, weil der soziale Nutzen dann

größten ist. DIe Frequenz schaflt die Gewohnheit un diese mıinımıiert den Hass. Wenn
ich andere Menschen regelmäßsig In friedlicher Absicht un mıt Unvoreingenommenheit
treffe, ewöhne ich mich S1€e und ihre Praktiken Das ist die mMoOomentane Quintessenz,
eine vorläufige und aufbaufähige. Optimal und 1ın 111USS5 durch die Erziehung un Bil-
dung“” der Jungeren (GJenerationen gearbeitet werden ware MNseTeE Ansichten Muslime,
Christen, uden, Buddhisten eic selbst in ezug auf uLnNseTe religiösen Überzeugungen,
erganzen einander. Dies erfordert jedoch ıne andere Art VOIN Unterricht iın den chulen, VOIN

Predigten in den Moscheen un Kirchen SOWI1E VO  - Literatur und theologischer Forschung.
Dem Vers AaUus der Sure AI-Ma 1da

_l"l > .gl D — wa M 9  —J_ ” Za SE C D S 5 1a5 k  —  1
eninımm INan nicht, wI1e 1ın der Lıteratur gangıg ist, ass Gott die islamische eligion 1U  e}

vervollkommnet und s1e als die einzige Religion restriktiv anerkannt hat, sondern ass CI

1U  — über 20 GE lang, beginnend mıiıt dem Jahr 610 (die erste Quranoffenbarung) die
vorigen Religionen (Judentum und Christentum etc.) durch die Otscha Muhammeds IICcUu

kontextualisiert hat jedoch nicht abrogiert un den Kern aller Religionen in glaubens-
grundsätzlichen Angelegenheiten anerkannt hat, weil sS1e gleich sind, nämlich der Glaube
einen Gott und das gute, den Menschen sozial nutzliche Werk An dieser Stelle unterstreli-
che ich den Appell muslimischer Reformer, eine Umgewichtung bzw. Ergänzung der „Säulen
des Isla  m  <C18 vorzunehmen. „Vervollkommnung” würde in der historischen Perspektive des
Qurans un! der anderen Religionen VOTL ihm bedeuten, ass diese ın all den Jahren nicht
vollkommen un! erst mıt der etzten Hinabsendung ihre Vollkommenheit erlangten.
Dieses verbreitete Verständnis des Verses verstärkt die dee der verfälschten un! Ihora
und stellt wiederum iıne separierende un: restriktive Ansicht dar

Am Ende dieses Beitrages se1 das Gedicht eines der bekanntesten un wichtigsten muslimi-
schen Mystiker als eın ppe. un! als eine Orientierungshilfe für eine adäquate innere Einstel-
lung un eine Zielsetzung der interreligiösen Arbeit 1n Österreich, angebracht.

Herrlichkeit! ANMILTeEN Von Flammen eın Garten. Ich ll die Religion der Liebe sehen:
Mein Herz empfänglich 'ann auf jegliche Form warten. Welchen Weg uch Immer die Kamele der Liebe gehen,
Mal ist eine Wiese, weiden Gazellen Der ist meine Bekennung,
Mal ist eın Kloster mit Mönchen der Christen; Der ist meine Überzeugung.
Mal ist eın Tempel der Bilder;
Mal ist die Kaaba der Pilger;
Mal sind Tafeln der Thora:;
Mal ist das Buch des Quran.

1/ SCHULAMT DES ISLAMISCHEN RELIGIONSUNTERRICHTS (Hg.) DIie Kompetenzorientierte Reifeprü-
fung18 Dazu die Ansätze Von Hasan Ibn Farhäan al-Malıkı ın http://www.almaliky.org/.
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Theodoros Alexopoulos, Wien

Zum gemelIinsamen eten der christlichen Konfessionen
miıt Muslimen
Voraussetzungen dus$s orthodoxer IC eın Vorschlag ZUT Vertiefung der
Annäherung zwischen den christlichen Konftfessionen

In der orthodoxen Tradition sind Theologie und Gebet un Kirchen-
verständnis CI1$ ineinander verschränkt. Das hat Konsequenzen für das
gemeinsame eien 1ın der christlichen Ökumene, aber erst recht mıt
Muslimen. Dennoch gibt eine lange Tradition des Gebets füreinander.
Der Beitrag zeigt Möglichkeiten un Grenzen auf un:! plädiert für die
Vertiefung der christlichen ÖOkumene durch die Rückbesinnung auf das
Glaubensbekenntnis Von Nizäa-Konstantinopel, das (Ist- und Westkirche
verbindet. (Redaktion).

und Theologie gehören zusammen
Das Wesen der asketischen Praxis un! des litur- RORF. MAG DR IHEODOROS AÄLEXOPOULOS

gischen OS der Orthodoxen Kirche WAar 1m- ist Professor der Kirchlich-Pädagogischen
Hochschule Wi  /Kı undINCI, ist immer och und wird auch in der Sl

Univ.-Dozen 2881 der Universität Kern.kunft CN$ mıiıt dem ständigen verknüpft
se1IN. Das Ethos der eologie als eine praktische
Lebensform, als ıne Art VON Diakonie 1mM Dienst der Kirche hatte immer als Grundlage das
Sich-an-Gott-Richten HTeC das ebet, das als nichts anderes als eın ittel ZUT Annäherung
Gottes gemä den eiligen Vätern 1 Der heilige Gregor VO  e yssa Sagt ZU 'Ihema (Ge-
bet „ Das 1st mıt Gott, chauen der unsichtbaren inge, F  ung der Sehn-
sucht, Angleichung die ngel, Fortschritt 1im Guten, Zerstörung des Bösen, Bekehrung der
Sünder, Genuss der Gegenwart, Verwirklichung des Zukünftigen. * DIie Orthodoxie War sich
immer dessen bewusst, dass das theologische Denken, WE CS nicht VO begleitet
Ist; mehr einer unfruchtbaren un unwesentlichen theologischen Spekulation führt, die
etzten Endes den Verlust gelebter Wahrheit An rgebnis hat Das eDeL das wiederum die
wahre theologische re nicht ZUT Grundlage hat, erzeugt ıne kümmerliche un ODerilacnh-
liche Frömmigkeit. Die CNSC Verbindung zwischen Theologie un: lässt sich den

Vgl GREGOR VO  Z NrYySSA: De Oratione Dominica (Johannes ALLAHAN: GNO 8,16—-18)
EK yap TOU NPOCELYECÖAL NEPLYLVETAL TO WETA (©DEOD EIVAL, ÖE WETA (©DEOD n  (WV, TOU AVTIKELLEVOU
KEYXWPLOTAL (Durch das Gebet wird die Verbindung mıt ott hergestellt; wWwWer ber mıit ott verbun-
den ist, ist notwendig VO  - dem geschieden, Was ott wiederstrebt).
GREGOR VO  Z YSSA De Oratione Dominica > 0_9; NPOOEUYXT] EOU ÖMLALC, TWOV AOPATWV
Dewpla, TWOV ETNLÖLVLOVHEVWV MNANPOOOPLA, TOWOV AyYEAWV ÖMOTLULOL, TWV KAAGOV NDOKOTMN), TOWOV KAKOV
ÄTNOTPOTM, TWV ALAPTAVOLUEVWV ÖLOPOWOLGS, TOV NAPOVTWV AÄTOAAVLOLG, TWOV EATLCOLEVWV A  a 3  UNOOTAOILG
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Worten des Uuagr10S Pontikos euUllc zeıgen: „Wenn du Iheologe bist, WITS du wahrhaftig
beten, und WEn du wahrhaftig betest, bist du eın wahrer) Theologe.”

Beten bedeutet für orthodoxe Christen, Gott en un preisen, ihm für se1ine JA
ten danken, ih anzuflehen und se1n Erbarmen un se1ine bitten. Das Beten
stellt außerdem den Ort dar, WITF die oben 1377 beschriebene cArıstiliche Weltsicht wieder
lernen un SOM auf die eılende Gegenwart (Gottes 1ın seiner Schöpfung an  Tie VeI-

mOgen. Denn 1mM gilt C3d, ME Berufung als Christen 1m 1E€ auf die Welt wieder
entdecken, (Gott für selne Gegenwart und Taten 1n der un: Urc die Schöpfung

danken un daraus die notwendigen Konsequenzen für einen adäquaten Umgang mıt der
Welt ziehen. DIie Schöpfung erwelst sich auch als ıne unendliche eophanie, als ein (J7#
voller Herrlichkeit des Herrn.* Diese kosmologische Herangehensweise das el ohne
andere Zugänge auszuschliefßen, trennt un Alltagsleben nicht voneinander, sondern
hebt ihre CHNSC Verbundenhei hervor. I iese Verbundenhei rın die orthodoxe TIradition
unter anderem Zu Ausdruck, indem s1€e das Alltagsleben In der Welt als „Liturgle ach der
Liturgie” bezeichnen pleg

DDas ist also mıiıt einem konkreten Glaubensinhalt, muıt einer konkreten theologischen
anrheıt, Lebenshaltung und Weltanschauung verbunden, welche die Ausschliefßlichkeit des
einen, wahren (Gottes für sich beansprucht. ESs handelt sich dabei den Absolutheitsan-
spruch jeder eligion. Auf diesen NsSpruc annn auch die Orthodoxie unter anderen Jau-
bensrichtungen nicht verzichten! Dennoch ist sich die Orthodoxe Kirche dessen bewusst;
ass INan iıne Einschränkung auf die Wirkung des allmächtigen Willens un der barmherzi-
SCh Naı des eiligen (rJelstes weder setzen könnte och dürfte DIie Worte des hl Johannes
Chrysostomos sind sehr aufschlussreich AWVAOE „Denn die na ist auf alle dUSSCHOSSCH und
verschmäht nicht uden, Griechen, Barbaren, en nicht den Frelen, den Sklaven, Maäan-
HCL Frauen, den en,; den Jungen Jle werden auf leiche Weilise zugelassen und eingeladen
ach Maisgabe gleicher Wuürde.”

„Der Strahl Jjener ahrheit, die alle Menschen erleuchtet“*“ (vgl ostra getate

In der Gleichwertigkeit jeder einzelnen Person VOIL (Gott jeg das Fundament der christlich-
patristischen Anthropologie. Es ist auflßserst wichtig, dass sich alle Christen un alle Menschen

Willens diesem Prinzip festhalten un: immer In Erinnerungen, besonders
in ihrem Umgehen mıt Andersgläubigen 1n der heutigen vielfältigen europäischen Gesell-
SC Das LIECEUC Europa weist alle Züge einer Gesellschaft auf, die 1ın ewegung ist, weil die
Völker, die sS1e bilden, aUus verschiedenen kulturellen, gesellschaftlichen und religiösen Ur
sprungen tammen un dementsprechend 1n en kulturellen un: strukturellen Regelungen
dieser Gesellschaft ernsthaft berücksichtigt werden mussen: und dies auf der Grundla-
SC des gegenseıtigen espekts un! der Gleichrangigkeit er Völker.

Diese Grundvorstellung VO  5 der gleichen ur aller Menschen VOT Gott, Was natürlich
impliziert, dass alle Menschen unabhängig ihrer Herkunft VOI der göttlichen na erfüllt

EUAGRIOS PONTIKOS: ber das Gebet P 7 9 1180B).
Vgl Jes 67 Himmel un: Erde sind seiner Herrlichkeit voll
OHANNES CHRYSOSTOMOS Hom. in Joh 8) (PG 5 5) 65,33-38) Vgl mıiıt GalE -Ihr alle,
die ihr auf Christus getauft worden seid, habt Christus AaNSCZOBCN. Hıier ist nicht ude der Grieche,
hier ist nicht Sklave der FHreiler, hier ist nicht Mann der Frau. Denn ihr seid alle Einer in Christus
Jesus.”
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sind un: daher mıt ecNnspruc auf eın UC| der absoluten ahrheren können, teilt
die Orthodoxe Kirche mıt der Römisch-katholischen Kirche, ie, WI1Ie die erstere, auch dem
Dialog un dem Zusammenleben miıt anderen Religionen un:! Weltanschauungen zugene1gt
ISE In dem eröffneten Dialog mıiıt den nichtchristlichen Religionen hat die Römisch-katho-
lische Kirche 1m Rahmen des /weiten Vatikanischen Konzils erklärt, dass die Glaubensvor-
stellungen anderer Religionen, auch WenNnn S1e VON der christlichen Überzeugung abweichen,
„nicht selten einen Strahl jener Wahrheit erkennen lassen, die alle Menschen erleuchtet“ un
manches 1ın ihnen ‚wahr unnsel. Wenn Menschen er Religionen aus ehrlichem Her-
ZCI Gott suchten, könnten S1e „das ewi1ge eil erlangen‘.®

Wenn also die Orthodoxen ihre erufung als Christen, als Diener Christl, die ın der
Liturgie ZU USaEruc kommt, nehmen, erscheint CS nicht 1Ur selbstverständlich,
sondern auch notwendig, mıt anderen Christen oder Andersgläubigen beten
IDDenn das ökumenisch-religiöse Miteinander-Beten annn u1ls allen dazu verhelfen, die Be-
deutung un Dynamik des gemeinsamen Betens wieder entdecken un! der Welt 338
über darüber Zeugnis abzulegen; Beten in Gegenwart des Anderen ann dazu dienen, sich

die VON Gott gewollte Einheit aller Menschen erinnern, Gemeinsamkeiten 1mM Glauben
entdecken un:! einander ın der jeweiligen Andersartigkeit besser verstehen. Denn „Alle

sollen e1nNs seıin Wie du, Vater, In mIır bist un ich 1n dir bin, sollen auch S1e in uns se1n, damit
die Welt glaubt, dass du mich gesandt ast. Und ich habe ihnen die Herrlichkeit gegeben, die
du MIır gegeben hast; enn S$1e sollen e1Ins se1n, wWw1e WIT e1nNs sind.  < Joh 7,21-22) emgemä
soll die göttliche Einheit und Gemeinschaft das Vorbild für die Einheit un Gemeinschaft
zwischen den Menschen seın

Itgebe Gottesdiens religiöse Begegnung
Diese Art VO  a} Gemeinschaft, des Einander-Begegnens findet ihren echten USaruc 1m HC-
meinsamen Beten mıiıt anderen Christen SOWI1IE mıiıt Andersgläubigen. Um gleich eın Missver-
ständnis auszuraumen, INUSsSsS ich ler mıt Nachdruck betonen, ass das Wort itgebet ıIn die-
SC  = Zusammenhang uneigentlich verwendet wird. Wıe schon erwähnt, sieht die orthodoxe
Position den Begriff des Gebets mıiıt einem konkreten Glaubensinhalt, mıt einer konkreten
liturgischen Praxis, welche VOINl einem mystagogischen Charakter tief gepragt ist, unmittelbar
verbunden. Um och deutlicher herauszustreichen: Das itgebet mıiıt Muslimen ist für die
Orthodoxen weder eın 1im eigentlichen Sinne des Wortes och ann als Gottesdienst
verstanden werden. Denn „Gottesdienst”“ versteht Ian in der Orthodoxen Kirche eine
kirchliche andlung, die ın der ege klare Umrisse, einen inneren Zusammenhang un
eine eindeutige konfessionelle Zuordnung aufweist. Das mıt Andersgläubigen ist eher
ıne religiöse Begegnung, ın der sich jeder daran Teilnehmende selinen Gott In seliner e1ge-
NnNen Art un Weise wendet, und ZWarTr den Gott, wl1e Gr sich ih vorstellt.

Vom Standpunkt der Orthodoxen Kirche AaUus I1US$5 jeder Teilnehmer bei einem itgebet
mıit Andersgläubigen grundsätzlich bereit se1n, die für ih nicht verständlichen Eigenarten
des anderen tolerieren un respektieren. Alle Partner ollten der 1€e'| willen bei ihren
Beiträgen die für die anderen schwierigen oder anstöfßigen Elemente möglichst vermeiden,
allerdings ohne ihre eigene Identität verleugnen. Die Orthodoxe Kirche sieht einen SC-
meinsamen Ort ZU Mitbeten mıt Muslimen iın TIhemen, die sich nicht unmittelbar auf Fra-

Vgl Nostra aetfate 2! Lumen Gentium
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SCH des Dogmas beziehen, sondern eher auf Ihemen, die VOIL sozialer und kultureller ene
SOWIL1E VON weltweitem Interesse Ssind.

SO sind Christen und Muslime gerade 1m Sprechen Gott als dem chöpfer einander
nahe, auch WE der christliche Glaube den trinitarischen Schöpfergott nicht mıt dem
muslimischen Gottesbild übereinstimmt. Das Bekennen (GJottes als chöpfer VOI em VOIl-

seiıten der Muslime als auch der Christen ann el Religionen ZUT Bildung einer geme1n-
Posıiıtion ZUL Bekämpfung der urzel der heutigen ökologischen Krise, VOIL der HN

moderne Gesellschaft und Lebensweise edroht wird, führen eım Bekennen (Jottes als
Schöpfer VOIN em können Muslime und Christen den gemeinsamen ideologischen en
nden, der sogenannten Sinnesumkehr des Menschen als des vernünftigen Verwalters
ZU Schutz der Welt beizutragen.
1C) weniger als andere Religionsträger sind sowohl die Christen als auch die Muslime

heutzutage azu aufgerufen, ihre authentische Weltsicht wieder entdecken und ihre eru-

fung 1mM 16 auf die Schöpfung wahrzunehmen. Denn der christlichen Weltansic gemä
se1 der ensch eın rlıester für die Schöpfung, indem cT s1e VOIN den Händen (iottes empfängt
un s1e 1n Dankbarkeit (Gott emporhebt. Und eın Christ ist eın On1g für die Schöpfung,
indem S1€e bewahrt und Verantwortung für s1e rag Und eın Christ ist eın Prophet für
die Schöpfung, indem CT jegliche Ungerechtigkeit anklagt un mıiıt en gewaltlosen Mitteln
bekämpft. 1ese liturgische Perspektive steht 1ın voller Übereinstimmung mıiıt den Prinzıplen,
die 1n der ökumenischen ewegung 1ın ezug auf den Umgang mıt der Schöpfung (iottes
immer wieder geltend emacht wurden.

Religiöse Begegnung als gemeinsame Erfahrung der Verwiesenhel auf Gott

In religiösen Begegnungen können Christen un Muslime effahren, dass ihr en TOLZ
terschiedlicher Gottesvorstellungen auf den einen Gott ausgerichtet ist Dabei gilt, dass etien
1m Belsein des anderen nicht der (Irt für Bekehrungsversuche oder Auseinandersetzungen,
sondern Ausdruck der gemeinsamen Angewiesenheit auf den einen (Jott un! der solidari-
schen orge das eil der Menschen ist./ SO können Christen un Muslime entdecken,
ass S1e als Empfänger des Friedens VON (Gott gegenseitiger Achtung un darüber hinaus
ZzZu Einsatz für den rieden un die Respektierung der Menschenrechte in der Welt berufen
und verpflichtet Sind. Der Hintergrund der Religionsfreiheit ın kuropa bietet die einmalige
Chance einer Begegnung 1n Freiheit, die wahrzunehmen gilt. DIie heutige geschichtliche
Konstellation, Christen in muslimischen Gebieten politisch ungunstiger ed1in-
gUuNscCh verfolgt werden, tellen Muslime VOT eine sehr große Verantwortung un! zugleich
Herausforderung, fundamentalistische Vorstellungen auszuraumen und ernsthaft für den
rieden in der Welt un den Schutz der menschlichen ur beten und sich aIiur poli-
tisch eiINzusetzen

Das seelsorgliche des Alltags
en dem demonstrativen itgebet zwischen Christen un: Muslimen aufder Basıs geme1n-

Bezugspunkte 1ın bestimmten TIhemen, W1e oben erwähnt, Bewahrung der Schöpfung
SEKRATARIAT DER DEUTSCHEN BISCHOFSKONFERENZ (Hg.) Leitlinien für das Gebet beim Treften
VOoNn Christen, en un Muslimen,
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und Frieden, könnte 111all auch das seelsorgerliche des Alltags als weitere Chance
einem Einander-Begegnen 1m zwischen Christen un! Muslimen betrachten. Wenn eın
Christ eın muslimisches Haus besucht, wird GT CS respektieren, ass die Bewohner festge-
legten Zeiten beten Ebenso ollten Christen sich nicht scheuen, VOIL muslimischen Gästen das
übliche Tischgebet beten ESs annn auch se1Nn, ass eın Christ VOINl einem kranken, belasteten
oder trauernden Muslim üurbitte oder eın Segensgebet gebeten wird. Selbstverständlich
ann der Christ in einer olchen Situation ın Gegenwart des Muslims für ih un mıiıt ihm

Gott 1m amen Jesu Christi beten Hier handelt C685 sich Situationen der Seelsorge, 1ın
denen das der Fürbitte und des Irostes behutsam und ANSCHNCSSCH geü werden ann
und soll Solche gab CS iın der Vergangenheit und gibt CS iIimmer och heute

Ich bringe manche Beispiele dieser seelsorglichen Alrt: VON AaUuUs der Frömm1g-
keitstradition der Orthodoxen Kirche VOIL. Auf den SOogenannten Prinzen-Inseln 1im Marma-
TamnleeT turmen jedes Jahr viele Muslime 1Ns Kloster des an eorg, dessen Festtag

mıt den dortigen Christen teilzunehmen. DIie Muslime pilgern dort hin AaUus ech-
tem Respekt VOIL dem christlichen Glauben un AaUus der tiefen Überzeugung, dass der heilige
eorg Wundertaten bewirkt! ESs werden ort VO  — den orthodoxen Priestern, die zwischen
Muslimen un:! Christen keinen Unterschied machen, für die dort herkommenden einfachen
Leute ın der Art der Handauflegung Gebete ausgesprochen. ES ort auch 1ne Prozes-
S10N STa der alle Anwesenden beteiligt sind, für die Fruchtbarkeit der Erde, für gunstige
Wetterbedingungen.

Anderes kennzeichnendes eispiel: Im Zeremonie der Kirche VONN Konstantinopel gab c5

neben der Fürbitte für eın Janges en für den Patriarchen oachim {I1I1 ebenso eine Fürbitte
für se1ine Majestät den Sultan Abdul Hamed! Das lautet Ww1e folgt: „Gott Herr
chenke gebe) dem grofßsmächtigsten und erhabensten Kaiser Sultan amed, ULLSCICIN

Herrn, eın langes eDen; mOge (Gott ihn 1im en erhalten un! ihn für viele VE behüten,
für viele ahre, für viele Jahre”®

Friedliche KOoexIstenz ISt VoTn\ Gott gewollt
Diese Beispiele AaUs$s der Geschichte sind greifbare Zeichen einer friedlichen Koexistenz ZWI1-
schen Christen un Muslimen un VOT allem Zeichen des gegenseıltigen espekts, eines Re-
spekts VOT dem Glauben des Anderen Der Ökumenische Patriarch Bartholomaios sagte 1ın
seiner Begrüßungsansprache bei der achten Begegnung des interreligiösen Dialogs zwischen
Christen un Muslimen ın Konstantinopel Jun1 199/, dass die eligion oft für politische
Interessen stark benutzt wurde, sodass 1mM Leben der Menschen die Differenzen me1listens
1m politischen und nicht 1m religiösen Bereich suchen Ssind. Im konkreten en un bei
der Begegnung der Menschen stelle dagegen der Unterschie 1n der eligion für die icht-
Fanatiker eın Hindernis für ine gewünschte usammenarbeit und Koexistenz dar.? Beli e1-
1E  3 anderen Anlass, seiınem Besuch 1m Emirat Bahrain 9.9.2000, sagte erselbe Patri-
arch, se1 die feste Überzeugung des Patriarchen un des Patriarchats, ass „die friedliche
Koexistenz un die bewunderungswerte usammenarbeit zwischen Christen und Muslimen

C 1 ()In allem Guten wünschenswert, möglich und VOINl (Gott gewollt ist.

PROTOPSALTES: Neon Mousikon Enchiridion, 554
Vgl LARENTZAKIS: Die rklärung des I} Vatikanums ostra Aetate, 116
Vgl in: ETIOKEWLG, Nr. I8Ö,
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DIe Notwendigkeit einer friedlichen KoexIistenz un usammenarbeit zwischen den VCI-
schiedenen Religionen und Glaubensrichtungen gebietet die 1NEUEC Struktur uUuLllseTeTr heutigen
europäischen Gesells  a Y die einen multiethnischen un in der KONSeEquenNZ auch multireli-
g10sen Charakter aufweist. Das Christentum I11USS$5 sich dieser Herausforderung stellen,
damit die Aufgabe der Kirche, die auch VO  s der christlichen re VOIN der Mrı des Men-
schen bestimmt ist, besten realisiert wird. elche ist diese ufgabe? Einheit un 1e

den Menschen un: damit auch den Völkern fördern.!!
1ne AACE Wohl er Menschen fruchtbare Zusammenarbeit nicht 11UT mıt Muslimen, SOUOI1-

ern auch 1mM innerchristlichen Rahmen, stellt heute eine große Herausforderung für das
Christentum ar, das innerhalb der ökumenischen ewegung se1it vielen Jahrzehnten ach
einem Weg, der Ende der vollen eucharistischen Gemeinschaft führen soll, sucht DIe
Orthodoxe Kirche sich diesem Zweck VÄDER eucharistischen Einheit verpflichtet undbil
ete se1lt 92) mıt der berühmten Nzyklika des Okumenischen Patriarchates eine klare ()rien-
tierung für ihr ernsthaftes Engagement für die Erfüllung dieses VON (Jott gewollten Zweckes Zu
diesem WEeC. eucharistischer Einheit gehört auch das gemeinsame Beten, enn christliches
Handeln ründet auf dem Hierzu bemerkt die Sonderkommission des TIheo-
logischen Arbeitskreises der Orthodoxen Bischofskonferenz In Deutschland 1MmM Jahr 2010

„Gemeinsame Andachten bei ökumenischen Anlässen machen möglich, ass Christen
Aaus getrennten kirchlichen TIraditionen gemeinsam (Gott en un! für die Einheit der YT1S-
ten beten können. Das steht 1m Mittelpunkt unserer Identität als Christen. Wir WelI-
den uUuNseTe Spaltungen nicht allein mıiıt theologischem Dialog und gemeinsamem Dienst
der Welt überwinden können. Wır mussen auch gemeinsam beten, Wenn WIT beieinander
bleiben wolle  n  66512
Diese Außerung soll 1im Rahmen der Sogenannten „Oikonomia” verstanden werden,

1m Sinne einer friedlichen Koexistenz, Besänftigung und ärkung der 1e zwischen
den christlichen Konfessionen, die ZUrT Wiederherstellung der abgebrochenen kirchlichen (Ge-
meinschaft absolut notwendig ist. !® SAl einer olchen Vorstellung eines Einander-Begegnens
1m Passcnh die Worte des eiligen Nektarios: „Die dogmatischen Unterschiede beziehen
sich auf das Kapitel des aubens S1ie tellen aber keine Einschränkung für das Ausüben der
Liebe dar. Denn das ogma bekämpft die 1e nicht.“!* Das heißt Der Unterschie 1m Dog-

hebt weder die Pflicht der Liebe auf, och SC S1e ab DIie Orthodoxe Kirche heute
praktiziert mıt m Willen das itgebet mıt anderen christlichen Konfessionen 1im Geist
der Oikonomia, der Anpassung die besonderen Umstände, die sich 1m Rahmen des
heutigen ökumenischen Dialogs un 1m aufTe der Jahrzehnte innerhalb der ökumenischen
ewegung gebilde haben Im Rahmen dieser Wirklichkeit des Dialogs der christlichen
Konfessionen miteinander un: der 1e ıIn ahrher (Eph 4:415) ist diese Abweichung VOIN
der Genauigkeit der heiligen Kanones* verstehen un dies bezüglich derades Mitbe-

I2
Vgl RENDTORFF HENRIX (Hg.) ostra Aetate, 40—-44
Siehe 1ın Orthodoxie Aktuell 7-8/2010, 34-38; KNA, uli 2010

13 Vgl LARENTZAKIS: Mitgebet zwischen orthodoxen und nichtorthodoxen Christen,14

15
Vgl LARENTZAKIS: Mitgebet zwischen orthodoxen und nichtorthodoxen Christen,
Die eiligen anones und konkreter der Kanon des ÖOÖkumenischen Konzils, der E und
des Quintisextums neben den 1 un anones der eiligen Apostel SOWIE der 33 der
Lokalsynode VOIN Laodizea, verbieten ausdrücklich das Mitbeten nicht 1Ur mıiıt Heterodoxen, SOIl-
dern uch mıiıt Schismatikern und uch mıt denen, die sich nicht 1ın Gemeinschaft miıt der Kir-
che befinden. Dazu siehe GIAGOS: Mitgebet mıiıt Heterodoxen, 143-153; OTSOPOULOS Mitbeten
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tens miıt den anderen christlichen Dogmen. dem Moment, iın dem CHE Voraussetzungen
und Akzente 1mM christlichen TEeIS gesetzt sind, sich die Orthodoxe Kirche verpflich-
tet zeigen un beweisen, ass sS1e VON keinen Gefühlen der Intoleranz, des Hasses un
der ngs dem Glauben der Anderen gegenüber eseelt ist „Denn Furcht ist nicht in der
Liebe, sondern die völlige 1e treibt die Furcht aus  6C Joh 4,18) Der Weg ZELT: Verständi-
SUuNgs un: Einheit der christlichen Welt gebietet, ass die rthodoxe Kirche einem Weg der
Heiterkeit, der Besänftigung un! des Mitherabsteigens folgt.*°

Im Geist dieser anzustrebenden Verständigung mıiıt den anderen christlichen Konfessionen
geht die rthodoxe Kirche vorsichtige Schritte ach beim „Mitgebet”. er weılst S1€e
ihm einen eucharistischen Charakter Z och erkennt S1e in ihm eine solche Perspektive für
die Zukunft, da ihrer Meinung ach immer och viele Unterschiede qualitativer Art zwischen
ihr und den anderen christlichen Konfessionen bestehen. Miıt anderen Worten: Das itgebet
miıt anderen Konfessionen besitzt ach der Auffassung der Orthodoxen Kirche keine ekkle-
siale CQualitat,; die 1MmM Sinne des einen Leibes Christi, dessen Mitglieder sich in voller
Einheit un: Übereinstimmung befinden, WI1e 6S sich bei den Vätern eutlic aufzeigen Jässt.'®
Die vier re ach der ründung des ORK veröffentlichte Enzyklika des Ökumenischen
Patriarchen Athenagoras die Autokephalen Orthodoxen Schwesterkirchen 3 Jänner
bleibt immer noch ktuell un! eitend für die Haltung un: Position der Orthodoxen FE bei
itgebet mıiıt Heterodoxen. Diese autete, WI1e folgt:

„Die delegierten orthodoxen Geistlichen sollen bei gottesdienstlichen Versammlungen mıt
Heterodoxen möglichst zurückhaltend se1n, da diese 1m Widerspruch den heiligen Ka-
OIl stehen un!: das konfessionelle Bewusstsein der Orthodoxen schwächten. S1ie sollen
sich vielmehr bemühen, ach Möglichkeit eın orthodoxe gottesdienstliche Handlungen

zelebrieren, auf diese Weise die Pracht un:! TO des orthodoxen Kultus VOT den
ugen der Heterodoxen demonstrieren.“ ”

Zur Gestaltung ökumenischer Andachten

Auf der Basıs dieser VO  I Anfang hingewiesenen Schwierigkeiten vonseiten der Orthodo-
XC hinsichtlich des ökumenischen Gebets oder des spirituellen Lebens auf ökumenischen Ta-

hält die Orthodoxe Kirche eine sorgfältige Vorbereitung der Gläubigen für notwendig
und schreibt olgende praktischen Hinweise“ ökumenischen Andachten VOL

Ö Um der arher willen, ass sich beim gemeinsamen Beten 1n Form des ökumeni-
schen Gottesdienstes nicht iıne liturgische Handlung der Kirche 1m oben skizzierten

16
mıit den Häretikern, 75A0
Vgl SKOUTERIS: Gutachten, 102-103

17 Siehe Abschlussbericht der Sonderkommission ZUrTr Orthodoxen Mitarbeit 1m ORK, 1n HEL1L.-

18
LER / UDOLPH (Hg.) DiIie Orthodoxen 1mM Okumenischen Rat der Kirchen,
Vgl JOHANNES CHRYSOSTOMOS In Epistulam ad Ephesios. Hom IIL, ( 62, 26C) „ÖLA TT AVTWV
TWV WEDWV nANPOÖTAL TO OWUA AUTOÜD. T1OTtesE MANPODTAL KEQAAN), TOTE TEAELOV TO OWUA yYlveTAaL,
ITAV 0]0(010 NAVTEC e  WMEV OUVNUMEVOL KaL OUYKEKOAANUEVOL” Sein Leib (sc Des Herrn) wird VO  e
allen Teilen erfüllt. Das aup wird da TST erfüllt, WE der Leib vollständig wird Hc wenn WIT
alle miteinander (tief) verbunden sind und WenNnn WIT uns ın völliger Übereinstimmungbefinden (wörtlich. Wenn alle Teile zusammengefügt sind)|19 BASDEKIS (Hg.) Orthodoxe Kirche un:! ÖOkumenische ewegung,
Diese Hinweise entstammen dem Arbeitspapier des Theologischen Arbeitskreises der Orthodoxen
Bischofskonferenz In Deutschland, verabschiedet (siehe ben Anm. 12)
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Sinne handelt, ollten alle Zeichen für eine solche sorgfältig vermieden werden. SO ollten
orthodoxe Geistliche bei einem olchen Gottesdienst keine liturgische Kleidung, SON-

ern UTr den alar Rhason) tragen.
Ö Die 1  irkung VOIN Lalen ist erwünscht, bei manchen ökumenischen Gottesdiensten

(etwa ZU Weltgebetstag der Frauen) notwendig.
Findet der ökumenische Gottesdienst In einer orthodoxen Kirche STatt, bleiben die
]Iuüuren der Ikonostase geschlossen, da der Altarraum LLUT den liturgischen Handlungen
der Orthodoxen Kirche dient un: SONS geschlossen bleibt.

© Gelegentlich wird VON den nichtorthodoxen Partnern bei ökumenischen Gottesdiens-
ten die Verwendung VON Zeichenhandlungen vorgeschlagen (Besprengung miıt Wasser,
Salbung a ) Hıier ist SOLSSaI prüfen, dass diese nicht den 1NGruc erwecken, CS

handele sich sakramentale Handlungen der Kirche Auf jeden Fall gilt sehr SOI$-
mıt solchen ı1ten und Symbolen umzugehen, die leicht Anlass Missverständ-

Nnıssen geben können.
Ö Bei der Auswahl VOINN Gebetstexten un besonders Gesängen AaUus der orthodoxen 4ras

dition für ökumenische Gottesdienste ist darauf achten, ass keine liturgisch eindeutig
platzierten Orte und ymnen (beispielsweise das Cherubikon) verwendet werden. i1ne
reiche Auswahl gee1gneten Texten bieten ingegen VOT em die biblischen Hymnen
(Psalmen, Cantica USW.), gof. auch andere Texte daUus dem Stundengebet.
Wenn das Glaubensbekenntnis gesprochen werden soll, ist unbedin darauf ach-
ten, ass 1es in der ursprünglichen Textfassung des Nizäno-Konstantinopolitanums SC
schieht, ohne das „Filioque”‘.

Orthodoxe Mitwirkende ökumenischen Gottesdiensten ollten mıiıt besonderer
Sorgfalt darauf achten, ass sich 1ın den Texten, die VON ihnen, aber auch VON anderen
gesprochen werden, keine Widersprüche ZUrTr re der Orthodoxen TG inden Dies
gilt beispielsweise für die 1n Jungerer eıit häufiger verwendete „inklusive“
Sprache 1m 1INDIIC. auf die Anrufung (ottes. uch die JTexte der Fürbitten sind
kritisch prüfen.
Im gleichen Sinne gilt CS prüfen, ob die verwendete Bibelübersetzung mıt der re
der Orthodoxen Kirche vereinbar Ist. Dies gilt 1n der ege eventueller Abweichun-
SCH VO „Jlextus receptus der Orthodoxen Kirche für die „klassischen‘ deutschen
Übersetzungen Luther, Einheitsübersetzung, Zürcher USW.), aber aum für SCHANT-

‚moderne‘ Versionen ute Nachricht,; Bibel ın gerechter prache). Wünschenswert
wWare, WE für Texte aUus dem en Testament die Septuaginta iın ihrer deutschen ber-
Setzung Verwendung fände

© Die ökumenischen Gottesdienste sind keine liturgischen Handlungen, die kirchlichen
Amtsträgern vorbehalten sind, sondern gemeinsame Gebete, die auch Lalen I11-

inNen sprechen können. er können Männer un: Frauen €l mitwirken. Die Beteili-
sSung VoNn Amtsträgern anderer Kirchen bedeutet keine Lösung der immer och offenen
rage ach dem Amt, uner auch keine Anerkennung der Frauenordination.

Der ökumenische Charakter des Symbolums Vvon Nizäa-Konstantinope!l INC]

Bezüglich dieser vorgelegten Hinwelse werde ich auf den un der auf das ne die
Hinzufügung des Filioque) ezug nımmt, aufmerksam machen, weil ich darin den achver-
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halt sehe, m. E eın weılterer Fortschritt beim Ihema „Mitgebet” und 1n der christlichen
FEinheit erreicht werden annn

DIie allgemeine-katholische TE erkennt 1Ur eın einz1ges Symbolum Glaubensbekennt-
nis), das VOIN en dem zweıten Okumenischen Konzil nachfolgenden Synoden feierlich bestä-
tigt und bekräftigt worden 1st. Dies ist ohne Zweifel das Bekenntnis VON Nizäa-Konstantinopel.
ESs ist der einz1ge verbindliche Text, der sich se1it dem Konzil VOIN Chalkedon bis ZU

Jahrhundert allgemeiner Gültigkeit für die Kirche erfreute. Der ökumenische Charak-
ter des lässt sich dem dogmatischen Beschluss der Synode VOIN 79/880 In Konstanti-
nope. erkennen, die VO  — vielen Theologen der etzten Jahrzehnte sowohl des Ostens*! als auch
des Westens** als achtes Okumenisches Konzil anerkannt werden sollte Der dogmatische
Beschluss Horos) der Synode VO  b 879/880 stellt eın wichtiges Dokument 1mM Blick auf das
ilioque dar. Denn brachte damals in den ugen des berühmten Patriarchen Photios den
gemeinsamen Glauben des Westens“ un des Ostens ZU USdTrUuCK; dieser WaTr für ihn eın
anderer als der 1m Nicaeno-Constantinopolitanum überlieferte.

Der OTros der Synode VON 79/880 brachte SCHAUCT gesprochen das ewusstsein der daran
beteiligten Vater AB Ausdruck, Mitglieder der einen katholischen Kirche seın un ın
Kontinultat un Übereinstimmung mıiıt der Tradition stehen.“* Aus diesem Grund wollten
S1e eın Glaubensbekenntnis verabschieden, sondern infach den Glauben 1im Rah-
HACH des 1ın Überlieferten> damit ihre gemeinsame kirchliche Gesinnung
beteuern.“ 1eses Festhalten der dogmatischen TIradition machte die Erarbeitung einer

Glaubensformel, welche die Gefahr in sich bergen konnte, die Reinheit des Glaubens
(NLOTEWC KAOapOTtTNG)“ beeinträchtigen, nutzlos und überflüssig.“ Die Notwendigkeit, dem
überlieferten Glauben treu bleiben, hat s1e dazu geführt, einen dogmatischen Beschluss auf
eine Weise formulieren, die jede Veränderung (sei 65 eine Hinzufügung oder eine Weg-
nahme), welche die Integritäat der überlieferten anrner verletzen edrohte, untersagte:

„Wenn aber jemand iıne andere Glaubensdarlegung neben diesem eiligen Symbol SC das
NI welches Von Anfang VOIN uUuLlSsSseTICeINN seligen eiligen Vätern bis uns weitergegeben
worden ist, zusammenzuschreiben und als Richtschnur des auDens bezeichnen wagt,
und damit die Würde des Bekenntnisses Jener göttlichen Männer entehrt un! mıt dem
Fundstück des eigenen Erfindungsreichtums begründet un! dieses den Gläubigen oder JE
NCN, die sich gerade VOIN einer rriehre abgewandt aben, als allgemeine re vorschreibt,;

21 Siehe die neulich veröffentlichte Studie LARENTZAKIS: Pflicht der Orthodoxie ZUT Besänftigung und
Einheit, 161—-163

22 Vgl VORNIK: Byzanz un der römische Primat, 145; HRYNIEWIGCZ: Der pneumatologische Aspekt,
148; SCHULZ: DIie sieben ökumenischen un:! die spateren abendländischen Konzilien, ET

23 BIs dieser eit verkündete die römische Kirche das ymbolum NC) hne das Filioque. Insofern
konnten die päpstlichen Legaten den dogmatischen Beschluss der Synode Von 879/80 EWI1S-
SCMNS unterzeichnen. Vgl (GJEMEINHARDT: Filioque-Kontroverse, 266 Ahnlicher Meinung ist uch
DvVORNIK: Ihe Photian Schism, 196

24

25 Vgl EIJER: successful Council of Union, 183184
Unter diesem Blickwinkel scheint die Bemerkung VO  en GEMEINHARDT: Filioque-Kontroverse, 264
sehr zutreffend se1ln: ‚Gemäfs der Inıtlative des alsers ZUT Formulierung des Horos sollte die
wiedergewonnene Einheit durch das Bekenntnis des einigenden Glaubens bekräftigt werden, und
‚War nicht Urc iıne NeuUuUe Formel, sondern Urec die neuerliche Rezeption des Credos VO  - Nizäa
(-Konstantinopel). Damit stellten sich die Konzilsväter in die Tradition der Okumenischen KonzIi-
le  «

26 Die Formulierung entstammt dem Horos der Synode VO  e) 879/80
Vgl EIJER: successful Council of Union, 154



47 Theodoros Alexopoulos

un mıiıt schändlichen en oder /Zusätzen Ooder Wegnahmen die Ursprünglichkeit dieser
eiligen un! geprilesenen Richtschnur verfälschen sich erkühnt (gemä dem schon VOT

u1lls verkündeten Beschluss der eiligen ökumenischen Synoden) WE jemand AaUus

dem Priesterstand ist; verurteilen WITr ihn, aus diesem endgültig ausgeschlossen werden:
wenn 6S aber eın ale ist, sprechen WIT den anniluc. ber in Au  N8

Das Urc die Jahrhunderte überlieferte Symbolum, welches VOIN den ökumenischen Syn-
oden ununterbrochen bestätigt un! ekräftigt worden ist, ist selner Ursprünglichkeit
heilig, verehrungswürdig un! besitzt eine unanfechtbare Kraft.*? Jede Hinzufügung miıt einem
alschen Gedanken und unrechtmäßig hineingeschriebenen Worten> oder egnahme WUTF-
de also die Authentizität des Symbolums verletzen un! würde VOTL allem die größte (jesetzes-
widrigkeit (MAapavoplLa)” bedeuten. Auf diese In der Überlieferung der Kirche verwurzelten
theologischen Basıs sich stützend, bleibt die OSsS1LioN der Orthodoxen Kirche unverändert,
klar un: euttlic Das erwelst sich als das einz1ge un unersetzbare schriftliche oku-
ment, das sowohl dem Bekennen der wichtigsten un wesentlichsten Punkte des christlichen
aubDens als auch dem sakramentalen Handeln un en der Gläubigen dienlich ist,
auch immer die Verwendung eines Bekenntnisses des christlichen aubDens erforderlich ist.“*

Der deutliche Vorrang und die ökumenische Tragweite des 1m Vergleich jedem
deren Symbolum, WI1e dem Apostolicum, ist immer wieder und bei jeder Gelegenheit VOIN

renommılerten eologen des 20 Jahrhunderts un! verschiedener konfessioneller Herkunft
unterstrichen worden. SO betont der berühmte Theologe der anglikanischen Kirche

CeNY, dass dieses Symbolum das einz1ge sel,;, für das Okumenizität oder allgemeine AN:-
erkennung beansprucht werden kannn. 1eses Glaubensbekenntnis se1 einer der wenigen
aden, mıt denen die zerrissenen Fetzen des geteilten OC der Christenheit USamımenNzZUu-

halten sind. Der römisch-katholische Dogmatiker un: Kardinal, ehemaliger Präsident des
Päpstlichen Rates für die CATISÜICHEe Einheit, alter Kasper, betont, ass dieses Symbolum der
stärkste ökumenische Bund se1 un: als die grundlegendste Form des christlichen Glaubens
betrachtet werden könne.“* Sich auf der gleichen Linıie bewegend Sagt der römisch-katholi-
sche Theologe chultz, ass das dieser grundlegende ext sel, der gemeinsam VO

Westen un: (J)sten anerkannt un: verwendet wird. Iieses Symbolum sSe1 das wichtigste Erbe
des erKs, das die Okumenischen Konzile geleistet haben.
ine ahnlıche Ansicht vertritt der berühmte evangelische Theologe Pannenberg, der sich

mit diesem Ihema intensiv efasst hat, nämlich ass das das einzige Glaubensbekenntnis
VON allgemeiner Gültigkeit sel,;, und ass sich als verbindliche Glaubensformel der KIr-
che allgemeiner eptanz erfreute un: VOINl ihr ANSCHOMMCN wurde, weil INa ıIn ihm die
Grundlage für das trinitarische Gottesverständnis der Kirche gefunden hat un immer noch

28 Der vorgelegte ext ist Von Gemeinhardt ediert un sich 1m Corpus Christianorum (ZON-
ciliorum Oecumenicorum Generalium Decreta CGCOGD| unter dem Titel (GJEMEINHARDT: Ihe
General Councils of atın Christendom, 65-67/
Vgl Ep. (Enzyklika) GE 4 9 104 L/W) TO LEPOV KaL AyLOV OUWBOAOV, ITAOL TOLC OUVOÖLKOLCG KaL

3()
OLKOUVLEVLKOLCG WNOLOLAOLV ALOAXOV EXELV TNV LOXUV.
Vgl ebd., 04-105)

31 Vgl ebd., (43, 101)
37

33
Vgl LARENTZAKIS: Die Pflicht der Orthodoxie ZUT Besänftigung und Einheit, 3435
Vgl KELLY: Altchristliche Glaubensbekenntnisse, 294
Vgl KASPER: Der ott Jesu Christi, 263264

35 Vgl Das Konzil VO  e Konstantinopel,
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findet.?® Im Interesse der Einheit der Kirche betont Pannenberg, ass eın olcher ( onsensus
zwischen den heutigen Kirchen 1ın ihrer heutigen Struktur un:! auch der Kirche der Vergan-
enheit 1n ihrer Apostolizität iın den zentralen Punkten des christlichen Glaubens erforderlich
sel1. Das Bekenntnis VON Nizäa-Konstantinopel se1 das Symbol dieser Einheit 1im Glauben
Und der Glaube des heutigen Christentums dürfe eın anderer se1n, als CS der der Apostel
un der Vater der alten Kirche SCWESCH se1i.”

Darüber hinaus wird 1mM Schreiben des Papstes Johannes Paul 18f ZUT 1600-Jahr-Feier des
ersten Konzils VON Konstantinopel und ZUT 1550-Jahr-Feier des Konzils VO  e Ephesus
anderem die grofße Bedeutung des zweıten ökumenischen Konzils und seiner dogmatischen
Definition sehr stark hervorgehoben.

„Ihm |dem Konzil VO  => Konstantinopel 381] verdanken WIT das redo, das in der Liturgie
seinen beständigen atz hat, die Worte des Glaubensbekenntnisses sollen u1lls auch die
tiefen Bande NEeU Z Bewusstsein bringen, welche die Kirche uUuLllseiIeTr eit mıt der Kirche
des vlerten Jahrhunderts verbindet: die Bande einer VON den ersten Ursprungen her urch-
gehaltenen Identität, die an der Ireue ZUT Botschaft des Evangeliums und ZAHE Predigt
der Apostel. 38

Aus diesem Grunde beteuert der aps ann miıt Nachdruck, ass dieses Glaubensbekennt-
N1Ss für alle Christen „auch heute och USAarucCc des einen gemeinsamen Glaubens der KYir=-
che un! der SANZCN Christenheit ist un! aller Spaltungen 1MmM aufTte der Jahrhunderte miıt
en uUullseIell Brüdern verbindet.““> In diesem Zusammenhang stellt der Heilige Vater, wWwI1e
Prof. Larentzakis zutreffend bemerkt hat, überhaupt keinen eZug, weder ZUT Notwendig-
keit einer krgänzung durch das 1li0que och ZUT theologischen Notwendigkeit einer Veli-

vollständigenden, erläuternden Interpretation der Lehre ber die Heilige Dreifaltigkeit her.“*°
Diese wichtige Äußerung des Papstes Johannes auls H4 befindet sich 1m vollen Einklang

mıiıt seinen berühmten Vorgängern, die theologischen un VOI em politischen Drucks
auf die dogmatische Genauigkeit chtend keine Anderung 1MmM Glaubensbekenntnis, das In
Konstantinopel 381 verabschiedet wurde, VOITSCHOIMNMEN haben Diese theologische Haltung
hebt der berühmte Photios VON Konstantinopel ın seliner Spiritus Sanctı Mystagogia besonders
hervor. Sein etzter Argumentationsschritt ZUTL Widerlegung des Filioque-Ansatzes nımmt SC-
11au diese Autorität 1ın den 1C. der sich die Lateiner seiner eıt aum würden verschlie-
en können: das römische Papsttum. Einzelne Kirchenväter könnten sich iırren die Papste
aber selen STEeTSs dem Glauben der einen Kirche treu geblieben, wWwI1e iImmer wieder VO  ; den
Okumenischen Synoden bestätigt worden sel ach eıner sorgfältigen Aufzählung der Papste,
die der dogmatischen Genauigkeit festgehalten en |Damasus (  6—3  > Coelestin

422-432), Leo (  0-4'  > igilius 537-537), Gregor (  —60 Agatho Ö  8-6  9
Zacharias 1-7 referiert der Patriarch krönend ZU Schluss seinen Zeitgenossen Jo-
hannes 111 (  2-8

„dieser mıiıt na erIullte Erzpriester OoOms anerkannte mittels seiner gottesfürchtigen und
berühmten Stellvertreter Paulus, Eugeni1us und Petrus, Erzpriester un Priester Gottes, die
der bei uns statthihndenden Synode beiwohnten, W1e die katholische Kirche un! die Erzpries-

36
37

Vgl PANNENBERG: Bedeutung des Bekenntnisses VO  a Nicaea-Konstantinopel, ODA

38 Vgl PANNENBERG: Bedeutung des Bekenntnisses VOIl Nicaea-Konstantinopel, 132
Kirchliches Verordnungsblatt für die 10zese Graz-Seckau NE 1981, 33 mıt erwels auf LARENTZA-

39
KIS Glaubensbekenntnis VON Konstantinopel, 600
Kirchliches Verordnungsblatt für die 10zese Graz-Seckau V, 1981, 33
Vgl ARENTZAKIS Pflicht der Orthodoxie ZUT Besänftigung und Einheit,
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ter OoOms VOT ihm das Glaubenssymbol und unterzeichnete un: besiegelte miıt Einsicht un
unge un den eiligen Händen dieser vorher erwähnten berühmten un! wunderbaren

41Männer.
DIie viel egehrte Einheit zwischen den christlichen Konfessionen verlangt konkrete und

greifbare Zeichen VON allen Beteiligten, VON en Menschen Willens, welche der Idee
der Wiedervereinigung der Kirchen gewidmet Sind. Ein olches konkretes und greifbares Zei-
chen, das diese Annäherung zwischen den christlichen Konfessionen vertiefen würde, ware

die gemeinsame Verlesung bei jedem itgebet der Worte „dieser eiligen un: geprie-
Richtschnur”, welche VOINl Anfang VOIl uULNlSseICMN seligen eiligen Vatern bis u1lls

weitergegeben und VOINl en sieben ökumenischen Synoden feierlich bestätigt un: bekräftigt
worden ist.* Diese ist keine andere als die in überlieferte.
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ar Rupprecht, Wien

orkshop DIie DraxIs multireligiöser Feiern
He christlich-muslimischen Paaren und Famlilien:!

Workshopleitung: Pfarrer Martın RUPPRECHT un: Muhammed Taceddin
UTAY, Wien.

Christlich-muslimische Kindererziehung eın Lösungsvorschlag
M ARTIN KUPPRECHTE1n Junges Brautpaar kommt 1n

die Pfarrkanzlei eiıner Landge- ist Pfarrer In Wiıen D: Dechant 1m Bezirk nıit

meinde ın Österreich. Der Mann dem höchsten Immigrantenanteil 1n Österreich:
TD War € Islambeauftragter der Frzdiözese Wien.

Muslim, die Braut Katholikin
S1e melden sich ZUT Hochzeit
un wollen mıiıt dem Pfarrer das Trauungsgespräch führen DIie Pfarrsekretärin nım m: die
Anmeldung>als die beiden das Pfarramt verlassen, hält die Sekretärin die Braut
rück und flüstert ihr 1Ns Ohr ‚51e Arme, aber s1e werden das schon schaffen.“ Kın anderes
Pfarramt: Der Pfarrer empfängt eın Brautpaar, das sich ZULE Hochzeit anmelden ll Bel der
Vorstellung sagt der Brautigam: „Ich bin katholisch, meıline Tau Muslima.“ Dem Pfarrer
rutscht CS ber die Lippen: . Jetz haben WIT eın Problem.“
aNc einer mMag sich denken, JEr das ist doch wirklich nicht leicht. Wie soll denn das

gehen, und überhaupt, wl1e wird das mıiıt der Kindererziehung seın Sind die Kinder dann
Christen oder Muslime?“ /:A diesen edenken ist zweierlei wichtig anzumerken: Als Pfarrer
soll I11all Aufgaben, die sich stellen, in posıiıtıver Art lösen un nicht überproblematisieren;
das ist wahrscheinlich eın pragmatischer nsatz. Zm zweıten 1st die Entscheidung einer
Heirat nicht der Entschluss des Pfarrers und/oder der Kirche, sondern der eines erwachsenen
Paares, welches VOI der Kirche den egen un das erbittet. Darauf ANSCMCSSEC. 1CAd-

gieren und S1e seelsorglich begleiten, ist pastorale Pflicht und Freude.

Christlich—muslimische Eheberatung In Osterreich

Im Jahr 2001 entstand ach einem Studienaufenthalt 1n der Türkei 1rc Pfarrer Martın
Rupprecht das Modell eines Ehevorbereitungsseminars für christlich-muslimische aare
Als Islambeauftragter der Erzdiözese Wien, besonders aber als Pfarrseelsorger wurde dies

einer Spezialisierung, Uurc die ach Jahren eratung un! Begleitung VOIN christlich-
muslimischen Paaren viele Erfahrungswerte vorliegen. Mittlerweile ist eın offener Familien-
kreis entstanden, der drei Mal jährlich halbtägigen Treffen inlädt Circa Familien sind
ın diesen KreIis involviert. Gleichzeitig wachsen die Kinder der Familien, die schon viele Jahre

den TIreffen teilnehmen, heran. Und mıt dem Heranwachsen mehrt sich der Erfahrungs-

Umfassendere Überlegungen ZU Ihema wurden Jungst uch publiziert mıt Muham-
med Taceddin utay 1n ÖTTING INN INAN (Hg.) Praxisbuch interreligiöser Dialog.
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schati in ezug auf die Kindererziehung. Anfangs entstanden diese TIreffen 1116 olgende
Einladung:

„Immer öfter kommt C555 VOI, dass einander Zzwel Menschen AdUus verschiedenen Religionen
kennen und lieben lernen. Mehr als andere aare mussen muslimisch-christliche Partner

Neues für ihre Ehe chaftfen und dürfen dabei weder das westliche Modell och das
odell des Ursprungslandes des/der muslimischen Partners/Partnerin kopieren. Sie MUS-
SCI1 ihren eigenen Stil 1m täglichen eDenNn,; besonders aber 1ın ihrem Glaubensleben entwik-
keln uch für die Kindererziehung braucht 65 einen eigenen Weg A

Damıit formulierten WITr die neuralgischen Punkte, die ın der Beratung thematisiert werden
mussen: Kulturverschiedenheit, Nicht-Selbstverständlichkeit der eigenen Glaubenspraxis,
igiöse Familienkultur, Kindererziehung.
DIie Zielgruppe In Osterreich

In Österreich gibt 65 christlich-muslimische Paare (Parsian Fuür die Nerwe-
nıgsten VO ihnen 1st eine kirchliche Irauung möglich oder wünschenswert. ber mıt jenen,
denen das wichtig Ist; ll Ian einen ute Weg gehen. Das Rituale der katholischen Kirche
für die Feier der Irauung ermöglicht Ja die „Irauung eines Katholiken mıiıt einem nicht getauf-
ten Partner, der (Gottol (vgl. Feler der Irauung 1992, 79-96 Dabei ist entscheidend,
dass WITFr über die Situation ın Österreich, also 1M europäischen Kontext, sprechen. Nur ın
diesem neutralen Umifeld konnten sich 1NsSseTeE Überlegungen entwickeln un: ist für die Paare
und Familien eın entspanntes Familienleben möglich. In der Beratung laden WITr die Paare
e1In, sich VOT der Heirat jenen Fragen stellen, die 1ın jedem Fall auf S1€e zukommen werden:
Kenne ich die wichtigsten Elemente der eligion meıl1nes Partners® uch wenn er/sie diese
Jetz nicht praktiziert: Könnte ich damit leben un! meılınen en danach ausrichten, WE

er/sie diese ın eliner spateren Lebensphase praktiziert? orauf möchte ich 1in meıiner Reli-
gionsausübung Sal nicht verzichten? Was ist für mich Salız entscheidend? Was möchte ich
auf Sar keinen Was gibt mır Sicherheit? Was macht mır Angst‘ Wie tellen WIT u1ls die
Kindererziehung vor® Was tun WITFr ach der Geburt aufTe, Beschneidung, Ezan-Ritual? Soll
das Kind ın den katholischen oder islamischen Religionsunterricht gehen?
Was Ist möglich”

Aus katholischer IC ist die Irauung miıt einem muslimischen Partner möglich, WEn dieser
keinen Kernbereich des katholischen Eheverständnisses ausschlie{i$st Was sind diese? bis
der Tod u1ll$s scheidet.“ Im katholischen Eheverständnis gibt 65 keine Scheidung, 1im islami-
schen Verständnis schon. De facto aber 11 ın Österreich auch der islamische Partner nNn1ıe iıne
Trennung, sondern glaubt fest, bis der Tod u1ll$s scheidet“. Überdies ist im islamischen
Kulturkreis eine Scheidung ıne chande und etwas, das 1Ur 1m Notfall VOITSCHOIMNMECN wird.
Der muslimische art bei jenen Paaren, die eine kirchliche Irauung wünschen, stimmt also
Sanz dieser rage 1m Trauungsprotokoll Die ejahung ist Ja notwendig, den Dispens
Vo Hinderungsgrund der Religionsverschiedenheit bekommen.

https://www.erzdioezese-wien.at/pages/inst/ 8404935/kirchlichheiraten/beratungvordertrauung/
article/36266.html(
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Der zweıte Teil 1im Kern katholischen Fheverständnisses betrifit die Ausschliefßlichkeit auf
einen Partner, eine Partnerin. Auch ler befinden WITr uns In der europäischen Situation, wel-
che ebenfalls Einfluss M4 hat auf das Verständnis islamischer Ehe ahrend ach
islamischem( die Polygamie möglich ist und 1n manchen islamisch gepragten Staaten
auch praktiziert wird, ware für die überwiegende enrher der Muslime ın kuropa eine sol-
che TaxXls undenkbar; S1e interpretieren das theoretische ec als eın Relikt AaUus VErgaNsSsCHCI
Zeıt, das für den Kriegsfall formuliert worden ist. Entscheidend für u1lls ist, dass die Fragen
des Trauungsprotokolles aufgrun der nneren persönlichen Einstellung ehrlich mıiıt E  « be-
anwerden. Der dritte Kernbereic betrifit die grundsätzliche Bereitschaft Kindern
Hıier stimmt das katholische mıt dem islamischen Verständnis grundsätzlich W4

Kindererziehung

Die größte Herausforderung 1m christlich-muslimischem eleben ist die Aufgabe der Kın-
dererziehung. Das zeigen viele Erfahrungsberichte der Familien. Kindererziehung i1st grund-
sätzlich eine Herausforderung, och AA mıiıt Zzwel Religionen im ausha un ohne „VOr-
bilder“ VOIN beispielsweise Gro{feltern Um den Familien eine Hoffnung mitzugeben, dass eın
religionsverschiedenes Zusammenleben nicht 1L1ULI möglich, sondern bereichernd seın
und den eigenen Glauben vertiefen kann, dient Au nregung das olgende odell

Großfamilie, Tradition, Heimat

E
Raum der Entfaltung dersJ193Ueday3 edayı

S19U1J1
Kinder3e31309P]
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Geborgenheit, Ur-Vertrauen, Sicherheit, Gespräch
© Martin Ru ech 2013

Das Modell geht VON der Überzeugung dUus, E 6S 1n jeder Kindererziehung, unabhängig
VO  m der Religionszugehörigkeit, indiskutable Elemente Sibt: Die Entwicklung VOIN Ur-Ver-
trauen, VO  } Geborgenheit und Sicherheit. Miıt Kindern ber die Schöpfung sprechen, ber
das eben, über ank und Bitte, ber das Sich-Lieben, ber Sorgen un Ängste, all das C
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hört ZUT gesunden Entwicklung eiınes jeden Jungen Menschenlebens Das ist das Fundament
des Lebens, des Menschseins! Darauf steht alle welıltere Erziehung un:! Entwicklung. Davon
en alle er dieser Welt Auf diesem Fundament 1U sSind aufgebaut die Säulen, die den
Innenraum des Lebens und der Geborgenheit chaften Diese Säulen werden als die erlernten
Girenzen der eigenen Glaubensgemeinschaft bezeichnet, die Überzeugungen und inhaltlichen
Bestimmungen des Lebens S1e bilden die Identität als Christ oder als uslim Die Säulen sind
die Ehepartner, die sich RS das starke Band der 1e verbunden haben und jenen aum
schaffen, 1ın dem sich die Kinder entwickeln. DIe Kinder bewegen sich frei darin, manchmal
lehnen S1e sich mehr die aule des Vaters, manchmal mehr die der Multter. Je nachdem,
welche Identität stärker prasent ist, wird das Kind mehr VOI der islamischen oder christlichen
Identität epragt, un:! ann davon epragt 1m Erwachsenenalter entscheiden, Was 6S sein ll
Christ oder Muslim Das INas für Vertreter einer eligion schwer ertragen se1N, in der
Praxıs ist C685 Die Festlegung 1im Kindesalter ann nicht gefordert werden, da INa eın Kind
nıe fragen darf: „Liebst du Mama oder Papa mehr? Gefällt dir mehr, Was Mama oder Was Papa
tut?“ Wır können offen, dass 1m Optimalfa. das Kind uslim ist, mıt einer starken 1e'
ZU Christentum, oder Christ, mıt einer starken 1e ZU siam
en WIT weıter 1im Bild ber dem aum der amilie breitet sich das ach der (Gro1A$-)

Familie, der Herkunft, der Tradition, der Sozialisation Au  N Dieses ach 1st schützend un:!
doch annn C555 schwer SCIN: belastend, ass CS die Säulen auseinander drücken TO
Manche Gro{fsfamilien oder Traditionen egen grofßßse Erwartungen die Ehepartner, ass
die Gefahr des Auseinanderbrechens Tro In der Geschichte hat die agla Sophia ın Istan-
bul eın solches Schicksal erlitten. Die Kuppel wurde schwer und die Seitenwände drohten
auseinander rechen Darum hat INan Querpfeiler angebaut; S$1e halten die Aufßßenmauer
und verhindern das Auseinanderbrechen.

Auf Ihema angewandtel das Wird der TUC VOIN oben, VON der amilie oder der
Tradition gro(fß, ann raucht C555 bei den Ehepartnern besondere ugenden: Die Tapferkeit

s$1e verhilft mIır für meinen Ehepartner einzustehen. gegenüber den Eltern oder
den Wüuünschen der Tradition. Die Weisheit S1e entwickelt sich AaUus Zz7wel unterschiedlichen
Traditionen und entfaltet einen eigenen Weg, den 198088 diese amilie gehen annn und geht.
Die Gerechtigkeit die Kunst VOIN mIır abzusehen und en Teilen das ihnen Zustehende
zukommen lassen. DIe älsigung bei all diesen Fragen geht CS keine Banalitäten, ob
eine Wand 1U grun oder blau malen ist. Es sind Entscheidungen, die den ern der Person
betreffen. In diesen Entscheidungen geht un  N seelische Überleben. Darum 111US$5 der Weg
Zur Entscheidungsfindung und die Art und Weise der gemeinsamen Wanderung bedacht und
langsam werden.

Conclusio

Die Auseinandersetzung mıt dem Glauben In einer christlich-muslimischen Familie macht
deutlich, dass eligion 1ne gewIlsse Offentlichkeit einfordert. Das prıvate Bekenntnis CF
Nichtbekenntnis) wirkt auf die Familie un: die Offentlichkeit zurück ewollt oder UNSE-
WO. Die Nichtselbstverständlichkeit des klaren auDens wird damit einer Art und Weise
den Glauben verstehen: als einen Prozess permanenter Hinterfragung der eigenen Position
und Religion.
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Matthias ohla, alzburg

orkshop Kriterien tfür religionsverbindendes etien
DZW Feiern anhand ausgewählter Praxisbeispiele

Der Workshop wurde VOI Bischofsvikar Dr. Nicolae [DURA (rumänisch-
orthodoxe Kirche) un: Mag Matthias OHLA (römisch-katholische Kir-
che) geleitet. Der folgende lext 1ISt aus dem Impulsreferat Von Matthias
Hohla entstanden.

In den etzten Jahrzehnten en vielen Orten MAG. MATTHIAS HOHLA

weltweit Ssogenannte interreligiöse oder multireligiöse ist Leiter des Referats AT (Okumene und
interreligösen Dialog im SeelsorgeamtGebete bzw. Feilern stattgefunden. E1ın zentrales un der T7  ese Salzburg.für die welıltere Entwicklung dieser Fkelern entschei-

dendes Ereign1s stellt das Von aps Johannes Paul I1
iın Assisı inıt.erte Friedensgebet bzw. TIreffen der Religionen 1im Oktober 986 dar. Vertreter
vieler christlicher Kirchen un Repräsentanten VO  } elfweılteren Religionsgemeinschaften
ren in der des Franz VO  e Assisi auf Einladung des Papstes zusammengekommen,
die Menschen ıIn er Welt eıiınen Friedensappel richten. Im Pilgern, Fasten, 1n getrennten
Gottesdiensten un in der zentralen gemeinsamen Gebetsveranstaltung chluss wurde
deren Engagement für den Frieden ın der Welt sichtbar un:! hörbar.

Ein zweiıtes zentrales Ereignis für die Entwicklung multireligiöser Feiern stellt die (Ge-
denk- bzw. Friedensfeier („A Prayer für America”) 1im Yankee tadium der Stadt New York

23.September 2001 dar. Der Anlass dieser ıIn Fernsehen un Rundfunk weltweit C*
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strahlten Feler War Urc. die terroristischen Anschläge 4: September 2001 gegeben. Im
Mittelpunkt standen €l nicht I11UT die pfer, sondern auch die Feuerwehrleute un! i
cherheitskräfte, welche bei diesem Ereignis 5 en gekommen Im Unterschie:

Assisi ging €e1 die Initiative nicht VON einer konkreten Kirche VOTL Ort:; sondern VON
dem New VYorker Bürgermeister Rudolph Guiliani Au  N Daher wurde diese Feier außer UrC
einzelne Repräsentanten der Religionsgemeinschaften wesentlich durch Persönlichkeiten des
oMfentiıchen Lebens, der Kunst- un Musikszene Amerikas epragt.

DIiese beiden Felern welsen ihrer Unterschiedlichkeit eine Gemeinsamkeit auf: S1e ent-
standen AaUus dem Bedürtfnis heraus, Werte WI1Ie Friede, Glaube, den Einsatz für das Gute
über die Mauern einer Kirche bzw. Religionsgemeinschaft bzw. eines Rathauses hinaus der
Gesellschaft bzw. der Welt mitzuteilen.

Multireligiöse Felern welsen oft eine Fülle kreativen Formen un nhalten auf: iıne
multireligiöse Schulabschlussfeier sieht anders aus als 7 B das Friedensgebet anlässlich der
Anschläge 1ın Parıs VO 7: 12015 auf dem Stadtplatz ın Dornbirn. ıne Gedenkfeier für VeI-
storbene Flüchtlinge zieht eine andere „Feiergemeinde” als die Eröffnungsfeier für das
Fu{fßballfinale eines Integrationsturnieres.

eden, Symbolhandlungen, Schweigen, Gebete, unterschiedliche Formen VON meditativen
Texten, UuSL. pantomimische 5Szenen, der Vortrag VON zentralen Texten AaUus den Religionen,
Bekenntnisse finden ın ihnen Platz. An dieser Stelle ein1ıge weni1ge grundlegende Bemer-
kungen VOrWCeSs:

Zur Terminologie: 65 sich eın oder eine Feier handelt, entscheiden anlass-
bezogen die Akteure. äubige aus muslimischen, christlichen un:! jüdischen Traditionen
haben me1ls eın Problem mıt dem 1te ‚Gebet“. Buddhisten tun sich da schon schwerer.
Feler ist der welılitere Begriff. Er umfasst sämtliche oben urz genannten auch säkularen
Elemente neben den Gebetstexten un:! ist er 1n vielen Kontexten bevorzugen. Da-
rüber hinaus das eine konkrete Ich-Du-Beziehung zwischen dem Menschen
un einem persönlich vorgestellten (Giott VOITIaus und stellt daher eine Herausforderung In
der doch weitgehend säkularen westeuropäischen Gesellschaft dar. In der zivilreligiösen
nordamerikanischen Gesellschaft stÖöfßst dagegen eın „Prayer for America” auf weıltest DE
hende Zustimmung.
Der Begriff „religionsverbindend“ charakterisiert den zusammenführenden Charakter
besser als die Bezeichnung „multireligiös”, die eher eın zufälliges nebeneinander, eine ÄN:
sammlung unterschiedlicher Religionen andeutet. Der Begriff „interreligiös’ bezeichnet
das Ineinanderfließen unterschiedlicher religiöser Traditionen, VON Kritikern als
Synkretismus bezeichnet. Für öffentliche Felern scheint diese Form unbrauchbar, da eine
Zuordnung einer Religionsgemeinschaft 11UT mehr schwer möglich ist un aufgrund
der komplexen Strukturen und Theologien 1ın den SOogenannten Weltreligionen eher Ver-
wırrung stiftet.
Weltweit hat sich daher das abwechselnde Sprechen, Singen, Beten, Darstellen weitgehend
durchgesetzt. Wobei auch ler kreative Beiträge durchaus VON en Beteiligten mitvollzo-
SsCH werden können: estimmte Lieder, Tänze, meditative Texte, die AaUus keiner bestimm-
ten religiösen Tradition tammen, fallen darunter. uch ist nicht auszuschliefßen, dass
Gläubige der muslimischen, christlichen oder einzelner Hindu- Traditionen Gebete der
anderen Religionsgemeinschaften aufgrund einer spontanen Zustimmung nicht 1Ur 1N-
nerlich mitvollziehen sondern S1€e auch mitsprechen bzw. mıtsingen.
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Die handelnden Personen, die Mitfeiernden DbzZw. Mitbetenden Jegen fest, welche Ele-
mMente 1n einer olchen eler GEZ en sollen bzw. dürfen Dabei werden die Kriıterien
nicht immer VOIN den Vertretern estimmter Religionsgemeinschaften festgelegt, WEe111-

gleich diese aufgrun ihrer „Feiererfahrung” eine zentrale Rolle 1ın der Vorbereitung und
Durchführung der Felern spielen. TE diesem un ührten die Teilnehmer/innen des
Workshops ein1ge Felern in denen die Abstimmung der einzelnen Elemente nicht
friedenstellend WAäTl.

Zum Kernbestandtei religiöser Rıten und Symbolhandlungen gehört die Verarbeitung
VON Irauer, Schuld und Ängsten, das „Mut-Zusprechen’ bzZzw. der inszenilerte ank für
freudige Ekreign1isse des menschlichen Lebens Aufgabe der eologie bzw. der Religions-
gemeinschaften jeg in der durchdachten „Mitgestaltung” nicht 1mM Verbot oder iın der
Einschränkung dieser religionsverbindenden Felern
Religionsverbindende Felern ziehen gerade aufgrun: ihrer offenen un:! kreativen Gestal-
(ung zunehmend auch Menschen ohne Bekenntnis un geben ihnen die Möglichkeit
sich einzubringen.
i1ne welıltere wichtige Vorentscheidung besteht ın der Auswahl der vorbereitenden un:
durchführenden ersonen ibt einen Gastgeber, der alle anderen einlädt, der entschei-
det, Was ın der Feier passıert, dann annn VOI einem Gastgebermodel gesprochen werden.
eım Teammodell und das ist ohl bei den me1lsten religionsverbindenden Felern in-
tendiert ist VOINl vornherein eın Mix AaUs estimmten TIraditionen und Feierelementen
eingeplant. Die weıter unten besprechenden Felern sind diesem Modell zuzuordnen.
In den etzten Jahren wurde in diesem Zusammenhang viel ber ahrher un! Wahr-
heitsansprüche diskutiert. iıne grundlegende Voraussetzung für eine religionsverbinden-
de Feier stellt auf alle Fälle die Anerkennung des anderen ın seinem Nspruc bzw. In SEe1-
HCr ucC ach Wahrhaftigkeit dar. Klar ist jedoch auch, ass jede religionsübergreifende
Feier konkurrierende Absolutheitsansprüche impliziert ob ausgesprochen oder nıicht

Im Bundesland alzburg wurden ın unterschiedlichen Institutionen wWwI1e etwa chulen, ran-
kenhäusern aber auch 1m OMentlichen aum religionsverbindende Gebete bzw. Felern urch-
geführt. Anhand konkreter Feiern AaUus den veErsgaNSCHNCH Jahren sollen die eingangs urz
rissenen Punkte NUunNn mıt en rfüllt werden.

FROFFNUNGSFEIER FÜR DAS FINALE DES OSTERREICHWEITEN
INTEGRATIO  FUSSBALLTOUR  JIERS JUNI 2015

Diese schon erwähnte Feler soll 1er zuerst besprochen werden. Der Rahmen i1st entschei-
dend für den Ablaufun! die Art der Veranstaltung:

Die Feier fand 8.30 Uhr IMOTSCHS und sollte höchstens 25 inuten dauern.
Gleich danach erfolgte der Npfür das pie

©Ö Die „Feiergemeinde” bestand großteils Aaus Öösterreichischen Fußballspielern migrantI-
scher Herkunft AauUus verschiedenen Ländern er Kontinente. ine Mannschaft aus

Asylwerbern War ebenfalls el
Die Choreografie War infach Die bereits 1ın Fufßballdressen gekleideten Spieler bildeten
einen €e1Ss mıt Blick auf ine einfache „‚Bühne“” Ein grofßes Iransparent der Erz-
diözese alzburg mıt der Aufschrift ‚Offener Himmel“ bildete den Hintergrund. Davor
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eiIianden sich fünf Vertreter auUus unterschiedlichen religiösen TIraditionen. iıne hohe
Kerze mıt acht Dochten Wal zwischen beiden Gruppen 1M Zentrum SITtU1ler
DIie dee dieser Feler kam VOIN den Inıtiatoren des Fufßballturniers.
DIie Ausgestaltung Jag dann in den Händen des Autors Matthias
DIe Texte und Symbolhandlungen ollten möglichst infach und VO  S jedermann nachzu-
vollziehen seıin
Eın wichtiges Verbindungssymbol zwischen den einzelnen Beiträgen Jag 1im ntzünden

eines Dochtes ach jedem Beitrag.

Ga f

ela VE
FIED

3
5T

E  a

Ablauf
Europahymne CCD)
röffnende Worte und Matthias (r OC der großen Kerze anzünden

VON Johannes Paul! H: Herr, ott des Himmels und der Erde, chöpfer der einzigen
Menschheitsfamilie, WIr beten dir für die nhänger aller Religionen. Öögen S1e Im
und reinen erzens deinen illen suchen: mogen S1ie dich anbeten und deinen heiligen Namen
verherrlichen. Hilf Ihnen In Dıir die Kraft zu finden, Ängste und Misstrauen überwinden, die
Freundscha wachsen lassen, und In Harmonie miteinander leben (vgl. Gotteslob 20,4)
Sure Fatiha arabisch bzw. deutsch: Imam Akko Yun (Islam, tib Verein) O

der großen Kerze anzüunden ext der Sure: Im Namen Gottes, der gnädig un barm-
herzig ist Bı-smi r-rahmäani r-rahim Alles Lob gebührt Gott, dem Herrn der elten
al-hamdu li-Hahi ra !-alamiın dem Barmherzigen und Gnädigen, Ar-rahmanıi r-rahiım

dem Herrscher Tag des Gerichts Malikı yaumı d-din Nur Dir allein dienen WITFT, un
NUr ich bitten WIr Hilfe. Iyyaka na budu wa-iyyaka nasta in re UNS auf den DEr
raden Weg, Ihdina S-S1ırata I-mustagim den Weg derer, denen Du NA: erwıesen hast,
nicht den Weg derer, die dem OTrN verfallen sind und irregegegangen sind! Sirata I-Iladhina
anamta ‚alayhim ghayri I-maghdubi ‚alayhim wa-la d-dällin. Amen/Amuin.
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Ansprache: Bıtte Frieden (syrisch-orthodox) Dr. Aho Shemunkasho Docht der
großen Kerze anzünden.
1n ext (deutsch/hindi) ola ath OC der großen erze anzüunden ext
(QIm! Wır versenken ÜNTLS ehrfürchtig In die Glorie der Gottheit, die die Erde, den Luftraum und
den Himmel durchdringt, erfülle UNMNS mıit geistiger Kraft. (Gayantry Mantra Sonnengrufß
Glorie der Gottheit ist Sonne BHUR BHUVAH S5SWAÄH:; AT AVITUR
BHARGO DEVASYA DHIMAHI:; NAH RACHODAYA
Kurzansprache des Buddhisten Werner Purkhart (Diamantweg; Karma agyuüe Linie) Z
Ihema Friede Docht der sroßen Kerze anzünden.
Abschluss für alle gemeinsam e der Vereinten Nationen‘: ANsere Erde ist HUT e1in
leines Gestirn Im großen Weltall. An UNS ieg CS& daraus einen Planeten machen, dessen
Geschöpfe nicht Von Kriegen gepeinigt werden, nicht vVvon Hunger und Furcht gequält, nicht
zerrissen In sinnlose Irennung nach ASSE, Hautfarbe oder Weltanschauung. Bıtten WIr
den Mut und die Voraussicht, schon heute mi1t diesem Werk beginnen, damit UNSETE Kinder
und Kindeskinder e1NSs stolz den Namen Mensch Lragen.

Anmerkungen
DIie Grundgedanken der Fbeler das gemeinsame en 1ın Frieden er Unter-
schiedlichkeit: die Erde als gemeinsamer Lebensraum:;: die Wirklic  eit eines Schöpfers bzw.
elines Gottes/einer Gottheit

Im christlichen ollten die zentralen nhalte der Feiler gleich Beginn anklingen.
Das der UNOGO bildete die Klammer chluss Hier wurde jedoch auf die Anrede
„Herr“ und die Aufforderung „‚beten WITr  <r (stattdessen el 1m ext: „Bitten WIT. VeCI-

zichtet. Da eın überkonfessioneller bzw. frei formulierter ext der Vereinten Natiıonen ist
und VOIN allen mitgesprochen werden ollte, scheint diese textliche Veränderung sinnvoll.

Die Sure Fatiha stellt das zentrale Grundgebet 1m siam dar, vergleichbar miıt dem christ-
lichen „Vater Unser“. Es ist eın zentraler Bekenntnistext dem einen Gott un wird 1m rıtu-
en unfimal Tag aber auch bei Vertragsabschlüssen und anderen Handlungen 1m

Alltag gesprochen. Deshalb Warl dieser ext auch passend für den Beginn dieses Jurniers ın
der morgendlichen Stunde Der por ist eın eschen (Jottes den Menschen.

Der Gedanke des rechten eges bzw. Lebensweges 1st für en un Christen zentral.
el 1m n0)888 kath Tagesgebet für den 15 Sonntag 1m Jahreskreis: „Gott, du hist
Ziel, du ze1igst den Irrenden das Licht der anrneı und führst s1e auf den rechten Weg zurück.
Gib allen, die sich Christen NeENNEN, die Kraft meiden, WdS diesem Namen widerspricht, und

[UN, WdS unserem Glauben entspricht.” uch Psalm spricht VOoO Weg der Gerechten und
dem Weg der revler.

Dass mıiıt den Menschen, welche dem orn Gottes verfallen sind, un den irrenden Men-
schen en und Christen gemeınt sind, ist ach Meinung mehrerer islamischer Kommenta-
Fen nicht zwingend. Ansonsten würde dieses für eine religionsverbindende Felier nicht
geeignet se1ın

Das ayantry Mantra, der SOogenannte Sonnengrufß, ist ein wichtiger Gebetstext 1mM Hindu-
1SMUS ach Sonnenaufgang un entsprach der morgendlichen Stimmung auf dem UB Der
Gedanke des Lichtfunkens 1st bedeutsam für den buddhistischen „Diamantweg” un Warl

auch als Otscha: die Fußballspieler verstehen. Spürbar WalLr ine sehr konzentrierte
Aufmerksamkeit un feierliche Stimmung er Beteiligten.
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»”  RISTEN UND MUSLIME GEMEINSAM“
Religionsverbindendes für die Toten den Grenzen der Juni 2015 dem
Weltflüchtlingstag, 2 .00 Uhr 1im (Jarten des Caritas Flüchtlingshauses ulln, Salzburg.

.

vı-

ÄAÄUSGANGSPOSITION RAHMEN
An verschiedenen Orten 1n ÖOsterreich bzw. Europa diesem Anlass, dem Weltflücht-
lingstag, ökumenische Gottesdienste eplant. Aufgrund des vorgesehenen Gebetsortes In
Salzburg (Flüchtlingshaus) un der dort einquartierten Menschen (in erster Linie syrische
Flüchtlinge muslimischen Glaubens) entstand die Idee, eın religionsverbindendes VON
Muslimen un Christen durchzuführen. DIie Jause ach der Feler wurde VON den Flüchtlingen
selbst vorbereitet un das Ramadan, weil ihnen die Gastfreundschaft wichtig ist

Ablauf
Irommelstück AaUus der kurdisch-türkischen TIradition Begrüßung 1Ba den Leıliter des
Flüchtlingshauses Muslimisches Ismail ()7zan (Islamischer Gefängnisseelsorger) ädt
alle Muslime e1ın, Sure Fatiha geme1iınsam In TaD1IscCc un Deutsch sprechen (Text siehe
0)  en Kurzansprache (Warum sind WIT da Evangelischer Superintendent Olivier Dantine

salm 69 1ın verschiedenen Sprachen Pfingstgemeinde TIrommelstück AaUus der kurdisch-
türkischen Tradition Schweigeminute Bitten/Fürbitten/Dank: Matthias (r. K) und
Ismail ()zan musl].) laden ZU Fürbittgebet eın Bıtten muslimischer Flüchtlinge Bitten
VOnNn syrisch-orthodoxen Christen Vaterunser: Evangelisch-methodistische Pastorin ädt alle
Christen eın mitzubeten Liedvers „Der Himmel geht ber en auf “: Evangelischer uper-
intendent ädt e1in; mitzusingen ank und Einladung Zu gemeinsamen Essen: Leiter des
Flüchtlingshauses.
Anmerkungen ZUT eler
Die türkischen Irommelstücke interpretierten die vorgetragenen Texte in sehr beeindrucken-
der Weise. DIie frei vorgetragenen Bitten, auch Danksätze Gott stimmı1g. Die CHCH:
HNUNg zwischen Syrern mıt einem unterschiedlichen Religionsbekenntnis sicherlich für
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viele Anwesende besonders spannend. Der salm 6 9 VOIN Mitliedern der Pfingstgemeinde,
welche selbst einen Migrationshintergrund hatten, passte gut ZUT Situation der muslimischen
Flüchtlinge. Der Liedvers „Der Himmel geht ber en auf “ konnte aufgrun: se1ines neuftfra-
len NnNaltes VOIN en Menschen, die wollten, mıtgesungen werden. IDiese keler wurde VOIl

en Vertreterinnen un Vertretern gemeinsam vorbereitet.

RELIGIONSVERBINDENDES FRIEDENSGEBET ] RAHMEN VON KARL
HARTWIG KALTNER AUF DE  Z GIPFEL DES WILDKOGELS IM PINZGAU AND SALZBURG) 26 ULl
2014 12.00 UHR

Bild: Tauriska

w
{

Ba A  4 n

Ausgangsposition und Rahmen
Am Juli 2014 wurde ın Österreich un vielen Orten Ekuropas der Kriegserklärung
Österreich-Ungarns das Königreich erbien 1mM e 918 bzw. des Beginns des Ersten
Weltkrieges gedacht. In 1NDI1IC auf dieses wichtige Datum riefen die ÖOsterreichischen Bi-
schöfe alle Pfarrgemeinden auf, Sonntag dem Juli 1ın geeigneter Form, 1ın der
Sonntagsmesse bzw. auf den Friedhöfen entsprechende Gedenkveranstaltungen bzw. Gebete
für den Frieden ıIn der Welt durchzuführen

Aus diesem Anlass entwickelte der Künstler Karl Hartwıg Kaltner die Projektidee „Frie-
densgarten‘ Ausgehend VOoO Wildkogel, einem Bergrücken In den en Tauern 1mM Pınz-
gau Land Salzburg), ollten sSogenannte „Friedensgärten‘ mehreren Orten In den pen
entstehen. Im Juli 2014 wurde OoDerha der Baumgrenze auf dem Wildkogel-Gipfel
Meter) 1n ramberg der Beginn dieser Kunstaktion gesetzt: ıne kleine Steinmauer wurde als
Windschutz aufgeschichtet. DIie Trockenmauer, die 1UTr hüfthoch die Pflanzungen UumgrenZ-
te, unterstrich die Besonderheit des (Ortes Die TO dieser Anlage hatte 1m konkreten Fall
einen Durchmesser VO  - Meter.
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DIie kreisförmige Anlage hatte ZWEe1I ingänge, Urc welche der Innenraum betreten WCI-

den konnte I[iese nungen 1esen ichtung des Sonnenaufganges VO 28 Juli 1914,
atum der Kriegserklärung Osterreich Ungarns Serbien, un Richtung Sonnenunter-
galıs VO November 1918 Ende der Kampfhandlungen Die Aktion WarTr als ein Zeichen
der Völkerverbundenheit und für e1in friedvolles Miteinander über alle Grenzen hinweg, auch

religiösen Sinn, gedacht Die Gebete un edanken der Vertreter unterschiedlicher Re-
ligionsgemeinschaften wurden VOIN Ortsansassıgen Musikanten, den Bramberger WIC auch
eukirchner Dorfmusikanten VOIN Trommelspielern der Gruppe Okumikawa AadUus Lau-
fen (japanische Tradition) begleitet und interpretiert. DIie Klangwolke dieser Irommelgruppe
War schon beim Aufstieg auf den Wildkogel hören.

In den agen hatten Menschen Aaus der mgebung SCINCINSAM mıt dem Künstler den
Friedensgarten aufgeschichtet un epflanzt. DIie Verantwortlichen des Kulturvereins Tau-
riska hatten die Urganisation und Bewerbung große e1le der Urganisation VOL Ort
tatkräftig DIe Mitarbeiter der Wildkogelbahnen, der Chef des Bergrestaurants

die Träger der Irommeln un: der Fahnenstangen hatten mitgeholfen, damit dieses
Gemeinschaftsprojekt für den rieden umgesetzt werden konnte DIe Bramberger Dorfimu-
sikanten spielten als Nachklang zeitgenössische USL des Komponisten Johannes Kotschy
Ablauf
Trommlergruppe Okumikawa Anmerkungen ZU Ablauf Vorstellung der Religionsver-
treter (röm a Ansprache VOINN Prälat Balthasar Sieberer (röm kath
Erzählung AUsS$ der rabbinischen Tradition ber den Frieden Der Himmel geht ber en
auf IC alle) Christliches VOIN Pfarrer dam Faugel (evangelisch) rieden un FU
sammenleben Musikstück der Bramberger Dorfmusikanten Gebet bzw Ansprache VOI
Herrn Levent ell (muslimisch) Koransuren ZU Ihema Frieden: kurze Stellungnahme
ZU tragischen Zusammensto{(ß zwischen den pielern des israelischen Fufßballvereins Mac-
cabıi alla un CINISCH randalierenden muslimischen jugendlichen Fufballstadion VOINl

Bischofshofen Pongau Land Salzburg) 2014 Musikstück Bramberger Dorfmu-
sikanten Friedensgedanken VO  e} Mag urt Krammer (buddhist Trommlergruppe Oku-
mikawa der Vereinten Nationen (alle) Ansprache Karl Hartwig Kaltner Idee des
Friedensgartens und Uraufführung der Friedens Komposition VO  } Johannes Kotschy UTC
die Musikkapelle
Anmerkungen ZUr eler

Multireligiöse Friedensgebete sind Urc gesprochene Beiträge epragt Gebete, Ansprachen
Bei diesem€ aufdem Wildkogel stand neben den Ansprachen, Gebeten und lex-

ten VOT allem die Musik Zentrum der Aufmerksamkeit Das Kunstprojekt und das grofßs-
arlıge Bergpanorama bildeten den Rahmen für den Anlass Die Aktualität des
Friedensthemas wurde allen Anwesenden nicht NUur Urc das Gedenken den Ausbruch
des Weltkrieges bewusst sondern auch der spontanen Bezugnahme auf den tragischen
Vorfall Bischofshofen WECN1ISC Tage DIe Initiative ZUuUu Friedensgebet S1119 VO  $ Karl
Hartwig Kaltner und der Kulturinitiative Tauriska AaUus und nicht VOIl bestimmten Reli-
gionsgemeinschaft



Franz 0oSse Zeßner

ranz 0OSsSe Zeßner, Wiıen

orkshop „Interreligiöses eten Im Gefängnis,
Krankenhaus und Altenheim?“

IR FRANZ-JOSEF ZESSNERDIe Workshopleiter Ismael ()ZAN (islam. Ge-
Ist Seelsorger 1 ( ‚arıtas Socialisfängnis-Seelsorge), Friedrich VAN SCHARREL Pflege- nd Sozialzentrum Wiıen, Kennweg

(evang. Krankenhaus-Seelsorge) und Franz und promovlerter Liturgiewissenschftler.
ZESSNER (röm-kath. Pflegeheim-Seelsorge)
sprachen mıt einer engaglerten Runde ber Möglichkeiten des gemeinsamen Felerns unter
den institutionellen Rahmenbedingungen der Trel genannten Instıtutione Iiesen nstitu-
tionen 1st geme1nsam, dass CS öffentliche Einrichtungen sind, ın denen kirchliche Seelsorge

bestimmten gesetzlichen Rahmenbedingungen möglich 1st (Islamgesetz, Protestanten-
Gesetz, Konkordat zwischen der epubli ÖOsterreich und dem eiligen Fragen der
Religionsausübung; besondere Situationen gibt ın Spitälern und Heimen mıiıt kirchlichem
Hintergrund.)

In einer ersten Runde wurden die unterschiedlichen Möglichkeiten der islamischen, CVANSHEC-
ischen un: katholischen Seelsorge vorgestellt. ach WI1e VOTL hat die katholische Kirche mıt AD-
stand die beste finanzielle un: personelle Basıs Ismael ()zan sprach davon, dass die islamische
Seelsorge bisher 1L1UTE ehrenamtlich geschieht und die Möglichkeit, hauptamtliche Seelsorge/in-
NEeN anzustellen, die Voraussetzung für eine Verbesserung der Qualität der Seelsorge darstellen
würde. Friedrich Vall charre appellierte die katholischen Kolleginnen un ollegen, ihre
Möglichkeiten stärker dazu nutzen, den anderen Konfessionen un Religionsgemeinschaf-
ten bessere Rahmenbedingungen verschaften. Überhaupt plädierte sehr stark afür, bei
der seelsorglichen Begleitung weniger VOIN den Unterschieden auszugehen, sondern geme1linsam
für eiıne spirituelle Begleitung aller, auch der Konfessionslosen, arbeiten.

DIe zweıte unde, ın der 65 konkrete Beispiele für gemeinsame Feilern g1ng, zeigte; dass
CS ler bescheidene Ansatze gibt, die welıter entwickelt werden können. Ismael (I)zan berich-
Iete; dass auch bei den besten Absichten eLIwas schief gehen ann: Er erzählte als eispie. VO

leitenden Mitarbeiter eines Gefängnisses, der ohne Absprache für eine muslimische beler eın
Kreuz abhängte und dadurch für einen Medienwirbe sorgte, der nicht 1im Sinn der islamıi-
schen Gemeinschaft WAäTl. Schöne Erfahrungen gibt bei gegenseltigen Besuchen, beispiels-
welse VOIN islamischen Jugendlichen In Altenheimen, ZWaT och aum alte Menschen
islamischen Glaubens eben, aber eın warmherziger Austausch ber (Jenerationen- und Reli-
g1onsgrenzen hinaus erlebt wurde.
Urc ine Teilnehmerin wurde das Feld eine Institution erweıtert Sie 1st als katholi-

sche Pastoralassistentin ıIn einem Asylantenheim der Carıtas tatıg, ın dem 11UTLr wenige Katho-
nnen en ngeregt durch die edanken Von Friedrich Vall charre reflektierte S1€e ihre

als katholische Seelsorgerin und definierte S$1e 1m Sinn einer „Gastgeberin . In einem
katholisch gepragten Umifeld sieht S1e ihre Aufgabe darin, alle einzuladen, einem Tisch
T7 nehmen. Das bedeutet sehr jel In einer Gemeinschaft, 1ın der auch Menschen leben,
die ın ihren Herkuftsländern einander feindlichen Gruppen angehören. Fuür mich War das eın
schönes Resüumee des Gespräches: Das en teilen können, Sorgen un Freuden, un:
geme1nsam sind die Basıis dafür, unter geeigneten Umständen auch miteinander
beten
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Sabine Maurer, Deutschlandsberg

orkshop Möglichkeiten und Grenzen In der chule |
Workshopleitung: Mag.‘ Sabine MAURER (Deutschlandsberg), Mag Pas-
halis ÄRCHIMANDRITIS (Wien Mag Bassem ÄSKER (Graz

M AG. SABINE MAURERDIe gemeinsame Erarbeitung VO  = Möglich-
keiten und Girenzen multireligiöser bzw. 1N- ist Religionsprofessorin der evangelischen Kirche

11n der Steiermark, Pfarrerin S1ie engagiertterreligiöser Felern VON Christen un! Mus-
limen In der Schule Wal das zentrale nNnle- sich ımm ökumenischen nd interreligiösen Dialog.
sgch des Workshops. Den Teilnehmenden
wurde daher zuerst die Gelegenheit geboten, ihre bisher gemachten Erfahrungen mıt olchen
Feiern ZUT Sprache bringen un gemeinsam reflektieren. Dazu wurde die 1m Referat VONN
Susanne Heine‘! vorgestellte Unterscheidung VON multireligiöser un interreligiöser Feler iın
ihrer praktischen Anwendbarkeit VOIN den Teilnehmenden nochmals überprüft.

Als Schwierigkeiten, denen INan bei der Gestaltung eliner Feler egegnet, wurden benannt:
Die Kommunikation zwischen Religionslehrkräften und Eltern, SOWIeEe der Umgang mıt den
Schüler/innen-Gruppen ohne Bekenntnis. Entwürfe und Materialien ZUrT Gestaltung Von
multi- oder interreligiösen Feiern wurden als wünschenswert angesehen, den Religions-
lehrerinnen und Religionslehrern Sicherheit bei der Mitwirkung In der Gestaltung VOoO  5 SC-
meinsamen Feiern bieten.

In einer zweıten Phase untersuchten die Workshop- Teilnehmer/innen drei Beispiele multi-
bzw. interreligiöser Feiern AaUus der Praxis. DiIie Frage, ob un welchen Bedingungen eine
solche Feler ın der eigenen Schule statthnden könnte, sollte dazu führen, eigene Kriterien für
das gemeinsame Feiern erstellen. Die Teilnehmenden arbeiteten dabei folgende Punkte
heraus, die S1e als Handlungsorientierung für das Gelingen einer multireligiösen bzw. nterre-
ligiösen Feler für wichtig halten

Gemeinsame Vorbereitung er In der Feier enen Religions- un Konfessions-
SIuppCN
DIie Wahl eiınes neutralen Ortes/Raumes (nicht sakral)
Austausch er Texte VOT der Feler
Übersetzung VOI Texten, deren Sprache nicht alle verstehen, ın eine gemeiınsame SpracheYı E W CL Dankfeste, wWwI1e das Erntedankfest sind geeignet für multi- oder interreligiöse Fel-
CIM nicht aber spezifisch christliche oder muslimische Feste, WI1e Weihnachten, Ostern
oder das Opferfest (Liturgische Gastfreundschaft dagegen ist auch bei diesen Festen
möglich).
Klare Zuordnung der Beiträge ZUT jeweiligen Religionsgemeinschaft, Verwirrung
vermeiden (Wahrung der jeweiligen religiösen Identität)
Multireligiöse Felern sollten religiöse Texte und/oder Gebete enthalten, dieser Be-
zeichnung gerecht werden können.

Siehe In diesem Heft Seite



Johann Hausrei  erl, Sule Dursun, Sr. ohanna Kobale

Insgesamt grofße Sensibilität 1m Umgang miteinander, aber auch mıiıt den eigenen TYTadı-
tiıonen und denen der anderen Mitfeiernden
Ängste und Empfindlichkeiten sind berücksichtigen
Achtung VOT Vereinnahmung beteiligter Gruppen

Darüber hinaus sind das Kennenlernen, die Begegnung un das Wissen VON und über-
einander für eın gelingendes miteinander Felern VO  , großer Bedeutung un: ollten er
kontinuierlich epflegt werden.

Johann Hausreither / Sule Dursun Sr. ohanna Kobale, Wien

orkshop Möglichkeiten und Grenzen In der Schule Iı

Workshopleitung: Dr Johann HAUSREITHER, Sule URSUN ST. Mag Monika OBALE

Schule als herausragender Ort der Vielfalt

RORE, DR JOHANN HAUSREITHERDie Schule stellt gegenwartıg den ohl
emerkenswertesten (Irt kultureller Kirchliche Pädagogische Hochschule Wien  rems

ULE DURSUNVielfalt dar:“ Begegnung der Religio- Bildungszentrum Mater Salvatoris in Wien
nEeN heute Sanz wesentlich 1ın MAG MONIKA KOBALE (Sr. Johanna)
den Pflichtschulen STa dabei ist die Bildungszentrum Mater Salvatorıis in Wien

Begegnung insbesondere VOoNn Christin-
NEeN Christen un: Musliminnen Mus-
limen auch aufgrund der aktuellen Migrationsbewegungen eın ma{sgebliches Ihema nicht
1L1UT ın den Ballungsräumen (vgl. die bezirksweise Aufteilung der Flüchtlings-„Kontingente‘
1n den Bundesländern). Dementsprechend wird 1n den chulen auch der Religionsunter-
richt vielfach Von rel oder mehr Konfessionen bzw. Religionen” angeboten. ufgrun: dieser
„multikulturellen” Situation werden in chulen äufig gemeinsame religiöse Feiern mıt der
SaAaNZCH Schulgemeinschaft erwarte

Religionslehrkräfte stehenel 1m Spannungsraum unterschiedlicher Interessensgruppen:
der Schulleitungen, für die eine gemeinschaftliche Feier organisatorisch me1ls befriedi-

Die Teilnehmer/innen des Workshops „Möglichkeiten und rTenzen in der Schule H reprasen-
lerten Praxisfelder WwI1e Kindertagesstätten, Jungschar, Schule, Liturgische Bildung, Vertreter/
innen des interreligiösen Dialogs Ww1e der interreligiösen Ausbildung den Pädagogischen Hoch-
schulen.
In den Ballungsräumen belegen Schulstatistiken un! Schulleiter/innen und mehr Herkunfts-
länder der Schüler/innen der Pflichtschulen. Vgl https://www.bmbf.gv.at/schulen/bw/ueberblick/
zahlenspiegel_2014.pdf?4wv407 4.1.2016|
Die Zahlen über die Teilnahme Religionsunterricht der gesetzlich anerkannten Religionsge-
meinschaften liegen dem Verf. VOIL, diese sind allerdings 1Ur In Einzelfällen abrufbar; vgl die atlı-
stik (Wien) mıiıt 6030 serb.orth. Teilnehmerinnen un:! Teilnehmern in der Volksschule und
4285 1n der NMS/Hauptschule: vgl http://www.krone.at/Oesterreich/Mehr_Muslime_als_Ka-
tholiken_an_Wiens_Hauptschulen-Ethik_gefordert-Story-470693|Auf der omepage
des Kultusamtes sind die Ausdrücke „Religionsgemeinschaft” un! „Religionsgesellschaft” gleicher-
ma{fßen in Verwendung: https://www.bka.gv.at/site/4735/default.aspx[



Dokumentation der Workshops

gendsten ware, der Eltern, die bisweilen eine Vereinnahmung ihrer Kinder befürchten, der
Kinder, die 1m Spannungsfeld VON religiöser Beheimatung und Begegnung aufder UuC sind,
un religiös Distanzierter, die eligion In die Privatsphäre verabschieden möchten. chlie{ß-
ich die Kirchen und Religionsgemeinschaften insbesondere bei den 1mM Religions-
unterrichtsgesetz vorgesehenen „religiösen Übungen bei er Begegnungsbereitschaft auch
ine Bedachtnahme auf religiöse Identität.

In jedem Fall stellt gerade die Schule ein interkonfessionelles un! ohl auch interreligiöses
„Laboratorium“ dar, interreligiöser Dialog weniger auf der ene der Theologinnen Iheo-
ogen bzw. Religionsexpertinnen /-experten un Leitungen der Religionsgemeinschaften VOT
sich geht, sondern auf der ene der alltäglichen Begegnung; diese beinhaltet auch die egeg-
NUNg mıit Spiritualität, religiösem Brauchtum und Feierkulturen der Religionen.“

Der orkshop üpfte 1U sowohl bei den Alltags-Erfahrungen der Workshopleiter/in-
nen” ın der interreligiösen Begegnung als auch bei den Erfahrungen mıt einem „Feiern in
ijelfalt“ oMentlichen un: privaten chulen Wiens d welılters brachten viele orkshop-
teilnehmer/innen ahnnlıche Erfahrungen eın

/wel Modelle der religiösen Begegnung

Aus der Perspektive der Trägerschaft lassen sich Zwel Formen der Begegnung 1mM
unterscheiden:® Das sogenannte Team-Modell (gemeinsame Einladung und Vorbereitung /
Gestaltung un: das Gastgeber-Modell (Einladung un: Durchführung HtTCc eine eligion,
gof. Beteiligung der anderen Religion), wenngleich die Girenzen der beiden Modelle
fließend Ssind. Für diese Begegnungsformen wurden durch die Workshopleiterinnen praxiser-
probte Modelle vorgestellt: So War bei der Eucharistiefeier 11 Fest der Ordensgründerin
des Bildungszentrums Kenyongasse Wien 1m Stephansdom der en „Gastgeber‘;
bei eliner anschließenden Gebetsbegegnung („multireligiöses” Segensgebet, „Gebeti/streffen|
der Religionen‘) wurden mehr dem Teammodell entsprechend VOIN den Vertreterinnen Ver-
retern der Religionen zunächst Wasserschalen ach OÖOTN! getragen als Symbol der uc
nach der heiligen Quelle: nach dieser Symbolhandlung trugen Vertreter/innen der Religionen
nacheinander Gebete bzw. Texte der Religionen VOIL.

Diese „Mischform“ scheint jedenfalls bei Begegnungen, das Feieranliegen Aaus nur e1-
NeT Tradition herauswächst, besonders sinnvoll.

Ein weılteres Praxis-Beispie des Gastgeber-Modells War eine Veranstaltung ZU Opferfest.
Dabei wird VON muslimischer Seite der Festanlass erschlossen, anschließend wird VOoO  ; der
katholischen Religionslehrerin die parallele biblische erikope (Gen 2 „Erprobung bra-

Schon 1m interkonfessionellen Bereich werden unterschiedliche Feierkulturen wahrgenommen: SO
Janner 2016 manche Wiener Pflichtschulklassen aufgrun des Weihnachtsfestes

der „Altkalendarier”“(insbesondere serb.-orthod. fast halbleer.
Sule Dursun (muslimische Religionslehrerin) un! ST. ohanna Kobale Religionslehrerin)
VO Bildungszentrum Kenyongasse 1070 Wien); Sule Dursun rın religiöse Felerpraxis uch
aus der Schule Kandlgasse e1in. ann Hausreither unterrichtet der Kirchlichen Pädagogischen
Hochschule Wien/Krems:; 1mM Rahmen der Ausbildung VO  e} Religionslehrkräften findet neben der
interkonfessionellen Begegnung auch In der gottesdienstlichen Feier) des Weiteren die interreligi-
OSe Begegnung chriıstlıche und muslimische Studierende egegnen einander 1m Rahmen der
Ausbildung und haben uch die Möglichkeit, als Gäste bei religiösen Felern dabei se1In.
Vgl EKRETARIAT DER DEUTSCHEN BISCHOFSKONFERENZ Hg.) Leitlinien für das Gebet,
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hams’) anhand einer Kinder- und Jugendbibe dargelegt, Sschhelisl1ic. 1ideten Musik, anz
und eın kleines Buftet den Abschluss

/u Gestalt und Terminologie der (religiösen) Begegnungsformen

Im Anschluss die beiden Grundformen des Gastgeber- un Teammuodells wurde iın einem
zweıten chritt die breite Palette Begegnungsformen exemplarisch prasentiert un Z

Diskussion gestellt. Dabei konnte wiederum die umfangreiche Praxıs der Workshopleiter/
innen Oolentlıiıchen und privaten chulen angeknüpft werden.’ Begegnung annn vielfältig
seıin gemeinsames Handeln, gemeinsame (Theater-) Aufführungen, gemeinsame Bıtte (um
rieden Ihementag „Frieden iın der SC.  ]. &c) AA HS un! eben religiöse Begegnung 1im
CHSHCICH Sinne (vgl die Abb „Workshop-Plakat”, unten Seite 66)

Vor em bei spezifisch religiösen Begegnungsformen verdient vVOrWCS die rage der Be-
grifflichkeit bZw. des Titels der Begegnung entsprechende Beachtung. Denn eine vorangehen-
de ärung des Titels bzw. des Anlasses der Begegnung annn 711 beitragen, Missverständ-
nN1SSe, alsche Erwartungen, Vereinnahmung minimieren.®

Wurde In der ersten Auflage der Arbeitshilfe der Deutschen Bischofskonferenze
och VO „multireligiösen Gebet“ gesprochen, wird ın HCC TEN kirchenamtlichen

Dokumenten/Verlautbarungen 1U  x sehr „zurückhaltenden” Bezeichnungen der Vorzug C
geben (nämlich „Religiöse Begegnung', „Gebetsbegegnung ; „Gebetstreffen der Religionen‘,

jer sSind auch „religiöse Brauchtumstfeiern“ anzuführen), dies ohl auch aufgrund
missverständlicher Begrifflichkeit (der Begriff „multireligiöse Feier“ bzw „multireligiös‘ wird
möglicherweise nicht 1UT aus Gründen der Gefahr der „Vermischung” vermieden, sondern
weil wiß mehr politisch besetzt 1st wird auch VOIN er iın NeHEECTET eıt 11UT mehr bedacht-
Sa verwendet).” Diese Gefahr eines Missverständnisses betrifit insbesondere die spezifisch

Sule Dursun muslim. Religionslehrerin) und Sr. ohanna Kobale Religionslehrerin).
Obwohl 1ın Österreich anders als In Deutschland eın jahrzehntelang gewachsenes ökumeni-
sches und interreligiöses Klima der Begegnung herrscht (Z:B muslim. Religionsunterricht se1lt
1982/83[!]), blieb das Verbot „multireligiöser Felern In der Erzdiözese öln (2006) und die nach-
olgende Auflage der DBK-Leitlinien für das Gebet bei Treffen VonNn Christen, Juden un! Musli-
IMI (2008) mıiıt der Nachschärfung der Begrifflichkeit nicht hne Auswirkung auf Österreich. So
verlautbarten die katholischen Schulämter VON Wien und St. Pölten 1m ahr 2010 „Richtlinien für
Religiöse Felern die sich auf die DBK-BRichtlinien Aufl.) berufen: vgl ERZBISCHÖFLICHES ÄMT
FUR UNTERREICHT UN  ® ERZIEHUNG WIEN Religiöse Feiern unter Beteiligung mehrerer Religions-
gesellschaften.
Vgl SEKRETARIAT DER DEUTSCHEN BISCHOFSKONFERENZ He.) Leitlinien für das Gebet, Es se1
darauf achten, Sallelal gemeinsam [ZU| beten ine interreligiöse Feier se1 „abzulehnen, weil hier
die Gefahr besteht, den anderen vereinnahmen un! vorhandene Gegensätze verschleiern.“
Beispiel und Vorbild für Gebetstrefften se1 das Gebetstreften für den Frieden 1986 iın ASsSsI1sl1, das
die Gefahr einer Vermischung (Synkretismus) vermied und die aufrichtige Gottsuche des anderen
respektierte. „Der aps selbst hielt als Grundprinzip fest ‚Man kann sicher nicht beten,
ber Ial kann ZUSCHCN se1n, WEn die anderen bete  1: Diese Begegnung in der orm des Ge-
betstreffens 1in Assisi beweist, dass ‚religiöse Menschen, hne ihre jeweilige Tradition aufzugeben,
sich dennoch 1m Gebet engaglieren un gemeinsam für den Frieden un: das Wohl der Menschheit

CCCarbeiten könne So konnte das Gebetstreffen in Assıisıi ZARB Modell einer „Weltgebetsbewe-
gung für den Frieden werden (Ebd., 33)
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liturgischen ermini WI1Ie „Liturgie”, „Gottesdienst” oder ‚Gebet”, die laut den Dokumenten
jedenfalls vermieden werden sollten . !©

DIie großsteils praxiserprobten Workshopteilnehmer/innen sich dieser terminologi-
schen Risiken vollauf bewusst, dennoch wurde euUuMlic ZU Ausdruck gebracht, ass die 1n
der Schule gepflegte Begegnungskultur nicht VOL Elementen der religiösen Begegnung haltma-
chen annn DIe tagtägliche Begegnung schaflt direkt un indirekt Vertrautheit, gerade auch
1m spezifisch Religiösen, un:! die ın der „Arbeitshilfe“ der Deutschen Bischofskonferenz SC-
nannten „nicht verständlichen E1igenarten des anderen“', die einer Begegnung nıicht dienlich
seın könnten, verlieren Ja ın der laufenden Begegnung sukzessive ihre Unverständlichkeit!

Die In der täglichen Begegnung stehenden christlichen un muslimischen Religionslehrer/
innen sind anders un unmittelbarer herausgefordert als 1es selbst beim großen Vorbild der
Assisi-Friedensgebete der Fall WAäl, die Gebetsbegegnung eher eine herausragende SON-
derform der ansonst in religiöser Homogenität eDenden Religionsvertreter/innen darstellte

DIe (gegenüber dem ersten 1986 bei den Assisi-Folgetreffen geübte Zurückhaltung,
nämlich dass auf Gebete ıIn Anwesenheit er Teilnehmer verzichtet wurde, die sich dann
auch In kirchenamtlichen Dokumenten (z.B DBK-Arbeitshilfe Auflage nieder-
schlug, bedeutete ‚WarL ıne Schärfung des Problembewusstseins, allerdings dort, echte
Begegnung stattfindet, wächst nicht 11UT das Problembewusstsein, sondern auch die Vertraut-
heit Und dort, echte Begegnung stattfindet, annn auch eine spirituelle Begegnung schwer
ausgeklammert werden.

Die Workshopteilnehmer/innen verstanden SOM aufgrund ihrer Praxıs die In der DBK-
Arbeitshilfe (2008) angesprochenen Risiken ihrerseits schon als aufgearbeitet. Insofern wurde
das (modifizierte) Gastgebermodell mıt Teamausrichtung, sich zahlreiche odel-
le 1m Behelf „Christlich-muslimische Schulfeiern nden, als gangbarer Weg gutgeheifßen, “
welılters auch das Modell „Einer 1st tt“ AaUus „ÖOkumenische Gottesdienste un Felern
(Linz) vgl dazu auch unten die Girazer „Handreichung für Religionslehrerinnen‘.
Zur Problematik der Verwendung VOT] (Bibel-/Koran-)Texten, die unterschiedliche
Gottesvorstellungen thematisieren DZW. ZUT Problematik des „Aussparens“

Im Modell „Einer ist tt« werden klar gekennzeichnete Texte des Koran bzw. der Bibel, teil-
we1lse iın inhaltlicher Parallelisierung verwendet. Dieses Modell wurde inspirliıert 1r die Be-
SCHNUNSCH der Gesprächsgruppe „Dialog zwischen Christen un Muslimen“ dort, (wie

Vgl EKRETARIAT DER DEUTSCHEN BISCHOFSKONFERENZ (Hg.) Leitlinien für das Gebet, Seit
der Auflage dieses Dokuments der DBK (2008) übernahmen uch nachfolgende Dokumente
diese begriffliche Nachschärfung ERZBISCHÖFLICHES GENERALVIKARIAT |PADERBORN|(Hg.) (Ge-
einsam Feiern, „Beım Festsetzen des Titels sollten Begriffe WI1e ‚Liturgie, Gottesdienst‘ der
Gebet‘ vermieden werden, da €1! Seiten damit andere Vorstellungen verknüpfen. Fuür Muslime
bildet das fünfmalige rituelle Gebet (arabisch alah) ine gottesdienstliche andlung, deren Oorm
streng vorgegeben ist, 1m Gegensatz ZUTLT christlichen Auffassung, persönliches Gebet noch kein
Gottesdienst ist. Vergleichbar dazu sind muslimische Bittgebete, sowohl 1ın der Tradition VOrSEC-
gebene als uch freie Texte gesprochen werden können.“ Nicht gahız verständlich ist die erallge-
meinerung in SEKRETARIAT DER DEUTSCHEN BISCHOFSKONFEREN Hg.) Leitlinien für das Gebet,

„Wenn eın Muslim das Wort Gebet‘ hört, denkt spontan salät, das rituelle Gebet.“
12

SEKRETARIAT DE  z DEUTSCHEN BISCHOFSKONFERENZ (Hg.) Leitlinien für das Gebet,
Vgl KUHN: Christlich-muslimische Schulfeiern,

13 Vgl PASTORALAMT DER IÖOZESE LINZ Heg.) Okumenische Gottesdienste und Feiern, 52-56
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1er. das unterschiedliche Gottesbild den Teilnehmerinnen / Teilnehmern eUuUÜlc bewusst ist,
wird die Gefahr einer Verwirrung aum zutreffen; kritisch hinterfragen wird aber eine Ver-
wendung se1n, WE eın Bibeltext WI1e Kor ‚WaT ausgezeichnet einem Anlass WI1Ie ‚Erster
C  u  a  ‚Ct Ihema: Gemeinschaft macht u1l$s mutig" (die unterschiedlichen Glieder des
Leibes), der Kontext allerdings christologisch-ekklesiologisch (ein Leib durch die aufTfe viele
ieder bestimmt ist, ler wird deutlich: Religiöse Begegnung ann dort glücken, diese
in einen umfassenden Dialog un in eın gegenseltiges Kennenlernen eingebunden ist

Die offnziellen Richtlinien/Dokumente, insbesondere für die Schule

Ein dritter chritt versuchte einen Überblick ber die Hilfestellungen auf Seite der ofhiziel-
len Ric  inıen Dokumente anzubieten. Gegenüber der Kölner egelung AaUus 2006, die e1-
1918 religiöse Begegnung ablehnend gegenüberstand,”“ versuchte die revidierte Arbeitshilfe
der Deutschen Bischofskonferenz (2008) urc begriffliche Schärfung behutsame(re) Wege
der religiösen Begegnung aufzuzeigen. DIe „Richtlinien für religiöse Felern Beteiligung
mehrerer Religionsgesellschaften‘ des Wiliener Schulamtes (2010) beruhten auf dieser eut-
schen Arbeitshilfe. Diese „Richtlinien möchten Enttäuschungen auf Seiten der Lehrenden,
der Schüler/innen wWwI1e der Eltern/Erziehungsberechtigten vermeiden, 65 geht isiko-Mi-
nımlerung; andererseits irg jede Begegnung eın Risiko, insofern könnte eine Richtlinie auch
das Potential einer Begegnung eingrenzen un das spirituelle Wachstum und die Früchte der
Begegnung beeinträchtigen.

Allerdings gab 65 ın Österreich einen ange un: behutsam gewachsenen interreligiösen [)Dia-
log, der auch schon früher iın kirchlichen Publikationen seinen Niederschlag fand nd
auch behutsam ohne Vereinnahmung un Verschleierung religiöse Begegnungsbeispiele
angeführt sind.*”

DIie Beachtung der unterschiedlichen Kontexte der Entstehung dieser kirchenamtlichen
Dokumente ann einer Schärfung des Blickes beitragen, inwiefern Ermutigung F5 egeg-
Nung oder auch die Vermeidung VOI Risiken als prımares nliegen dahinterstanden.

Baustermne für religiöseBe rı0osche ichtung

Im vlerten chritt wurden konkrete praxiserprobte Elemente un Begegnungsformen DEr
stellt. Dazu gehören insbesondere Lieder un vergleichbare Texte beider Religionen. Erfreu-
licherweise bietet die Auflage des Liedbuches u muiıt uns 2( eın 1IECU eingefügtes Kapitel
„Dialog der Religionen' miıt Bausteinen für religiöse Begegnungen.‘ Für alle Altersstufen SC
eignet sind das ufi-Lied Salaam Mevlana (Nr. 727); wobei die Stelle VOIN „Mevlana” die

15
Eiıne ausgezeichnete Analyse bietet ROLL (GGemeinsames Beten VO  . Christen un! Muslimen, 364ff.
Vgl die Girazer Handreichnung: http://www.kphgraz.at/uploads/media/Handreichung_interrel._
Feiern_-_Beschluss.pdf 17.:1.2016]1. „Die Angehörigen verschiedener Religionen können meist (!)
kein gemeinsames Gebet sprechen, ohl ber ist möglich, dass einem bestimmten Ihema,
‚Friede, Gebete AauUus verschiedenen Religionen hintereinander gesprochen werden. Für interre-
ligiöse Felern ister In der Regel (!) iıne Form wählen, iın der die Angehörigen der verschieden
Religionen nicht gemeinsam beten, sondern die Angehörigen jeder Religion aus ihrer eigenen SEEDE
dition heraus sprechen. ‘” Vgl weiıters die Materialsammlung VONN Dechant artın Rupprecht http://

16
www.kphgraz.at/uploads/media/Christlich-muslimischer_Dialog.pdf 17
HAus DER STILLE Hg.) du mıt u1ls
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Namen der Kinder eingefügt werden Öönn-
ten Friede se1 mıt dir, weıters „Neema
nimetunuliwa“ „(Gottes) Gnade/Segen ist
MIr geschenkt worden (Nr. 738) und das
Lied VO  5 Hans Waltersdorfer „Ein Gott mıiıt
vielen Namen:“ (Nr. Z42) eitere geeignete
Lieder finden sich 1m Kapitel ‚Gerech-
tigkeit, Friede“ „Hand 1n d(( (Nr. 650)
Das „Liederbuch Religion Grundschule“!7
bringt viele Beispiele Begegnungsliedern
WI1e auch Lieder ZUrTr Gebetsbegegnung z .B
5  1616 kleine Leute“ (Nr. 67a), 1n Gottes
Garten“ (Nr. 65) Erfreulicherweise en
sich 1m Gotteslob (Nr. ‚„1-5 auch
für den Schulbereich geei1gnete Gebete.

Gemermsam lernen:
Leben und feiern n ı1e

Ein fünfter chritt beschäftigte sich ansatz-
wWwe1se damit, dass Begegnung auc. 1ın Sp1-
ritueller Hinsicht) abe un! Aufgabe un
daher 1n gewlissem Ma{ß auch ernbar Ist;
und ass sich insofern didaktische Prinzi-
plıen auch auf Begegnungsformen un For-
INen des Gebets bzw. der Gebetsbegegnung
als fruchtbringend auswirken könnten: Hier
wird einerseits auf Dialogregeln"® allgemein
rekurriert und andererseits nochmals auf
einer Metaebene versucht, etwa die spiırıtu-
ellen (wie theologisch-praktischen) rfah-
rungen aus zumindest Jahren (seit dem
Il Vatikanischen Konzil) des ökumenischen
Dialogs interreligiös fruchtbar machen.

Formen des „Gebets nach der Liturgie“ ?””

In der Liturgiekonstitution Art heifßt
„Das geistliche en ec sich aber nicht
schlechthin miıt der Teilnahme der hei-

17

18
HAUSREITHER: Liederbuch eligion Grundschule.
IPKOW: Das Fremde und das Eigene, 335344
Mit dem USdruc. „Gebet nach der Liturgie” wird versucht, einerseits die Spannung zwischen dem
öffentlichen Gebet un: dem priıvaten Gebet darzulegen, andererseits die Problematik anzusprechen,dass 1ın beiden TIraditionen das oIzıelle Gebet den Kern der Glaubensgemeinschaft ausmacht, ber
uch andere „informelle“ der prıvate Gebet möglich sind.



Johann Hausrei  erl, Sule Dursun, Sr. ohanna Kobale

igen Liturgle. Der Christ
ist ZWaTtr berufen, In (ze-
meinschaft beten doch
11USS5 GT auch ohne
Unterlass beten
eiters ın Art 13 „Die
Andachtsübungen (pia
exercitia) werden
schr empfohlen.

In diese ichtung gehen
auch die Überlegungen
des bedeutenden Islam-
kenners Christian TO
Er resumtlert ın gleicher-
ma{sen behutsamer WI1e
Vlisionarer Weise

„Wir können VOT Gott,
dem Lebendigen un
dem Inen; füreinander
beten iıne COCH-
NUung annn auch STATT=
en durch stille Teil-
nahme liturgischen Hausreither Workshop-Plakat

des anderen, freilich
ohne Mitvollzug des Sprechens un: der symbolischen (Gesten Dann un Wanll bei
persönlichen Begegnungen, VOT allem bei herausragenden Ereignissen 1M en ist
unter Christen un! Muslimen, die sich schon kennen un schätzen, sicher sinnvoll un:
angebracht, sich gemeinsam VOT (Gott WISSsen, die Gefühle des Dankens, der Freude oder
Beklemmung und die Bitten gemeinsam ın Worte fassen, in Worte den gemeinsamen
Herren uUNseTeTr Herzen un uUuNseTEeS Schicksals Schliefßslich ergibt sich bei bestimmten
Begegnungen In Gruppen die Möglichkeit, gemelnsam einen nneren aum des Gebets
eröfinen. Hier gilt 6S; entschieden vermeiden, dass das gemeinsame Gebet VOIN YT1S-
ten un: Muslimen schliefßlich jede andere religionsinterne Praxıs des Betens EerSEtzZL; wl1e das
1n Schulen besonders chnell geschehen kann  <°20

Literatur In Auswahl

DAM, armjan DOGRUER, Selcuk / 'AUST-KALLENBERG, Susanna: Begegnung VO  — Christen
un: Muslimen in der Schule Arbeitshilfe für gemeinsames beilern. Göttingen 2016

ERZBISCHÖFLICHES ÄMT FÜR UNTERREICHT UN ERZIEHUNG WIEN Religiöse Feiern un

Beteiligung mehrerer Religionsgesellschaften 1n http://www.schulamt.at/attach-
ments/article/919/2010_modelle.pdf (17.02.2016)

20 [ROLL: (GGemeinsames etien VONN Christen un: Muslimen, 373f. (www.stimmen-der-zeit.de
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ERZBISCHÖFLICHES GENERALVIKARIAT (Hg.) (emeinsam Feiern voneinander lernen. eit-
faden für multireligiöse Felern In der Schule Paderborn 260172

HAUS DER STILLE (He.) “ du mıt unls 2( Neue Lieder für Jugend und Gemeinde. Heiligen-
kreuz a.W. 2015

HAUSREITHER, Johann Liederbuch eligion Grundschule Hg Interdiözesaner Kate-
chetischer ON! St Pölten 2015

KUHN, Elke Christlich-muslimische Schulfeiern. Grundlegende Sachinformationen, C
arbeitete Entwürfe, weiterführende Arbeitshilfen. Neunkirchen / Vlyn 2005

MEISSNER, Volker (Hg.) andDuc christlich-islamischer Dialog. Grundlagen The-
INenNn Praxıis Akteure. Freiburg 2014 chriftenreihe der Georges Anawati-Stiftung 2)

IPKOW, Karl Ernst: Das Fremde un das kigene Dialogprinzipien ökumenischen un: 1N-
terreligiösen Lernens, 1N: ERS Christliche Pädagogik und Interreligiöses Lernen, Frie-
denserziehung, Religionsunterricht und Ethikunterricht Gütersloh 2005 (Pädagogik un!
Religionspädagogik Zu Jahrhundert 3353144

SEKRETARIAT DER DEUTSCHEN BISCHOFSKONFERENZ (Hg.) Leitlinien für multireligiöse Fel-
CM VON Christen, en und Muslimen. ıne Handreichung der deutschen Bischöfe,
Januar 2003 onnn 2003 (Arbeitshilfen 170)

SEKRETARIAT DER DEUTSCHEN BISCHOFSKONFERENZ (Hg.) Leitlinien für das bei Iref-
fen VOIN Christen, €n und Muslimen. 1ne Handreichung der deutschen ischöfe,
Juni 2008 Z überarbeitete und aktualisierte Aufl onnn 2008 (Arbeitshilfen 170)

ITROLL, Christian 5J Gemeinsames Beten VO  D} Christen un! Muslimen?, 1n Stimmen der
eıt 226 2008, 363376

ine Zusammenstellung VO  . Materialien ın einer Powerpoint-Präsentation für den Work-
shop ann beim Autor angefordert oder als -Datei unter „WWwW.liturgie.at/heiliger-dienst“
heruntergeladen werden.

orotnea Haspelmath-Finatti, Wien Basilius Groen, raz

orkshop „Auf der uC nach Formen und Ritualen“
Workshopleitung: Dr. Dorothea HAPELMATH-FINATTI, IIr Basilius (JROEN

Dieser Workshop ra  e ach den elemen- IR N L)OROTHEA HASPELMATH-FINATTI
ist evangelisch-lutherische Pfarrerin und alsaren Voraussetzungen für 1ne geme1nsa-

Praxis: Welches sind die anthropolo- Liturgiewissenschaftlerin Lehrbeauftragte 2888! Institut
für Praktische Theologie der Universit: Wıen.gischen Gegebenheiten, die AZUu führen, UNIV.-PROER. IR BASILIUS (JROENdass Menschen überhaupt Feierformen 1st Ordinarius NSUIL 1r Liturgiewissenschaft,

und Rituale gebrauchen, un Was können Christliche Kumst un Hymnologie der
diese bewirken? Theologischen Fakultät der Universit. (Jra7z,

Wo Menschen Formen un Rituale reli-
g1ösen Feierns suchen, drücken s1e damit AaUuUs, ass S1e VO Gegeben-Sein des Lebens SC-



Dorothea Haspelmath-Finattı, Basilius J Groen

hen Als Geschöpfe verdanken WITr das en HesuEE Leib und Seele  < nicht unls elbst, vielmehr
ist CS unls gegeben und 111US5 u11l ständig 1ICUu gegeben werden. uch as, Was WITr als Glauben-
de sind, sind WIT L1LLUT durch das fortwährende Einwirken eines „Anderen.. In gemeinsamen
Felern und Ritualen suchen WITr ach Vergewisserung un ach Impulsen für eın ANSCINCSC-
1165 un fruchtbringendes ethisches Handeln 1m Dienst den Menschen un! der chöp-
fung.

Der Glaube, WI1e das eDen, ist eın leiblich-geistiger Prozess un: ist Veränderungen unter-

worfen. Denken und Handeln sind ineinander verwoben un beeinflussen sich gegenselt1g.
Glaubensinhalte sind nicht denkbar ohne Glaubensvollzüge, also ohne e1DI1Cc vollzogene
Rituale, ohne Gebets- un Feierformen.

Feierformen und Rituale verbinden leibliche Anwesenheit und religiöse nhalte Wie im
Menschen „Leib un! Seele  CC untrennbar verflochten sSind, sind In der religiösen eler Rıiten
und Glaubensinhalte miteinander verbunden. Das „zweck-freie” rituelle Iun verbindet sich
In der religiösen Feier mıt der Glaubensbotschaft un spontan: Bereitschaft ethi-
schen Handlungen frei,; ohne moralischen TUC auszuüben.

Diese Verwobenheit geistiger un! leiblicher Dimensionen des Glaubenslebens sich
religionsübergreifend, weil sS1e 1ın der conditio humana begründet ist. Hier sind Menschen
verschiedener Religionen miteinander ursprünglich verbunden un:! verwandt.

Menschen erfahren eligion und Transzendenz notwendig mıiıt ihren Sinnen: S1e sehen, Was

andere Lun, s1e hören ihre Stimmen, auch das Gotteswort dringt durch menschliche Stimmen
ihr Ohr. S1e nehmen andere Gerüche wahr, s1e das Papier, auf dem die heiligen

cnrıften geschrieben stehen, S1e spuren die Anwesenheit der Anderen 1in 1CUSs und Feler.
S1e reagleren mıiıt Emotionen auf die sinnlichen FEindrücke Sie können sich gerade auf diese
Weise Glaubensworte un: -inhalte einpragen un igen machen. Unter den rituellen Fei-

ervollzügen können S1e Gottesgegenwart erfahren.
eım Besuch der eier einer anderen eligion können Menschen gerade in der Wahrneh-

MUunNng der leiblichen ollzüge der Anderen Omente des Wiedererkennens rleben un da
durch, oft unverhofft, Verbundenheit mıt dem Glauben des Anderen entdecken.

In der gemeinsamen Feier verschiedener Religionen, s1e schon möglich ISE, ist die eib-
haftige Anwesenheit der Anderen mıt ihren Glaubenserfahrungen un Glaubensformen un
damit das Glaubenszeugnis des Anderen sinnlich wahrnehmbar und 65 berührt, ewe und
verändert graduell die der Feler Beteiligten. Was bei aller Verschiedenheit eint, ist die Ver-
wobenheit der geistigen un! leiblichen Aspekte 1mM religiösen Rıitus und die Befähigung
ethischem Handeln, die aus dem gemeinsamen Fkeilern entspringen HRUAE Das espräc. ber
die Unterschiede, das sich Aaus der gemeinsamen Feier ergibt, gründet ann 1n dem Erleben
leibhaftigen Verbundenseins. Ein olcher Dialog ann als vertrauensvoller Austausch un als
gegenseitige Bereicherung erlebt werden.

Als eın promiınentes eispie. ahm der orkshop das „Multireligiöse Friedenstreffen“ des
Papstes mıt anderen religiösen Führern September 2015 ın New York 1n den Blick,

diesem eispie. konkrete Formen un Rituale gemeinsamen Feierns auf Dimensionen der
Verflochtenheit VOIl Leib und eele hin untersuchen.

Im anschließenden Rundgespräch brachten die überraschend zahlreichen Teilnehmen-
den des Workshops ihre vielfältigen Erfahrungen mıt verschiedenen Formen gemeinsamen
christlich-muslimischen kelerns 1Ns espräch, wobei die Formen sinnlichen riebDens 1m Fo-
kus zanireicher Berichte standen.
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ar Jäggle, Wien

Gememsam stehen VOT Gott
Fundstücke und Irrwege auf der gemeinsamen Suche!

eım ymposium wurde mehrfach erlebt, ass eın und dasselbe Wort sehr
verschiedene Bedeutungen haben ann, etwa eiıne spezielle, jeweils 1N-
nerreligiöse Bedeutung un: eine weiıitere, allgemeinere Bedeutung. Dies
ist schon innerchristlich eine Herausforderung. och wichtiger ist CS, In
der christlich-muslimischen Zusammenarbeit darauf achten un sich
ber die jeweiligen Konnotationen desselben Wortes verständigen,’
gerade auch ber einfache und oft verwendete Orte WI1e ‚Gebet“ un:
„Gottesdienst”®?. Umso mehr erwelst sich die Vorstellung als realitäts-
fremd, dass, WenNn WITF etwa 1im Gebet dieselben Orte sprechen, WITFr auch
dasselbe me1ıinten. ESs ware schon viel, das (Gemeinsame 1mM Verschiedenen
ZU Ausdruck bringen.

Vorbemerkung
Dass WIT heute ler UnNIv.-PROF. DR. MARTIN JÄGGLE
sind und unls mıiıt diesen Fra- 1st emerı1ıtierter Universitätsprofessor für Religionspädagogik und
SCH beschäftigen, entspringt Katechetik: lehrte der Katholisch-Theologischen Fakultät der
nicht der jahrzehntelangen Unıiversitä 1e11. Ehrenamtlich engagiert sich als Präsident des

Sehnsucht des Christentums Koordinierungsausschusses 1r jüdisch-christliche /Zusammenarbeit:
für seine wissenschaftliche Zusammenarbeit im Bereich desoder des Islams Im Sinne e1- interkulturellen und interreligiösen Lernens Thieilt die

NeTr theologischen Situations- Ehrenmedaille der Aristoteles Univer Thessaloniki (2001)
analyse blicke ich urz auf die
Entstehung der gegenwartigen Situation in Europa zurück.

Im etzten Jahrtausend WarLr 65 in großen Teilen Europas religiös un konfessionell Verschie-
denen nicht möglich, wenigstens nebeneinander eDen, geschweige denn miteinander
leben Der amp islamischen Einfluss in den spater Ssogenannten „Kreuzzügen'
führte bereits beim Beginn des Ersten Kreuzzuges den ersten Judenpogromen 1ın eut-
schen tädten W1e etwa 1ın Worms mıiıt seiner beeindruckenden jüdischen Gemeinde. Kreuz-
zuge (!) wurden übrigens auch die Katharer, die sogenannten Albigenser, Beginn des
L3 Jahrhunderts und die Hussiten 1im 15 Jahrhundert geführt. Die Konfessionskriege
des 16 un: {A Jahrhunderts mündeten 1ın das Prinzip „CU1US reg10 e1us religio”. Dieses Ha
ZIp War allerdings schon 1m Augsburger Religionsfrieden festgelegt. Diese blutige europäische
Geschichte hatte ihren absoluten Tiefpunkt 1ın der Schoa, die Kirchen einen ma{fßgeb-

Der Beitrag grei auf Gedanken und Formulierungen zurück, die erschienen sind 1ın JÄAGGLE:
Katechese In einer multireligiösen Gesellschaft, 53-—-61
HEINE / OzsoyY / SCHWÖBEL / 1TAKIM (He.) Christen und Muslime 1mM espräch.
SCHMID / ENZ SPERBER He.) „Im Namen (Gottes CC



artın Jäggle

lichen Anteil hatten. Jahrhundertelang en auch S$1e der Etablierung beziehungsweise
Sicherung religiös un konfessionell homogener Gesellschaften In Europa gearbeitet, also
Gesellschaften, die Urc (religiöse Exklusion bestimmt sind mıt drastischen, Ja dramati-
schen und traumatischen Folgen WI1IeEe etwa die konfessionell begründeten Vertreibungen 1n -
nerhalb kuropas un AUusSs Ekuropa. Iheo Sundermeier beschreibt das rgebnis als „ekklesioge-

Stammesreligion “ der christlichen Kirchen, In der die Sehnsucht nach klar abgegrenztem
Innen un Außen, ach Glauben und Unglauben rfüllt ist

Fur die Kirchen WAar dies mıiıt Sicherung ach innen un Verteidigung ach aufsen verbun-
den SO en s1e die Konfessionalisierung un Segmentierung nicht 1Ur des Christen-
LUums, sondern ebenso der Gesellschaften gefördert. ESs ging letztlich 1im Namen (Jottes und
des Evangeliums Jesu VO  - Nazaret auch aC un: Vorherrschaft, religiöse bzw. kon-
fessionelle Hegemonie.”

Nun 1st ohne kirchliches Zutun, Ja eigentlich die Kirchen eine Situation entstanden, In
der religiöse un konfessionelle Homogenitat oder gal Hegemontle, Ja selbst die iktion davon
In kuropa nicht mehr aufrecht erhalten 1st. Das andern den Kirchen nicht 11UT die
Macht Als etapher für diese ( bis Situation dient me1ls das Schlagwort „multi-religiöse Ge-
sellsc Damit wird religiöse Pluralität als gesellschaftliche Realität benannt un: zugleich
die konkrete Realität ausgeblendet. „Multi-religiös’ ing sehr konfliktarm oder ga kon-
Tel; Ja fast idyllisch oder ach „bunter Blumenwiese“, In der die Pflanzen, die den amp
verloren aben, unsichtbar bleiben Als ob 1ın den west-mitteleuropäischen Gesellschaften
1M religiösen Bereich keine Macht-/Ohnmacht- Verhältnisse, keine Exklusionsmechanismen
oder keine Konkurrenz mehr gäbe. Zugleich werden die Geschichte der Entstehung religi-
Oser Pluralität SOWI1E deren Ursachen ausgeblendet, aber auch der Widerstand nicht 1U der
Kirchen Weg ZUT Entstehung negiert. Der mıt dem ı6E Vatikanischen Konzil bewirkte
Paradigmenwechsel ann 1er Sal nicht hoch eingeschätzt werden, der 1im allerletzt
beschlossenen Dekret ber die Religionsfreiheit® seinen Höhepunkt

Konstitutiv für moderne Gesellschaften ist Freiheit. Die Kirchen ın Ekuropa en sich In
den etzten Jahren ın Wort und Tat als Anwältinnen der Religionsfreiheit weitgehend glaub-
würdig etablieren können. hne 1€eSs schmälern un! 1m besonderen Respekt etwa VOT

dem Schuldbekenntnis der Würzburger Synode gegenüber dem jüdischen olk und den Ver-
gebungsbitten Von aps Johannes Paul I1 1m e 2000 ist doch darauf hinzuweisen, dass
eine ANSCINCSSCHEC kirchliche Gewissenserforschung ber ihren nspruc auf Hegemonie
W1e ihre Homogenisierungs-Praxis der Vergangenheit SOWI1E deren Folgen noch aussteht. Wie
annn dann aber Zu eıner Metanola kommen, die religiöse Pluralität nicht als historischen
Betriebsunfall sieht?

SUNDERMEIER: Den Fremden verstehen, N
Laut Anton1o Tamscı 1st Hegemonie eın Typus VOoN Herrschaft, „der 1m Wesentlichen auf der Fa-
higkeit basiert, eıgene Interessen als gesellschaftliche Allgemeininteressen definieren und durch-
zusetzen“ und dabei gleichzeitig den „Interessen un! Tendenzen der Grupplerungen (Rechnung

tragen), über welche Hegemonie ausgeübt werden soll SO) dass sich eın geWIlsSseS Gleich-
ewicht des Kompromisses’ ergibt. Andere religiöse Akteure haben 1Ur eingeschränkte Möglich-
keiten, ihre eigenen Vorstellungen und Interessen praktisch durchzusetzen. Vgl dazu (GJRAMSCI
Gefängnishefte, 1567
Vgl Dignitatis humanae.
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DIe Geschichte und die mıt ihr verbundenen kulturellen Muster 1m Umgang mıt religi-
öser) Diffterenz sSind weiterhin wirksam. Unreflektiert und somıt unbearbeitet werden Homo-
genitatsroutinen un! Hegemoniephantasien unbewusst handlungsleitend leiben

Die eUuUe Situation der religiösen Pluralität könnte als fundamentale Kritik der isheri-
SCH Praxis SOWI1E als nspruc. un USPruC (Gottes verstanden werden

Drelı Beispiele dus$s Wien Beginn des Z Jahrhunderts

} Kın Vater kommt 1mM Te 2003 In Favoriten, einem Wiener Arbeiterbezirk, ZUE zustan-
igen Pfarrer, seıin Kind ST Taufe anzumelden. Der Pfarrer fragt ih ach seinem Motiv:
„Warum wollen S1e ihr Kind taufen lassen?“ Der Vater antwortet ‚„Weil schon viele
Moslems bt €

In Ottakring, einem anderen Arbeiterbezirk Wiens, sıtzen wWel Mieterinnen des Hauses
In der Dienstwohnung der Hausbesorgerin, einer türkischen Frau ammnens Emine “Jeh habe
Emine un ihre Familie als 1n ihrem Glauben un:! 1n ihrer Kultur lebend kennengelernt, un:!
das hat mich fasziniert. ESs WarLr VOIN der Seite ihrer Familie auch eine starke Öffnung da,; ass
ich iImmer iragen konnte, WEn mich etwas interessiert hat sagt Frau Irene, eine der beiden
Mieterinnen. „Weil WITr befreundet sind, haben WIT eigentlich sehr offen reden können. Dann
wird CS Ja wirklich interessant, Wenn INan nicht 1Ur die Theorie liest, sondern fragen ann
‚Wie ebt denn ihr damit, wWwl1e macht ihr das In en Facetten des Lebens eigentlich?” Das hat
Frau Irene azu bewogen, sich selbst wieder auf die Kultur, ın der s$1€e aufgewachsen ist, die
eligion, iın der S1e CIZOSCH wurde, besinnen, wieder 1n die katholische Kirche einzutreten.
Und ihre Tochter geht auch In eine katholische Privatschule.®

Die Direktorin einer öffentlichen Ganztagsschule ist 1ne ın ihrer Pfarre engaglerte Ka-
holikin un! ersucht die katholische Religionslehrerin, einen Erntedankgottesdienst Uu-

bereiten, dem alle Kinder teilnehmen sollen. Mit dem Konzept, das die Religionslehrerin
ausgearbeitet hat, Warlr S1e sehr zufrieden, doch wollte die Direktorin geändert haben
„Könnten S1e nicht das Wort (Gott weglassen?”

Was religiöse Pluralität letztlich ewirkt DZwW. die Form des Umgangs mıiıt religiöser Plurali-
tat N WI1e die Beispiele zeigen, grundsätzlich offen. DIe Beispiele dokumentieren Gegensätz-
liches.

(1) Zugehörigkeit urc Abgrenzung

Zu ec macht Tom:  as Halik auf den Irend ZU Fundamentalismus aufmerksam, der ort
besteht, gerade ın Zeiten der Unsicherheit un starker Veränderung die Sehnsucht
nach Sicherheit nicht 1Ur alle „Andersdenkenden dämonisiert, sondern auch die „Häreti-
ker“ un „Liberalen” 1ın den eigenen Reihen.? Wenn Menschen ach dem Verlust der (Jewiss-
heit (certitudo auf Sicherheit (securitas) setzen, annn dieser ren. ZU Fundamentalismus
noch dynamisiert werden. Dabei wird Sicherheit (securitas) nNn1ıe Gewissheit (certidudo eTli-
ZCN, och Gewissheit chaffen können. Sind aber nicht alle existentiellen un entscheidenden

Beispiele, wI1e Diversität als theologische Kategorie erns M  IN werden kann, bietet: ECK-
HOLT WENDEL He Aggiornamento heute.
Vgl Christen un! Muslime Tür Uur, DE
HALIK: Europas Leib un Seele,
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Aspekte des Lebens WI1e Beziehung, Sinn, Glaube mıiıt Gewissheit (certidudo un! nicht mıiıt
Sicherheit (securitas) verbunden?

Wird religiöse Pluralität als das eigentliche Problem identifiziert und als individuelle bzw.
kollektive Bedrohung erfahren, ijeg nahe, „Identität profilieren” un „Fr’Oos1t10N beziehen“

verlangen, CNg verbunden miıt der „Beheimatung” ın der „ekklesiogenen Stammesreligion‘.
DIe Kehrseite VOIN Abgrenzung ist Ausgrenzung. Mit dem chaffen VOIN Polaritäten werden
zugleich Exklusionsprozesse gefördert und Dialogprozesse torpediert.

(2 Vergewisserung Im urc das espräc mMIt den Anderen, den Andersgläubigen

„Weil WIT befreundet sind, haben WITr eigentlich sehr offen reden können.“ Entscheidend ist
die Art der Beziehung.”“ Vielleicht ist das der Schlüssel, der alles eitere ermöglicht hat SO
dienen die Anderen nicht als Kontrastfolie ZUT Abgrenzung (Z als Nichtchristen), sondern
können als Andersgläubige wahrgenommen werden. Die Anderen tellen infrage und SCH
Z Nachdenken SO ann Difterenz AA Ermöglichungsgrund für Fragen un: Erkennt-
NnYıs werden, annn denken geben SOWI1E Zu eudenken un mMAadenken ANICSCIL In der
Konfrontation mıt befremdenden religiösen TIraditionen eröffnet sich die Chance der „Selbst-
identifizierung mıiıt der ugen der Anderen‘ Simpfendörfer). ESs könnte SA
weiterreichenden, manchmal vielleicht beunruhigenden Revisionen des eigenen religiösen
Selbstverständnisses“ kommen, nicht „die Wahrnehmung remder Religionen’ 1Ur dazu
benutzt wird, Seimen harmonischen Zuwachs FEinsicht un einen versöhnlichen au
VOIN Vorurteilen“! gewınnen.

Hıier ist erinnern den entscheidenden Beitrag, den etwa die Okumenische Morgenfei-
ß ZUT Ökumene 1ın Österreich geleistet hat 1967 sendete der ÖOsterreichische undIiIun.

jedem SOonn- un:! elertag die Okumenische Morgenfeier, In der Je eın Vertreter VO  — drei
christlichen Kirchen eın religiöses Ihema behandelte Bel der Gestaltung dieser beinahe 3()
e andauernden Sendereihe wurden die Gestalter un Gestalterinnen auf ganz intensive
Weise persönlich, spirituell un:! theologisch miteinander vertraut.'“

(3) Zusammenhalt sichern urc Ausblenden / Verdrängen VOT! (religiöser) Differenz

Die Vorstellung dahinter 1st: hne Differenz gäbe keine Differenzen. eligion gibt 6 aber
in vielfacher Weise nur konkret Wenn religiöse Differenz prımar als ine Quelle VOI Kon-
flikten un: nicht als Teil VOIN deren Lösung gilt, scheint der Bedarf ach gemeinschaftlichen
Ritualen, die transzendenzoffen se1in sollen, ann besser „gott-1os” befriedigt werden kön-
191  - Das Ergebnis 1st Gleich-Gültigkeit. ugleic führt Ausblenden und Verdrängen e1-
8i Realitätsverlust, weil damit Ja die VOIN religiöser Differenz estimmte Wirklichkeit nicht
abgeschafft wird.

10 Die Bedeutung VON Beziehung für religiöse Bildung ist besonders herausgearbeitet in BOSCHEKEI:
Einführung iın die Religionspädagogik, K OS

I ZIRKER: Islam, 309
WALLNER: Das heilige Experiment, 1282136
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Von der Notwendigkeit eıner christlichen Theologie religiöser Pluralität und eıner
islamischen Theologie religiöser Pluralität

Solange religiöse Pluralität als nicht verändernde gesellschaftliche Realıität akzeptiert
werden INUSS, bleibt 1UL, sich oft schmerzlich ügen SOWIEe Theorie un! PraxIıs den
Gegebenheiten eben ANZUDASSCH. ine cArıstiliche Theologie, die religiöse Pluralität POSItLV
würdigen kann, eröffnet hingegen eUue Möglichkeiten. aradaına Önig formulierte ProOgram -
matisch: „Ich interessiere mich deshalb für andere Religionen, e1l ich Christ bin. “} Weiter-
gehend lautet die rage elche spielen die Anderen als Subjekte für Christinnen un:
Christen, für Christwerden Lernen‘* SOWI1E für die Iheologinnen und eologen, WI1e auch für
die chrıstlıche Theologie? Einen für mich herausragenden Ansatz ll ich 1ler SaNz urz VOI-

stellen, einen Ansatz christlicher Theologie religiöser Pluralität kın islamischer Ansatz ware
natürlich auch skizzieren. Um das rgebnis eines Seminars Interreligiösem Lernen für
Studierende der Islamischen Religionspädagogik bilanzieren, fehlt ler die Möglichkeit.
Jedenfalls War ıne der Einführungsaufgaben: ‚„Welche Prinzipien islamischer eologie SC-
bieten Respekt un Anerkennung für Andersgläubige un Andersdenkende?“

acques DUupuls Unterwegs eıner christlichen Theologie des religiösen Pluralismus*>

Jacques Dupuis hat eine christliche Theologie des religiösen Pluralismus erarbeitet, VO  &O; der CT
selbst Ssagt, dass diese eın Unterwegs-Sein einer olchen eologie bleibe Er entwik-
kelt rel Interpretationsschlüssel, VON denen ich ler 11UTr den dritten skizziere, das „ICHNOZECN-
trische Modell“ Es ermöglicht, „e1Ine Vorstellung davon bekommen, wWw1e das Christentum
un die anderen religiösen Traditionen gemeinsam der universalen Wirklichkeit des Re1i-
ches (Jottes Anteil haben, das seiner eschatologischen enaufzubauen,
S1e erufen sind“”. Als „Sakrament des Reiches Gottes“ 1st die Kirche „1mM Dienste dieses Re1-
ches, Was auch den interreligiösen Dialog einschlie{$t‘ L Di1ie drei abschließenden Fragen VO  —

Dupuis sollen doch urz ausgeführt werden:

Was ISst der Sınn des religiösen Pluralismus??*/

Ist der religiöse Pluralismus eine faktische Wirklichkeit (de facto), die Ianl ZUT Kenntnis neh-
INCN, aber nicht billigen INUSS, oder ist theologisch gesehen eine berechtigte Wirklichkeit
(de jure)? In diesem Fall annn der religiöse Pluralismus willkommen geheifßen werden. Läasst
Gott den religiösen Pluralismus NUur L rag Dupuis, oder ist CI VOIN Gott gewollt? Für Ed-
ward Schillebeeckx ist die 1e der Religionen eın Übel, “ das Ian beseitigen musste,
sondern eın Reichtum, den InNnan willkommen heifßen I1USS5 un! dem Inall sich erfreuen
kann 8 1ele Begründungen für einen Pluralismus de Jure sind für Dupuis einfach oder

KÖNIG: Ihe Tablet, zıt WINKLER: Orwort,
Fuür den Religionsunterricht JÄGGLE Der christliche Religionsunterricht und die Anderen, F35=—
154

15 DUPUuUISsS: Unterwegs einer eologie des religiösen Pluralismus.
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DuP?vuIs Unterwegs einer eologie des religiösen Pluralismus, 526f.
DUPUIS: Unterwegs einer Iheologie des religiösen Pluralismus, 572747
SCHILLEBEECKX: CHhürch: 164 Zit. DUuPuUIs: Unterwegs einer eologie des religiösen Pluralis-
INUS, 528]
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beruhen auf einer verkürzten 1C VO  3 eligion als menschlich begrenzte ucC nach (Gott
Fur Dupu1s hat eligion ‚ihren Urgrund In einer göttlichen Selbstmitteilung die Men-
schen“ und er beruht „das Prinzıp der Pluralität auf dem überfließßenden Reichtum un:
der 1e der Selbstoffenbarungen (Gottes die Menschheit“. Er betont die Bedeutung des
Eröffnungssatzes des Hebräerbriefes „V1ele ale un auf vielerlei Weise hat Gott e1Ns
den Vatern gesprochen UT die Propheten Hebr 1,]')’ un! fasst seine Überlegungen

„E1in prinzipieller religiöser Pluralismus beruht auf der Unermesslichkeit Gottes,
der 1e ist.  «

Wie Ist die relationale Einzigartigkeit und Universalität Jesu Christ verstehen???

Fur Dupu1s ist wichtig, ber das exklusivistische und das inklusivistische Paradigma hi-
nauszugehen, „ohne sich jedoch auf das pluralistische Paradigma beziehen, das auf der
Negation des konstitutiven e1ls In Jesus Christus beruht“. Die Einzigartigkeit Jesu Christi
hat für ihn einen relationalen Charakter. Wenn Jesus Christus, der konstitutiv für das eil
er ist, „die Heilsgeschichte ihrem Höhepunkt bringt, ann nicht uUurc Ersetzen oder
Verdrängen, sondern UTE Bestätigung und Vollendung”. So annn Dupui1s feststellen AIn der

Geschichte Gottes mıiıt der Menschheit sind mehr göttliche anrner un na
wirksam, als ın der christlichen Tradition allein zugänglich wären.“

Wie Ist die wechselseitige Komplementarität und Konvergenz zwischen dem Christentum
und den anderen Religionen verstehen?““

In einer wechselseitigen Komplementarität ach Dupuls eine dynamische Interaktion
zwischen Zwel religiösen Traditionen einer gegenseıltigen Bereicherung. el hat der 1N-
terreligiöse Dialog „die Aufgabe, die potentielle KOonvergenz, die den religiösen Traditionen
inhärent ISst, ın eine konkrete Wirklichkeit verwandeln So eistet GT s‚eimnen Beıltrag ZU

Aufbau des Reiches (Jottes ın der Geschichte“. DIie Konvergenz zwischen den religiösen Üras
ditionen wird aber ihr Ziel erst 1n der eschatologischen des Reiches Gottes erreichen.

Und eıne Praktische Theologie des religiösen Pluralismus?

Diese INUuUSss ohl erst och geschrieben werden. Es ware möglich, die Situation religiöser
Pluralität als Kalros, als Zeichen der eit dem Zuspruch un Nspruc (Jottes prak-
tisch-theologisch würdigen. Dies bedeutet, Formen des Zusammenlebens, kirchliche Nor-
INCI, aber auch christliche Lebensformen dahingehend befragen, inwleweıt sS1e mıt dem
Reichtum religiöser Pluralität, die WITr Gott verdanken aben, ANSCMECSSCH umgehen, also
die Situation religiöser Pluralität gewissermalsen produktiv werden lassen. Was bedeutet c5

praktisch-theologisch, wWenn die katholische Kirche verbindlich erklärt, I Hochachtung
auch die Muslime“! betrachten?

Praktisch-theologisch relevant ist der Blick auf den Dialog des Zusammenlebens, des SC
teilten Alltags, auf den Dialog des Zusammenarbeitens, der gemeinsamen Arbeit der Ver-
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DUPUIS Unterwegs einer eologie des religiösen Pluralismus, 579f.
DUuP?PuUIsS Unterwegs einer Theologie des religiösen Pluralismus, 55305532
Nostra aetfate
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wirklichung des Reiches Gottes, un auf den Dialog der spirituellen Erfahrung, der geteilten
Erfahrung (iottes heute ema: der ökonomischen Marktlogik bedeutet religiöser Pluralis-
I111US letztlich Konkurrenz der religiösen Marktakteure mıiıt allen Konsequenzen. ema der
VOoO  > Dupuis entwickelten theologischen ogi bedeutet religiöser Pluralismus eın eschen
Gottes, USaruc seiner unermesslichen iebe, die gemeinsam bezeugt wird un: ein frucht-
bares Zusammenleben un _arbeiten ermöglicht. Für die Praxis des interreligiösen Dialogs
ware dabei die Unterscheidung VO  3 Felix Körner““ hilfreich, wonach die Praxıis des Dialogs
drei Beziehungsformen annehmen annn (1} „side Dy side  E Hier geht gemeinsame
Förderung VON Gemeinwohl un Gerechtigkeit, wofür gegenseıltiger Respekt un Oftenheit
notwendig sind; (2) ‚Tace face  “ Hier geht CS eın espräch, 1ın dem auch chmerz- un:
Kritikpunkte benannt werden, In dem Begegnung Freundschaft wird un! der spirituelle
Reichtum geteilt werden kann: (3 „back b k“ In einer Beziehung, in der Menschen e1-
nander ständig im Auge eNalten wollen, das Vertrauen, aber wWer sich VO  => jemand ab-
wendet, vertraut, ass der andere einem nicht 1ın den Rücken Menschen, die Rücken
Rücken stehen, sehen jeweils anderes, können die Je eigene Tradition vertieft efragen,
Wer Rücken Rücken steht, el übrigens 1m üurkischen „Freund“”.

Zum Abschluss

Der Dialog der spirituellen Erfahrung benötigt iıne Basis, die der Dialog des /Zusammen-
lebens bildet. Er benötigt gegenseıltige Wertschätzung, Anerkennung, Vertrauen und einen
„safe space”, 1ın dem niemand ngs haben INUSsS, sich verletzbar machen. Im „Vor-Gott:
Stehen“ ist jeder und jede nackt und blofß Im „Vor-Gott-Stehen können auch die Abgründe
offenbar werden.

Dem vlellac chulen vorhandenen unsch ach einer multi-religiösen Feier sollte
olglic. kritisch-skeptisch begegnet werden mıt den Fragen, ob CS 1Ur darum geht, Urec eine
Feiler eın mangelndes Zusammenleben überdecken Und ob eın „safe space” tatsächlich
gegeben ist

Literatur

BOSCHKI; Reinhold Einführung In die Religionspädagogik. Darmstadt 2012 107=
Christen un Muslime Tür TÜr 1n iIinemoO OÖOkumenischer Manuskriptdienst für religiöse

Sendung 1m ORF ÜE 4, ZZDA
DUPUIS, Jacques Unterwegs einer Theologie des religiösen Pluralismus Innsbruck / Wien

2010
ECKHOLT, Margit WENDEL, Saskia (Hg.) Aggiornamento heute Diversität als Horizont einer

Theologie der Welt OstfAildern 2012
GRAMSCI, Antonio: Gefängnishefte. Kritische Gesamtausgabe. Hg VO Deutschen Gramsci-

Projekt unter WI1SS Leitung VON aus BOCHMANN Wolfgang Fritz HAUG Hamburg
1996, efte 12-15, ED

HAL  1K, Tomas Europas Leib un: ceile:; 1n DIie Furche Nr. 43 23 Oktober 2003, (red. Aus-
ZUS aUus dem Vortrag „Europa und Abrahams Eb u, AaUus dem Engl. Friedrich).

22 KÖRNER: Rücken Rücken, 2A52 2723



ar Jäggle

EINE, Susanne / OÖzsoY, Omer / SCHWÖBEL, Christoph / TAKIM, (Hg.) Christen
un Muslime 1m espräch. ine Verständigung über Kernthemen der eologie. (IU-
ersloh 2014

JÄGGLE, Martin: Der c3Arıstlıiıche Religionsunterricht un die Anderen, 1in ESSMANN, Karl-
Richard / MAYRHOFER, Erhard (Hg.) Leben 1im espräch. Impulse für ine zeitgemäße
Religionspädagogik. Wien 2006, 135

DERS Katechese 1n einer multireligiösen Gesellscha: Praktisch-theologische Perspektiven,
in LTMEYER, Stefan / BITTER, Gottfried / BOSCHKI; eiInNO Hg.) Christliche Kateche-

den Bedingungen der „flüchtigen Moderne“. Stuttgart 2016, 5361
INKLER, Ulrich Vorwort des Herausgebers, 1n UPUIS, Jacques Unterwegs einer Iheo-

ogie des religiösen Pluralismus Hg VOI Ulrich inkler, übersetzt Von Sigrid Retten-
bacher unter Mitarbeit VOIN Christian Hackbarth-Johnson und Wilhelm Schöggl. Inns-
bruck/ Wien 20410; 19=272

ORNER, Felix: Rücken Rücken Die dritte Dimension interreligiösen Miteinanders, 1ın
UGUSTIN, George / SAILER-PFISTER, 5Sonja/ VELLGUTH, aus (Hg.) Christentum 1im
Dialog. Perspektiven christlicher Identität in einer pluralen esellscha reiburg 1m
Breisgau 2014, 235243

EISSNER, Volker / AFFOLDERBACH, Martin / MOHAGHEGHI,; Hamideh / RENZ,; Andreas (Hg.)
Handbuch christlich-islamischer Dialog. Grundlagen Ihemen Praxis Akteure Frel-
burg 1im Breisgau/ Wien 2014

SCHILLEBEECKX, Edward: Church. Ihe Human ory of God London 1990
SCHMID, Hansjörg / RENZ, ndreas SPERBER, Jutta Hg.) Ea Namen (Giottes76  Martin Jäggle  HEINE, Susanne/Özsoy, Ömer/SCHWÖBEL, Christoph/TAKkım, Abdullah (Hg.): Christen  und Muslime im Gespräch. Eine Verständigung über Kernthemen der Theologie. Gü-  tersloh 2014.  JÄGGLE, Martin: Der christliche Religionsunterricht und die Anderen, in: ESSMANN, Karl-  Richard / MAYRHOFER, Erhard (Hg.): Leben im Gespräch. Impulse für eine zeitgemäße  Religionspädagogik. Wien 2006, 135-154.  - DErs.: Katechese in einer multireligiösen Gesellschaft. Praktisch-theologische Perspektiven,  in: ALTMEYER, Stefan / BITTER, Gottfried / BOSCHKI, Reinhold (Hg.): Christliche Kateche-  se unter den Bedingungen der „flüchtigen Moderne“. Stuttgart 2016, 53-61.  WINKLER, Ulrich: Vorwort des Herausgebers, in: DUPUIS, Jacques: Unterwegs zu einer Theo-  logie des religiösen Pluralismus. Hg. von Ulrich Winkler, übersetzt von Sigrid Retten-  bacher unter Mitarbeit von Christian Hackbarth-Johnson und Wilhelm Schöggl. Inns-  bruck/ Wien 2010, 19-22.  KÖRNER, Felix: Rücken an Rücken. Die dritte Dimension interreligiösen Miteinanders, in:  AUGUSTIN, George/SAILER-PFISTER, Sonja/VELLGUTH, Klaus (Hg.): Christentum im  Dialog. Perspektiven christlicher Identität in einer pluralen Gesellschaft. Freiburg im  Breisgau 2014, 235-243.  MEISSNER, Volker/ AFFOLDERBACH, Martin/ MOHAGHEGHI, Hamideh / REnz, Andreas (Hg.):  Handbuch christlich-islamischer Dialog. Grundlagen - Themen - Praxis - Akteure. Frei-  burg im Breisgau/ Wien 2014.  SCHILLEBEECKX, Edward: Church. The Human Story of God. London 1990.  SCHMID, Hansjörg / RENZ, Andreas/ SPERBER, Jutta (Hg.): „Im Namen Gottes ...“ Theologie  und Praxis des Gebets in Christentum und Islam. Regensburg 2006.  SUNDERMHEIER, Theo: Den Fremden verstehen. Göttingen 1996.  WALLNER, Leo: Das heilige Experiment, in: ÖKUMENISCHER RAT DER KIRCHEN IN ÖSTERREICH  (Hg.): Begegnung und Inspiration. 50 Jahre Ökumene in Österreich. Wien / Graz / Klagen-  furt 2008, 128-136.  ZIRKER, Hans: Islam. Theologische und gesellschaftliche Herausforderungen. Düsseldorf  1993.eologie

un: Praxıis des Gebets 1n Christentum und siam. Regensburg 2006
SUNDERMEIER, Iheo Den Fremden verstehen. Göttingen 1996
/ALLNER, Leo Das heilige Ekxperiment, iın ÖKUMENISCHER RAT DER KIRCHEN ÖSTERREICH

(Hg.) Begegnung un! Inspiration. re Okumene in Österreich. Wıen Taz Klagen-
furt 2008, 128-136

ZIRKER,; Hans: Islam Theologische un gesellschaftliche Herausforderungen. Düsseldorf
1993



HID 2016) 77-83

Podiumsgespräc eın Auszug
Moderation Frank Walz, Salzburg

SUSANNE EINE In vielen Zwischengesprächen ist immer wieder die rage aufgetaucht: Wiıe
ist möglich, ass CS eine solche Vielfalt Religionen ibt, doch eın Gott die Welt un!:
die Menschen geschaffen hat? ber die rage führt nıicht weıter, weil S1e VOINN einer Au-

Benperspektive gestellt wird, die sich zudem oft mıiıt einem Absolutheitsanspruch verbindet.
Dieser distanzierte IC VOI aufsen ist m. E falsch, weil die Gläubigen jeder eligion aus

einer Gewissheit en Das ist für mich eın entscheidendes Stichwort: AIch bin geWISS, ass
Gott mich geschaffen hat Ich bin SEWISS, ass (ott diese Welt in der Vielfalt ewollt hat.“ Ich
bin geWISS, AaUus dem heraus,; Was mIır innerhalb me1ıiner eigenen eligion erkennbar geworden
ist. Und deshalb lässt sich etwas auch nicht einfach lehren Ich gehe davon aus, ass jeder
Mensch, der einer gläubigen Gewissheit gekommen ist, eine Erkenntnis hat In
der Beschäftigung mıt biblischen Texten, in der Teilhabe gemeinsamen liturgischen (Ge-
chehen ann einem Menschen aufgehen. iıne solche Erfahrung ist Geschenk des
eiligen (elistes. Erkennen ist eın pPassıves Empfangen. Lehren und Lernen ist eine Aktivität.
I)as unterscheiden ist für mich Sanz wichtig. 1ese Gewissheit, die mIır geschenkt wird, die
ich empfange, die mich inspirıert, el 1m Arabischen „Ilhäm

Für mich sind interreligiöse Begegenungen, die das gemeinsame oder die geme1nsa-
beler 1n der olge (!) aben, eigentlich 1Ur möglich, WEn alle Betroffenen auf der ene

dieser Gewissheit sprechen. Aus dieser Gewissheit heraus spreche ich un ore ich den
anderen Was el herauskommt un:! das WalLrl in meınem ber 30-jährigen Engagement
ın diesem Bereich immer ist erstaunlich: Wir haben Gemeinsamkeiten gefunden, VO  O de-
NEeMN WIT nıe dachten, ass CS S1e gibt. Und WIT haben Difterenezen gefunden, die für unls auch
I1CU Es hat sich damit auch das Bild verschoben. Ich gehe davon AaUs: Gott ist einer. Die
Welt 1st Vielfalt Wenn WIT Menschen versuchen, das ıne in unNnseTe Wirklic  eit ziehen,
kommt der Totalitarismus el heraus. Einheit gehört (Gott und nicht 1ın die Welt

RANZ MAINER-PRANZL Mir wurde bei dieser JTagung bewusst: Es gibt eın grofßes Potenzial
unter denjenigen, die AaUus verschiedenen religiösen Traditionen heraus 1ın den Dialog treten.
Und Dialog heifßt wechselseitige Lernerfahrung. Ich wünsche mIir, ass dieses große Potenzial

Lernfähigkeit auch 1in die Gesellschaft hineingetragen wird gerade in einer Zeit, 1in der
die Einheitsobsession stark wird Das heifßt nicht Beliebigkeit un Gleich-Gültigkeit,
sondernel In einer pluralen Gesellschaft auUus einer Überzeugung, einer Gewissheit heraus

en und 1ın Austausch miıt anderen treten Ich möchte behaupten, ass Sie 1er
mıt Ihrer interreligiösen Erfahrung un:! Kompetenz eine Vorreiterrolle ın der Gesellscha:
pielen können. Und diese Praxıs INUus$s auf die Theologie zurückwirken. Statt debattieren:
‚Was darf INan, Was darf I11lall nicht?. INUuSS die rage gehen: Aus welcher Gewissheit
leben WITr un! Was lernen WITr VOoNn einander?

KHALID DAEFIR. Wiıe ware die Welt, WEnnn WITFr alle ganz gleich denken würden, die leiche Reli-
g10N hätten, WenNnn WIT auch ın der Praxıs die gleichen Handlungen vollziehen würden?
Den gleichen Gott ansprechen? Wenn WITr gleichsam eine ople des anderen waren Wie Frau
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Prof. eine habe auch ich gestern schon mıiıt Hınwels auf den Koran davon gesprochen, dass
die Menschen VOIN (Gott dazu prädestiniert sind, une1ns seın In der Uneinheitlickeit ist
Bereicherung möglich. Denn der ensch ann sich 1L1UT anreichern un einen Sinn 1mM Leben
nden, wWwenn ständig lernt und damit konfrontiert ist, das Andere verstehen wollen

Ein SallızZ wichtiger Grundsatz iın der islamischen eligion lautet: Ihtilaf, „Meinungsver-
schiedenheit“. Meinungsverschiedenheit hat 1im islamischen Kontext schon sehr früh azu
geführt, ass WIT Rechtsschulen haben, die teils sehr weılt VOIN einander entfernt sind ın ihrem
Denken, in ihren Konzepten, die sS1e entwickelt en Ich habe gestern auch zıtiıert, ass 65

mehrere Verse im Koran gibt, die bestätigen, dass (Jott wollte, dass WIT verschieden sind,
dass WITr nicht eine einheitliche Gemeinschaft sSind. „Wenn der Herr gewollt hätte, hätte o

alle einer einz1gen Gemeinschaft gemacht.‘ ber das ll Ja nicht, weil dahinter eın
tiefgründiger un: wesentlicher Punkt In der Entwicklung des Menschen jeg Es gibt da ıne
sehr zentrale Szene 1im Koran: Am Anfang der Schöpfung führte (Jott eın espräc. mıt den
Engeln un: “ICh werde Jetz eın Lebewesen erschaffen und auf die Erde schicken“.
Da fragten die nge SISt das wirklich Was Gutes*® illst du, Gott, nicht lieber uns aufdie Erde
schicken, die WIT gul sind, die WIT perfekt sind. nge: haben nicht dieses Potenzial,; Fehler
machen.“ ema:; einem Hadith sahıh, einer autentischen Überlieferung aus einer der wich-
tigsten Quellen bezüglich Sunna, antwortet (jOtt darauf: AIch ll eın Lebewesen auf die Erde
schicken, das Fehler macht un: daran arbeitet, AaUus seinen ehlern lernen. Und das mich
darum bittet, ihm verzeihen. Und ich verzeihe ihm Und macht wieder Fehler un VCI-

sucht wieder, diesen Fehler gut machen un bittet mich Verzeihung, und ich ewähre
ihm meıline Verzeihung USW.  <t Das ist eın endloser Prozess des Lernens Ich hab gestern auch
VOIN diesem Vers erzählt, er ich habe euch erschaffen als Mannn un Frau, damit ihr
euch gegenseıt1 kennen lernt Auch da en WIT den permanenten Prozess des Lernens,
einen permanenten Diskurs

Wıe Ccs mMI1r wirklich bei diesen Zwel agen ist Ich glaube, ich habe Anfang
me1lnes gestrıgen Vortrags auch erwähnt: Je länger ich da bin, desto komplizierter un schwie-
rıger wird das TIhema.

IHEODOROS ÄLEXOPOULOS: Wenn I1lall auf die altkirchlichen Quellen achtet sowohl 1ın der
lateinisch-patristischen als auch iın der östlichen TIradition ist ‚Gebet“ Jjeweils unmitttelbar
mıt einem konkreten Glaubensinhalt un! mıt einer konkreten Lebenserfahrung verbunden.

Das trifit auch für die Muslime uch S1e en ihre besondere Lebenserfahrung.
Deshalb ist eın 1m eigentlichen Sinn gemeinsam nicht möglich
MARTIN JÄGGLE: Dass 1e notwendigerweise mıiıt viel Konflikten verbunden ist, das
scheint MIır Sanz wichtig se1n. Konflikte sich sind nicht das Problem! Es gibt 1Ur PIO-
blematische Umgangsformen mıt Konflikten. pannung ist Energie Das Problem liegt 1im
Kurzschluss Von er ist jeder Konflikt eine unglaublich grofße Chance eın eispie. VON

Peugeot/Citroen: Dieser Konzern kam auf die Idee, 171e MUSsSse gelebt werden können. Das
führte 1ın einem niederösterreichischen Werk des Konzerns dazu, ass Muslime eines ages 1ın
der Arbeitszeit ihr rituelles Gebet pflegten iın der Arbeitszeit. Dagegen sich natürlich
bei allen anderen Widerstand Einer meılinte „Dann komme ich auch mıt dem Rosenkranz.“
Ich fragte ih daraufhin, ob er den zuhause auch bete „Nein, aber 65 I11USS5 halt Wäas dagegen
nternommen werden.“ Wir haben dort gemeinsam mıt den Arbeitern dann iıne Lösung
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entwickelt. Letztendlich beschloss die Firmenleitung die Möglichkeit ZUT Weiterbildung in
der Arbeitszeit auf freiwilliger Basıis. Das zeigt, dass eın Konflikt eine Chance irg Die hätten
sich nN1ı€e mıt der rage des Gebets beschäftigt, n1ı1e miıt der rage, Was bei Christen heifßßt,
Was bei Muslimen bedeutet. Von daher wünsche ich MI1r viele on  i  ; AaUus denen etwas

emacht wird, und dann etwas riskiert wird.
ESs wurde schon angesprochen, dass Glaube mıt Gewissheit tun hat, nicht aber mıiıt

Sicherheit! Gewissheit un Sicherheit gleichzusetzen 1st eın grofßes Problem I[DIie Balance ZW1-
schen ähe un Distanz, die Frau Prof. Heine ZU Titel ihres Vortrags gemacht hat, mMussen
WITr ständig HE suchen.

Ich ll och einmal auf eın anderes Beispiel aufmerksam machen: In Österreich gab
se1t der RFE-Reform 196 / 1ne ökumenische Morgenfteier, Fast 3() re lang mussten Ver-
treter VON drei verschiedenen Kirchen jeden Sonntag ine Stunde miteinander zurecht
kommen. Und Walr eine Feler. Und dieser spirituelle Dialog, der da öffentlich stattfand, für
den INall sich vorbereiten usste und der eben öffentlich WAäLl, hat ler den en eines Ööku-
menischen Klimas geschaffen wWw1e aum In einem anderen Land Bräuchten WITr nicht
Ahnliches freilich ın anderer Art Jetz wieder? Denn mıt ec wurde Ja problematisiert:
Die Begegnungen sind iel punktuell, sS1e haben wen1g Kontinultat, wen1g Nachhal-
tigkeit. Brauchen WIT nicht SalızZ ungewöhnliche Räume, Orte, Medien, 1n denen I11lall

teilt, Was einen jeweils beglückt.
AUus DE  z PLENUM ULE DURSUN): Als Muslime in der Anfangszeit verfolgt wurden, empfahl
der Prophet, Mohamed Ali ist seın Name, einer Gruppe „Geht ach Abessinien, dort herrscht
eın christlicher On1g Er ist sehr gerecht un! vertrauenswürdig. ” Das Sagt für mich sehr viel
aus Das bedeutet,; eligion soll akzeptiert werden un Wertschätzung ist sehr wichtig, aber
die Menschlichkeit steht 1im Mittelpunkt.

AUS DE PLENUM Zair Betonung des Nizäno-Konstantinopolitanums durch Prof. Alexop-
oulos: Das ist ein interessanter Gedanke und wichtig für weıltere ökumensiche Überlegung,
aber ich würde VOoNn da her ihr Wort abwandeln und Der Härtefall ist HicCht, dass
verschiedene Religionen gibt, sondern der Härtefall ist eigentlich, dass die Christen sich nicht
ein1gen können.

SUSANNE HEINE ıne ückfrage ZUT Wortmeldung VO  z Prof. Alexopoulos, dass eın christ-
lich-muslimisches nicht möglich ist elche Form VOIN ‚Gebet” meılinen S1ie® Dass eın
ebet, das alle gemeinsam formulieren, nicht möglich ist, dieser Meinung bin ich auch. Für
mich ist aber möglich, dass Christen un Muslime zusammenkommen und jeder aUus

seiner eligion heraus pricht Und aS; Was S1e sprechen lässt, sind eigentlich jeweils aus

der eigenen Religion heraus 1Ur drei ınge der obpreis Gottes, ank oder Bitte Mehr ist
eigentlich nicht möglich. Jle anderen Gebetsformen sind dann SOZUSasCh den Glaubensge-
meinschaften iın ihren eigenen Gebetszusammenkünften vorbehalten Würden Sie das auch
für nicht möglich halten? ıne Form hatten WITFr gestern auch 1er praktiziert.

THEODOROS ÄLEXOPOULOS: Es gibt och mehr aum für eın gemeinsames Sich-an-Gott-
Richten mıt den Muslimen. Die muslimische eligion betont z B stark das Apophatische,
also das Lob Gott, ass CF unendlich ist, un Ahnliches. Dasel Die apophatische Rede-
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welse ist eın gemeinsamer Punkt miıt den östlichen christlichen Kirchen Fur mich ware Jjetz
konkret Man annn eın gemeinsames Segnen aussprechen, SCHNCN, nicht ‚Gebet“
1m CENSCICH Sinn, das auch bei den Vätern mıiıt einem konkreten Glaubensinhalt verbunden
ist. Iso INall annn geme1insam SCHNCIL, für Ihemen, die VON allgemeinem Interesse Sind:
etwa für den Frieden, für die Schöpfung. ber ich ann €e1 nicht ‚Allah” aussprechen, weil
meın (Gott nicht .Allah‘el MODERATION Fur die christlichen Araber ist aber ‚Allah” die
normale Anrede Gottes RORF. LERXOPOULOS Fuür mich nicht. Meine Iradition auf Basis der
Vater ist für mich entscheidend, dahinter steht Ja Immer auch ıne bestimmte Lebenserfahrung.

AUS DE PLENUM JOHANN HAUSREITHER): Wır en der KPH 1n Wiıen auch S
risch-orthodoxe Gottesdienste, 1n denen der jeweilige Vorsteher gemäfßs der dieser TIradition
eigenen e1i1se die Gottesanrede ‚Allah” ausspricht.

Ich möchte aber eın wen1g auf die Meta-Ebene kommen un die Differenzen innerhalb
des Christentums bewusst machen: Wenn NseTre Studierenden erstmals einen orthodoxen
Gottesdienst erleben, ist für sS1e das miıtLunter remder als möglicherweise eın muslimisches
Freitagsgebet. Ich enke, CS ist auch In der theologischen Rede S! ass eben Begegnung miıt
einer eologie, miıt der I111lall nicht 1m Alltag tun hat, zunächst einmal die rage stellt Wel-
cher Sprachgebrauch herrscht 1er VOTILL. Ausgehend VON dieser Metaebene ist ein
Weiterdenken möglich.
AUSsS DE PLENUM Eın Gedanke, der mich persönlich sehr beschäftigt, 1st: Ich bin Ordens-
Irau, aber ich hab MIr meılnen Glauben ursprünglich nicht selbst ausgesucht. Ich habe meın
Christsein nachträglich bestätigt 1n der Firmung und 1ın meılner Ordensprofess und ich Uu-

che das Christsein 1m Alltag en Ich vermute sehr stark: Waäare ich ın einem anderen
Kulturkreis ZUT Welt gekommen, würde ich wahrscheinlich mıiıt der gleichen Gewissheit einer
anderen Glaubensform en Und diese Gewissheit, die ich aufgrund VOI vielen TIahrun-
SCH einerseılts habe un die mır andererseits geschenkt wurde, heißt och ange
nicht Ich habe Recht

AUSsS DE PLENUM MARTIN SINDELAR): Frau Prof. Heine sprach TrTelN Gebetsgattungen d die
gemeinsam möglich Ssind: obpreis, ank un! Bitte Das bestätigt auch die orthodoxe Seite
Ich meıne, da musste noch weıliter differenziert werden. Denn eın Hochgebet ın der katholi
schen Liturgie ist obpreis mıt Elementen des Dankes und Elementen der Bitte Wie lässt sich
das unterscheiden, aufßer ass WITLr natürlich 1n rituellen Kernvollzügen uUullseIeI Glaubensge-
meinschaft beheimatet sind?

IHEODOROS ÄLEXOPOULOS Das Unterscheidende 1st: DIie Muslime richten sich ihren
Gott, un der heißt „Alla . Und Muslime en ihre Vorstellung VOINl Gott, die mıt unsereTr

in keiner Weise übereinstimmt. Wir wenden uns den Vater 1rC. den Sohn 1m eiligen
Geist, göttliche Personen. Das ist eine Sanz andere Vorstellung. Wesentlich ist der
christologische ezug Wir wenden unls Jesus Christus, den Erlöser. Das 1st also eine ganz
andere Vorstellung: Der Unendliche, ‚W1ge, Ungeschaffene, SOlute steigt era\| un wird
Mensch
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RANZ (GIMAINER-PRANZL: Zum einen ist klar, ass das Hochgebet als Teil des sakra-
mentlichen Vollzugs 1ne gewIlsse Zugehörigkeit einer Community impliziert. In die-
SC Sinn wird ın diesem nNnormatıv vorgegebenen Gebetstext auch der Name des 1SCANOTIS SC-
nannt, eine geWISSE Partizipation 7A08 USarucCc bringen. Das i1st das ine Auf der
deren Seite sind WIT herausgefordert darüber nachzudenken: Theologien un: auDens-
traditionen sind Ja nicht geschlossene Systeme, sondern ich annn jetz L1UT VOIN meıner, der
biblischen Tradition sprechen: Das Neue Testament weilß, dass Jesus den Glauben aufßserhalb
sraels gefunden hat Es weilß, dass Jesus selber elernt hat, VO  ; der syrophönizischen Frau.
Und WIT haben 2000 Te Lernerfahrung, ass WITr u11l natürlich Jesus als dem Christus
bekennen, aber Glaube, Wahrheit un eil auch anderswo finden Und lesen S1e einmal das
Erste Hochgebet urch, den Sogenannten Canon Romanus, da finden S1e tellen, denen
die Rede ist VON eichısedekK, VOINN Abraham, da ibt esS Ausblicke auf Figuren, die überhaupt
nicht katholisch Sind. Und cC5 ist eigentlich eine Theologie der Religionen, die och Sal nicht
richtig entdeckt ist Meın ädoyer: In der eigenen Theologie, auch In der eucharistischen
eier. Anschlussstellen, Öffnungen finden un wahrzunehmen

SUSANNE EINE Zum Hochgebet: Ich glaube nicht ass 05 möglich 1st; die eigene Ira-
dition anzuschauen und Iragen, gibt Anknüpfungspunkte Zu siam er
gehe ich nicht VOI, ass ich frage: Wo annn ich In uLNseTeTr christlichen Tradition anknüpfen,
weil alles, auch alle Gebete 1im liturgischen Kontext, steht eben ın einem Kontext. Ich ann
daher nicht AaUus einem Hochgebet eine Bıtte un einen ank herausnehmen und>
das ist anschlussfähig. Ich annn die Tradition nicht In Scheibchen zerlegen un: Das
eine Scheibchen machen WITFr mıiıt den Muslimen un das andere Scheibchen lassen WITr WCS.:
Ich gehe davon Aaus, ass Begegnungen mıt Menschen anderer Religionen auf dieser Basıs der
Gewissheit eın Neuansatz Sind. Weil Muslime mıiıt u1ls eben, weil sS1e uLnNseTe Mitbürger/innen
sind, deswegen treffen WITr unls mıiıt ihnen, deshalb wollen WITFr sS1e verstehen, deswegen haben
WITr die Hoffnung, ass WITr u1l$s ihnen verstehen geben können. Das ist eın Sahnz An
Satz. Dann 1st die rage Was 1st Jetz gemeinsamer „Feier“ möglich? Und das sind für
mich eben 1mM Wesentlichen: obpreis Gottes, ank un! Bitte un ZWar nicht, weil 65 uns
darum geht, die Religionen zusammenzubringen, sondern weil einen konkreten Anlass
gibt: einen schulischen Anlass, eine Katastophe, aber auch vielleicht eın erfreuliches nliegen,
das Dank verpflichtet. ber Was mIır Sanz entscheidend wichtig ist Dem I1US$5 etiwas Sanz
Anderes vorausgehen: Alle, die solche gemeinsamen Begegnungen, Veranstaltungen machen,
mussen bereits In der anderen eligion kundig se1n, dass S1e bereits mıiıt anderen gesprochen
haben, mıt ihnen 1m Dialog stehen. Und kommt och dazu, dass sich oft Christen 1n einen
solchen Dialog hinein begeben, die wen1g Ahnung VO  D} der eigenen Religion haben Unter
diesen Voraussetzungen 1st das Unternehmen ZU Scheitern verurteilt. Christlich-
muslimische Beziehungen sind In erster Linie iıne rage der religiösen Bildung. Wir mMussen
Von einander wissen und ‚War nicht 1mM Sinne VO  e Schablonen. Eın eispiel: uch
für Christen ist Gott einer! ber ich habe als Christin diesen einen als Dreieinigen erkannt.

Es geht also einen Lernprozess aus der Begegnung VON Gewissheiten. TSst dann ann
ich eine Einfühlung 1ın das entwickeln, Was ich etwa bei einer gemeinsamen Feier machen
ann oder nicht machen annn aUus der konkreten Situation, mıiıt einer bestimmten Gruppe,

einem bestimmten Ort Das ann eın Mensch jemals theoretisch vorwegnehmen. Dafür
kann ich keine Handreichung im Vorhinein geben, wI1e sich überhaupt 1m Grunde nichts
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einer konkreten Situation, wWw1e s1e stattfindet, theoretisch vorwegnehmen lässt Vorweg-
nehmen annn ich Grundsatzfragen.

Ich mache och eine Bemerkung ZUT Aussage „Gott ist einer“. Wenn Menschen versuchen,
die Einheit in ihre Wirklichkeit ziehen, die Ja vielfältig ist, dann entsteht daraus Totalita-
r1SMUS Das en WITFr Ja erlebt, diese Neigung besteht bei Christen und bei Muslimen, ich
würde S1ie esteht bei Menschen. CZ aber führe ich den edanken christlich gedacht
weıter Wenn (Gott einer, aber die Welt vielfältig Ist; annen WITr Menschen keinen Zugang
ZAET: Einheit 1ın dem Sinn, dass WITFr FEinheit ohne Totalitarismus verwirklichen können. ber
Gott sind keine Girenzen gesetZL. Und deshalb ann Giotfft die 1el1Nel‘ 1n sich aufnehmen. [)as
ist die Grundlage des christlichen Trinitätsverständnisses. (Gott keine Girenzen setizen. Wır
können nicht Gott, aber (Gott I1US$ CS freistehen, einerseılts ın die vielfältige Wirklichkeit
einzugehen un: andererseits S1e 1ın sich aufzunehmen. [DDas ist der theoretische Rahmen der
Trinitätslehre. ESs 111US$5 VOINl christlicher Seite möglich se1n, diesen Grundgedanken als
Basıs des Trinitätsdenkens auf einfache Weise erklären auch Muslimen. Und CS ist mOg-
lich, WEeNn nicht blo{fß in Formeln geredet wird, sondern 1m Sinn des geistlichen Nachvollzugs.

Aus DE PLENUM MARKUS LADSTÄTTER): Z rage VOoO  = Bıtte, ank un! obpreis. 1ese

Aussage impliziert Ja NICHT: ass alle Formen VOIN Bıtte, ank und obpreis für interreligiöse
Fbeiern geeignet Sind. Ein berühmtes Beispiel waren 1m katholischen Bereich die Fürbitten:
Ich annn Fürbitten sprechen auch 1MmM interreligiösen Kontext, wWenn ich S1e dann aber schliefße
WI1e klassisch katholisch ‚dUure Christus, TISCLEH Herrn”, dann wird schon schwieriger 1m

interreligiösen Bereich
kın wichtiges Lernergebnis bei dieser Tagung WarLr für mich: Es gibt einen Intımraum e1IN-

zeiner Religionsgemeinschaften, der nicht geeignet ist für die Freigabe und die Willkür. Wıe
der Intimraum definiert wird, da en WITr den Grenzen unklarer Begrifflichkeiten
einigermaißen laboriert. Was MIr aber wichtig erscheint: 1eser Intimraum ist wahren.
Gleichzeitig bleibt aber außerhalb dieses Intimraums eın recht weıtes Feld übrig, auf dem WIFr
uns kontruktiv un! verantwortungsvoll VOIN en Religionsgemeinschaften bewegen dürtfen.
Dazu ich mich ermutigt urc diese Jagung un Hre die eiıtrage Da unls dieses
Ihema 1n Zukunft als Kirchen und Religionsgemeinschaften Europas weiterhin intensiver
begleiten wird, bedarf 65 einer eologie der Religionen auf theologischer ene bis hin
den Gemeinden. Wir mussen uNnseI«ec Verantwortung VOT diesem pluralen Kontext NEUu formu-
lieren lernen alle Christen un: Muslime und andere auch. In diesem Sinn wünsche ich mIr,
dass dieses Ihema der interreligiösen Begegnung 1MmM Bereich der Liturgie un! 1m Bereich der
Aktivitäten des ÖOsterreichischen Liturgischen Instıituts un: der Kommission weiterhin einen
bleibenden Platz en wird. Das Sapc ich jetz auch ın meı1ner Verantwortung für den inter-

religiösen Dialog 1ın Österreich, den ich eın C weiıt wahrnehme. ES ware meın Wunsch
un: meıne Hoffnung, dass 1m liturgischen Bereich weiter nachgedacht wird und Nachhaltig-
eit diesem Ihema zukommt.

AUS DE PLENUM (RICHARD GEIER) Ich glaube, ass WITFr für eın gemeinsames eten
miteinander oder nebeneinander och Sar nicht reif sind 1im derzeitigen tadium der Be-

SCHNUNS. Aber w1e waäare ©S; wWenn WITFr miteinander schweigen würden, meditieren. Wenn
Muslime un Christen eine Stunde zusammensIıILIzen un:! schweigen, IntenS1IV meditieren,
dann entsteht ine unglaubliche Dynamik, eine unglaubliche Potenz, da brauchen WITFr uns
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dann nicht über Begriffe streıiten (Bittgebet oder Fürbitte oder ekklesiale Dimension des (Ge-
bets). Dann waren WIT ın der Mystik, die uns 1mM Dialog zwischen den Religionen
ranbringen wird.

AUSs DE PLENUM WALD VOLGGER O Es ware Ja spannend, WE WITLr eıt hätten,
einem Sanz konkreten eispie Jetz auch einmal den Dialog weiıter In die Tiefe bringen.

Wıren formal über das gesprochen, aber ist auch wichtig fragen, Was 1m Gebet
geschieht, erkunden, Was WIT beabsichtigen un: WOZU WIT UTre das bewegt werden.
Denn WE ich davon ausgehe, dass die schwierige Rede VOIN der Irinität euÜülic machen
kann, ass WIT als Betende hineingenommen sind 1ın die Beziehung mıt dem Vater HTC den
Sohn, dann bedeutet das Uns wird Beziehung geschenkt, eine Beziehung, die u1nls den Gott
der 1e eröffnet. Und wWwenn WITr in diese Beziehung hineingenommen werden, dannel
das, dass WITFr eine Identitätserfahrung als Menschen machen dürfen Wenn WIT uUu1l5 als
VON Gott geschaffene Geschöpfe 1ın die Liebe hineinSerfahren, ann erfahren WITr in
diesem espräc muiıt Gott, WOZU WIT werden 1MmM menschlichen Miteinander.

Wiır en vorhin die formalen Aspekte des Hochgebets angesprochen: obpreis, Dank;,
Bitte Wir können Gott en für dieses n-ihm-Sein, für das In-die-Liebe-hineingenommen-
Sein, un! u1lls dankbar erinnern, welche Geschichte Gott mıiıt uns Menschen geht. Dann wird
uns auch 1im Lebensbeispiel Jesu un: zugleic in der Erinnerung ihn bewegend 1MmM Herzen
mitgeteilt, WOZU WITr heute aufeinander hin bewegt werden. Denn die Bitte, die daraus erfolgt,
ist Ja der Blick 1ın I1SCIE Kontingenzerfahrungen des Lebens, iın die Ohnmachtserfahrungen
unNnseres Lebens, dorthin, WITFr eben den begleitenden Gott brauchen für uUuLNseTIe ebensge-
staltung. Und ort treffen WITr u11l Salız infach als Menschen wieder 1n der Herausforderung
der Lebens- un Weltgestaltung. Das ware für mich etwas, ın dem WITr auch ın einer sehr
orthodoxen eologie eine Gemeinsamkeit erkennen dürfen DIe unterschiedlichen bor-
INCN, die eine eligion bzw. Konfession schützen will, führen hin auf das gemeinsame geteilte
Leben

MODERATOR RANK WALZ schlie espräc. und Symposion insgesamt ab Symposion edeu-
tet Tischgesellschaft. Wir haben u1ls gemeinsam Tische gesetZzt, haben manches auf den
IS gelegt, weni1ges den IS fallen lassen.

Es sind Richtungen sichtbar geworden, 1ın denen WITr weıter gehen können. alı den Re-
ferenten, der Referentin, den Workshop-Leiterinnen un: -Leitern, anen für das Dasein
un das engagıerte Beteiligen.

Ich schlıelse mıiıt einem /itat VO Klappentext des Buches ernnarı Uhde Warum S1ie glau-
ben, WAdaS sS1e glauben. Weltreligionen für Andersgläubige Un Nachdenkende (Herder Da
steht unter der Überschrift „Der Weg ZU Verstehen, eın Weg ZUE Frieden

SES geht 1m Verhältnis der Religionen darum, das jeweils Andere als Anderes erkennen
und damit das kigene bestimmen, aber auch darum, sehen, Wäas die Glaubenden prin-
zipiell verbindet. Den anderen VO  aD} innen her verstehen. Dazu ädt dieses Buch eın Es
ist der Beginn eines eges och auch der Beginn ist nicht ohne Wert, ın dem dieser Weg
Gegensätze 1ın Unterschiede zurücknimmt. Unterschiede ın Respekt oder Sal 1e Das ist
der Weg ZU Frieden.“

Sie erkennen 1n diesem /Zitat viele Stichworte wieder, die auch auf unNnserer Tagung gefallen
Sind.



Buchbesprechung

EFFHAUSER, Matthias: Geistliche Ver- DIie Andachten wurden täglich abends 1m
schnaufpausen. Kurze Andachten für jeden Bayrischen undiun unter dem 1te „Auf
Tag Regensburg: Verlag Friedrich Pustet eın Wort“ gesendet. In uUuNnseTer doch immer
2045 (Konkrete Liturgie). Taschenbuch hektischer werdenden eit finden sich 1er
(144 S.) SBN 9783791726601 12:955- recht gute edanken, die uns Menschen In

die Gegenwart (G10ttes bringen sollen, die bi-
Ich möchte zuerst den Inhalt dieses Buches blisch fundiert Ssind un somıt manches, Was

vorstellen: ESs SsSind Kurzandachten, die INa In der Welt religiösem Gedankengut (man
als persönliche Besinnung allein Ooder auch In en Valentin oder die Engelswelt her-
Kleingruppen als „geistliche Verschnaufpau- umschwirrt, auf Boden tellen
se  CC inmitten des ages halten annn Vom Zudem schlie{ßt jede Andacht mıiıt einem
au her sind S1e gestaltet, dass INa sehr gut formulierten un! einem SEe-
iıne Heilige Schrift braucht:; ll I1lall zudem genswunsch (weitere Vorschläge en
gesanglich „auf die Beine stellen‘ sich och 1m Anhang). DIie Einleitungen ha:
auch ein Liederbuch bzw. einen CD-Player. ben 1ne recht dUSSCWOHCILC Art un werden

olgende Entwürfe findet 111a Andach- sicher viele Menschen ansprechen.
ten für das Jahr iIndurchn, für Heilige,
für Advent, für die Fasten- bzw. Osterzeit. Franz Lauterbacher SB Salzburg
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OrWOr‚
Liebe Leserin, lieber Leser!
Am April 2016 teilte die Deutsche Bischofskonferenz mıt, ass ach Approbation der
revidierten Einheitsübersetzung durch die Bischöfe 1im deutschen Sprachgebiet u  a die
Gottesdienstkongregation den ext rekognosziert hat Damıit kommt eın zehnjähriger AT-

beitsprozess, dem Fachkundige aus eologie, Bibel- und Sprachwissenschaft und
grenzenden Gebieten beteiligt WAarTrcell, ın die Zielgerade: Jetzt INUuss zunächst der Grundtext
für die Publikation autfbereitet werden. och ist offen, WI1e lange diese Arbeiten dauern
werden. rst dann annn mıt der Einrichtung dieses Grundtextes für die Neuausgabe der
liturgischen Bücher begonnen werden, die VOIN der „Ständigen Kommıiıssıon für die Her-

ausgabe der liturgischen Bücher 1mM deutschen Sprachgebiet” koordiniert und redaktionell
1im Deutschen Liturgischen nstıtut umgesetzt wird. Dies erfolgt in Zusammenarbeit
mıiıt den Liturgischen Instituten Österreichs und der chweiz Der Anfang soll mıt der Neu-

auflage der Messlektionare gemacht werden, sukzessive für das jeweils kommende EeSsSE-

jahr. ach und ach sind ann die Erneuerung der Ritualefaszikel, des Stundenbuchs und
schlussendlich des Gotteslobs geplant.

Es freut uns sehr, ass Bischof Joachim Wanke, der Vorsitzende der Kommıiıssıon für die
Revıisıon der Übersetzung, in diesem Heft VoNn EILIGER IENST einen ersten Einblick in den
Prozess und die Kriıterien der Übersetzungsarbeit gibt Er verfasste seinen Beitrag schon
eliner Zeit, als das Approbationsverfahren och nicht überall abgeschlossen Den uftakt
dieses IThemenheftes ZUT Heiligen Schrift 1in der Liturglie macht eın Vortrag VON Kurienkardi-
nal Kurt Koch, In dem CT die amtspriesterliche Berufung Dienst Wort reflektiert. Die

grundlegende edeutung des Schriftwortes In der Liturgle als Medium der Gottesbegegnung
und als „Muttersprache” der Liturgie erortert die Chur und Luzern ehnrende Liturgiewils-
senschaftlerin Birgit Jeggle-Merz. Gunda Brüske, Liturgisches nstitut ribourg, zeigt auf, WI1e
die rituelle Inszenlierung die egegnung mıiıt Gott Medium des Wortes unterstutzen kann
Den mıt der Heiligen Schrift thematisieren die Beiträge VOIN Heinz-Günther Schött-
ler, Regensburg, un Alexander Zerfafß, Salzburg: Der Pastoraltheologe chöttler plädiert da-
für, das kanonische Schriftverständnis 1n der Liturgie realisieren durch eine (0(S ese-
ordnung und einen anderen mıiıt dem Alten Testament. Der Liturgiewissenschaftler
erfafß fragt ach einer jeweils ANSCHNCSSCHECNH Buch-Form für die Verkündigung in den VeCI-

schiedenen Gottesdienstformen: Wie kann buchtechnisch die Einheit der chrift Ausdruck
finden, Wenn ıIn der Feler 1UTr „ringsherum beschnittene“ exte verkündet werden können?

Bereits VOT der revidierten deutschen Einheitsübersetzung entstand eine französische
Bibelübersetzung speziell für die iturgle. Der Patrologe Jean-Marıe Auwers, Louvaıln,
vermittelt einen Eindruck Von diesem Projekt, das auch für die Übersetzung anderer
liturgischer Bücher interessant ist. Schliefßlich ruft Rudolf Pacik, Liturgiewissenschaft-
ler und Kirchenmusiker iın Salzburg, Möglichkeit un Bedeutung der Kantillation VO  .

Schrifttexten in Erinnerung. Wie immer erganzen Berichte un:! Notizen das IThemenheft.

Im Namen der Redaktion
wünschen eine bereichernde Lektüre

Winfried Bachler OSB und Christoph Freilinger



InTrıe Bachler OSB, alzburg
Im Memoriam
Mag Nnton Strutzenberger pril 2016

Pfarrmoderator Anton Strutzenberger ist pri 2016 VeI-
storben. Es War der Vierte Sonntag der Osterzeit un! 1m van-
gelium dieses ages hat c5 geheißen: „Meine Schafe hören auf
meıne Stimme:; ich kennen S1e un S1€e folgen miIir. Ich gebe ihnen
ewlges Lebe  CC Joh 102710

Anton Strutzenberger, zuletzt Pfarrmoderator In der Pfarre
AB hl aus VOIN Flüe, Machstrafße, Wien, stand 1m 1LE
bensjahr un! WarLr seit 1971 Priester der Erzdiözese Wien. Auf
seiner JTodesparte steht AD hat mıiıt seinem freien Geist, seinem
offenen Herzen un! seinem großen Vertrauen ın jeden Einzel-
en unzählige Menschen begleitet und gepragt. Wir vertrauen

Strutzenberger Bild: Pfarre Machstrafße darauf, ass ın Gottes Jle geborgen iSt.  b
In seinem priesterlichen Dienst usste sich neben seinen

seelsorglichen Aufgaben in besonderer Weise der rechten Erneuerung der Liturgie ach den
Weisungen des /weiten Vatikanischen Konzils verpflichtet. Ihm War 65 deshalb ein großßes
Anliegen, WC$S VoNn der vorkonziliaren reinen Priesterliturgie hinzuführen ZUr gemeinsamen
Gemeindeliturgie, ıIn der die Gegenwart Gottes gefeiert wird. Er bemühte sich, eine le-
bendige Liturgie, dem Geheimnis der Gegenwart Gottes immer näher kommen.
In der Liturgie feiern WITFr Gott und seine Gegenwart er uns, WI1Ie 1m Artikel der -
turgiekonstitution el „Christus ist ın selner Kirche immerdar gegenwartı1g, besonders ın
den liturgischen Handlungen, S  rtig 1m pfer der Messe, gegenwartig miıt seiner Kraft
1ın den Sakramenten, gl  nwartig ıIn seinem Wort, T: ist gegenwartig, Wenn die Kirche betet
un! singt; CL der versprochen hat ‚Wo ZwWwel oder drei versammelt sind ın mMeiınem Namen, da
bin ich miıtten ihnen (Mt 8,20)”. Daran hat auch Weibischof Helmut Krätz| ıIn seiner
Predigt beim Begräbnisgottesdienst TE Mai 2016 erinnert.

Anton Strutzenberger War neben seinen vielfältigen Verpflichtungen ın der Erzdiözese
Wiıen ın den Jahren 1982 bis 2011 auch itglie der Liturgischen Kommission für Österreich
|LKO zunächst als DiOzesanvertreter der Erzdiözese Wien un nachfolgend als kooptiertes
itglie für die liturgische Begleitung der Ministrantenpastoral SOWI1E für die Vertretungder LKO iın der Fernsehkommission.

Aus gesundheitlichen Gründen konnte Anton Strutzenberger ab Herbst 2008 1L1UT mehr
sporadisch den LKÖ-Konferenzen teilnehmen.

Möge sich 1U  _ ihm erfüllen, Was Jesus, der Priester auf ew1g und der Gute Hirte den
Seinen verheißen hat: „Ich kenne S1€e un S1e folgen IOIr Ich gebe ihnen ewlges en S1e
werden niemals zugrunde gehen, und niemand WIT S1e meılner and entreiflßen“ Joh 02713

Die Verabschiedung VO  en Pfarrer Anton Strutzenberger War I Mai 2016 Friedhof
Maur, Wien, das Requiem wurde Abend des 8 Mai 19 Uhr ın seiner Pfarre 7A8l hl
Klaus VON Flüe, Ma :hstraße, Wien, gefeiert.
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Kurt Kardinal Koch, Vatikan

Priesterlicher Dienst Wort und der Fucharistie

„Die Kirche hat die Heiligen Schriften immer verehrt WI1e den Herrenleib
selbst, weil S1e, VOL allem in der heiligen Liturglie, VOI Tisch des Wortes
Gottes Ww1e des Leibes Christi ohne Unterlass das Brot des Lebens nımmt
und den Gläubigen reicht.“! Mit diesen Worten hat das /weite Vatikanische
Konzil in selner Dogmatischen Konstitution ber die göttliche Oftenba-
rung De1 verbum die grundlegende Bedeutung des Wortes (ottes 1m Leben
des Christen und der Kirche iın Erinnerung gerufen. In Zusammenhang mıt
der Liturglie als dem bevorzugten Ort des Horens und des Verkündigens des
Wortes es verweıist diese Aussage auf die CNSC Verbindung zwischen
der Verkündigung des Wortes esun:! dem eucharistischen Opfermahl.
Von daher stellte Kardinal och in selinen Vortragen eım Priestertag der
Erzdiözese Salzburg Marz 2016 den doppelten und doch einen
trag des Priesters, selinen Dienst Wort es und der Eucharistie, 1ın
den Mittelpunkt. Teil IBl publizieren WITFr in Heft dieses Jahrgangs.

DIENST WORT GOTTES

An erster Stelle en WIFr Anlass /AUIE selbst- KURT KARDINAL KOCH-;: Prof. VDr (6)
Präsident des Päapstlichen ates AL Förderung derkritischen Rückfrage, ob und inwileweılt die

FEinheit der Tisten, emeritierter Bischot VOon Baselgrundlegenden Aussagen des Zweiten Va-
tikanischen Konzils ber die Bedeutung
des Wortes (Gottes 1n der Kirche wirklich reziplert und 1n konkretes en übersetzt worden
sind. Zweifellos darf Man mıiıt Kardinal arlo artını die Offenbarungskonstitution als
das „vielleicht schönste Dokument des Konzils  > würdigen; auf der anderen Seite 111US55 Ial

S1e aber auch den wenigsten bekannt gewordenen Texten des /Zweiten Vatikanischen
Konzils rechnen.

Pastorale Herausforderungen Z Verkündigung des Evangeliums
Von daher dürfte CS, zumindest auf den ersten 16 überraschen, WEn WIT uns 1ın erster
Linie auf den Verkündigungsauftrag des Priesters besinnen un ihm el ın seinem Wir-
ken den Primat zusprechen, zumal sich angesichts des heutigen Priestermangels Sahz andere
Prioritäten 1n den Vordergrund drängen scheinen. Die Zentralität der Verkündigung des
Wortes Gottes 1m Leben und irken des Priesters legt sich mMIr 1ın der pastoralen Situation
heute aber besonders AaUus rel Gründen ahe

Dei verbum AA
Vorträge beim Priestertag der FEFrzdiözese Salzburg 1m Borromaum 1n alzburg Maärz 2016
MARTINI Bischofssynode über das Wort Gottes, 291



Kurt ardına Koch

Das Evangelium In der heutigen Wortinflation

Der Priester hat seinen Auftrag der Verkündigung des Wortes Gottes erstens In einer Welt
wahrzunehmen, In der WITr VON Ortern geradezu überschwemmt werden und die Wörter der
Inflation anheim gefallen sind, ass WIT immer wieder pflegen: „Dies sind nichts
als Wörter.“ Die Zahl der Worter hat unermesslich ZUSCHNOMMECN, aber ihr Wert ist ebenso
unermesslich abgesunken. Be1l dieser Wortinflation können un mussen auch un! gerade WITF
Priester die Erfahrung machen, dass selbst jene Worter, die 1m Mittelpunkt ullseTeT Verkün-
digung stehen, als blofße Woörter 1NOINMeEN werden, die nichts kosten. Wir Priester selbst
stehen 1ın der Gefahr, uns Wort Gottes orlentieren auf menschliche Woörter
setzen und damit jener Krankheit verfallen, die der Pastoraltheologe Paul Zulehner als
„Logorhöe’, als „Wortdurchfall“ bezeichnet hat Vonerll CS manchmal 11UTr och schwer
gelingen, ın den vielen Ortern des alltäglichen Lebens das eine Wort herauszuhören, das das
Wort Gottes ist. Die Kirche erscheint ann BRUNE och als Kirche der menschlichen Wörter un
nicht mehr als Kirche des Wortes Gottes.

In dieser Situation ist gerade der Priester berufen und verpflichtet, mıt seinem SaNZCH Wir-
ken und UVO mıiıt seiner eigenen Existenz dokumentieren, ass c5 1im Leben der Men-
schen nicht infach Woörter geht, sondern das Wort, das eın „Wort des ewigen Lebens“
Joh 6,68) ist Darauf wWweIls bereits der ursprüngliche Sinn des Wortes „Evangelium” hin
Damals, als mıiıt Jesus Christus das Evangelium iın die Welt gekommen ist, hatte nämlich
keineswegs den WAas niedlichen un: harmlosen Klang, den WITF heute dUus ihm heraus

hören pflegen, Wenn WITFr beispielsweise VON der ‚Guten Nachr sprechen. Das Wort
„Evangelium” War ın der eit Jesu vielmehr eın elementar politisches Wort un: gehörte ZUT

„politischen Theologie” VOIN damals Als „Evangelium” wurden damals alle Erlasse des Kalsers
bezeichnet, und ZWar selbst 1m schlechtesten Fall, 1n dem sS1e für die Betroffenen keine „gute
Nachr  ‚CC enthielten. „Evangelium' hieß infach übersetzt Kaiserbotschaft TO Bot-
SC. War S1e deshalb nicht 1n erster Linie des nhalts, sondern weil S1e VO Kalser und
damit VOIN jenem Menschen sSstammt, der angeblich die Welt ın Händen hält

In diesem gewichtigen Sinn ist auch Jesu Botschaft Evangelium, freilich nicht, weil uns diese
Botschaft auf Anhieb gefallen würde oder weil sS1e bequem oder vergnüglich ware, sondern
weil s1e Von dem kommt, der sich nicht mehr WI1e der Kaiser anma(lSt, Gott seın und
daher se1ine Botschaften als Evangelien deklarieren, der vielmehr der Sohn Gottes selbst ist
un: In seinem Evangelium den Schlüssel ZUT Wahrheit und damit auch ZUT wahren Freude
hat uch WeNnNn uns Christen und Christinnen die Wahrheit des Evangeliums nicht Uzeit als
bequem erscheint un:! In der Tat auch nicht ist ist 65 doch 1Ur se1ine Wahrkheit, die frei
un! froh macht, weil in diesem Wort der Königsbotschaft das Wort des ew1gen Lebens ertont.

Katechumenale Situatlonen n der Kirche

Der Priester ist ıIn erster Linie Verkündiger un euge des Evangeliums. Diese Fokussierungdrängt sich auch aus einem zweıten TUnNn:! auf. iıne der großen Herausforderungen, die sich
ın der heutigen pastoralen Situation tellt, besteht darin, ass sich eın TO1lStTe1 der Christen
heute „faktisch 1m Katechumenats-Status“ befindet und ass WIFr 1es ‚In der Pastoral end-
ich nehmen müssen“‘*. Wir alle machen die Erfahrung, dass selbst die geschichtlich

RATZINGER: Jahre Konstitution über die Heilige Liturgie, 218



Priesterlicher Dienst Wort und der Fucharistie (1)

gewachsenen traditionellen Wege der Glaubensweitergabe und der Hinführung ZU Glauben
und kirchlichen en und die damit verbundenen ernorte des Glaubens Familie, Pfarrei
und Schule zunehmend schwächer werden oder SahNz ausfallen Nicht 1L1UT 1n vielen
Familien die Primärsozialisation 1m kirchlichen en nicht mehr S sondern auch ın der
Schule wird die Weitergabe des auDens zunehmend prekärer; un: selbst der Religionsun-
terricht, der immer 11UT subsidiär wirken VCIMMAS, annn aum mehr auf bereits vorhandene
Glaubensgrundlagen aufbauen.

Irotz dieser gravierenden Veränderungen steht heute och immer 1im dominierenden Miıt-

telpunkt der pastoralen Arbeit die Sakramentalisierung des menschlichen Lebens und gerade
nicht die Evangelisierung, die 1in einer missionarischen Situation zweifellos im Vordergrund
stehen musste Dieser Situation annn die Kirche E: entsprechen, wWwenn die herkömmliche
Pastoral der kirchlichen Inıtliation ihre ursprünglich katechumenale un: 1es heißt erstver-

kündigende und evangelisierende Dimension zurückgewinnt. DIie französische Christen-
tumssoziologin Danielle Hervieu-Leger hat mıiıt ec betont, ass die traditionelle Kategorie
des „praktizierenden Katholik:  C6 In der heutigen pastoralen Situation aum mehr auSSagC-
kräftig ist; jedenfalls 1Ur och auf iıne kleine Minderheit zutri{fft, ass die enrhner vielmehr
als „ Püger und „Konvertiten‘ betrachten sind. { Dies sind Menschen, die nicht einfach
Christen sind, sondern auf dem Weg, Christen werden. Pilger un Konvertiten sind och
nicht überzeugte Christen, sondern Menschen, die auf der Suche ach ihren Lebensüber-
ZCUSUNSCH sind und Christen 1Ur werden 1n der Begegnung miıt überzeugten christlichen
Persönlichkeiten und Christengemeinschaften.

In dieser weithin diffus gewordenen pastoralen Situation 111US5 die Pastoral der Kirche,
Ww1e Kardinal alter Kasper bereits ın den sechziger Jahren mıt ecC postuliert hat, VOIN der
„pastoralen Prävalenz des Wortes VOT dem Sakrament” ausgehen. amı ist eın „pastora-
ler Paradigmenwechsel” angesagt, und ZWaLl VOIL allem dahingehend, ass nicht mehr, WI1e in
den versgangeNCHN Jahrhunderten einer volkskirchlichen Situation, eine flächendeckende Sa-
kramentenversorgung die dominierende Leitlinie der Pastoral seın kann, ass deren Stelle
und zugleic. als Voraussetzung für die Sakramentenpastoral vielmehr die „pastorale Priorität
der Evangelisierung ‘® un damit der Weitergabe des aubDens treten 111US5

C) Verkündigung als eil des sakramentalen Geschehens

Damit TI die dritte Schwierigkeit iın der heutigen pastoralen Situation VOT ugen Der Pries-
termangel, der 1n uNnserTeN Breitengraden alarmierende Ausma{fßse ANSCHOMMIN! hat, hat 1m -
INner mehr dazu eführt, ass der Priester die besondere Prioritat seiner Sendung nicht 1im
Dienst Evangelium erblickt, sondern se1in irken mehr aufdie Feier der Sakramente,
VOTr allem der Eucharistie konzentriert ist, während demgegenüber der Dienst Wort Got-
tes vornehmlic andere Dienste 1n der Kirche delegiert wird, und ZWar bis hin ZUT Predigt-
tätigkeit ın der Eucharistiefeier, w1e dies in einzelnen DIiozesen der Fall ist.

Diese Praxis bietet ann eın Problem, WenNnn Ial die Predigt iın der Eucharistiefeier
ter rein funktionalen Gesichtspunkten betrachtet. Sie wird aber ann Zzu Problem, WE

Inan der Weisung der Liturgiekonstitution des /Zweiten Vatikanischen Konzils folgt, die die

KASPEVR: Wort und Sakrament, 310
KASPER: Kirche, 167
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Homilie In der Eucharistiefeier als „Teil der liturgischen andlun: qualifiziert hat Wenn
nämlich die Homilie nicht infach eine Unterbrechung der Liturgie mıiıt einem eigenen Rede-
teil ist, sondern 1NSs sakramentale Geschehen selbst hinein gehört, ann ist S1e eigentlich
den geweihten Amtsträger gebunden, der das Wort Gottes in die feiernde Gemeinde hinein
tragt, auch 1n der Verkündigung des Wortes Christus reprasentiert und das verkündete Wort
Gottes anschliessend mıiıt dem Opfer des Wortes verbindet, das 1m eucharistischen Hochgebet
dem dreifaltigen Gott dargebracht wird. 1C zuletzt deshalb scheint mIır in der heutigen
pastoralen S1ituation eine Rückbesinnung VO  5 uns Priestern auf uLNseTe primare Sendung der
Verkündigung des Evangeliums besonders angesagt.

Der rıester als uge des ortes es

„Bist Du bereit, in der Verkündigung des Evangeliums und iın der Darlegung des katholischen
auDens den Dienst Wort Gottes treu und gewissenhaft erfüllen?‘ Dies ist eine der
ersten Fragen, die der Bischof in der Liturgie der Priesterweihe die Weihekandidaten bei
der Entgegennahme der Versprechen stellt Diese rage zeigt, dass der Dienst Wort Gottes
eine besondere Prilorität ın der priesterlichen Sendung hat und haben INUuss och deutlicher
wird 1es 1ın der Liturgie der Bischofsweihe sichtbar, In der dem Weihekandidaten während
der Weihepräfation das Evangelienbuch auf den Kopf gele: wird, gleichsam als Last, die CI

tragen hat: „Der eladene wird ZU Lastträger Gottes, ZU Träger selines lebendigen
Wortes Jesus Christus bestimmt.“® Urc dieelwird CI Christophorus, ZU Christus-
Iräger. Miıt dieser sinnenfälligen liturgischen Geste kommt genauerhin ein Dreifaches ZU
USATruC

a) Treuhänder des Wortes es serın

em das Evangelienbuch auf den Kopf des Weihekandidaten gelegt wird, wird VON ihm
gleichsam verdeckt un verschwindet se1in eigenes Gesicht dem Wort, das auf ih gelegt
wird. Dies ist eın sprechendes Zeichen aIur, dass der Geweihte bei der Verkündigung des
Wortes Gottes nicht In seinem eigenen Namen un! Auftrag handeln kann, sondern 1L1UT 1m
Namen un: Auftrag eines Anderen, nämlich als reuhänder Jesu Christi un:! selnes Wortes,
der selbst das endgültige Wort ist. Priester un: Bischof Sind nicht geweiht, ihre eigenen
Meinungen, Einsichten und Visionen vorzutragen, sondern das Wort Gottes verkün-
den Das Priesterdekret des /Zweiten Vatikanischen Konzzils hebt deshalb mıiıt ec hervor:
„Niemals sollen S1e (SC die Priester) ihre eigenen Gedanken vortragen, sondern immer Got-
tes Wort lehren und alle eindringlich ZUT Umkehr un ZUT Heiligung bewegen. ”

olches Zurücktreten der eigenen Person hinter den Verkündigungsauftrag ann glaubwür-
dig 1Ur gelingen, Wn der Priester ıIn seiner Verkündigung erkennen gibt, ass gerade
nicht Von sich selbst redet un: auch nicht infach die eorien un Hypothesen des zuletzt
gelesenen Artikels den Menschen zumutet, ohne S1e vorgangıg selbst verdaut en Der
Priester ist vielmehr verpflichtet, sich selbst zurückzunehmen un sich 1ın den Dienst der
Verkündigung des Wortes Gottes tellen Der Priester steht SaNz un! Sar 1n seinem Auf-

Sacrosanctum Concilium
HAAs Christus- Träger,
Presbyterorum ordinis
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Lrag, freilich nicht in der Gestalt eines Telegrammboten, der fremde orte intfach getreulich
weiterleitet, ohne ass S1e ihn betreffen würden. ES zeichnet Ja den Telegrammboten
aUuUs, ass CI VO Inhalt des Textes nicht neugier1g Kenntnis nımmt. Um eine Welt VeCI-

schieden aber ist der Priester, der das Wort (GJottes persönlich weitergeben und sich selbst
aneignen MMUSS, ass 65 se1in eigenes Wort wird. Die Otscha: des Evangeliums verlangt nıjcht
einen Fernschreiber, sondern einen Zeugen - Und Zeugen sind daran erkennen, ass S1e
selbst eiligen Feuer leben un! nicht 1L1UT davon erzählen, ass 65 eines gibt.

Der Verkündigungsauftrag des Priesters se die existenzielle Selbstenteignung des Ver-
kündigers VOLILAUS, der darum weilSß, ass STEeE hinter dem zurück bleibt, den CT ankündet,
und deshalb mıt Johannes dem Täufer bekennt SICch taufe euch LL1UT mıt Wasser ZU Zeichen
der Umkehr. Der aber, der ach MIr kommt, ist stärker als ich, un! ich bin 65 nicht wert, ihm
die Schuhe auszuziehen. Er wird euch miıt eiligem (Geist un mıt euer taufen“ (Mt 31
ohannes der Täufer, der Sanz auf den hinweist, der 1m Kommen Ist, 111US$5 das el
des Priesters se1n; und der Priester 111US5 Täufer Ma{f{ß nehmen.

Der Maler Matthias Grünewald hat dem Täufer eın sprechendes Ehrendenkmal gestiftet,
das der Tlester VOL ugen en sollte Im Zentrum des weltbekannten spätgotischen
Isenheimer Flügelaltars in Colmar steht das Kreuz Jesu Christi VOIL einer dunklen und leeren
Landschaft. Zur Rechten des Kreuzes ist die mächtige Gestalt des Täufers Johannes darge-
stellt Mit ausgestreckter Hand, deren Zeigefinger CXPIESSIV verlängert ist, welst hin auf
den Gekreuzigten. Auf dem Hintergrund hat der aler in lateinischer Sprache eın wichtiges
Wort des Täufers AaUs dem Johannes-Evangelium hingeschrieben, das das Bild deutet: HT
I1USS wachsen, ich aber 111US5 kleiner werden‘ Joh 3,30) Der Täufer ist Sahz auf den Schmer-

Teuz konzentriert un! doch zugleich dem 1C| des Beschauers zugewandt,
gleichsam als wolle alle betrachtenden Blicke ammeln und in die Richtung selines eige-
fingers lenken „Dieser ist eg!“ Diese Gebärde des Wegwelisens VON der eigenen Person un
des Hinweisens auf den Kommenden ist ZU verdichtenden Symbol des Lebens des Täufers
geworden. Im buchstäblichen Sinn des Wortes ist der Täufer eın vor-läufiger ensch SCWE-
SCH, genauerhin ein Mensch, der darum weilS, ass GE hinter dem zurück bleibt, auf den

hinweist und dem E VOTauUus äuft. Sein SaNzZCS en ist letztlich nichts anderes BCEWESCH als
eın lebender Zeigefinger auf Jesus Christus in, der 1im Kkommen ist.

Johannes der Täufer hat WwI1e jeder echte euge „seıne Identität paradoxerweise 1in
der Nichtidentität, 1m Verweis-Sein auf das 1n, Was selbst nicht ist  «11. arın ist T die
Vorausdarstellung und der Prototyp des priesterlichen Dienstes 1n der Kirche, worauf der
heilige Augustinus mıt Recht hingewiesen hat Er ging €1 VO  . der sensiblen Beobachtung
dUus, ass 1im Neuen Testament Johannes der Täufer als „Stimme“ bezeichnet,; währenddessen
Christus das ‚Wort” genannt wird. Miıt diesem Verhältnis Von Wort un! Stimme verdeutlicht
Augustinus sodann das Wesen des priesterlichen Dienstes: Wıe nämlich das Wort, bevor 6S

durch die Stimme sinnlich vernehmbar werden kann, bereits 1im Herzen un! in den edan-
ken des Menschen, der s spricht, lebt; esteht die schöne Aufgabe des Priesters darin,
sinnlich-lebendige Stimme für das vorgängige Wort (Gottes L seın el ist auch die Beob-
achtung VOIN entscheidender Bedeutung, dass der sinnliche Klang, nämlich die Stimme, die
das Wort VOINl einem Menschen einem anderen tragt, vorüber geht, währenddessen das
Wort bleibt. Die menschliche Stimme hat deshalb keinen anderen Sinn als en, das Wort

10 RATZINGER: Perspektiven der Priesterausbildung,
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vermitteln; danach ann un 111US>S S1e wieder zurücktreten und erstummen, damit das Wort
1m Mittelpunkt bleibt

Aus diesen Beobachtungen schlie{(ßt der heilige Augustinus, dass der Priester W1e der Täufer
eın reiner Vorläufer seıin I11USS$5 und 11UT wirklich [Diener Wort se1iın annn Wie Johannes
n1ıe auf sich geze1igt, sondern VOIN sich WCB gewlesen un allein auf den kommenden
Christus hingewiesen hat, hat auch der Priester keine andere Aufgabe als die, eın ebendi-
CI und sprechender Fingerzeig auf Christus hin se1n, der das Wort schlechthin ist Der
Priester ist deshalb verpflichtet, sich selbst als Stimme Christi ZATE erfügung stellen,
seinem Wort aum geben und das en aiur investlieren, ass „Christus ın em den
Vorrang” hat. Denn letztlich geht 6S nicht die Stimme, sondern das Wort

Dies gilt zumal, wWenn der Priester in seinem amtlichen Auftrag nicht mıiıt seinem eigenen Ich,
sondern mıt dem SC Christi pricht Dies vollzieht der Priester VOT em 1MmM sakramentalen
en der N© Denn das Wort, das der Priester verkünden hat,; ist eın sakramentales
Wort Wie der OgOS selbst Fleisch geworden ist, 11 auch Gottes Wort sinnlich erfahren
werden 1in den Sakramenten, zuhöchst ın der Feier der Eucharistie, die die Mitte des priester-
lichen Dienstes ist. uch un! gerade 1im sakramentalen Dienst ist der Priester Verkünder des
Wortes Gottes, TEeLNC eines wirksamen Wortes, das das bewirkt, Was besagt.

Bergendes Dach des eses

Damit leuchtet die zweiıte und och grundlegendere edeutung der liturgischen Geste des Auıt-
legens des Evangelienbuches auf den Kopf des Weihekandidaten auf. Bisher haben WITFr bedacht,;
dass das Evangelienbuch das Gesicht des Weihenden verdeckt Jetzt wollen WITFr die Aufmerk-
samkeit Aaralıı lenken, dass das Evangelienbuch den Weihenden auch eC!| un: gleichsam
eın ach der Obhut und des Schutzes für ih: selbst ist. Das Wort Gottes wird in der Heiligen
Schrift nicht zufälligerweise als elm des Heils bezeichnet (vgl. Eph 6,17) Die Symbolik des
aufgelegten Evangelienbuches sich beim Bischof deshalb fort 1mM Zeichen der Mitra, die
mıt ihren zwel Hornern die eiligen chrıften des en und Neuen Bundes darstellt un:!
verkündet, ass die T dem ach des Wortes Gottes Zuflucht un! Geborgen-
heit en kann
uch der Priester I1USS$5 1ın seinem Verkündigungsdienst immer wieder Schutz dem

Wort Gottes suchen. Denn der Priester ann das Wort (rottes 1UT den Menschen tragen,
wenn CI zunächst Adressat des Wortes (Jottes ist un! sich iın seinem persönlichen Leben
aneignet. Diener des Wortes annn der Priester 1Ur se1n, wenn sich selbst immer wieder
VO Wort (Gottes betreffen un! bewohnen lässt, und ZWAaTr nicht allein VO Wort, das AaUus der
Vergangenheit her auf u1lls zukommt, sondern auch und VOT allem Von einem Wort,; das Gott
ZWarTr Urc Menschen einer VEITSANSCHCH eit den Menschen er Zeiten und auch uUuNseICcI

Gegenwart schenkt.
Historisch-kritische Schrifterklärung un: theologische Schriftauslegung mussen sich des-

halb 1n der Verkündigungsaufgabe des Priesters gegenseltig befruchten, Jener doppelten
Gefahr entkommen, die der grofße mittelalterliche Iheologe Hugo VOI St Viktor, den I11all

als den „Zzweıten Augustinus” bezeichnet hat, bereits in seiner eıit namhaft emacht hat: Auf
der einen Seite können sich Priester nicht WI1e elehrte ın Grammatik benehmen, die das
phabe nicht kennen. Auf der anderen Seite können sS1e sich aber auch nicht 1Ur mıiıt dem
phabe beschäftigen un dabei die schöne Harmonie der Grammatik aus den ugen verlie-



Priesterlicher Dienst Wort und der Fucharistie (1)

Kır  - Der Priester kann das Wort (jottes nicht infach neugler1g ZUT Kenntnis nehmen, CF 111USS$5

6S vielmehr verdauen und sich selbst anelgnen, DE CS seın persönliches Wort werden
annn Nur annn CT 65 persönlich weitergeben un den Menschen tragen.

DIie OHe; die u1ls der Glaube für diesen Umgang mıiıt dem Wort Gottes elben: VOT Al
SCH tellt, ist Marila, die das Wort (iottes zunächst iın sich aufgenommen hat, der Welt
schenken können, un! die auch ach der Geburt des Wortes (Jottes jedes Wort, das VOIN

Gott kommt, 1ın ihrem Herzen erwägt. Vor em der Evangelist as zeichnet Marla als
einen Menschen, der für das Wort (Jottes Sanz Ohr ist. SO el 65 bei der Verkündigung,
ass Marıa über den Grufß des Engels erschrak un „überlegte, Was dieser ru{fß bedeuten
habe“ (Lk 1,29) Marla T1 muiıt dem Wort Gottes, das ihr entgegenkommt, in persönliche un!
intime Zwiesprache e1n, sS1e mıt ihm einen tillen Dialog, den tieferen Sinn dieses
Wortes ergründen.

Ahnlich verhält sich Maria in der Weihnachtsgeschichte ach der nbetung des Kindes in
der Krippe durch die Hiırten, w1e Lukas vermerkt: arıa bewahrte alles, Was geschehen WAalIl,
In ihrem erzen und dachte darüber ach‘ (Lk 2.19) Im Weihnachtsereignis nımm arıa
eın „Wort“ wahr, das deshalb VOIN einem tiefen Sinn rfüllt ist, weil c5S VO Sinn stiftenden
Handeln (Gottes her kommt. Marla übersetzt damit das Ereigni1s in das Wort un: vertieft
sich 1ın das Wort, indem s1e 65 ın ihr Herz hinein nımmt, dass das Wort 1m Yrareıc ihres
Herzens Same werden anıı

Ein drittes Mal ru der Evangelist as dieses Bildwort ın Erinnerung bei der Szene des
zwölhährigen Jesus im Tempel: „Seine Multter bewahrte alles, Was geschehen WALIl, 1n ihrem
Herzen“ (Lk 2,50) hre Brisanz erhält diese Bemerkung freilich erst VO voraufge-
henden Satz her „Sie verstanden nicht, Was 8 damit wollte  < Lukas ll damit ZU

USArucC bringen, dass Gottes Wort selbst für den glaubenden un! deshalb galnız für Gott
geöffneten Menschen nicht immer sofort verständlich ist. Es braucht deshalb Demut un! (je-
duld, mıt denen Marla das zunächst Unverstandene in ihr Herz hinein nımmt un: wirken
lässt, CS innerlich verarbeiten können.

In diesen rel Szenen wird deutlich, ass Maria 1m Wort (iottes Sanz daheim und VOIN ihm
zuinnerst durchpulst SCWESCH ist, ass S1e auch Multter des leisch gewordenen Wortes
Gottes werden konnte. Maria als Urbild VOINl Kirche ze1ıgt u1ls deshalb auch, welchen Umgang
der Priester mıiıt dem Wort Gottes pflegen soll aps Benedikt XVI gibt deshalb all jenen,
die je] Exegese studieren un (,ottes Wort ach en Seiten reflektieren, den folgenden Rat

„Damit se1in Lichtstrahl wirklich «reflektiert;, leuchtend zurückgegeben wird, B
nugt das edenken seliner historischen (Genese nicht (SO wertvoll CS ist); 65 1I11US5 jene
marianische Tiefe der Reflexion erreicht werden, VOINl der Lukas berichtet, WEn (T Sagtl,
dass Marla all diese Worte 1ın ihrem Herzen aufbewahrte un:! S1e miteinander 1Ns Ge-
spräch brachte Das Wort INUuSs 1Ns Herz dringen, 65 111US5 festgehalten un!
INUSS ZU Verstehen geführt werden, in dem das FEinzelne AaUus dem Ganzen, das (Ganze
im Einzelnen gehört un! esehen wird.“**

C) Das Wort es In der Glaubensgemeinschaft der Kirche

Das Einzelne 1m (Janzen un das (Janze 1m Einzelnen sehen bedeutet auch, ass das Wort
Gottes letztlich 11UT 1ın der Glaubensgemeinschaft der Kirche S  MMMECN, angee1ignet
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un: verkündet werden annn SO verhält CS sich, weil bereits das Entstehen der eiligen Schrift
USATruC des Glaubens der Kirche und die Heilige Schrift eın Buch der Kirche ist; das aus
der kirchlichen Überlieferung hervorgegangen ist und durch S1e weitergegeben wird. hne
das gläubige Subjekt der Kirche ware die Heilige Schrift nichts anderes als eine historische
Literatursammlung VON cnrıften Zur ibel, ZU Buch beziehungsweise ZUT Bibliothek, 1m
eigentlichen Sinne des Wortes ist die Heilige Schrift erst un L11LUT Ur das eine olk (Giottes
geworden, das die Heilige Schrift als Zwei-Einhei VON em und Neuem JTestament oört
un! liest Der eigentliche Verfasser der ist das olk Gottes, zunächst Israel und ann die
Kirche, WI1e der Neutestamentler Gerhard Lohfink mıt ec hervorhebt: „Die Heilige Schrift
1st nicht e1in Paket VoO  e 73 Büchern, das nachträglich zusammengeschnürt worden ist, sondern
sS$1e ist gewachsen wl1e eın aum. Am Ende wurden in diesen aum och einmal Sall1Z eCiie

Zweige eingepfropft: das Neue Testament. ber auch diese Zweige nähren sich VOIN dem Saft
des einen Baumes und werden VON seinem Stamm getragen. * Wenn WIT diesem Sachverha
Rechnung tragen, können WITr nicht infach einzelne Bücher der eiligen Schrift isoliert für
sich betrachten. Wır mMussen die Heilige Schrift vielmehr auch als Fortsetzungsroman der
Erfolgsautorin, genannt „Kirche“, lesen.

Diese theologische Dimension der Schriftauslegung rın die Offenbarungskonstitution
des Konzzils mıt der entscheidenden Anweisung ZU usdruckKk, ass die Heilige Schrift „1n
dem Geist gelesen und ausgelegt” werden MUuUSSe, „1n dem S1e geschrieben wurde  “ Dies be-
deutet konkret, dass die rechte Ermittlung des Sinnes der eiligen Schrift erfordert, „dass
I1lall mıiıt nicht geringerer orgfalt auf den Inhalt un! die Einheit der SaNzch Schrift achtet,
Nter Berücksichtigung der lebendigen Überlieferung der Gesamtkirche un der nalogie
des Glaubens“!4. Damit wird dem gleichsam doppelten Charakter der eiligen Schrift Rech-
NUuNg getiragen, ass S1€e Gotteswort ist, das aber 1MmM und durch Menschenwort ausgesprochen
wird, und dass s1e zugleic. mehr als Menschenwort ist, indem In ihm Gottes lJebendiges Wort

den Menschen enthalten ist
Wılie aber geht beides zusammen? ährend bei der historischen Schriftauslegung der e1in-

zelne Exeget ach dem authentischen Sinn eines biblischen Textes fragt und sein Bemühen
1n kritische Korrelation mıt dem Konsens der Exegeten bringt, ist 6S ın der Interpretation
der eiligen Schrift im Geist, 1n dem S1e geschrieben worden ist, VOT em die kirchliche
Gemeinschaft, die die Heilige Schrift auslegt, und ZWar 1im Lebenszusammenhang der Sanzen
Überlieferung der Kirche, die ZWaTr über die Heilige Schrift hinaus reicht, aber S1e als ihre
Zentralität kreist, weil die Heilige Schrift ach ihrem wahren Wesen selbst Überlieferung ist.
Die Aufgabe des Exegeten wird €el VoNn der Offenbarungskonstitution dahingehend
schrieben, dass Z IB iıne tiefere Erfassung un! Auslegung des Sinnes der eiligen Schrift:
hinarbeitet, „‚damit gleichsam aufgrund wissenschaftlicher Vorarbeit das Urteil der Kirche
reift“!

Irotz dieser grundlegenden Unterschiede ehören beide Bemühungen die Heilige
Schrift ın einer bleibenden Spannungn) in der eine Herausforderung auch für den
kirchlichen Dienst heute besteht. Denn das Wort Gottes 1m Lebensraum der Kirche Vel-
künden ist 1L1UTr möglich, WEn sich der Priester mıiıt dem ZU- un! nspruc des Wortes Gottes
auch ganz persönlich auseinandersetzt. Als besonders geeignet empfehlt sich gerade dem
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Tr1ester die alte und auch heute ültige Tradition der lectio divina, mıt der das Hören des
Wortes einer lebendigen Begegnung mıt esus Christus 1im pastoralen Alltag werden annn
Die lectio divina ill unNns helfen, 1m biblischen ext das lebendige Wort erfassen, das Fra-

SCH u1lls tellt, unNns UOrientierung chenkt un! en verwandelt.!®
Den Menschen, die dem Priester 1ın seiner Verkündigung anvertraut sind, annn das Wort

(Jottes I11UI zumuten, WEn CS sich selbst ZzZumutet, un! ZWaTr auch und gerade dann, We1ll

65 als schwer verdaubar erscheint. Dieses Empfinden hatten TEeNNC bereits die Juünger Jesu,
die angesichts seiner Verkündigung iın ıne existenziell tief gehende Krise geraten Ssind. ach
der grofßen Rede Jesu ber das Himmelsbrot 1ın Kafarnaum hatten selbst die Junger den EIin-
YTUuCK, ass seine OoOrte art sind: „Was Al Sagt, ist unerträglich. Wer annn das anhören?“
(Joh 6,60) Jesus aber machte nicht den leisesten Versuch und eTr macht ihn auch heute nicht

die enttäuschten Jünger In, wWwI1e CS heute er kundenfreundlicherer Art un e1ise
mıt dem Angebot einer bequemeren Auslegung des Wortes Gottes bei sich behalten Er
tellte 1im Gegenteil seinen Juüngern 11UT eine, aber alles entscheidende rage ‚Wo. auch ihr
weggehen®” In diesem Moment spurte Petrus aber den en Anspruch Jesu, ass in seiner
Nachfolge stehen nicht infach eine billige Beikost UuUNseICIN Alltag ist, die nichts kostet,
dass Jesus vielmehr eine kostbare Nachfolge und Petrus antworteite . Hefrrt. WE

ollten WITF gehen? Du ast Worte des ewigen Lebens Wır sindZ Glauben gekommen und
en erkannt: Du bist der Heilige Gottes  <c (Joh Petrus War dessen inne geworden,
dass 65 Z Evangelium Jesu Christi keine Alternative gibt.

Evangeliumsverkündigung iIm Dienst der Erneuerung der Kirche

Dieser Einsicht ann 111lall auch in der Kirchengeschichte immer wieder egegnen. In krisen-
haften Situationen hat sich die Kirche darauf zurückbesonnen, dass der Verkündigung
des Wortes (Gottes 1im Leben der Kirche der Primat zukommen INUuss Denken WITr 190088

die beiden Gründer der Bettelorden, den heiligen Franziskus un den eiligen Dominikus.
el wollten iın erster inıe nicht euec en gründen, sondern die Kirche Vo  z Grund auf

S1e wollten in der evangelischen Lebensform das Evangelium wörtlich eben, und
‚WarTr iın Gemeinschaft mıt der Kirche und dem aps em S1e auf diese Weise das
Volk (Gottes Von innen her konnten, en sS1e der Kirche elıben: 1Ns ammbuc
geschrieben, ass die echten Reformatoren der Kirche un! der Gesellscha: die VOINl (Jottes
1C erleuchteten un! ge‘  rten eiligen sind.

Oder denken WITFr arlo Borromeo, den großen Bischof von Mailand, der, als 1 seinen B1-
schofssitz in der norditalienischen Metropole 1ın Besitz nahm, eines der weıltesten verbrei-
etien un:! gravierendsten Versaumnıisse des Klerus In der fehlenden Predigt diagnostizierte
und seine primare Sendung als Bischof in der apostolischen Verkündigung sah, genauerhin
darin, „Zeugen se1N, die Mysterien Christi verkünden, das Evangelium jedem eschöp

predigen *. Carlo Borromeo, der selbst ach einem hingabebereiten Leben bereits miıt
Jahren gestorben ist, hat enn auch darum gewußßt, ass der Verkündiger zunächst der reSs-
sat des Wortes Gottes ist und sich selbst Von ihm bewohnen lassen 111US5 Denn den S@uUu-
gendienst Wort (Jottes wahrnehmen können, IMNUuss$s der euge mıiıt dem Wort Gottes,
das CT verkündet, innerlich seıin In diesem Geist konnte Borromäus beispielsweise

Vgl Zur Lectio divina BRUSKE:!: Lesen als Wiederkäuen.
17 Zit bei ÄLBERIGO: arl Borromaus, 39-40
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seinen Priestern mıt einem vierfachen „meditare“ „Wenn du die Sakramente spendest,
bedenke, Was du {Ust. Wenn du die Messe feierst, bedenke, Wäas du darbringst; wWenn du 1m
Chor Psalmen betest, bedenke, WE  = un Was duJ wWwWenn du Seelen führst, bedenke,
mıt welchem Blut S$1e gewaschen sind.“ $

Dass die Verkündigung des Evangeliums 1m Dienst des Priesters un des 1SCNOIS einen be-
sonderen atz einnehmen INUSS, ist auch bei grofßen Theologen bezeugt. Der heilige Ihomas
VON quin beispielsweise hat 1M ‚officium docendi“ das „principalissimum” des Bischofsam-
tes erDi1ıc Dass Ihomas die Vorsteher der Kirche VO  a ihrem Auftrag ZUT Verkündigung un!
damit VON ihrer Sendung ZUr Evangelisierung her verstanden hat, annn nicht überraschen,
wenn INan bedenkt,; ass eın itglie: des Predigerordens un! deshalb dem Geist des ApOS-
tel Paulus besonders verpflichtet SCWESCH ist.!? In dieser Tradition, in der immer wieder der
Primat des Wortes Gottes 1mM en der Kirche ZUr Geltung gebrac wurde, steht auch das
Zweite Vatikanische Konzil, das ebentfalls eine innere Erneuerung der Kirche ZU Ziel hatte
Von er annn 65 nicht erstaunen, dass dieses Konzil 1n seinem „Dekret über Dienst un:
Leben der Priester“ die Verkündigung des Evangeliums 1n erster Linie dem Bischof und dem
Priester alls Herz gelegt hat „Das 'olk Gottes wird erster Stelle geeint Urc das Wort des
lJebendigen Gottes, das INan mıt ec VO Priester abverlangt. Da niemand ohne Glaube
gerettet werden kann, ist die Aufgabe der Priester als Mitarbeiter der Bischöfe, en die
frohe Otscha: Gottes verkünden.“ Das Konzil definiert den Priester In erster Linie nicht
VON seinem sakramentalen Dienst, sondern VON seInem Dienst Wort (Gottes her.

DIe Zentralitä der Verkündigung Im en der Kirche

Seitdem das Konzil die herausragende Bedeutung des Wortes Gottes 1mM en der Kirche
un! 1ın der Sendung des Priesters unterstrichen hat, sind die Päpste nicht müde geworden,
die Verkündigung des Evangeliums 1n die Mitte des kirchlichen Lebens tellen In seinem
großartigen, leider och immer wen1g beachteten Apostolischen Rundschreiben „Evange-
1i nuntiandi“ aus dem Jahre 1975 hat aps Paul VI 1n der evangelisatorischen Wirksamkeit
der Kirche ihre elementarste Identitätsbestimmung wahrgenommen: „Evangelisieren ist in
der Tat die na un! eigentliche erufung der rche, ihre tiefste Identität. S1ie ist da,

evangelisieren. '
In selner Nachfolge hat aps Johannes Paul DE eine umfassende Neuevangelisierung als

pas-toralen Weg der Kirche ın die Zukunfto Vor allem in seinem Apostolischen
Schreiben „NOovo millennio ineunte“, das D} ZU Abschluss des eiligen Jahres 2000 verfasst
un 1n dem eın pastorales Programm für die Kirche Beginn des dritten Jahrtausends
vorgelegt hat, hat CT seine besondere Aufmerksamkeit dem Hören des Wortes Gottes gewid-
met SUnRS VO Wort nähren, 1im Bemühen die Evangelisierung ‚Diener des Wortes‘
sSe1IN: Das ist mıt Sicherheit eine Priorität für die Kirche Beginn des Jahrtausends. “““

Den Primat des Wortes (Gottes 1m en der Kirche un ın der Sendung des Priesters ın den
Mittelpunkt rücken, ist vollends das zentrale nliegen VOINl aps Benedikt XVI SCWESCNH.

18 cta Ecclesiae Mediolanensis Milano Brevierlesung November.
Vgl KASPER: Steuermann mitten 1m Sturm, I03=127
Presbyterorum ordinis
'AUL VI Evangelii nuntiandi, Nr.
OHANNES PAUL IL Novo millennio ineunte, Nr.
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Bereıts in seiner ersten Predigt, die in einer Primizfeier 1mM re 1954 gehalten hat, hob
die Predigt als und wichtigste Aufgabe des Priesters hervor.“ Als 1im TE 19/7/

ZU Erzbischof VOINN München un Freising geweiht worden ist, hat l& als Leitwort „Mitarbei-
ter der Wahrheit“ ewählt. In seiner Homilie 1n der Messe seiner Amtseinführung hat 6E

kein Regierungsprogramm 1m weltlichen Sinn vorgelegt, sondern eindringlich betont: „Das
eigentliche Reglerungsprogramm aber ist; nicht meinen illen tun, nicht meıine een
durchzusetzen, sondern gemeinsam mıt der SaNzcCch Kirche auf Wort un! des Herrn

lauschen un:! mich VOIN ihm führen lassen, damit ß selbst die Kirche führe 1n dieser
Stunde uUuNnseTer Geschichte.“ DIe Bischofssynode, bei der aps ened1ı XN E das The-

bestimmen konnte, hat er dem „Wort (Jottes 1im en un! in der Sendung der Kirche“
gewidmet. aps Benedikt XVI hat zudem mıt der Gründung eines HEN ates für die CHE

Evangelisierung und mıiıt seiner Inıtlative „Vorhof der Heiden“ deutliche Akzente gesetzt.
Wie sehr aps Franziskus die Verkündigung des Evangeliums erzen liegt, ist bereits

dadurch euttlic. geworden, ass GT seın erstes Apostolisches Schreiben mıiıt dem schönen
Titel „Evangelii audium der „Verkündigung des Evangeliums 1n der Welt VOI heute“ SC-
widmet hat aps Franziskus insıstiert VO  — daher immer wieder darauf, ass die Kirche eine
missionarische Glaubensgemeinschaft ist, die keine wichtigere Aufgabe hat als ie, die TO
Botschaft den Menschen bis die Peripherien der Welt tragen.

Damit die Zentralität des Wortes (Gottes 1n der Kirche ZUL Geltung kommen kann, INUuSS

der Tliester se1ine primare Aufgabe 1mM Dienst der Verkündigung des Evangeliums erblicken
und wahrnehmen. Als glaubwürdige Stimme des Evangeliums annn sich der Priester aber
1Ur ann ZULI Verfügung stellen, WEln GE sich selbst immer wieder VO Wort (Gottes treffen
lässt und damit die Reihenfolge beachtet, die aps Johannes Paul I1 dahingehend bestimmt
hat, dass das ich-Nähren dem Evangelisieren VOTaus geht. Der Tlester ist zunächst immer
„Hörer“ des Wortes, weil 1: 1L1UTr wirklich „Diener” des Wortes se1in annn Dieses Hoören des
Wortes aber kommt nicht 1U dem Priester selbst zugute, sondern ScCAhulde 65 auch den
Menschen, denen R das Wort Gottes verkündet.

(FORTSETZUNG: E IENST DER EUCHARISTIE HEFT 4/2016)
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Birgit eggle-Merz, Chur / | uzern

Die Felier des Wortes es In der Iturgie
Das Wort (Jottes ist das Medium der Offenbarung (ottes 1im Hier un:
Heute Im Verkündigungsgeschehen 1in der gottesdientlichen Versamm-
Jung ereignet sich Begegnung zwischen ott un Mensch, weshalb der
Wortliturgie Von Anfang eine unverzichtbare Bedeutung 1mM Ottes-
dienst der Kirche zukommt. Das Wort (Gottes pragt aber die iturglie ber
den Akt der Verkündigung hinaus auf vielfältige un: unterschiedliche
WeIlse: 1im VO Schriftwort durchwirkten eten un: Singen, als Möglich-
keit der Identifikation mıt der Erfahrung VOINl (Gottes Heilswirken un: als
Matrıx des rituellen Vollzugs. (Redaktion).

„Von größtem Gewicht d (Sacrosanctum Concilium 1SC] 24)
UNIV.-PROF. DR. BIRGIT JEGGLE-MERZ„Von größtem Gewicht für die 3C

turgiefeier ist die Heilige Schrift“ ıst Professorin für Liturgiewissenschaft den Hochschulen
In Chur und Luzern; S1E ist Projektleiterin des ] uzerner Biblisch-(S 24); betonten die Konzilsväter Liturgischen Kommentars ZAL rdo Missae und engagıert sich

des /weiten Vatikanischen Kon- 17 der liturgischen Bildungsarbeit nd als Zentralpräsidentin
des Schweizerischen Katholischen Bibelwerks.zils, weshalb „die Schatzkammer

der Bibel“ (S 51) weıt geöffnet
werden solle, den „11SC. des Gotteswortes“ (SC 51 reich decken, denn c5 ist Christus
selbst, der „spricht, Wenn die eiligen cnrıflten 1ın der Kirche elesen werden (SE Als
Frucht dieses Auftrags ist eine ecu«Cc Leseordnung für die Feler der Messfeier entstanden, die
die wichtigsten assagen der eiligen Schrift iın einem überschaubaren Zeitraum ZUT erle-
Sung bringen will. Irotz vieler Schwächen un er berechtigter Kritik dieser Ordnung ist
doch festzuhalten,‘ ass esS seıt dem frühen Mittelalter keine vielfältige und umfangreiche
Verkündigung des Wortes (Jottes In der Messliturgie gegeben hat wI1e heute Vom Tisch des
Wortes reicht die Kirche jedoch nicht 1U iın den Lesungen das „Brot des Lebens“ (Dei Verbum
21); sondern immer dann, wenn S1€e betet und singt. Denn dem „Anhauch und Antrieb“
der heiligen Schrift sind „liturgische Gebete, Orationen und Gesänge geESC.  en worden, un
aus ihr empfangen Handlungen un! Zeichen ihren Sinn (SC 24) Und tatsächlich: Schon die
frühesten Quellen, die überliefern, w1e Christinnen und Christen gebetet un! Gottesdienst
gefeiert aben, bezeugen, ass sich die Liturglie ganz aus der Schrift nährt. Harald Buchinger
bezeichnet die römische Tradition 1im Vergleich miıt anderen liturgischen Traditionen
als die biblischste unter den christlichen Traditionen, weil die Texturen der Liturgie OM1=-
scher Prägung ‚eiınen Kosmos biblischer Texte und liturgischer Bezuge herstellen”?.

Insbesondere die Verwendung des Alten Testaments in der Leseordnung hat vielfacher Kritik
Anlass egeben. Vgl dazu die Sammelschrift FRANZ (Hg.) Streit Tisch des Wortes? und Jungst:
SCHÖTTLER: Re-Visionen, A352457 Vgl dazu uch in diesem Heft den Beitrag VOoN H.- Schöttler.
BUCHINGER: Mehr als eın Steinbruch?, Vgl ber uch die Kritik VOoNn LOHEINK: Liturgische Bibel-
verdunstung, 250 Die biblisch-liturgischen Bezuge der lexturen des rdo Missae herauszuarbeiten
und diese für das Verständnis der FEucharistiefeier fruchtbar machen, ist das iel des Luzerner
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DIie ibel als „Muttersprache“ der Iturgie und
die Iturgie als der Ort der ibel!

2.1 Verlautung des Wortes es In der gottesdienstlichen Versammlung

un Liturgie zeichnet VOIN jeher eın gahllzZ besonderes Verhältnis zueinander Au  N Fur die
Liturgie, die sich als Begegnungsgeschehen zwischen Gott und ensch versteht, ist grundle-
gend, ass S1e Sahnız aus dem Wort (Gottes ebt Deshalb kommt der Verkündigung der Schrift
1im Rahmen der gottesdienstlichen Versammlungen seıit nbeginn der Kirche auch 1ne Z7e11-

trale Bedeutung Zil Darın wird eutlıch, ass die Kirche Jesu Christi sich zuerst als hörende
begreift. Ihr Lob, ihr Dank, ihre age ist Antwort auf das Oftenbarwerden Gottes 1ın seinem
Wort Aus diesem immer Oftenbarwerden (Jottes gewinnt Ss1e ihre Identität.

DIie CHNSC Verbindung VOIN und Liturglie 1st also VOIN der Dynamik der Offenbarung
(Jottes her grundgelegt. In der Liturgie feiern die Versammelten mıt Worten und in Zeichen
die Gegenwart des Deus loquens, der das eil der Menschen 11 un Je 1IeCcUu wirkt,; und anft-
worten auf se1iNe Zuwendung. Dieses Colloquium InNter Deum el hominem, W1e die gottes-
dienstliche Dynamik 1n der Offenbarungskonstitution Dei Verbum DV|] Art 25 benannt
wird, ist wirkliches Begegnungsgeschehen zwischen Gott und Menschen. Im Gottesdienst
werden nicht infach Geschichten AaUus einem als bedeutsam anerkannten Buch vorgelesen. In
der Verlautung des Wortes (Jottes 1ın der Versammlung der Gläubigen TI (Gott Je und Je NEeU

ın die Geschichte hinein un! wirkt eil
Die früheste Entwicklung der Schriftlesung 1im christlichen Gottesdienst ijeg' 1M Dunkeln

Fur Korinth gibt CS keine eindeutigen Indizien für die Existenz einer regelmäßigen Schrift
lesung. Auch die Didache kennt keine Lesung oder Verkündigung. och INa darf dennoch
voraussetzen, dass die Judenchristen mıiıt einer regelmäfßigen Lesung der ora und der Pro-
pheten Sabbat vertrau: un: diese Praxis fortsetzten. Apg 521 scheint diese An-
nahme bestätigen. 1eml1c bald ur eine regelmäßige Lesung fester Bestandteil auch
der heidenchristlichen Gottesdienste geworden se1N, denn Paulus setizte bei seinen B:
SCrn die Kenntnis des en Testaments VOTaus Einige tellen ın den Pastoralbriefen mögen
diese Vermutung bestätigen: Tim 4,13 erwähnt iıne Lesung AaUus der Schrift, auf die eiıne
Vermahnung un re folgen. Tim 413 spricht VON „Pergamenten‘, wobei NUur die Bücher
gemeınt sein können, die den Bibeltext das el das Ite Testament oder Teile davon
enthielten und für den gottesdienstlichen Gebrauch bestimmt

Gleichwohl War die lex orandı bei der Kanonbildung eın herausragender Faktor. SO verfüg-
te das Konzil VO  ; 1ppo 393 ass ıIn der Liturgie HüuTt die kanonisch anerkannten Schriften

Biblisch-Liturgischen Kommentars ZU rdo Missae. Vgl JEGGLE-MERZ/ KIRCHSCHLÄGER MUÜL-
LER Heg.) Gemeinsam VOT Gott treten; IES (Hg.) Das Wort Gottes hören und den Tisch berei-
ten; 1IES (Hg.) Leib Christi empfangen, werden und leben Ergänzend dem wissenschaftlichen
Kommentar erscheint iıne biblisch-liturgische Erschließung, die die Ergebnisse des Projekts einer
breiteren Öffentlichkeit zugänglich machen möchte: JEGGLE-MERZ / KIRCHSCHLÄGER / MÜLLER:
Mit der Bibel die Messe verstehen. Band un
Die Christen knüpften damit die Tradition des Volkes Israel dl (GJottes Wort ın ihren ersamm -
lungen öftentlich verlesen. och wl1e weiıit der Einfluss reichte und inwleweılt sich die Christen iın
der Inszenierung der Schriftverkündigung VO: Judentum abgrenzten, ist iın der Forschung umstrit-
ten (vgl. dazu OUWHORST: Christliche und jüdische Liturgie, 489-572).
Vgl ROUWHORST: Christliche un: jüdische Liturgie, 550
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verlesen werden ollten und begründete gleichzeitig die Zugehörigkeit ZU anon miıt der
Verwendung der Schriften iın der Liturgie.” DIie liturgische Rezeption biblischer Schriften Wal

also eın entscheidendes Argument für die Anerkennung als kanonisches Buch.®

22 „Die göttlichen orte wachsen, indem sIe gelesen werden Gregor der roße)

1G selten wird die Heilige Schrift als eine in sich fertige ammlung VOIN Texten verstanden.
Anders da Gregor der Grofße „Wiıe viel eın jeder Heilige AaUus der eiligen Schrift gewıinnt,
ebenso viel gewinnt diese Heilige Schrift bei ihm selbst DIie göttlichen Worte wachsen,

C'indem sS1e gelesen werden, enn jeder begreift S1e INSO tiefer, Je mehr sich 1in S1€e vertieft.
Für Gregor ist dieses beständige, den Worten der Bibel innewohnende Wachsen eın zutiefst
geistlicher Prozess. IDie ist nicht ein abgeschlossenes Buch muiıt einer wichtigen Bot-
schaft, sondern aps Gregor sieht eın geistig-geistliches Wachstum des Wortes
miıt em, der die Schrift liest OI aus der Schrift Or Kraft des ın ihm wohnenden ottes-
geistes bezeichnet die für Gregor iıne lebendige Realität, die sich täglich 1ECU dynamisch
weiterentwickelt und sich selbst fortwährend tiefer offenbart.®

Der herausragende ÖOrt, dem die Bibel diese lebendige, sich dynamisch weiterentwickeln-
de Realität annımmt, ist die Liturglie. Hier gibt (Gott 1m Wort der Schrift ın vielerlei Weise
VOoNn sich unde, Ssagt sich selbst aus, teilt sich mıit, xibt seinen Namen preıls, gibt Anteil
sich. Und all 1es geschieht nicht als Appell AB rechten Verhalten, sondern ist auf egeg-
NUNg ausgerichtet. Verlautung der Schrift 1im Gottesdienst ist deshalb nicht infach eın Akt der
Textverlesung und dient auch nicht dem Austausch ber eın mehr oder weni1ger interessantes
oder lebensrelevantes TIhema. Schriftlesung und Predigt 1im Gottesdienst en repräasentative
Funktion, s1e sind „Medium der Vergegenwartigung der in ihr erzählten Geschichte”?. Die Be-
SCHNUNG zwischen Gott un:! Mensch im Wort der Schrift ist 1m gottesdienstlichen Geschehen
auf TIransformation ausgerichtet, intendiert die „Wandlung der Hörenden ın das proklamierte
Geschehen“!©. Denn IM menschlichen Wort der Verkündigung wird der Horer mıt (Giottes
eigenem Wort konfrontiert, mıt dem Wort, das die Wahrheit ber den Menschen aufdeckt un:
mittels dessen der Heilige Geist die Wirklic.  el des Menschen schafft.“*} Gottesdienst
Inszenilert diesen Wandlungsprozess und macht die Übergänge symbolisch ege  ar.
2.3 „Die Kirche hat die eiligen chrırten immer verehrt wıe den Herrenleib selbst“

Dei Verbum JA fundiert die Aussagen des apitels ber „Die Heilige Schrift 1m en der
Kirche“ mıiıt einem der lateinischen Tradition VOIN Hieronymus’“ und Augustinus*” bis ın das

39 praeter scrıpturas cCanon1Ccas nihil ın ecclesia Jegatur sub nomine divinarum scripturarum'
CCHrLSL 149, 43)
Vgl KLÖCKENER: Bibel un! iturgle, 161
(GJREGOR DE  Z (GJROSSE!: Ez.hom B GGE 142,87)Va AAn SA o S Vgl ESSLER: Gregor der Gro{fßse als Exeget, 25227253
MESSNER: Der Wortgottesdienst der Messe, 1 vgl uch DERS Wortgottesdienst.
MESSNER: Der Wortgottesdienst der Messe, 180

| 1 MESSNER: Einführung iın die Liturgiewissenschaft, 185
Vgl HIERONYMUS: Comm. iın Eccl S56 (PL 23,1039) der uch ÖORIGENES: Homilia 1in umeros
16,9 (PG

13 Vgl ÄUGUSTINUS: Sermo y  , (PL 38,381)
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weIıit verbreitete geistliche Buch „De imıtatione Christi des Ihomas VOIN Kempen““ geläufigen
Bild: DIe Kirche empfängt das rot des Wortes un das rot des Leibes Christi. Die Kirche
1st Joseph Ratzinger In seiınem Dei Verbum-Kommentar als Gemeinschaft des Leibes
Christi auch Gemeinschaft des O0g0S;, „VOIN Wort her lebend, da{fß ‚Fleisc un: Wort die
beiden Weisen sind, WI1e der ‚Leib Christi des fleischgewordenen Wortes auf uns zukommt
un! ‚Brot wird.‘ L5 In Verbum Domuini1 wird spater als aps ened1 XVI die Gleich-
rangigkeit VoOoN Wort un Sakrament unterstreichen un:! betonen: „Die Sakramentalität des
Wortes lässt sich ıIn nalogie ZUr Realpräsenz Christi den Gestalten des onsekrier-
ten Brotes und Weilines verstehen“!®

Bel vielen Konzilsvätern stie{ß die Angleichung des Tisches des Wortes den 1SC des
eucharistischen Leibes Christi zunächst auf Bedenken. KöOönne INall tatsächlic VON einer
Gleichrangigkeit sprechen? Zersetze 1es nicht den Glauben die Transsubstantiation,
weil CS einem symbolistischen Missverständnis Vorschub leiste?!” och die edenken ob-
siegten nicht und die Kirche knüpfte die re der Kirchenväter el Schrift SC-
wordenes un! Mensch gewordenes Wort Gottes nähren den Menschen.® „ES klingt fast
5 als WO. das Konzil R: VON einem 1SC. sprechen, Wort und Sakrament Sanz CN
zusammenzubinden , kommentiert ose Wohlmuth

und Liturgie ehören ach Dei Verbum CNg Z  IN  9 weil 65 der eine und
Christus Ist; den die Kirche den Gläubigen reicht, einmal VO 1SC. des Wortes (iottes und
ann VO 1SC. des Leibes Christi. Deshalb können die Konzilsväter in der Offenbarungs-
konstitution mıiıt Überzeugung „Die Kirche hat die eiligen Schriften immer verehrt
WI1e den Herrenleib selbst“ (DV 21)

Das Heilshandeln es Im eute der Iturgie
DIie herausragende tellung des Wortes Gottes in en gottesdienstlichen Zusammenkünften
Ist darin begründet, dass die Liturgie das In den Büchern der eiligen Schrift festgehaltene
Heilshandeln Gottes als 1m Heute och wirkmächtig rleben lässt. Nie geht CS darum, eine
prinzipiel schon bekannte un sSschliec  ın 1Ur Geschichte aufs Neue erzählen.
Im Gegenteil: Die Liturgie inszenilert das gehörte Wort Gottes als Ort der Gegenwart (GOt-
tes selbst Die Bibel des en un! Neuen Testaments nthält die Geschichte des VOI (Gott
gewirkten e1ıls Mensch und Welt. Ihre Bücher benennen die Personen un schildern,
wWw1e deren Existenz 1in die Geschichte (Jottes eingebunden ist (und eingebunden bleibt) er
Gebrauch VOIN biblischem ext ın der Liturgie lässt das biblische Wort deshalb kontex-
ue konnotiert rleben „Das 1ın der berichtete und ın der Liturgie or gebrachte
Wort erschlie{ßt Gegenwart *, formulierte Angelus äußling. DIie 1im en und Neuen
JTestament festgehaltenen Ereignisse sind Paradigmen, denen das irken Gottes och in

14 Dt. ext: IHOMAS VO  Z KEMPEN, Viıer Bücher VOIN der Nachfolge Chrristi. In Übers Joseph GÖR-

15
RES Neu überarb. Josef LIEBALL. ugsburg 1989 |Ersterscheinung 1418
RATZINGER: Kommentar, DE
Verbum Domini Art. Vgl dazu: KLÖCKENER: Bibel un Liturgie, 1577180 und JEGGLE-MERZ:
Das Wort ll reignis werden, 151-169

17

18
Vgl UNGMANN: Kommentar,

19
Vgl SCHÖTTLER: „Eingeladen ZU Hochzeitsmahl des Wortes“, 220
OHLMUTH Tisch des Wortes Tisch des Brotes, DE

20 HAÄAUSSLING: Bibel in der Liturgie der JTagzeiten, 304
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der Gegenwart identifiziert und VOIN den Glaubenden anerkannt werden annn „Als VOoNn Zeu-

SCH getragenes Dokument einer Geschichte stiften die Berichte der den spater aufgrund
der Bibel Glaubenden die Möglichkeit der Identifnkation mıt jenen, die als die authentischen
Zeugen ausgewlesen wurden.  *Z Dies ist das besondere Stilmittel der Liturgie im Umgang miıt
der Schrift.

Im Folgenden soll 1es konkreten Beispielen aus der Liturgie aufgezeigt werden.

31 Heilige Schrift und die Wortliturgie der Messftfeier

Der Wortliturgie der Messfeier ann 111all sich nähern, indem INall die einzelnen Elemente
aufzählt Lesung, Antwortpsalm, Lesung, Ruf VOIL dem Evangelium, Evangelium, Hom!1i-
lie, YredOo, Allgemeines (Fürbitten). Diese Reihung der einzelnen Elemente des SOIl

täglichen Wortgottesdienstes verrat allerdings och nicht viel ber die innere Dynami des
Geschehens Weiter hilft ler ein 1E ın die Inszenlerung der Verlautung des Wortes Got-
tes  22 el wird offensichtlich, ass 65 sich ler eın symbolisches Geschehen handelt,
durch das sich den Hörenden ereignen ll

Da gibt 65 für die Wortverkündigung einen speziellen Ort: VOINl dem nichts anderes gesche-
hen soll als die Proklamation des Wortes (Gottes un: seıne Auslegung 1ın das Heute der Jau-
benden Der mbo ist damit symbolischer Ort für die Gegenwart (iottes 1mMm Wort.

Den Dienst der Verkündigung vollziehen speziell diesem Dienst beauftragte Lektoren
un Lektorinnen für die Lesungstexte, Kantoren und Kantorinnen für die Psalmen un:! eın
Diakon für die Verkündigung des Evangeliums. S1ie alle ben einen 1enst der versammel-
ten Gemeinde aus, 1ın dem sS1e sich als Stimme (Gottes ZUT Verfügung tellen un als Zeugen
und Zeuginnen für das Bezeugte einstehen.

Die auffälligste rituelle Inszenlerung rfährt dabei die Lesung AaUus dem Evangelium. Ihr geht
ine rituelle Prozession miıt dem Evangelienbuch VOTIaIll, die ZU Ausdruck ringt, ass Chri-
STUS selbst miıtten in seinem Wort erscheint. Die Evangelienprozession mıiıt Leuchtern, Weih-
rauch un! mıiıt der Akklamation des Halleluja, dem Wort, mıt dem ach der Offenbarung
des Johannes (Offb 19,6) dem Z11T endgültigen Herrschaft antretenden Christus Ende der
Zeiten akklamiert wird, bereitet den en dafür, ass das verkündete Wort einem

Heilsereignis werden ann (Pastorale Einführung In das Messlektionar Der erste
Verkünder des Evangeliums 1st der Diakon, nicht der Priester, weil mıiıt ihm als der Cona
Vivens Christi serv1 In Ecclesia die Armen, en, Witwen, Wailsen, Entrechteten die Tro
Otscha verkünden, die also, die die ersten Zeugen für das Evangelium sind. Dem Christus,
dessen Wort 1m Evangelium erklingt, wird VOT und ach der Verkündigung entsprechend ak-
klamiert: „Ehr: se1 ir Herr  CC „Lob sel dir Christus“.? uch die anderen Lesungen werden
durch die Akklamation „Dank se1 Gott“ als verbum omIi1n1 anerkannt.

Das ituell inszenlerte Vorlesen Aaus der eiligen Schrift in der Liturgie ist „HMOrere1gn1s:
Gottes Wort trifft, durch die Leseordnung der Kirche vorgegeben und 1ın gewIlsser Weise auch
unberechenbar, nicht aufgrund ktuell bedingter, gefälliger, passender Auswahl, auf die

21 HÄUSSLING: Bibel ın der iturgie der Tagzeiten, 301
Reinhard Mefßner weist iın seinen Publikationen auf die grundlegende Bedeutung der rituellen In-
szenlerung hin Vgl ZUT Inszenierung uch den Beitrag VOoNn Brüske iın diesem Heft 9-—1
Zur runddynami der Wortliturgie vgl FREILINGER URBANZ ZUGMANN Dynamik der Wortver-

23 kündigung, 9—3  d
Vgl uch JEGGLE-MERZ / KIRCHSCHLÄGER / MUÜLLER: Segen und Gebete, 556
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Gemeinde, ist also widerständig un:! herausfordernd und ll gehört werden. So gesehen ist
die lectio SacTae Scripturae als Offenbarungsgeschehen verstehen .“*4 DIie Feler der Wort-
liturgie öffnet SOM den Raum, das ZWAaTr geschichtlich datierbare, aber doch immer wieder
aufs Neue sich ereignende Heilsgeschehen ganzheitlich mitzuvollziehen.

372 Heilige Schrift und die eler der Tautfe

Ein welterer Umgang mıt der zeigt sich in der Feiler der aufTtfe ROom 1st SOZUSagCNH die
Matrıx für die Feiergestalt der Taufliturgie. SO WI1IEe Paulus VOIN der aufte als einem dynami-
schen Geschehen der Angleichung die Existenz Christi spricht, entfaltet sich das Ge-
chehen der aufTfe Das charakteristische Merkmal dieser Feiler ist nicht 1Ur das Übergießen
des äuflings mıiıt Wasser er iın der Vollgestalt das Untertauchen des Täuflings) und das
Aussprechen der Taufformel, sondern auch ihr Wegcharakter. Vorgezeichnet Urc Röm
entfaltet sich das Geschehen der aufTe iın mehreren Prozessionen: Die Feler der aufTfe beginnt

Eingang der Kirche, sich die Eltern und Paten mıt den taufenden Kindern un:! der
übrigen Taufgemeinde versammelt haben Als Zeichen des Willkommens ın der Gemein-
SC. der Glaubenden werden die Täuflinge mıiıt dem Kreuz bezeichnet, das symbolisch die
Aur In die heilige Kirche“?> öffnet Gemeinsam ziehen die Versammelten ZU Ort des Wort-
gottesdienstes. Die Gemeinschaft der Glaubenden betritt den aum der Kirche und stellt sich

das Wort Gottes, denn „Gott chenkt den Glauben, ohne den 65 keine aufTfe oibt . DIe
Prozession zeichnet demnach den Weg VOI, den der Täufling und jeder äubige mıt ihm
iImmer wieder NEU gehen 111US5 ber die Begegnung 1m Wort ZU Glauben DIie Gemeinde
wird anschliefßsend ZU Taufbrunnen ziehen, über dem Gott in obpreis und angerufen
wird. Das bedeutet: (Gemeinsam begibt die Kirche Jesu Christi sich auf den Weg, den
Taufbewerber 1im Namen des dreieinen (Giottes ıIn die Gemeinschaft aufzunehmen. Und nicht

och eine Prozession T1 hinzu, enn ZU Abschluss zieht die Gemeinde möglichst
er Gesang FT ar, dort das Vaterunser beten.?

Die Liturgie der au{Tie lässt den Taufbewerber und die Taufbewerberin mıt der
versammelten Kirche erleben, Wäas Paulus 1m Römerbrief festgehalten hat Dieser Umgang
mıt der Schrift ist 1er nicht kognitiv. In der Liturgie geht 65 Sehen, Hören, Betasten,
Schmecken, Fühlen des 1in der Schrift festgehaltenen un IICcUu Gegenwart gewinnenden Han-
deln Gottes.“$

Heilige Schriftft In der Iturgie der Tagzeıten

Die Bücher der Heiligen Schrift werden in der Tagzeitenliturgie sehr differenziert gebraucht.
Zum einen gibt 65 Schriftverkündigung 1n Form VOIN Lesung, aber diese Art des Gebrauchs
der Schrift also die Schriftverkündigung 1n Form VOIl Lesung trıtt 1ın der Tagzeitenliturgie

25
SCHÖTTLER: „Wort des lebendigen Gottes!”, 459f.
Feier der Kindertaufe Nr.
Feıer der Kindertaufe Nr. 41
Vgl JEGGLE-MERZ: Wort und Zeichen der Taufliturgie, 533536

28 Vgl dazu eın kleines Büchlein aus der Liturgischen ewegung: HAMMENSTEDE: Liturgie als Erleb
N1s.
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fast ganz in den Hintergrund. In der Tagzeitenliturgie dient die Schrift VOT em ZUTr Identifi-
kation der ıturglıe Feiernden.“* kinige Beispiele mögen 1€eSs erläutern:

CI In den Laudes des Sonntags wird ach dem Morgenpsalm Ps der Oobgesang der
drei Jünglinge angestimmt. Dan berichtet, ass der Önig ebukadnezar alle Untertanen
verpflichtete, den Kult auf den Reichsgott eisten, der iın einer rlesigen Statue
Sitz des Herrschers dargestellt WAT. Das Nichtbefolgen dieser Weisung wurde miıt dem Tod
bestraft Drel Junge Juden verweigern den Kult, weil dieser eine Absage den einen wah-
renN Gott rahams, Isaaks un akobs bedeutet hätte S1ie werden olglic. 1n den Feuerofen
geworfen, S1e aber nicht wehklagen, sondern s1e eın Preislied auf den Gott ihrer Vaäter
anstımmen. Dieses Bekenntnis retite ihnen das Leben Denn Gott kommt 1ın der Gestalt eines

Engels ihnen in das tödliche Feuer. SO wird der Feuerofen ZU Lebensraum, der Rettung
ringt, indem die drei Jünglinge ihrem (Gott die Ehre geben. 1ese Geschichte VOIN der Ret-

(ung dank des Bekenntnisses ZU wahren (Gott wird 1n Israel und der Kirche ZU Paradigma
der rettenden ac. (Gottes un! wird Gegenwart, Glaubende sich wI1e die Drel, dem e1-
NEeN und wahren Gott bekennen.“” Das überlieferte Lied der drei Jünglinge 1m Feuerofen wird
iın der TIradition der Kirche 191808 jeden Sonntagsmorgen zıtiert un! wird damit ZU „Zeugni1s
der Glaubenden heute, die sich mıiıt den amals Geretteten kraft der 1n der verbürgten
Verheißung Gottes, da{fßs ettet; WE un:! Menschen sich ihm bekennen, indem sS1€e
seiner Tlaten gedenken un! ihn mıt der sich identifizierenden Erfahrung jener beschwören,

denen CI sich mächtig erwıes3 ]

(2) Ahnlich verhält CS sich mıiıt dem Gebrauch der Psalmen, die 1n der Tagzeitenliturgie eine
besondere tellung einnehmen. Der Tradition derC gelten s1e als ichtung des Köni1gs
avid, des VOIN JHWH erwählten und ZU nNnIuhrer des Gotteslobes Berufenen, der zugleich
aber auch den sündigen Menschen un den in eue un Umkehr erneut Begnadeten dar-
stellt Es gibt keinen anderen Grund urteilt Angelus Häudßßling der den intensiven
eDrauc der Psalmen rechtfertige, „WCEI1LL) nicht auf die Möglichkeit aufmerksam emacht
wird, 1m Sprecher der Psalmen sich selbst in gleichem Geschick Von Unheil un! eil wieder-
ufinden un: darin sich selbst verstehen. “* DIe Regel des hl Benedikt lässt die Betenden
den Tag beginnen mıiıt dem salm 51(50) dem großen ufßpsalm des David ach tiefer Schuld
und Begnadung. Der salm ist nicht L11UTI die erste Texteinheit des Morgenofhiziums,”” SOI-

dern schon vorab Eröffnungswort der ersten Tageshore: „Herr, öffne meıne Lippen und meın
und wird deinen Ruhm verkünden (Ps Mit David ann der un! die Betende sich
erfahren als Sünder rCSP. als Sünderin, der die w1e avid iın Umkehr Begnadungenwird.

Es ist allerdings nicht 1U aVlıd, der 1ın den Psalmen zıtiert wird. Es ist auch Jesus elbst,
dessen Wort und die Psalmbetenden annehmen. aut den Evangelien starb esus
Kreuz miıt Psalmworten auf den Lippen ach 1524 un Mt 27,46 betete Jesus sterbend
Ps 22(21) „Meın Gott, meın Gott, ast du mich verlassen?”, „Außerung der außersten
Gottesferne, un: WeTlr immer S1€e Je und Je erleidet, begibt sich rettend-identifizierend ın die
Rolle Jesu des Gekreuzigten, miıt diesem dann aber auch die Rettung preisend, VOIN der der

29 Diese Zusammenhänge hat insbesondere Angelus äufßßling herausgestellt, ın ERS Bibel in der
Liturgie der Tagzeiten.
Vgl HÄUSSLING: Bibel 1n der iturgıe der Tagzeiten, 306

31 HÄUSSLING: Bibel in der iturgıe der Tagzeiten, 306
32

33
HÄUSSLING: iturgle,
Nach der heute gültigen Ordnung steht Ps 51 L1UL noch Freitag Beginn der Laudes.
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salm 1m ortgang des Textes berichtet.“* Für ukas, scheint CS, War die Gottesferne VON
Ps hart; GT lässt Jesus das Abendgebet des frommen en rezitieren: In deine an
lege ich voll Vertrauen melnen Geist“ (Ps 31 301,6. bei „Seitdem ist Psalmengebet
nicht das prechen irgendwelcher frommer Säatze VOT Gott, sondern Rollenidentifikation des
Christen mıiıt seinem Christus, angefangen VONn Stephanus, der, W1e Jesus Psalmen betend,
stirbt (Apg 59 bis ZU och künftigen Notschrei des etzten Christgläubigen In den
ausweichlichen Nöten VOL dem etzten Kkommen des Herrn. ”

(3) Es ist auffällig, ass die Evangelien 1n der Tagzeitenliturgie als Lesung nicht vorkommen.
ber dennoch en den wichtigsten JTagzeiten, jenen Morgen und en! C=
wählte Texte AauUus den Evangelien einen herausgehobenen Platz (GGemeint Sind die Cantica, die
den ersten beiden apiteln des Lukasevangeliums VOINl Zacharias, Maria und Simeon H-
SCH werden. Im Gesang des Magnifıcat In der Vesper, dem Nunc dimittis 1ın der Komplet und
dem Benedictus in den Laudes identifizieren „die Betenden sich selbst als die Zeitgenossen
jener Heilstaten deren Konkretion ihnen die Gestalten der Multter Jesu, des Priesters

Jerusalemer Tempel und Vaters des VOT Jesus etzten Propheten und des greisen Simeon,
dessen Jebenslanges Warten NUN rfüllt ist e vermittelt. DIe Betenden können sich auf diese
Weise die Worte der in der Heilsgeschichte bedeutenden Protagonisten eigen machen
un! sich einüben ın das rechte Verhältnis (ott Es 1st ann nicht 1U Zacharias, der aus-
ru „Gepriesen se1 der Herr, der Gott Israels”, nicht 1Ur Simeon, der ekennt „denn meıne
ugen en das eil gesehen , un! nicht 1Ur MarıIla, die lobpreist: „Meine eele preist die
TO des Herrn, und meln (eist jubelt ber Gott, meılınen Retter”, sondern der und die
Betende annn sich mittels Rollenzita: selbst als der oder die Ausrufende, Bekennende, Gott
Lobpreisende erkennen.

Zitierende Rollenidentinkation als liturgisches Stilgesetz
Diese Art der Schriftverwendung wird einem Stilgesetz: In der Liturgie begeben sich die
Feiernden 1n die VOINl Personen, „all denen, ın der verbürgt, Gott Taten der Rettung
un: des e1lls bezeugte . Diese unter diesem Aspekt ausgewählten Geschehensberichte WCI-
den programmatisch wiederholt un! eigen emacht. DIe Liturgie lässt die Liturgiefeiern-
den Zeitgenossen und Zeitgenossinnen des Heilshandelns Gottes werden, indem sS1e sich
mittels Textzitaten ın die Rolle der historischen Zeitgenossen begeben. „Weil die Siıtuation
identisch ist die Situation des Unheils VO Menschen her un die des e1ls Von den Taten
Gottes her —, | finde ich mich, mich selbst klärend, wieder ın Jjenen, die damals authentische
Zeugen un! dafür ın ihren Worten Zeugnis gaben. aCcC ich mMIr deren Zeugnis
eigen, finde ich mich selbst.“>3

Solche zitierende Rollenidentifikation ermöglicht die Liturgie vielerorts: beim Vaterunser,
beim Sanctus, beim Gloria und un un:

HÄUSSLING: Liturgie,35 HÄUSSLING: Liturgie,
HÄUSSLING: Liturgie,
HÄUSSLING: Bibel 1n der Liturgie der Tagzeiten, 307
HÄUSSLING: Liturgie,
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„Wohnen ıIm ort  LÜ OoSse Ausländer)

DIie Liturglie zeigt sich als eın herausragender Ort, wWwI1e das Wort Gottes 1im Leben der Men-
schen Wirklic  el werden ann. Sie schaflt einen Raum, iın dem der und die Einzelne in die
Gegenwart Gottes eintreten und 1m Wort wohnen kann Er un! sS1e annn 1ler seın und ihr Le-
ben verstehen lernen als en 1n der eit (Jottes. Die Wirklichkeit des gegenwartiıgen Lebens
ist damit aus der Beliebigkeit her: ausgenommen, weil S$1e als VOIN Gott her qualifiziert gedeutet
wird. Im Vertrauen auf Gott, der 1ın der Geschichte gerettet hat, feiert die Liturglie, ass Gott
auch 1mM eute wieder reiten wird. Menschliches en verändert sich iın der Begegnung miıt
Gott Das Medium, durch das dieses erfahren werden kann, ist die Schrift.

„Am Anfang
War das Wort
und das Wort
WarTr bei tt“

Und ott gab u1ls

das Wort
und WITr wohnten
1mM Wort

Und das Wort ist
Iraum

un! der Iraum ist
Leben??
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un Brüske, ribourg

enn euUute hast du uns gesprochen
urcCc das Wort der Schrift
Rituelle Inszenlierung Im Dienst der Schriftverkündigung

Kommunikation ist schon zwischenmenschlich kompliziert. Was soll das
erst geben, wenn (sott 1ler un heute 1n der ıturglie durch die Stimme
eines Menschen sprechen will? DE ist mehr gefordert als eın offenes Ohr
Der Heilige Geist hilft natürlich, aber auch die rituelle Inszenierung der
Schrift.

DR. (JUNDA BRÜUSKEAngenommen WIT geben eine empirische
ıst Koleiterin des Liturgischen Instituts derUntersuchung ZUrTr liturgischen Schriftver-

kündigung ın Auftrag: Was ware gut 5() deutschsprachigen Schweiz ın Freiburg
nd hat der dortigen Universitat

IC ach dem Konzil VOIl Interesse? Man einen Lehrauftrag 1r Liturgiewissenschaft.
würde Zahlen un Fakten erfragen die
Anzahl der Schriftlesungen 1ın der Sonn-
tagseucharistie (Zusatzfrage: Wie oft hören Sie eine alttestamentliche esung? oder bei Fa-

miliengottesdiensten (Zusatzfrage: ur die Lesung einem Ihema entsprechend gewählt?).
Man könnte qualitative Interviews miıt Lektorinnen und Lektoren urchführen, eın klares
Bild ber die als schwierig empfundenen esungen erhalten, oder Vorstehende ber ihre
Predigttätigkeit efragen. ESs ware spannend un die eine oder andere längst bekannte chwa-
che ware annn empirisch nachweisbar. Die zentrale Herausforderung der Wortverkündigung,
das Hören des Wortes un:! die Communio mıt dem 1m Wort gegenwärtigen Gott, ware jedoch
1Ur Rande berührt. Denn w1e können WITFr heute Gott hören oder esus lauschen? Sind WITFr
taub auf diesem Ohr oder ist das schwierig‘ Wie ist dieser den Versammelten
sprechende Gott anwesend? Es geht in diesem Beitrag darum, zunächst die Herausforderun-
gCch des Horens und der Gegenwart (Giottes 1m Wort fokussieren, 5 RSHB reıl Beıisple-
len die rituelle Inszenierung als Hilfe ZUTF Bewältigung ın den1 nehmen.

Herausforderung: Hören
Die Aufforderung ZU Horen egegnet in der vielen tellen „Hört, und ihr werdet
leben (Dtn 4 1); 59 ACh > würdet ihr doch heute auf se1ine Stimme hören!“ (Ps 95,7), „Wer meın
Wort Oört und dem glaubt, der mich gesandt hat, hat das ewl1ge Leben.“ Joh 5:24); „Wer
ren hat, der höre!“ (Mt 139 2)> 3,6) Programmatisch und für die bis heute geübte
jJüdische Praxis prägend ist das Sch‘ma Israel (vgl. Dtn 6,4-9) Es reicht nicht, we1ln die Worte
Gottes ın einem Buch stehen, ne1n, s1e mMussen 1MmM Herzen verankert sSe1nN. Sie mussen bestän-
dig wiederholt werden. Medien, die das Memorileren erleichtern WI1e die Tefllin, und feste
Zeitpunkte tutzen den Vorgang des orens und der Nnneren Anelignung.

Das Hören ist für die Bibel des en und Neuen Testaments zentral. Gott konstituiert
das olk durch das Wort der ora und Hre das Wort in Person, Jesus Christus. Zugleich
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aber ist das Horen eın einfacher Vorgang, ussten die Hörerinnen / Hörer (und Le-
serinnen / Leser) nicht immer wieder daran erinner werden. och ist das Hören
schwierig, dass CS diese Hilfsmitte braucht? Diese Fragen beantworten, dient nicht L11UT der
Begründung für eine rituelle Inszenierung des Wortes (Giottes in der Liturgle, sondern
hin ZAT theologischen Verständnis VOIl Horen un Communio 1MmM Wort (Gottes.

eım Vorgang des Hoörens lassen sich verschiedene Stufen unterscheiden. Am Anfang
steht das Schallereignis: E1ın physikalischer €e17z trifit auf das Ororgan. Je ach Lautstärke
un Art (Musik, Sprache etC.) weckt CT die Aufmerksamkeit der Hörenden oder eben nicht
„Zum einen Ohr rein,;, ZU anderen wieder raus”, WITr umgangssprachlich. Die nächste
Stufe ann als Hörereignis bezeichnet werden: Mit dem Hören verbindet sich eine subjektive
Empfindung, die Aufmerksamkeit für den Inhalt wächst, das Verstehen des Gehörten ist
damit aber och ange nicht gesichert un: das pie. der eigenen edanken en immer WI1e€e-
der ab VO Hoören des Sprechenden. Anders auf der dritten Stufe, dem Zuhören, umgangS-
sprachlich schr schön „9anNz Ohr seıin genannt. IDie volle Aufmerksamkeit richtet sich auf die
sprechende Person un auf das, Was diese mitteilen möchte. eiz wollen auch die Zwischen-
tone und das Ungesagte gehört sein ESs gelingt nicht immer un 65 ist anstrengend, Ja
Arbeit, wWwI1e Seelsorgende oder Beraterinnen und Berater wIlssen. Gelingt CS, entsteht durch
die Mit-teilung Anteil-nahme Das Hören erfolgt JetZz 1m Innenbereich der Person und kon-
stituert Gemeinschaft 1im Hören als en und Nehmen Aus aktiver Kommunikation un
das ist VOL em das offene, den anderen freigebende Hören entsteht Communio.

Damuit ist die nächste, 1U nicht mehr anthropologische ufTlfe schon angedeutet: Wenn die
Stimme Gottes aus den Worten der biblischen Lesung erklingt, WEl Christus selbst den
Versammelten spricht, erfordert dieses Horen die Aufmerksamkeit VO Schallereig-
N1Is ber das Hörereignis un die zuhörende Anteilnahme, damit 1ler un! heute Communio
zwischen dem sich Mitteilenden und den Anteilnehmenden entstehen annn DIie Wortver-
kündigung wird dann ZUT „‚Wortkommunion .} Ist schon mMenscNAlıche Kommunikation StOTr-
anfällig Missverständnisse sind eher die ege als die Ausnahme nochmals mehr das
durch ine MmMenscnNnliıche Stimme vermittelte Hören (Jottes iın der Liturgie. och dazu gibt c5

Hilfen VON gSanz oben: Zunächst en Christinnen und Christen schon iın der aufTte „die
abe des Orens empfangen *, ann aber ist der Heilige Geist, der Christus 1ın der iturgi-
schen Verkündigung Je Neu vergegenwärtigt.” Außerdem unterstutzt die Liturgie selber ÜTE
die rituelle Inszenierung des Wortes Gottes diesen komplexen Kommunikationsvorgang, 1N-
dem s1e die Aufmerksamkeit en und dem re1gn1s der Begegnung im Wort Ausdrucks-
möglichkeiten ZUT erfügung stellt och bevor davon die Rede 1st, soll ine zweıte, dem
Hoören der göttlichen Stimme unmittelbar verbundene Schwierigkeit angesprochen werden.

Herausforderung: Gegenwart Im Wort

Die Liturgiekonstitution en bekanntlich grofß VOINl der liturgischen Verkündigung. Y1S-
tus ist nicht ur gegenwartig 1ın den eucharistischen Gestalten, 1n der Person des Eucharis-

Den Ausdruck pragte tto Nussbaum 1mM Anschluss patristische Zeugnisse für das Wort als Nah-
rung, vgl NUSSBAUM: Zur Gegenwart Gottes/Christi 1m Wort, 73
Pastorale Einführung In das Messlektionar Nr.
Vgl Pastorale Einführung In das Messlektionar Nr. 4) Kathechismus der Katholischen Kirche Nrır. 1099—
1104
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t1e feiernden Priesters, den Sakramenten, 1m Beten und Singen der Kirche, wI1e schon die
NZyklika Mediator De1 (1947) gesagt hatte, sondern 51 seinem Wort, da ß selbst spricht,
Wen die eiligen Schriften in der Kirche elesen werden.“  4 Er selbst C585 geht also WI1Ie 1ın der
Eucharistiefeier personale Gegenwart, WeNn auch nicht eibhafte, somatische egen-
wart, sondern verbale Präsenz un dies nicht 11UT ın der Verkündigung des Evangeliums,
sondern grundsätzlich immer dann, WEeNn die eiligen Schriften elesen werden, also auch
das Erste Testament oder die neutestamentlichen Briefe. In der Pastoralen Einführung in das
Messlektionar el „Die wunderbaren Taten, die Gott einst auf vielfältige Weise in der
Heilsgeschichte ewirkt hat, werden den Zeichen gottesdienstlichen Fkelerns geheimnis-
voll,; aber wirklich gegenwärtig. ”

1ese Form VOIN Christus-Präsenz ist zweifellos schwer fassen. S1ie wirft Fragen auf: Wird
das Erste Testament nicht seiner eigenständigen Bedeutung für das 'olk Israel beraubt un!
christlich vereinnahmt, wenn Christus selbst durch diese CcCANrıften spricht? Was wird näher-
hin VOIN den wunderbaren Taten wirklich gegenwärtig‘ Ersaufen die Ägypter och einmal
1m Meer® ilt die paulinische Aufforderung 1in den Versammlungen schweigen den heute
anwesenden Frauen? Wohl aum Die hohe theologische Aussage VOIN der Gegenwart Christi
1m Wort der eiligen chrıliten 111US55 deshalb 1ın Beziehung gesetzt werden ZUT Bibel als ite-
ratur, ZUT Bibel als Buch Im Sinne einer theologischen Meditation möchte ich azu auf eın
/Zitat Augustins 1m Katechismus der Katholischen Kirche zurückgreifen: ‚Durc alle Worte
der eiligen Schrift Sa (Gott 198088 eın Wort se1in eingeborenes Wort,; 1ın dem i sich selbst gahızZ
aussagt: ‚.Das eine gleiche Wort Giottes erstreckt sich uUurc alle CAF1lten; das eine gleiche
Wort ertont 1m Mund er heiligen Schriftsteller. Da C555 1m Anfang bei Gott WAal, benötigt Cc5

5keine Silben, enn 65 ist nicht zeitbedingt‘ (Augustinus: Psal 103,4,1)
DIie etapher VOIN Wort ohne Silben ist spannend: Menschliches Sprechen und sprachli-

ches Verstehen setzen die Unterscheidbarkei VOIl Buchstaben, Silben, Worten und Satzen
VOTIaUSs; niemand ann eın Wort verstehen, das VO Anfang bis ZU Ende der Zeiten reicht.
Gott erwelst sich darin als Gott, ass D: eın einz1ges Wort spricht, den OgOS, das Wort,; das
einfachhin ist, nicht zeitbedingt und deshalb eine Einheit Wenn dieses i1ne Wort 1n einer
endlichen Welt erklingen soll, 1INUSS ecS sich übersetzen 1ın die Vielgestalt menschlichen Spre-
chens und ausformulieren 1ın nNalten, die ‚WarTr die Schlacken der Geschichte miıt sich führen
un! oft Verständnisschwierigkeiten produzieren, el aber gerade als Schrift und
Literatur eine dauerhafte Gestalt annehmen. Diese vielen Worter un: Schriften haben in
FEn bleibenden Urgrund 1ın dem einen Siılbenlosen Wort, dem Og0S;, der diese menschlichen
Worte nicht entmächtigt un also dem Judentum das Erste Testament entzieht, sondern diese
CcnNrılten 1m Hören un Lesen füren und Christen Je anders mıiıt dem Klang der göttlichen
Stimme un! bis heute fürelZWort des lebendigen (Jottes macht Weil 6S das
Hören dieser Stimme geht un! damit die verbale Gegenwart Christi 1im verkündigten
Wort, ist zwischen der einen Stimme und den vielen Ortern mıiıt ihrem historischen Ballast

unterscheiden. Die besonderen historischen Umstände machen das Kolorit der biblischen
cnNrıtrten aUus, aber s1e werden nicht real gegenwartiıg In der liturgischen Verkündigung. jel-
mehr werden mıt Christus, der heute den Versammelten spricht, die Taten Gottes ZU

eil der Menschen VON den Anfängen der Schöpfung durch die Geschichte Israels bis ZUI

Sacrosanctum Concilium Art.
Pastorale Einführung In das Messlektionar Nr.
Katechismus der Katholischen Kirche Nr. 102
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Menschwerdung Jesu, Kreuz, Auferstehung, rhöhung und pfingstlichen Geistsendung VeI-

gegenwartigt, den Hörenden daran Anteil schenken, sprich: Communio 1m Wort
stiften. Das erfordert WAanrlıc eın feines OFr un große Aufmerksamkeit!

ITtUeEelle Handlungen als Medien der liturgischen Kommunikation

Kommunikation 1st nıe unmittelbar, sondern immer vermittelt uUurc das Wort oder andere
Medien, selen S1e visuell oder gegenständlich. Das zeıgt sich auch iın der Kommunikation
zwischen Gott un den Menschen, enn die Wortverkündigung wird 1m Judentum und in
verschiedenen christlichen Kirchen ituell inszentilert. eım usheben der Torarolle und beim
kleinen Einzug mıiıt dem Evangeliar, bei der Evangelienprozession ın der katholischen ucna-
ristiefeier und der Prozession mıt dem Lektionar’ ıIn einer Wort-Gottes- Feier geht das
Erscheinen (Jottes in der Mitte der Versammelten, seine Gegenwart.“ Selbstverständlich
lässt sich die Commun1o miıt dem 1m Wort Gegenwärtigen dadurch nicht herstellen, bleibt
eın unverfügbares, Üre den eiligen Geist vermitteltes Ereign1s, aber die unterschiedlichen
Medien einer rituellen Inszenierung können die Aufmerksamkeit tutzen, die Hörerwartung
steigern, Gegenwart anzeigen un die Mitfeiernden ZALE Antwort anımıeren Insofern sind S1e
sehr wertvoll un verdienen orgfalt.
< 1 Fokussierung des Evangeliums die rituelle Inszenlierung In der Messfteier

DIie Zweipoligkeit der Messfeier als liturgia verbi un:! liturgia eucharistica hat azu geführt,
ass alle auf das Wort Gottes bezogenen Handlungssequenzen abgesehen VO Einzug Teil der
liturgia verbi Sind. Danach liegt der us allein auf der Eucharistiefeier, Was ungewollt oder
intendiert sichtbar wird, Wenn das Lektionar und/oder das Evangeliar Aaus dem 1C| der
Mitfeiernden verschwinden. Innerhalb der Wortverkündigung ist dann och einmal diffe-
renzlieren zwischen der Verkündigung des Evangeliums un! den anderen biblischen Lesungen.
In der Allgemeinen Einführung In das Römische ESSDUC: Nr. heißt 65 azu:

„Dass die Verkündigung des Evangeliums ın großer Ehrfurcht erfolgen soll, zeigt die
Liturgie selbst, da S1e dem Evangelium 1m Vergleich den übrigen Lesungen besondere
Ehrung erweılst seıin Verkünder bereitet sich Urc eın VOT, beziehungsweise bit-
tet den egen; die Gläubigen bezeugen ın ihren Zurufen, ass Christus gegenwärtig
ist und ihnen spricht, und sS1e hören das Evangelium tehend Außerdem werden
dem Evangelienbuch selbst Zeichen der Verehrung erwiesen‘“ WI1eE Inzens und Buchkuss

Ausgezeichnet wird die Verkündigung des Evangeliums Uurce eın eigenes Buch, das Evangeli-
a‘ 9 und dadurch, dass eın Diakon oder eın Priester die Lesung vortragt, während die anderen
Lesungen den Lektoren zugeordnet sind. Die Inszenierung verfolgt also explizit eine drama-
turgische Steigerung bis ZU Erklingen der Worte des Evangeliums. Vom Spannungsbogen
der Messfeier her ist mıiıt dem Amen ZU Tagesgebet eın Einschnitt markiert, der körper-
sprachlich Urc das Niedersetzen der Gläubigen ZU Hören der Lesung agıert wird. Da das
Stehen ın der katholischen Liturgie die bedeutsameren Elemente der Feiler auszeichnet, annn
das Sitzen, Haltung des empfangenden Hörens, als eın Signal verstanden werden, ass eIWa:
weni1ger Wichtiges folgt. Es zudem jedes verbale oder nonverbale Symbol, dass mıt der

Anstelle VO  e „Messlektionar“ verwende ich 1m Folgenden als Kurzform „Lektionar“.
Vgl dazu ausführlich BRÜSKE!: „Sei egrüßt, du Wort112  Gunda Brüske  Menschwerdung Jesu, Kreuz, Auferstehung, Erhöhung und pfingstlichen Geistsendung ver-  gegenwärtigt, um den Hörenden daran Anteil zu schenken, sprich: Communio im Wort zu  stiften. Das erfordert wahrlich ein feines Gehör und große Aufmerksamkeit!  3 Rituelle Handlungen als Medien der liturgischen Kommunikation  Kommunikation ist nie unmittelbar, sondern immer vermittelt durch das Wort oder andere  Medien, seien sie visuell oder gegenständlich. Das zeigt sich auch in der Kommunikation  zwischen Gott und den Menschen, denn die Wortverkündigung wird im Judentum und in  verschiedenen christlichen Kirchen rituell inszeniert. Beim Ausheben der Torarolle und beim  kleinen Einzug mit dem Evangeliar, bei der Evangelienprozession in der katholischen Eucha-  ristiefeier und der Prozession mit dem Lektionar’ in einer Wort-Gottes-Feier geht es um das  Erscheinen Gottes in der Mitte der Versammelten, um seine Gegenwart.® Selbstverständlich  lässt sich die Communio mit dem im Wort Gegenwärtigen dadurch nicht herstellen, es bleibt  ein unverfügbares, durch den Heiligen Geist vermitteltes Ereignis, aber die unterschiedlichen  Medien einer rituellen Inszenierung können die Aufmerksamkeit stützen, die Hörerwartung  steigern, Gegenwart anzeigen und die Mitfeiernden zur Antwort animieren. Insofern sind sie  sehr wertvoll und verdienen Sorgfalt.  3.1 Fokussierung des Evangeliums — die rituelle Inszenierung in der Messfeier  Die Zweipoligkeit der Messfeier als liturgia verbi und liturgia eucharistica hat dazu geführt,  dass alle auf das Wort Gottes bezogenen Handlungssequenzen abgesehen vom Einzug Teil der  liturgia verbi sind. Danach liegt der Fokus allein auf der Eucharistiefeier, was ungewollt oder  intendiert sichtbar wird, wenn das Lektionar und/oder das Evangeliar aus dem Blickfeld der  Mitfeiernden verschwinden. Innerhalb der Wortverkündigung ist dann noch einmal zu diffe-  renzieren zwischen der Verkündigung des Evangeliums und den anderen biblischen Lesungen.  In der Allgemeinen Einführung in das Römische Messbuch Nr. 35 heißt es dazu:  „Dass die Verkündigung des Evangeliums in großer Ehrfurcht erfolgen soll, zeigt die  Liturgie selbst, da sie dem Evangelium im Vergleich zu den übrigen Lesungen besondere  Ehrung erweist: sein Verkünder bereitet sich durch ein Gebet vor, beziehungsweise bit-  tet um den Segen; die Gläubigen bezeugen in ihren Zurufen, dass Christus gegenwärtig  ist und zu ihnen spricht, und sie hören das Evangelium stehend an. Außerdem werden  dem Evangelienbuch selbst Zeichen der Verehrung erwiesen“ wie Inzens und Buchkuss.  Ausgezeichnet wird die Verkündigung des Evangeliums durch ein eigenes Buch, das Evangeli-  ar, und dadurch, dass ein Diakon oder ein Priester die Lesung vorträgt, während die anderen  Lesungen den Lektoren zugeordnet sind. Die Inszenierung verfolgt also explizit eine drama-  turgische Steigerung bis zum Erklingen der Worte des Evangeliums. Vom Spannungsbogen  der Messfeier her ist mit dem Amen zum Tagesgebet ein Einschnitt markiert, der körper-  sprachlich durch das Niedersetzen der Gläubigen zum Hören der Lesung agiert wird. Da das  Stehen in der katholischen Liturgie die bedeutsameren Elemente der Feier auszeichnet, kann  das Sitzen, Haltung des empfangenden Hörens, als ein Signal verstanden werden, dass etwas  weniger Wichtiges folgt. Es fehlt zudem jedes verbale oder nonverbale Symbol, dass mit der  8  Anstelle von „Messlektionar“ verwende ich im Folgenden als Kurzform „Lektionar“.  Vgl. dazu ausführlich BRÜüskE: „Sei gegrüßt, du Wort ...“
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Schriftverkündigung etwas für die Mitfeiernden Bedeutsames beginnt, ass nämlich Christus
Urc die Verkündigung der SaNZCH eiligen Schrift ihnen spricht.

1ese Hierarchisierung der Lesungen annn Ausdruck geringer Wertschätzung des en
Testaments seıin un! wird annn me1nes Erachtens ec kritisiert. iıne Stufung gibt CS

jedoch auch 1mM jüdischen Synagogengottesdienst, ist die Jlora-Lesung doch reicher SC-
staltet als die eines Propheten. Weil die Hervorhebung der Evangeliumsverkündigung in der
Messfeier sinnvoll ist, die Degradierung der anderen Lesungen jedoch vermieden werden
soll; stellt sich die rage, wWwI1e eine dementsprechende rituelle Inszenlerung aussehen annn
Das deutschschweizer Feierbuch „Die Wort-Gottes- Feier Sonntag” AaUus dem Jahr 2014
bietet aIiur eine Form Wenn dieser Vorschlag 1U  - dargestellt wird, geht keineswegs
darum, 1€eSs auch für die Messfeier fordern, vielmehr entspricht diese Form VOTL em dem
spezifischen Charakter einer Wort-Gottes- Feier, insbesondere Wenn S1e, Ww1e das Feierbuch
vorsieht, ohne Kommunionspendung egangen wird.

372 Fokussierung der SanzZzel Schriftft die rituelle Wortinszenierung
In der deutschschweizer Wort-Gottes-Feiler

Das deutschschweizer Buch „Die Wort-Gottes-Feier Sonntag‘ stellt die Verkündigung des
Wortes wirksamer 1Ns Zentrum als bisherige liturgische Bücher und gibt ihr ein eigenes Profil
Diese Form der Inszenierung umfasst die BaANZC Schriftverkündigung un: nicht 191088 das Van-

gelium. es ist (iottes Wort un! Christus ist darin gegenwartıg. Durch das Halleluja un das
Stehen ZU Evangelium, das Kreuzzeichen un! möglicherweise auch Urc Weihrauch wird
das Evangelium el innerhalb des Leseteils zugleich hervorgehoben. Wie erfolgt 1U  e die
Fokussierung auf das Wort der Schrift?

Das Lektionar wird beim Einzug Urc. iıne Lektorin/einen Lektor hereingetragen und
einem gut sichtbaren Ort geschlossen oder offen niedergelegt. ach Möglichkeit ziehen

dabei Ministranten / Miıniıstrantinnen mıt Leuchtern mıt eın und tellen die Leuchter neben
dem Lektionar ab.? E1ın geöffnetes Lektionar auf einem Pult auszustellen ist Beson-
deres, 65 erregt Aufmerksamkeit und verwelist symbolisc darauf, ass Christus VO  a Beginn

gegenwartıg ist Bleibt 65 geschlossen, erlaubt das eiıne dramaturgische Steigerung mıiıt dem
us auf das gesprochene Wort Während des kurzen Eröffnungsteils, der 1im Feierbuch be-
zeichnet wird als ‚An die Gegenwart Gottes treten , stehen alle Dann TT die Lektorin der
Lektor ZU Ort des Buches, nımmt das Buch, während eine Kantorıin oder eın Kantor die
Von en wiederholte Akklamation „Dein Wort, Herr, geleitet uns aufen uNnseTeN egen‘
anstımm(, un: geht mıt dem Lektionar, möglichst begleitet VO  a} Ministranten / Ministran-
tinnen mıiıt Leuchtern, ZU Ambo, öffnet das Lektionar und zeigt 65 den Versammelten.!}
Während des Zeigegestus spricht die Vorsteherin oder der Vorsteher die Proklamation „del
gegrüßt, du Wort, das der Welt den Anfang gab Sel gegrüßt, du führst eın 'olk XC die
eit. Sel egrüßt, du bleibst ın ‚wigkeit. Sel egrüßt, Gottes Wort Wirke 1n uns.  512 He ak-

'ort-Gottes-Feier 2004, Grundelemente (Nr. 5-5 Wort-Gottes-Feier/Schweiz 2014, Nr. 34
SO ın den Ablauf-Schemata und den Überschriften Wort-Gottes-Feier/Schweiz 2014, 31
Schlichter ın Wort-Gottes-Feier 2004 DIe Lektorin / der Lektor nımmt das Lektionar VO Altar
bzw. VO  e dem Platz, sich efindet und tragt (begleitet VON Leuchtern) ZU Ambo, falls keine
Evangelienprozession vorgesehen ist. Vgl Wort-Gottes-Feier 2004 Grundelemente, (Nr. 62) Z

12
Evangelienprozession vgl eb (Nr. 65)
Wort-Gottes-Feier/Schweiz 2014, Nr. (Text Jürgen Lenssen). Es gibt ausserdem noch ine ZWEI1-
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klamieren mıiıt dem Kehrvers. Dann olg der Lesungstei 1ın der auch für die Wortliturgie der
Messfeier gewohnten Weise. ach der Verkündigung des Evangeliums zeigt die Vorstehe-
rın oder der Vorsteher das geöffnete Lektionar. Unter dem Gesang des Halleluja (bzw. eines
Christusrufs) wird CS, begleitet VOIN Miniıstranten / Ministrantinnen miıt Leuchtern, FARE Ort
des Buches zurückgetragen uUun:! bleibt bis ZUu Ende der Feler aufgeschlagen liegen. Die Vor-
steherin oder der Vorsteher pricht ort folgendes „Gepriesen bist du, Herr Gott,
enn heute ast du unls gesprochen Ea das Wort des Evangeliums. Dein Wort ordert
uns heraus, eın Wort festigt uUuNseTe Hoffnung. Gepriesen sel eın heiliger Name, Vater, Sohn
un! Heiliger Geist.“ $

Die Prozession VOT der ersten Lesung fokussiert die Aufmerksamkeit der Mitfeiernden sehr
stark auf das Wort der Schrift chauen: folgen die Mitfeiernden der ewegung der O
rin / des Lektors, erfassen das Buch als zentrales Medium der Christuspräsenz; hörend wird
ihnen der Vorgang 1G die Akklamation un: Proklamation gedeutet; singend werden S1e
Jeibhaftig einbezogen. S1ie sind Sanz wach für aSs; Wäas O1g iıne Grundvoraussetzung für
den gestuften Vorgang des Hörens. iıne Erwartung wird aufgebaut: 65 wird eIwas passleren,
das bedeutsam ist, Was, das ich als Mitfeiernde nicht VCEIDaSSCH möchte. Es sollte sich mıiıt
der geistlichen Bereitschaft verbinden, 1m Hören Anteil nehmen und dadurch selber VelI-
andert werden. Die abschließende Beracha ist zugleich Gebetsantwort Gott un Deu-
tung des organgs der Verkündigung. Dass das Lektionar als Medium der Christuspräsenz
ler keinesfalls in der Ablage des OS verschwinden kann, versteht sich VOIN selbst

Bei dieser Form der rituellen Inszenierung des Wortes stellt sich die rage ach Büchern als
Medium der Christuspräsenz och einmal stärker als ıIn der Eucharistiefeier. Diese Bücher ha-
ben einen besonderen Rang, WIeEe die Konstitution ber die göttliche Offenbarung De1 Verbum
un die Pastorale Einführung ıIn das Messlektionar bezeugen: „In den eiligen Büchern kommt
Ja der Vater, der 1Im Himmel ist, selinen ndern in 1e€e'| entgegen und nımmt mıiıt ihnen das
espräc) auf. “* „Zusammen mıt den diensttuenden Personen, den gottesdienstlichen Hand-
Jungen, UOrten un! Dingen machen auch die Bücher, aus denen das Wort Gottes gelesen wird,
den Hörern die Gegenwart Gottes bewusst, der seinem Volk spricht. ”
ur schon für die Eucharistiefeier selıt langem der unsch ach der Lese- oder Verkün-

digungsbibel geäußert, sind für eine Feler, bei der das Wort (Gottes Sahız un: allein 1im
Zentrum stehen soll, die Bemühungen eın olches Buch och einmal dringlicher. Der
stehende eudruc der Lektionare ist eine Gelegenheit, diese Lücke schliefßen. Die Anfor-
derungen sind hoch: Die Verkündigungsbibel sollte eine vollständige se1n, die iturgi-
schen Perikopen ollten lesefreundlich eingerichtet se1in un das Format und Gewicht ollten
die liturgische Inszenierung unterstutzen Dass eın olches Unternehmen nicht aussichtslos
ist, zeigt eine Edition der französischen Bibelübersetzung”. Diese Ausgabe ist ZWaLl
AUUE Vorbereitung für die Verkündigungsdienste un nicht für den Gebrauch 1n der iturgle
selbst vorgesehen ist, ware aIiur aber geeignet. Wenngleich eine Verkündigungsbibel die Ein-
eit der Schrift überzeugender prasentieren vVermag als jedes andere liturgische Buch, ist
doch darauf hinzuweisen, ass auch eın Lektionar für die Einheit stehen kann, da Lesungen

13
Ie. feierlichere Form mıiıt dreifachem Zeigegestus und drei Proklamationen.
Wort-Gottes-Feier/Schweiz 4, Nr.
Dei Verbum Nr. 21

15 Pastorale Einführung In das Messlektionar Nr.
Vgl KRANEMANN: Anmerkungen 767 GERHARDS: Dem Wort Gottes Gestalt geben 158
Vgl den Beitrag VO  e Jean-Marie ÄUWERS iın diesem Heft 149-155
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AaUus den unterschiedlichsten biblischen Büchern enthalten sind. Das könnte auch iın der Ein-
bandgestaltung ZU USaruc kommen, WeNn die Rückseite, der hebräischen Leserichtung
entsprechend, den (Grottesnamen we zeigen würde un: die Vorderseite, der griechischen
Leserichtung nach, das pha und mega Für alle liturgischen Bücher 111US5 €l
gelten, Wd>s die Grundordnung des Römischen Messbuchs formuliert: SIM besonderer Weise
ist alr SOTrSCNH, dass die liturgischen Bücher, VOT em das Evangeliar und das Lektionar,
die ZUT Verkündigung des Wortes (Gottes bestimmt sind un: denen deshalb eine besondere
Verehrung gebührt, in der liturgischen Feler wirkliche Zeichen un:! Symbole übernatürlicher
inge sind und darum wahrhaft würdig, prächtig und schön seın sollen  *18

33 Ambo, Altar und der Ort des Buches

Fuür die Messfeier ist bis ZUT Verkündigung der mbo als Ort des Lektionars vorgesehen,”” wäh-
rend der des Evangeliars derar ist.20 Fur die Verkündigung ist In jedem Fall der mbo als Ort
definiert. Fragen leiben allerdings bezüglich des welılteren Verbleibs des Verkündigungsbuches,
ll I1lall vermeiden, dass 65 seiner Bedeutung als ymbo der Gegenwart (Gottes zuwiderlau-
fend In einem Ablagefach oder aufden Kredenztisch „‚verschwindet“. Wo 65 einen mbo mıiıt e1-
Nner zweıten, dem Volk zugewandten Ablage gibt, wird das Buch dort ausgestellt. Wenn das nicht
der Fall ist, ware entweder eın eigener „Ausstellungsort” einzurichten WI1e der schon genannte
Ort des Buches oder das Evangeliar könnte auf den Altar zurückgelegt werden.*!

Letzters bringt ZU USdTruCK, ass die Gegenwart Jesu Christi im eucharistischen Mahl
und 1m Wort der eiligen Schrift aufeinander bezogen sind.*® IIIie konkreten Lösungen sind
immer abhängig VO jeweiligen aum und ollten sowohl theologische als auch äasthetische
Gesichtspunkte berücksichtigen.

Rituell gestaltete Antwortakte n Wort-Gottes-Feilern

Während sich die Antwort auf die Wortverkündigung 1ın der Eucharistiefeier auf die Al
klamationen beschränkt, bieten die Te1 ofhıziellen Feierbücher für Wort-Gottes-Feiern im
deutschen Sprachgebiet zusätzlich einige Zeichenhandlungen. Im Zentrum steht €l VOT

allem das Wort der Schrift In Gestalt des Lektionars, Evangeliars oder einer Gerade weil
das Wort verklungen ist, flüchtig WI1IeEe jedes menschliche Wort, der Glaube aber VOoO Hören
kommt (vgl. Röm f0:17); erscheint 65 wichtig, dem Wort einen sichtbaren Ort geben.“
olgende Varianten sind möglich: (1) Das Buch der Schrift wurde bereits ach der Verkündi-

Grundordnung des Römischen Messbuchs Nr. 349
Vgl Allgemeine Einführung In das Römische Messbuch Nr. SÜ; Grundordnung des Römischen MesSs-
buchs Nr. 118
Vgl Allgemeine Einführung In das Römische Messbuch Nr. 7 9 131, 149; Grundordnung des Römıit-
schen Messbuchs Nr. I17Z LZZ 133 175
Vgl ber die Bestimmung der Grundordnung des Römischen Messbuchs Nr. 306 „Auf den Altartisch
darf nämlich 1Ur das gestellt werden, Was für die Messfeier erforderlich ist nämlich das Evangeliar
VOIN Beginn der Feler bis ZUTC Verkündigung des Evangeliums”.
Orientiert 1I1Nan sich konsequent der Metapher VON den beiden Tischen für das Wort und für das
eucharistische Brotes un: sieht mbo und Altar als deren Repräsentanten 1mM Raum, musste der
Altar allein dem eucharistischen eil der Messe vorbehalten se1n und ware weder VOT noch nach der
Verkündigung Ort eines Evangeliars er Lektionars).
Anders EISSING: Wort Gottes der Buch Gottes?
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SUNs einem gut sichtbaren Ort deponiert, gof. mıt Leuchtern, und e geöffnet auf. DIe
Gläubigen werden eingeladen, hinzuzutreten, sich verneigen und / oder das Buch be-
rühren.“* (2) Das Buch der Schrift wird gof. mıiıt Leuchtern einem zentralen Ort (ggf. dem
Altar) übertragen und 155e Verneigung und / oder Berührung verehrt.“ (3) Die Gläubigen
verehren das bereits aufliegende geöffnete Buch der Schrift durch eine Kerzendarbringung.“
(4) Bel der Wort-Gottes-Feier mıiıt USPruC. eines biblischen Wortes treten die Versammelten
ZUuU Ort des Buches un! empfangen eın persönlich zugespr ochenes Wort der T1 Bel
en Formen der Verehrung gilt diese selbstverständlich Christus und nicht einem Buch als
materialem Gegenstand.

Es auf, ass die Antwortakte mıiıt ewegung verbunden sind, mıt einer Prozession ZU

Ort des Buches Im 1INDIIC auf den Weg 1mM aum sind diese Feierformen miıt dem Kom-
munlongang vergleichbar, doch S1e unterscheiden sich uUurc das die Gegenwart Christi
zeigende, gut sichtbare Buch der Schrift und UuTrCc die (Gesten der verehrenden Antwort VO

Empfangsgestus der Kommunion. Be1l der Form des Zuspruchs des Wortes ist das Mo-
ment des Empfangens allerdings stärker als das des Antwortens. Tatsächlic kommt esS VOTI,
ass Mitfeiernde 65 ın nalogie ZU Kommunionempfang deuten, also als Wortkommunion
erleben.

Obwohl alle Antwortsequenzen 1eU sind, bleiben S1e insgesamt 1n einem traditionellen
Rahmen DIe Realien, Kerzen, Wasser und Weihrauch, sind ebenso vertirau: W1e ehen, Ver-
neigen und das Kreuzzeichen SOWI1E ein1ıge der Gebete Das Bekannte wird jedoch I1CUu deter-
inlert Urc| die och ber den Auszug hinaus sichtbar bleibende Präsenz des Wortes 1n
Gestalt des Buches Das Wort der Schrift bestimmt auch als Verklungenes den Raum, schenkt
un! ordert die geistliche Anteilnahme der Mitfeiernden. Die VO (Geist gewirkte Kommun1l-
kation Christi mıt den Versammelten, das Hören der Stimme Gottes HTG die orte der Ver-
kündigung, ordert ine Antwort der Mitfeiernden nonverbal HTC die genannten and-
lungssequenzen un mıiıt Worten ın einem feierlichen obgebet, Fürbitte, Liedern eic oder
auch 1ın der Stille. Das Wort, das heute ZU. kommunikativen Ere1ign1s wurde, hat Communio
gestiftet. Im hörenden Verweilen beim Wort wurde die Kirche ZU „Haus des Wortes”28
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Heinz-Günther chöttler, Regensburg

„Den ISC des Wortes reicher decken“ (SC 51)
aber hıtte ‚ordentlich‘!

Offenbarung ist immer Selbstmitteilung Ottes; der Bund Gottes mıiıt Isra-
e] konstituiert eın unmittelbares Verhältnis Gott Selbstgabe es und
Unmittelbarkeit sind nicht steigerbar. Diese Prämisse eines kanonischen
Schriftverständnisses verlangt ach einer Erneuerung VON Leseordnung
und Auslegung des Alten Testaments In der Verkündigung. (Redaktion).

S1e ist ıIn kirchlichen Kreisen geläufig un DR HEINZ-GÜNTHER SCHÖTTLER,
his 2016 Proft. tür Pastoraltheologie der Fakultätbeliebt die metaphorisch stark aufgela-

ene Aussage des /weiten Vatikanischen für Katholische Theologie der Universita: Regensburg;
seit 2006 Dozent tür Homiletik Abraham GeigerKonzils, dass „den Gläubigen der 160 des Kolleg Berlin) Unı der School of Jewish IheologyWortes Gottes reicher gedeckt werden 7 der Universitat Potsdam.

und „die biblischen chätze weıter geöffnet
werden sollen“ (Sacrosanctum Concilium SC 54110 Die nachkonziliaren Kommissionen und
Gremien machten sich recht zug1ig die Arbeit: bereits 1969 Jag eine grundlegende Neu-
ordnung, der Ordo Lectionum Missae VOTL, „bei den eiligen Feiern eine reichere,
vielfältigere und passendere Lesung der eiligen Schrift einzuführen” (SC 351 vgl 923), un!
ZWAar 1n der jeweiligen Volkssprache (vgl. 36;2) Statt der in der vorkonziliaren Ordnung
den SOnn- un! Feilertagen ausschliefßlich AaUus dem Neuen JTestament SCHOINMECNECN Lesungen
(nur einmal, und ZWAar Fest „Erscheinung des Herrn,, wurde eine alttestamentliche Lesung
gehört: Jes ‚1-6) kommen Jjetz SONn- un:! Feiertagen drei Schrifttexte Y OE Vortrag eiıine

Lesung AaUus dem en Testament (außer iın der Osterzeit), gefolgt VOIN einer zweıten aus
dem Briefcorpus des Neuen Testaments un schliefßlich als dritte Lesung das Evangelium.
en dieser Mehrung VOINl Lesungen AdUus der eiligen Schrift bietet der rHE Ordo Lectionum
Missae eine welıtere ‚Neuheit. Die zweiıte Lesung AaUus dem neutestamentlichen Briefcorpus
erfolgt sem1-continua, ebenso die dritte Lesung: In einem jeweils eigenen esejahr wird eines
der Tel synoptischen Evangelien gehört. Das vlerte Evangelium ist leider 1ın der Osterzeit
un! anderen Sonntagen im Jahreskreis entsprechend perikopiert und bibelhermeneutisch
problematisch in die lectio sem1-continua der Synoptiker eingeschoben. Das es ist
weıt bekannt un: allsonntägliche Routine geworden, auch ass AaUus pastoralen oder anderen
Gründen me1lst 1Ur eine der beiden LesungenSwird un: die Entscheidung VOrWIe-
gend Ungunsten der ersten Lesung ausTallt, ass auf dem „reicher gedeckten 1SC des
Wortes“ das Ite Testament unterreprasentiert bleibt, Was irgendwie einem pragmatischen
Markionismus gleichkommt!.

Vieles un Wichtiges mehr, auch durchaus Kritisches, ware ZUTr nachkonziliaren Leseord-
NUNg Im Gesamturteil ist aber festzuhalten: Im Vergleich mıiıt der Leseordnung, die
S1e ablöste, War eın ‚grofßer Wurf,”, der seinerzeıt der oben beschriebenen Aufforderung des
Konzils fürs durchaus erecht wurde. eitdem ist mehr als eın halbes Jahrhundert VeI-

Vgl SCHÖTTLER: Christliche Predigt und Altes Testament, 114=1245 148-151
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SaNscChH un: die theologischen Schwächen und hermeneutischen Defizite des Ordo Lectionum
Missae treten immer deutlicher zutage.

Vom ‚Umgang mMit dem Iten Testament Im christlichen Gottesdiens

1.1 Typologisch ‚IN den Schatten‘ gestellt

In der derzeit gültigen Leseordnung geschieht die Auswahl der alttestamentlichen Lesungen
den Sonntagen primar einem relationalen Gesichtspunkt VO Evangelium her. Das

odell „Verheißung r  Un  ‚c Im typologischen Sinn ypos Nır  OS ist 1ler grundle-
gen Ist aber die Typologie überhaupt och iıne theologisch verantwortbare Weise, es
und Neues Testament in Beziehung setzen® Ich meıline nicht.?

In der ypologie dient das Ite Testament letztlich als Hintergrundfolie, christologische
Denkfiguren 111SO positiver, INSO heller behaupten können, 1im gunstigen Fall ist der
alttestamentliche Lypos ‚Präludium, die eigentliche Gotteserfahrung ereignet sich aber erst
1m Horı1izont des Antitypos, un das el 1im Christusereigniss. Die christliche Theologie
hat das dichotomische odell „Verheißung rfü ung«) insbesondere dessen Aufteilung auf
es un:! Neues Testament, schon früh als unzureichend empfunden. Es erschien schlicht
einfach, das Evangelium WI1e in der eit der frühen Apologetik auszulegen (vgl. etwa JusS-
tins fiktionalen Dialog mi1t dem en Iryphon), ass das, Was verkündigt wird, 1UN in Chris-
{Uus se1ine Erfüllung gefunden habe, un sel 6S; Wen die entsprechende Erfahrung 1mM Leben
der Kirche und der Gläubigen ausbleibt, ZUE Not auch nur eine geistig-geistliche Erfüllung.
Bereits Urigenes (um 185 bis 254) hat, VOI ebr 8)5, 104 un: 11A4 inspirıert, deshalb
eın trichotomisches Denken angestoßen.“ In der westlichen Christenheit War cC5 der 1in Irier
geborene Ambrosius Von Mailand (  93  > der das Schema 1ın die griffige Begrifflichkeit
„‚umbra imago veritas“ brachte, ass die Geschichte Jetz 1ın drei aetates eingeteilt ist
In die eit der Synagoga (Altes Testament), die eit der Ecclesia (Neues Testament) und die
eschatologische Vollendung. So heißt ecS bei Ambrosius 1n Anlehnung Urigenes:
„‚UmDra praecessit, sSsecuta est 1mago, erıt veritas.”

Unabhängig davon, ob das Verhältnis des en Testaments ZU Neuen bzw. des jüdischen
Glaubens ZU christlichen Glauben NUN ın einem schlichteren dichotomischen odell be-
schrieben wird oder 1n einem trichotomischen: el! Modelle sind klimaktische Modelle,
die die Heilsökonomie als stufenweise Enthüllung eines einzigen Mysteriums, nämlich des
Christusereignisses, darstellen, das gleichsam 1im en Testament als himmlischer Archetyp
och verborgen se1l un! 1im Neuen Testament enthüllt werde. Letztlich reduziert sich auch
das trichotomische Modell ın der Pragmatik chnell aufaS, Was 65 1m Grunde intendiert: die
schlichte klimaktische Gegenüberstellung VOIN Iypos un! Antitypos, die die Theologie und

Vgl dazu bes Dei verbum 14-16; OLM 9 9 Katechismus der Katholischen Kirche Nrırt.
Die Kritik typologischen Denken habe ich ausführlich entfaltet 1n CHOTTLER: Re-Visionen,
5057
Vgl ÖORIGENES: Homiliae 2) 1n salmum |LXX|] (PG 1 9 1403A)
„Zunächst ging der Schatten VOTaUS, das Bild, dann wird die Wahrheit se1n vgl Hebr. 10,1]
Der Schatten ist 1mM Gesetz, das Bild 1m Evangelium und die Wahrheit iın der himmlischen Welt.
och ist schon der Schatten der Nacht un! Finsternis der Juden gewichen und der Tag der Kirche
angebrochen. Wir schauen NUr die Güter mittels des Bildes und besitzen die Guüter des Bildes“ (AMm
BROSIUS Explanatio AIl Psalmorum 38,25 [zu Ps (V) 38:7: 14, 1051 &. SEL 64, 203)
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Verkündigung der Kirche bis heute beherrscht, un! kommt AdUus seiner Abwertung des en
Testaments bzw. der sraels un:! damit auch des jüdischen auDens nicht heraus.
ine Wort-Gottes- Theologie, die das Ite Jlestament und den jüdischen Glauben typologisch

‚ın den Schatten tellt, annn nicht richtig sein. Auch WEn menschliches Erkennen immer
tückwerk ist un bleibt (vgl. Kor Gott teilt sich 1n seliner Offenbarung nicht bruch-
stückhaft, vorläufig mıt; teilt sich selbst mıt, gibt sich selbst, un ZWar SUNZ. Klimaktische
odelle, die die eigene Identität Urc. die Abwertung anderer definieren versuchen, sSind
Menschenwerk und beschädigen letztlich den chAhrıstlichen Glauben selbst. Warum sollte das
zeitliche Nacheinander des en un: Neuen Testaments heilsgeschichtlich ‚progressiv VeCI-
stehen sein® Warum INUSss die heilsgeschichtlich gedeutete eit linear und progressiV verlaufen?
Warum soll das Neue 1m Sinne VON ‚.historisch später‘ mehr wert se1in als das

AIl das ist verhängnisvolle typologische Rede, die das Christentum in eliner ZUT Ideologie
verkommenen Christologie auf Kosten des Judentums aufwertet, WwI1e Theologie- und KIr-
chengeschichte ZUT Genüge zeigen. In der Berufung und rwählung Urc Gott ann CS eın
nachteiliges Vorher un vorteiliges Nachher geben. Offenbarung Gottes ist nicht die Mitteilung
bestimmter übernatürlicher Glaubensgeheimnisse, bei denen (Gott mal das eiıne, mal das andere
‚preisgibt‘ oder anderes noch ‚zurückhält. Offenbarung Gottes ist immer Selbstmitteilung Got-
TEeS:; In seliner Gottrede teilt Gott sich selbst mıt, gibt sich selbst, und das ist weder
minderbar och steigerbar. Wenn das Ite JTestament also aUus christlicher IC Wort (ottes
ist, ann ereignet sich In ihm Selbstmitteilung Gottes!® Heilsgeschichte kann nicht in eın olches
Vorher un: Nachher unterschieden werden, als verharre das Ite Testament bzw. das Judentum
In der Verheißung und als ebe die Kirche In der Erfüllung.’ Das ist nicht 11UI theologisch
zutreffend, sondern entwürdigt das Alte Testament un: den jüdischen Glauben zutiefst. Des-
halb ist auch der traditionelle Begriff ‚Heilsgeschichte mıt seinem ante Christum un! ‚post
Christum theologisch-hermeneutisch nicht angemessen.‘ IC VOIN ungefähr ist der Begriff
„Heilsgeschichte“ in der evolutionstheoretisch ausgerichteten Religionswissenschaft entstanden

18 Jh. / nfang 19 J3ı Der Bund (Gottes mıiıt Israel konstituiert eın unmittelbares Ver-
hältnis Gottes seinem Volk, und diese Unmittelbarkeit stutzt sich auf eın Offenbarungswort.
‚Unmittelbarkeit‘ aber ist nicht mehr steigerbar"®, auch nicht 1m Christentum.

dschie VOT)] der typologisch-klimaktischen Auslegung des Alten JTestaments

Mit seiner typlogisch-klimaktischen Christologie bringt sich das Christentum iın einen Hoff-
DD und Erfüllungszwang, unter dem den postmodernen Bedingungen des Le-
bens mehr un: mehr zusammenbricht, weil die Menschen nicht mehr ‚glauben können).
Insofern nämlich kirchliche Theologie un Verkündigung die Beweislast einer ‚Erfüllung 1n
Jesus Christus‘ ungebrochen WI1e€e ın der Vergangenheit nicht (mehr) tragen, verkommt s1e
oft ZUTr reinen Rhetorik und persuasıven Assertion. Theologische ormeln und erstarr-

Vgl DIRSCHERL: Das menschliche Wort Gottes,
Vor diesem Hintergrund ist edenken, Was bedeutet, dass das Evangelium stehend gehörtwird, die alttestamentliche, ber uch die Epistellesung dagegen sitzend.
Wenn ich den Begriff „Heilsgeschichte“ problematisiere, dann betrifit dies nicht die geschichtlicheDimension VO  e Glaube un! Theologie, ohl ber die Gefahr der Schematisierung VO  , Glaube und
Theologie, zumal in einem ‚linear-progressiven‘ Verständnis.
Vgl SCHÖTTLER: Christliche Predigt un! Altes Testament, 2317235

10 Vgl DIRSCHERL Das menschliche Wort Gottes, 55f.
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religiöse etior1ı werden ber die Kanzel gereicht, die unter den Bedingungen des lau-
bens in der Postmoderne keines Menschen Herz mehr nähren, sondern 1Ur och vollstopfen
wWwI1e pams einen Email-Account. Und wWwI1e schützen sich 1sere marten Zeitgenossen VOT

diesen religiösen pams S1ie bleiben WCB und die Räume den Kanzeln und VOT den
Ambonen leeren sich mehr und mehr.

In Anlehnung Friedrich VOI cNıller ware die Predigt, die sich 1m typlogisch-klimakti-
schen odell ewegt, „sentimentalisch” HECHHEN: „bei dem höchsten Gehalt für das Herz,

C] ]allzuwenig für den Geist”, sS1e gibt „keine Nahrung”, ann „nicht beleben, 1Ur besänftige
tolgenlose Ergriffenheit eben, W1e WIT als Predigthörerinnen und -hörer AB oft rleben
bzw. erleiden. uch WE sich die typologische Auslegung auf eine fast zweitausendjährige
Iradition berufen annn un sich das Modell „Verheifßung Erfüllung“ nicht 11UTI für die Ad-
VentTtS- un Weihnachtszeit tief In das christliche Glaubensverständnis eingegraben hat DIie
typologisch-klimaktische Auslegung ist für Christinnen un Christen heute hermeneutisch
keine zureichende un theologisch mehr verantwortende €1SE; Altes un: Neues Tes-
tament iın Beziehung setzen. Von dem beschriebenen Hoffnungs- un:! Erfüllungszwang
111US55 sich die kirchliche Verkündigung befreien der Glaubwürdigkeit ihrer Verkündigung

Das ın der derzeit gültigen Leseordnung vorherrschende Auswahlkriterium für die
alttestamentliche Lesung SOonn- und Feiertagen i1st also unbedin aufzugeben. “

Jesus der Christus ist nicht die Erfüllung; er ist für Christen der unüberbietbare euge
der Ireue (Jottes und die unbeirrbare Gewissheit der Verheifßungen Gottes, kurzum: (Giottes
‚Ame (vgl. bes Kor 1,18-2  9 anders formuliert: Jesus ist als der Christus Realsymbol
der Ireue Gottes‘*, auch und gerade 1ın der christologisch nicht ausgefüllten bzw. nicht ‚U -

füllenden existentiellen uUuCcCKe, eben in der „schmerzenden Erfüllungslücke”> Von der Ireue
(Giottes In der schmerzenden Erfüllungslücke sprechen un! agen, ohne die schmer-
zende 116 christologisch füllen, darum gehe An Heilig en! 1945 schreibt Diet-
rich Bonhoeffer aus dem Wehrmachtuntersuchungsgefängnis in Berlin-Tege seine Nichte
Renate Schleicher un selinen Freund Eberhard Bethge. DIe beiden sind se1it sieben onaten
verheiratet un! Renate ist schwanger; 1INSO schmerzlicher ist ihre kriegsbedingte Irennung:

„Fur die Euch 1UN bevorstehende eit der Irennung möchte ich Euch ein1ges
sCch /DJa ich Ja 1U  e 3/4 Jahr VON Menschen, denen ich änge, bin, habe
ich einige Erfahrungen gemacht, die ich Euch schreiben möchte. | Es 1st verkehrt,
Wenn INan Sagt, Gott die uCcC AaUs; C: s1e garnicht dUus, sondern ET hält s1e
vielmehr gerade unausgefüllt, un! hilft uns dadurch, unsere echte Gemeinschaft Wenn

auch Schmerzen bewahren. [EsS| klingt zunächst sehr hart, aber c5 ist doch
zugleic eın großer Trost; denn indem die Lücke wirklich unausgefüllt bleibt, bleibt I1a

irc s1e miteinander verbunden.“!®

11 /itate aus SCHILLER: ber nNnalıve und sentimentalische Dichtung, 747£. kursiv 1m riginal).
Bereits die „Hinweise für die richtige Darstellung VO  - en und Judentum in der Predigt und in
der Katechese der katholischen Kirche“ VOINl 1985, hg VOIl der VATIKANISCHEN KOMMISSION FÜUR
DIE RELIGIOÖSEN BEZIEHUNGEN Z UDENTUM, sprechen VO  - einem „Unbehagen mıt der typolo-
ischen Auslegung und werten dies als Zeichen dafür, dass mıiıt dieser Leseweise „das Problem SCH
der Beziehung zwischen dem Alten und Neuen Testament) nicht gelöst ist  . ebd. IE 3-7)

13

14
Vgl SCHÖTTLER: Re- Visionen, 132—-134

15
Vgl SCHÖTTLER Re-Visionen, 153f.
Vgl CHOTTLER Christliche Predigt und Altes Testament, 465478
BONHOEFFER: Widerstand und rgebung, 255 (Satzfolge modihnzler'
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Die theologische Strukturanalogie ZUE schmerzenden Erfüllungslücke in der Gottesbezie-
hung ist offenkundig un stark.

1.3 DIie theologische Eigenständigkeit und Eigenwertigkeit des Alten lTestaments

Was u1ls Christinnen und Christen Gott, WenNnn WIT das Ite JTestament und das Gjlay-
benszeugnis sraels nicht hätten?, Iragt Friedrich-Wilhelm arquar iın den Prolegomena
seiner Dogmatik“. Was Gott, weil un insofern christliche Verkündigung die alttes-
tamentliche Lesung oft einem auf das Evangelium hinführenden Stimmungsbild de-
gradiert”“ und die Predigt ın eın VonNn der Leseordnung vorgezeichnetes ‚Christologisches Fina-
1e‘19 mündet, der rediger also ber dem en Testament die christologische Sonne aufgehen
lässt.®9 DiIie kanonische Einheit der wel-einen christlichen ann nicht verstanden
werden, als rhalte die als es Testament rezıplerte sraels ihren Sinn erst durch das
Neue Jlestament und iıne christologische Deutung. ESs ist vielmehr umgekehrt: hne das Ite
JTestament bleibt das Christusereignis nicht aussagbar un theologisch unverständlich, die Bi-
bel sraels aber braucht ihrem Verständnis weder das Christusereignis och das Neue Tes:
tament“‘: S1€e ist ich preche Jjetz dezidiert als Christ vollgültiges Zeugnis der TIreue Gottes.

In den alttestamentlichen Texten spiegelt sich die komplexe Lebenswirklichkeit mıiıt ihren
existentiellen Herausforderungen weıltaus tiefer wider als ın den neutestamentlichen. Das
wird eine steile Christologie natürlich bestreiten, die den „R1SsS zwischen Himmel un: Erde“??
nicht ushält un: die schmerzende Erfüllungslücke christologisch 1Ur zustopfen ann mıt
vorschnellen un hoffnungslos richtigen Antworten auf nicht beantwortende Fragen, oft

mıt sinnentleerten Formeln Der Kanon des en Testamentes ist nicht 1Ur quantı-
atıv, sondern VOTL em qualitativ umfangreicher. Die cnArıtten des Neuen estaments, 1N-
nerhalb weniger Jahrzehnte verfasst, umfassen den Erfahrungsschatz VON etwa zweieinhalb
Generationen und spiegeln er Ur eine relativ kurze Bewährungsprobe des aubens
un CH$ begrenzte 1e VO  a Versuchen wider, den Glauben leben Das Ite JTestament
1st ın einer sehr wechselvollen vielhundertjährigen Geschichte entstanden, 1n der theologi-
sche Modelle, Gott, die Welt und den Menschen verstehen, kamen und gıngen, 1ın der
das Scheitern leitender theologischer Konzeptionen un! ehemals bedeutsamer Gottesbilder
existentiell erlitten und die Gottesbeziehung selbst auch als brüchig erfahren wird. Al diese
vielfältigen Erfahrungen gıingen 1ın Gestalt Jungerer Texte und Bearbeitungen 1ın den Kanon
des en Testamentes eın Al das erhöht se1ine Komplexität un! den ın ihm bewahrten
Erfahrungsschatz, einen Erfahrungsschatz, der besonders 1ın der Gott(es)krise des ‚X11S und
1m Gott(es)zweifel des Leidens Einzelner gewachsenen ist.“ SO finden Leserinnen un! Leser

17 Vgl MARQUARDT: Von Elend und Heimsuchung der Theologie, 145; dazu PETZEL: Was uns ott
18

fehlt, wWwenn uns die en fehlen.
Vgl ZENGER: Missachtung der hebräischen Bibel, 14f.
Vgl BOHREN: Predi:  enTE; 121 der VO christologischen Finale allerdings iın einem eIwas anderen
iInn spricht.
Vgl SCHÖTTLER: Christliche Predigt und Altes JTestament, bes 304—-309 („Wenn bei PredigerInnenallzu schnell die ‚Christologische Sonne‘ aufgeht.21 Vgl hierzu bes PÄPSTLICHE BIBELKOMMISSION Das jüdische Volk und seine Heilige Schrift 1ın der

22
christlichen Bibel, Nr. (dt. Übers 44{f.)

23
Vgl SCHÖTTLER: Der Riss zwischen Himmel und Erde
Vgl bes GROSS: ott als Feind des einzelnen?, 58f. Vgl uch ZENGER: Am Fu{fß des Sinal.
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gerade 1im en Testament TIsen un: Brüche, Verletzungen und ungestillte Sehnsüchte CI-

Za. erlitten und 1im agenden un auch anklagenden VOT (Gott gebracht un! finden
sich darin selbst wieder.“* Auf Friedrich-Wilhelm Marquards Frage, Was u1ls Gott e
wenn u1ls das Ite Testament und das gegenwartige Zeugnis jüdischen auDense ist also

antworten Der christlichen eologie und dem christlichen Glauben würde nicht irgend-
etwas, sondern Wesentliches fehlen, auch un! gerade für die christologische Formatierung des
aubDens die Ireue Gottes.

SO rag das Ite Testament ine eigene Botschaft in sich, auch und gerade 1m christlichen
Gottesdienst. Die ın der Tradition seıit der eit der antiken Kirchenschriftsteller selbstver-
ständliche Rede VON der „CONCordia veterI1s et NOVI testamenti“ erwelst sich dem 1er
beschriebenen Paradigma der Eigenständigkeit und Eigenwertigkeit des en Testaments
nehmend als theologisch problematisch. Martin Luthers Kriterium der Kanonıizität der ibli-
schen Bücher  ©  , nämlich ‚ob S1e Christum treiben oder nicht / Sintemal alle schrifft Christum
zeiget , ist kritisch hinterfragen. Dagegen beschreibt der Codex luris Canonici VOIN 1983
die Aufgabe der christlichen Predigt doch wohltuend theozentrisch, nämlich „darzulegen, Was

ZUAHT: Ehre Gottes un: ZU eil der Menschen glauben und tun nötig ist  ‚CC (Can. 768

Die (Wieder-)Entdeckung der kanonischen Gestalt der eiligen Schritft

Den < 1SC; des Wortes (rottes reicher decken“”, en die nachkonziliaren Kommıisslionen ın
einem doppelten Sinn verstanden: quantitativ un: qualitativ. Dass ın ezug auf die rel ersten

Evangelien den Sonntagen im Jahreskreis eine lectio sem1-continua eingeführt wurde, Walr

un ist eın olcher qualitativer Sprung, missachtete doch die selektiv-elektive Perikopierung
(lectiones selectae), die die vorkonziliare Leseordnung auszeichnete, MAaSsSS1ıvV die kanonische Ge-
stalt der biblischen Texte ber eine solche Missachtung des Kanons trifit 1im Ordo
Lectionum Missae das Ite JTestament un! das vlierte Evangelium. Dass eine erneuerte ese-
ordnung eın vlertes esejahr für das Johannesevangelium umfassen INUSS, liegt auf der Han

Die derzeit ültige Leseordnung bewirkt aufgrund einer unzureichenden Hermeneutik nicht
1UT, ass wichtige und theologisch wesentliche eıle des en Testaments Sonn- und Fel-
ertagen Sal nicht Wort kommen. Das theologische Defizit ist grundsätzlicher Natur Der
Kanon des en Testaments wird missachtet. Der biblische Kanon aber ist der prımare un!
theologische Kontext, ın den hinein eın Schrifttext ausgele: werden will, ist doch die Bibel
auch die zwe1l1-eiıne cANrıisiliche Bibel*® eın Buch aus Büchern, sondern ein Buch Der bibli-
sche Kanon ist eın VOIN vielen uTallen bestimmtes Konglomerat unterschiedlicher Texte aus
dem alten Israel und der frühen TCNE; ohne rößere Bedeutung für das Verständnis der 1ın
ihm zusammengefassten Texte, sondern se1ine Komposition ist dezidiert inspiriert VON theo-

25
Vgl twa SCHÖTTLER: DIe Anklage (Gottes als Krisenintervention.
LUTHER, artın: Vorrede auft die Episteln Jacobi VN! ude hier: Weimarer Ausgabe 384
Das viel bemühte Diktum des Reformators bezieht sich zunächst ‚WaTl L11UTr auf den akobusbrief,
der 1mM Vergleich mıiıt den Paulusbriefen ine „recht stroherne Epistel” '’A.D 6, 0,33{f) sel, weil

nicht VO Leiden, der Auferstehung un:! dem Geist Christi spreche, sondern VOoO Glauben
ott 1mM Allgemeinen, gilt ber bei Luther als Kriterium für die (Z2 Schrift. Vgl ÄLTHAUS: DIie
eologie artın Luthers, 83585 —96 („Das Ite Testament als Buch VO  e Christus”).
‚pezie. für das Verständnis der zwel-einen christlichen Bibel als einer Ganzheit schaue INan twa
auf die große kanonische Klammer, die Gen SS und D E bilden:; dazu IEKE / TCKLAS:
„Die Worte der Prophetie dieses Buches”“.
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logischen Intentionen.“ Die intra- und interkontextuellen Bezuge sind vielfältig un subtil,
sodass sich eın ‚Energiefeld auflädt, das 1m esen DZw. Hören, 1m Studieren SOWI1E iın der dUus-

legenden Verkündigung der Heiligen Schrift iImmer 11ICcUu entdecken ist. ST der Sinn, den
die biblischen Texte innerhalb der Einheit der Schrift gewınnen, ist ihr inspirlerter Sıinn. 28

Vor diesem Hintergrund ist CS nicht verwunderlich, dass 1MmM Verlauf der Kanonbildung das
griechische Plural-Substantiv fa biblia die Bücher / die Schriften) die Bedeutungsverschie-
bung hin ZU gleichklingenden lateinischen Singular-Substantiv biblia [das| uc. vollzo-
SsCH hat Diese Bedeutungsverschiebung ist eın grammatikalisches Missverständnis, sondern
beschreibt die Entwicklung einem Verständnis der als Kanon, ass das
lateinische bıblia eine weıltere Bedeutungsentwicklung vollzog: VOIN ingular hin ZU igen-
Laille Biblia „Bibel”) eın singuläres Wort für eine singulärea

Der Kanon der jüdischen und der wel-einen christlichen umfasst nicht eine be-
timmte ineare Reihenfolge VOIN ‚Büchern, sondern CS xibt eine Rangfolge. Im Tanach hat
die ora die theologische Vorrang- und Vorzugsstellung inne; auf S1€e hin sind die anderen
Kanonteile (Propheten un chriften) bezogen. Ich annn dies der Kurze 1Ur einem,
ohl aber sprechenden eispie. illustrieren un verwelse azu auf den 1drasc eNıllım,
dessen Endredaktion im 12} anzusetzen ist, dessen Material aber ZU TOlste1 auf
talmudische eit zurückgehen dürfte

„Mose gab den Israeliten die fünfBücher der ora un! avl den Israeliten die fünf BuUu-
cher der Psalmen Mose segnete die Kinder sraels mıiıt 'asraeka ‚Glücklich hist du, Israel

|Dtn 33,29 und aVl segnete die Israeliten mıiıt asre ‚Glücklich der ensch
\ Ps B1 Als Mose die Israeliten segnete chloss |mit den orten| asraeka
‚Glücklich bist du, Israel als David aufstand, egann CI, WOML Mose geschlossen
hatte ‚Ich ll Israel mıt ‚ dem ort| asre „Glücklich der ensch <°29  segnen.

Damit trifit der 1dTrasc. vollaufdie Intention der Endredaktion des Psalters: Die fünf Bücher
der Psalmen sind als bekenntnishafte Antwort sraels un der Völker ut YHWHs Handeln
verstehen, W1e 65 in den fünf Büchern der ora des Mose als grundlegendes Handeln Gottes
rzählt ist, als princıpı1um, als rsprung, der nicht aufhört anzufangen. Die ora ist CcS;
die Israel auf den bzw. auf dem rechten Weg leitet. wel der Tel Verben 1ın Ps 1 ba hlik
„gehen‘, ınv / ‘md „treten /stehen und 3 /jSb „sitzen” sind aus Dtn 6,61. M  CN:

(6) Diese Worte, die ich dir heute gebiete, sollen dein Herz bestimmen. (7) Du sollst s1e
deinen Kindern wiederholen un du sollst Von ihnen sprechen, WeNn du In deinem Haus S1ILZ|
(3 und WenNnn du auf dem Weg gehst anl wenn du dich niederlegst un: Wn du aufstehst.

Und schließlich: Ps Z der mıiıt Ps das Doppelportal des Psalters bildet, ScCAI1E miıt asre
„Glücklich alle, die sich bei YHWH bergen!” (Ps 2:42) Damit hob das Portal des Psalters
(Ps 11 un: endete Mose seinen egen der Kinder sraels Dieses instruktive eispie. für die
intra- und interkontextuelle kanonische Verwobenheit der Bibel Mag ler genügen.“”

SO baut sich zwischen der OTra und den anderen Kanonteilen eın „Energiefeld” auf. Analog
ZUTFr ora Nnımm): 1m Neuen Testament die theologische Vorrang- un Vorzugsstellung das Vier-
fache Evangelium e1n, dasender Chronologie der Entstehung der Texte vorangestellt ist.

27 Vgl STEINS: Der Bibelkanon, 329
28

29
BRAULIK: Die lora als Bahnlesung, 133 kursiv HGS)

30
Midrasch Tehillim K
eitere signifikante Beispiele der intertextuellen Vernetzung des Kanons 1n SCHÖTTLER: Re-Vis1io0-
NECI), —449
SÖDING, Einheit der Heiligen Schrift?, 263
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Fur die zwel-eine cArıstlıche baut sich eın spezielles ‚Energiefeld auf, aSs, einer Ellipse
gleich, Zwel Brennpunkte hat die ora und das Vierfache Evangelium, un! doch die
ora die prae-positio auch in bzw. für die christliche Bibel°? Insofern der solcherma{fsen ın und
miteinander literarisch verwobene Kanon mıiıt seliner theologisch akzentuierten Binnenstruktur
der primare Kontext eines jeden Bibeltextes ist, können einzelne Schriftstellen nicht AaUus dem
gegebenen kanonischen Zusammenhang herausgelöst werden, weder in der Leseordnung, wWwI1e
65 für die alttestamentliche esung derzeit geschieht, och ın der Predigt.

DIie Wiederentdeckung der komplexen Einheit und Ganzheit der verbietet CS aUus theolo-
gischen Gründen, ass weiterhin Evangeliare und unterschiedliche Jektive Lektionare benutzt
werden.? Jede TC sollte ine ‚ganze Heilige Schrift besitzen, deren Druckbild ZU Vorlesen
daraus geeignet und auf deren Rand die Leseordnung markiert ist. Aus dieser ‚Kirchenbibel
werden alle Schriftlesungen ın den CGottesdiensten vorgetragen. Die ‚Kirchenbibel‘ i1st sichtbares
Zeichen der kanonischen Einheit der SUNHZEN Heiligen Schrift, und ihr (nicht einem Evangeliar)
gebührt eın für alle sichtbarer Ehrenplatz ın der Kirche un! eın feierlicher Gebrauch bei den
Rıten der Liturgie, insofern NUTr die ‚ganze, und das heißt für Christen: die zwel-eine €  ge
Schrift die wirkende Gegenwart des Wortes (iottes In der Gemeinde symbolisiert.”

CcCkdaten des auplans eiıner erneuerten Leseordnung
Der Bauplan einer erneuerten Leseordnung annn nicht anders als kanonhrientiert seıin Ich
annn 1ler diesen Bauplan, der den Jer angesprochenen un weliteren theologisch-hermeneu-
tischen Kriterien gerecht wird, nicht weiıter entfalten. Den Bauplan einer erneuerten Leseord-
NUuNg für die Sonntage ach Pfingsten habe ich anderem Ort detailliert beschrieben un!
begründet.” Hier selen abschliefßen vler wesentliche Aspekte genannt, die eine erneuerte
Leseordnung den Sonntagen 1im Jahreskreis beachten 111US5

(1) ıne erneuerte Leseordnung umfasst eın vlertes Lesejahr, in dem das Johannesevangeli-
sem1-continua gelesen wird.

(2) Als er‘ Lesung wird ın jedem der ann 1er Lesejahre die ora sem1-continua gele-
SCH, un:! ‚War unabhängig VO jeweiligen Evangelium. Nur entgeht eiıne Leseordnung der
typologisch-klimaktischen Entwertung des Alten Testaments und beachtet die theologische
Vorrang- un! Vorzugsstellung der ora auch für die zwe1l-eıiıne christliche In jedem
der 1er Lesejahre wird die ora sem1-continua gelesen, immer VOIN (Gıen bis Dtn 34 mıit
wichtigen ‚Stationen‘ dazwischen, viele WwI1e CS die Sonntage im Jahreskreis VO  e ihrer Zahl
hergeben, immer el zentrale Perikopen W1e Ex 3, andere ‚Stationen wechseln 1ın den 1er
Lesejahren, immer aber i1st der narrativ-theologische ogen, der VO  - Gen bis Dtn 34 SC-
Sspannt ist, erkennbar.

(3) Die Predigerin bzw. der rediger sucht seInNnem Predigttext, der 1ın einem Lesejahr
einheitlich entweder der Tora-Lesung oder der Evangelien-Lesung folgt”®, eine entsprechende
zweıte Lesung aUs, und ZWaLl entweder AaUs den ‚Propheten und ‚JCNArıfnten des en Testa-

37

33
Vgl ZENGER: Der Pentateuch als Tora und als Kanon.
Beide Buchformen sind wohl aus der Not heraus angesichts deren Kosten für handgeschriebene
grofße Bibel-Codices entstanden.
Vgl SCHÖTTLER: „Eingeladen ZU Hochzeitsmahl des Wortes“ (Ambrosius Von aılan ERS

35
„Unser Manna ist das Wort Gottes“ (Origenes).
Dazu ausführlich SCHÖTTLER: Re-Visionen, 450456
Kein ‚Hopping zwischen Jlora und Evangelium innerhalb eines Lesejahres!



176 Heinz-Günther Schöttler

ents oder AdUus der Briefliteratur des Neuen JTestaments?. Die zweıte Lesung ist, kanontheo-
logisch gesehen, als ‚:Kommentar‘' ZUT Ora- bzw. ZUHT: Evangelien-Lesung verstehen WwI1e
die ‚Haftara -Lesung in der jüdischen Liturgie”®: für die ora ist S1€e AaUus den ‚Propheten (hebr.
Nebiim) oder ‚Schriften e etubim9für die Evangelien AaUus der-
mentlichen Briefliteratur.

(4) Für die Verkündigung gilt als Kriterium, ass In der komplexen Einheit und Ganzheit
der wel-einen christlichen es und Neues Testament in Beziehung stehen, ass
jüdischer Glaube un! christlicher Glaube ‚al CYC level stehen.

Coda

Ein komplexer Bauplan, der das Predigen einem herausfordernden Kommunikationsprozess
un: die Predigt einem Kunstwerk macht, mıiıt Umberto Eco gesprochen: einem VON den
Horerinnen und Hörern Je TIeU vollendenden, un! das heißt einem offenen Kunstwerk!
Zu anspruchsvoll? Wohl nicht, liegt doch nicht zuletzt auch In diesem komplexen Schriftbezug
die differentia specifica christiana begründet, eine unverwechselbare Stimme ın eliner vielstim-
m1g gewordenen Gesellschaft.*
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Alexander Zerfaß, Salzburg

Das Buch der Bücher In der Iturgie
Überlegungen ZU gottesdienstlichen Gebrauch eiıner Verkündigungsbibe!l

Ta den charakteristischen rund- UNIV.-PROE. DR. ÄALEXANDER ZERFASS
optionen der Liturgiekonstitution ist seit Oktober 2015 Professor für Liturgiewissenschaft
des /Zweiten Vatikanischen Kon- und Sakramententheologie der Katholisch-

TIheologischen Fakultät der Universität Salzburg.zils und der darauf fulßenden L.1-
turgiereform zählt die Aufwertung der Schriftverkündigung.‘ DIie wohl PIO-
miıinenteste Frucht des Bestrebens, den ‚Tisch des Gotteswortes reicher“
bereiten (Sacrosanctum Concilium SC} Art 51 ist die erneuerte und deut-
ich erwelıterte Leseordnung für die Messe. Gerade diesem rdo Lectio-
NÜ Missae OLM entzündet sich zugleich eine ICSC Diskussion zwischen
iturgiewissenschaft und Exegese die rage, WIeE sich bibeltheologische
Uptionen und die Eigenlogik liturgischer Rıiten zueinander verhalten.
rend die Exegese mehr und mehr den Kanon als ma{fßgebliche Bezugsgröße
entdeckt, hat 65 die Liturgie PCI mıit Perikopen, „ringsherum beschnitte-
nen Schrifttexten, Die Prinzipien „Kanon:‘ und „Perikope” scheinen
In scharfem Gegensatz stehen ? Als buchtechnischer Brückenschlag wird
die Verkündigungsbibel oder Lesungsbibel 1Ns Spiel gebracht: Gemeint ist
damit ein Buch, das den vollständigen Text der Heiligen Schrift enthält und
ihn graphisch autfbereitet, ass die 7: Verkündigung vorgesehenen er1i-
kopen hervorgehoben sind und direkt aus der VollbibelV  n werden
können. Im französischsprachigen Raum ist Jüngst erstmals eine vollständige
Bibelübersetzung für den liturgischen Gebrauch erarbeitet worden.} Dieses
Projekt könnte inspirierend se1ın entsprechende Überlegungen auch
deutschsprachigen Raum. Im Folgenden sollen ein1ıge historische, theolo-
gische und pastoral-praktische Aspekte Verwendung einer Verkündi-
gungsbibel ın der Liturgie angerissen werden.

Historische Rückfrage: FEine Vollbibel als iturgisches Verkündigungsbuch?
In den ersten Jahrhunderten War eın anuskript der Heiligen Schrift das einzige Buch, das In der
Feier der Liturgie Verwendung fand Die VO: Vorsteher gesprochenen Gebete wurden zunächst
entlang sich allmählich festigender Strukturmodelle improvisiert; erst unsetzte die
schriftliche Fixierung Von Gebetsformularen e1n, die 1im exakten Wortlaut ZUT regelmäfßigen Ver-

Vgl KLÖCKENER: Von größtem Gewicht.
Vgl twa SCHÖTTLER: Die Bibel kanonisch lesen, 1177
Über die Hintergründe informiert knapp DELHOUGNE: Une nouvelle traduction. Einen Eindruck
VON der Grofßausgabe, in der die liturgischen Perikopen durch ine blaue Verszählung hervor-
gehoben sind, kann INnan sich online verschaffen: http://www.bibleliturgie.com/extraits_bible.html#bible GF Zugriff 24.05.2016)
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wendung bestimmt esänge wurden auswendig vorgetragen, und zumindest die Überlie-
erung der elodıen oblag och bis ZUTungder Neumen I8  un  © der rein münd-
lichen Tradition. Anders verhielt CS sich mıt den biblischen Lesungen, für die VOINl Anfang
schriftlicher orlagen bedurfte Die äange christlichen Wortgottesdienstes verstanden als der
aus Schriftverkündigung, gegebenenfalls durch eine uslegung erganzt, bestehende Teil liturgi-
scher Feiern sind Jungst verstärkt ZU Gegenstand der Diskussion geworden.“ och unbescha-
det der sich diesem usammenhang stellenden Einzelfragen, EefW:; ach den Gründen die
Verknüpfung der Eucharistiefeier mit einem derartigen Wortgottesdienst und der Verbreitungs-
geschichte der entstandenen „Messe“ NacC: westkirchlicher Terminologie), ist klar
Schriftlesungen <ibt, dafür ein Medium benötigt, das die entsprechenden exte enthält.

Wilıie eın olches Buch konkret beschaffen seıin usste, hing mıt der Urganisation der Le-
SUNSCH Zunächst War In der ege die freie Auswahl der Lesungen durch den
Vorsteher üblich Zur fortlaufenden Lesung biblischer Bücher lectio Continud) kam esS 1Ur iın
estimmten Zusammenhängen, wenn VO regelmäfßigen Besuch 1C getakteter Liturgien
durch ine tabile Teilnehmergruppe au  ( werden konnte: 1es War 1n der Spätantike
beispielsweise der Fall bei den täglichen katechetischen Wortgottesdiensten der unmittelba-
TCeN Vorbereitungszeit aufdie In der Osternacht gefeierte Erwachsenentaufe. Ansonsten bilde-
ten sich feste Leseordnungen schrittweise ın einem ängeren Prozess dUus, der den zentralen
Festen des Kirchenjahres seinen Ausgang ahm olchen Gelegenheiten Jag CS nämlich
VONN der aCcC. her nahe, inhaltlich passende Lesungen auszuwählen.
alt INan sich 1U  e VOT ugen, dass fixe Leseordnungen sich erst allmählich entwickelten,

wird verständlich, ass zunächst vollständige Bibelhandschriften oder zumindest aufgrun:
des geringeren Umfangs leichter handhabbar Sammlungen der kompletten Evangelien VeI-

wendet wurden.® Sobald eine Leseordnung existierte, markierte I1a 1in diesen Manuskrip-
ten die Perikopen mittels Marginalien, indem I1lall ihren Beginn, manchmal auch ihr Ende
Urc. Zeichen, beispielsweise Kreuze, Seitenrand anga und darüber hinaus notierte,
welcher Gelegenheit die jeweilige Lesung vorgesehen WAäLrl. Vereinzelt wurde dieses Verfahren
och bis 1Ns spate Mittelalter praktiziert.’ Daneben entwickelte sich iın karolingischer eit das
Prinzip, die Perikopen ın Listen, sSogenannten Capitularien, vermerken und diese Listen
den liturgisch verwendeten Bibelhandschriften beizubinden. Aus Gründen der Praktikabilität
setizte sich ab dem 11} Jahrhundert jedoch der vereinzelt schon im frühen Mittelalter BDe:
zeugte Iyp des eigentlichen Perikopenbuchs urch, das nicht mehr den vollen ext der
oder wenigstens der Evangelien bot,; sondern 1Ur mehr die ZUrT Lesung bestimmten Abschnit-
te ın ihrer liturgischen Ordnung. Waren diese gottesdienstlichen Rollenbücher, das Lektio-
Nar für den Lektor un! das Evangeliar® für den iakon, 1m we1lteren Verlauf des Mittelalters

Vgl die Hinwelse bei MESSNER: Wortgottesdienst, 85972
Vgl beispielhalber für die Situation 1m spätantiken Nordafrika MARGONI-KÖGLER: Perikopen bei
Augustinus.
Zur Geschichte der liturgischen Bücher für die Schriftlesungen In der Messe vgl LAUSER: Capi-
tulare; OGET: Medieval Liturgy, 314-355; MARTIMORT: Lectures, 21-43; PALAZZO: Moyen Age,
103-123; KLÖCKENER HÄUSSLING: Liturgische Bücher, 351—353
Vgl KLAUSER Capitulare,VT(Liste II)

dem Jahrhundert wird gelegentlich uch der Begriff „Evangelistar” verwendet. DIie Ausdrük-
ke „Evangeliar” und „Evangelistar” sind terminologisch nicht scharf gegeneinander abzugrenzen,
wobei tendenziell als „Evangeliar” sowohl Perikopenbücher als uch Volltext-Handschriften der
Evangelien bezeichnet werden können, während „Evangelistar” her für das liturgisch organisierte
Perikopenbuch reserviert ist; vgl PALAZZO Moyen Age, FI2: KLÖCKENER / HÄUSSLING: Liturgische
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zunehmend VOIN alle Texte der Messliturgie enthaltenden Plenarmissale (Vollmessbuch)
verdrängt worden, ist die römische Liturgie ach dem /weiten Vatikanischen Konzil WI1e-
der ZU. Prinzip der Rollenbücher zurückgekehrt. Das ist die notwendige buchtechnische
KOonsequenz der Überwindung einer einseltigen Konzentration der Liturgie auf das TIun des
Priesters zugunsten der differenzierten tatıgen Teilnahme aller Gläubigen, der gemä jeder
SLUT das un: all das tun soll] Was ihm AdUus der Natur der 4C un: gemäfßs den liturgischen
Regeln zukommt“ (SC Art: 28)

In der Tagzeitenliturgie” ist grundsätzlich unterscheiden zwischen längeren Schriftlesun-
SCNH, die der nächtlichen Gebetszeit (Vigil) vorbehalten sind, un: den Kurzlesungen (Capitula)
der übrigen Horen. iıne römische Leseordnung für die Vigilien 1st erstmals ıIn rdo Romanus
XIV (zweite Hälfte I; ohl St Peter) un! rdo Romanus (8 J. Lateran) greifbar.
Das 1ler bezeugte Prinzip, die einzelnen biblischen Bücher bestimmten Teilen des (Kirchen-)
Jahres ZUzuWwelsen, 1e mıt regionalen Variationen das SANZC Mittelalter ber iın Geltung.
Ursprünglich War eine mehr oder minder vollständige Lektüre der Heiligen Schrift (mit Aus-
nahme der Evangelien) vorgesehen. Entsprechend verwendete I11an Vollbibeln, iın denen die
Lesungsabschnitte durch Randzeichen markiert Vereinzelt sind Handschriften
überliefert, die die biblischen Bücher nicht iın der anonischen, sondern In der liturgischen
Reihenfolge enthalten.!© Im aute des Mittelalters gab CS jedoch die Tendenz, die Lesungen
kürzen, Was wiederum die Entstehung Von Perikopenbüchern auch für das Stundengebet Ba
gunstigte. Die oftmals 1Ur N einem oder einigen wen1gen Versen bestehenden Kurzlesungen
hingegen wurden 1n der ege iın das Kollektar, die Sammlung der in den Horen Verwen-
denden Gebete, eingetragen. Analog ZU Plenarmissale entwickelten sich zudem auch für die
Tagzeitenliturgie Sammelhandschriften, die sämtliche Textgattungen umfassten. Aufgrund der
Kürzung der Lesungen War 65 möglich, auch in für die Einzelrezitation oder für die Mitnahme
auf Reisen bestimmten andlichen Brevieren unter anderem die Schrifttexte integrieren.

Der geschichtliche Überblick ze1igt, dass sich heutige Überlegungen ın Richtung einer Ver-
kündigungsbibel durchaus auf historische Vorbilder berufen können. Vollständige and-
schriften der SaANZCN Heiligen Schrift oder zumindest bestimmter Kanonteile, insbesondere
der Evangelien, sind bis 1INs Mittelalter hinein für die liturgische Schriftlesung verwendet WOTI-
den Gleichwohl hat sich auf ange 1C aus praktischen Gründen der Gebrauch Von Periko-
penbüchern durchgesetzt.

Liturgietheologische Überlegungen:
Das Verkündigungsbuch Im gottesdienstliche Riıtual

FA Ein Spannungsfeld verschiedener Oontexte

Das Lesungsbuch ist nicht 1UT eın Gebrauchsgegenstand und als solcher ach funktionalen
Kriterien beurteilen. Vielmehr ist C585 ın seiner Materialität selbst eın Bedeutungsträger e1-
nerse1ts, insofern seine Gestalt seinen Inhalt symbolisiert, andererseits, insofern 65 eine
1m Ritual spielt. Die einzelne liturgisch verkündigte erikope steht nämlich 1ın einem mehrtfa-

Bücher, 353 Anm.
Vgl MARTIMORT: Lectures, /1—-76; PALAZZO Moyen Age, 163-172; KLÖCKENER / HÄUSSLING F
turgische Bücher, 364f.

10 Vgl MARTIMORT: Lectures,
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chen Kontext: Zum einen ist S1e Teil eines biblischen Buches un dieses selinerseıits Bestandtei
eines bewusst gestalteten Kanons heiliger chnrıtten Diesem kanonischen Ausgangskontext,
dem wiederum historisch-kritisch eruierende Entstehungs-, Traditions- und Bearbei-
tungskontexte vorausliegen, steht ZU anderen der gottesdienstliche Verwendungskontext
gegenüber.‘ DIe Perikope wird iın der Liturgie mıt anderen biblischen Lesungen SOWI1E miıt
Gesängen und Gebeten kombiniert. Rahmende Formeln un: Akklamationen setzen sS1€e 1ın eın
estimmtes 1C Darüber hinaus wirken nonverbale Rituselemente auf ihr Verständnis e1ın,
VO materiellen Setting (etwa die eidung der Lektorin oder die künstlerische Gestaltung
des Ambos) bis hin komplexen Handlungssequenzen WI1e der Evangelienprozession im
Wortgottesdienst der Messe.

Die konkrete Beschaffenheit des Verkündigungsbuches 111US5 sich 1n diesem Spannungsfeld
un wird €e1 unweigerlich bestimmte Akzente seizen.

Ö Das Lektionar prasentiert Formulare, wobei diesem Begriff die Gesamtheit der 1im JE-
weiligen Gottesdienst benötigten Schrifttexte verstehen ist. ESs verzeichnet also die er1-
open (und 1Ur diese) 1m ıe auf den konkreten gottesdienstlichen Verwendungskontext.

ÖDas Evangeliar, ebentfalls beschränkt aufdie für die Verkündigung vorgesehenen Perikopen,
ist 1m Wortgottesdienst der Messe iın besonderer Weilise ritueller Bedeutungsträger. Das gilt
spezie: für den Einzug, die Evangelienprozession un die die Evangelienlesung rahmenden
ollzüge, bei denen mıt und dem Evangeliar bestimmte Handlungen durchgeführt WCI-

en,; die 6S als Christussymbol inszenieren.
ÖDie Lesungsbibel schlie{fßßlich verkörpert stärker den biblischen Kontext un damit letztlich

die Einheit der Schrift, ist sS1e doch materielle Repräsentanz des SANZCNM Kanons. Ihr Inhalt
beschränkt sich nicht L11UT auf die ZUTr gottesdienstlichen Verwendung vorgesehenen eri-
kopen, sondern umfasst auch jene Teile der 1Del; die 1mM aufTte des Kirchenjahres nicht
liturgisch verlesen werden.
Unabhängig VO Iyp des Verkündigungsbuches wird die feiernde Gemeinde 1m Wortgot-

tesdienst jedoch de facto mıt Perikopen konfrontiert. Die einzelne Schriftlesung, auch
Wenn S1e aus der Vollbibel vorgetragen wird, ist eın Ausschnitt, der seinem literarischen Kon-
text entnommen un! ın einen liturgischen Kontext hineingestellt wird. In gewlsser Weise
lässt sich SdgcChl, ass die Liturgie den poietischen, kreativ verarbeitenden Zugriff auf
die biblische Überlieferung fortschreibt, der auch dem Prozess der Kanonbildung ZUSTFUN-
de liest:* Jede Ausprägung des biblischen Kanons, se1 65 der hebräische a. die ulga-
ta oder die Lutherbibel, spiegelt ein übergreifendes Konzept Die Auswahl un! Anordnung
der Bücher verdankt sich unterschiedlichen Kriterien und olg Je eigenen hermeneutischen
Fluchtpunkten. Unter diesem Blickwinkel betrachtet, hat der Einzeltext als Bestandteil des
Kanons bereits eine ange Geschichte kreativer Relecture hinter sich, die ihm in sich wandeln-
den literarischen Kontexten wieder und wieder NeUeE Seiten abgewonnen hat DIie liturgische
Schriftverwendung fügt dieser intertextuellen Anreicherung iıne weıitere Stufe hinzu.®

11 Zu den hermeneutischen Implikationen, bezogen auf den Wortgottesdienst der Messe, vgl jetz
ZERFASS: Auf dem Weg nach Emmaus.
Vgl ZEREFASS: Auf dem Weg nach Emmaus, AA

13 Genau gesagt handelt sich_ ıne Vielzahl weiıterer Stufen, da die mehrfache Verwendung
desselben biblischen Textes 1ın verschiedenen sich wechselseitig interpretierenden gottesdienstli-
hen (z:B kirchenjahreszeitlichen, tagzeitlichen un! sakramentlichen) Kontexten einen Kosmos
liturgischer Querverweise erzeugt. Vgl dazu exemplarisch BUCHINGER: Lebensraum des Wortes.
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Gleichwohl 111USS$5 sich die erikope VOIL ihrem kanonischen Kontext verantworten können.
Gottesdienstlicher Schriftgebrauch darf nicht beliebig seıin oder Perikopen in der Weise SC-
SCH den Strich bürsten, dass ihr kontextbedingtes Verständnis außerhalb des exegetisch VelIi-
tretbaren Bedeutungsspektrums stünde. Dieser Ma{ßstab ann freilich nicht allein VO  a einer
strikt historisch-kritischen Exegese her definiert werden. Neuere bibelwissenschaftliche An-
sätze!* en auch die rezeptionsästhetische Dimension 1m TE kın ext ann nicht auf eine
eindeutige Autorintention festgelegt werden: vielmehr stellt eın ‚offenes Kunstwerk“ dar
Umberto Eco), dessen Leerstellen erst 1m Lesen bzw. Hören gefüllt werden. . An dieser Stelle
kommt der Kontext der jeweiligen Rezeptionssituation 1Ns pie

Ma{isgeblicher literarischer Rezeptionskontext ist zunächst der Kanon. Im Wortgottesdienst
der Messe ist die Struktur der Verkündigungssequenz darauf angelegt, stellvertretend den
SAalZCH Kanon repräasentieren, indem SOonn- und hohen Festtagen Je Zwel alt-16 und NEeU-
testamentliche Texte vorgesehen Ssind. eorg Braulik argumentiert VOTr diesem Hintergrund
bereits se1ıt Zeit* für eine Leseordnung, die die Architektur des Kanons abbildet
Sein Vorschlag, die Sonderstellung der ora innerhalb des en Testaments ebenso W1e
Jene der Evangelien innerhalb des Neuen Testaments dadurch AL Geltung bringen, ass
die Lesung ZUT Tora-Bahnlesung, paralle ZUT Bahnlesung des Evangeliums, deklariert
würde, hat Jungst 1m Lektionar der Christ-Katholischen Kirche 1n eutschlan: (Union Von

Scranton) Verwirklichung gefunden.‘®
Damit ist eine rage berührt, die auch für die Alternative zwischen Lektionar / Evangeliar

un! Verkündigungsbibel VO  b er Bedeutung ist. Inwieweit soll der Wortgottesdienst, se1 65
in der konkreten Ausgestaltung der Leseordnung, sSe1 65 ıIn der Organisation der liturgischen
Bücher, eın Spiegel der Kanonstruktur sein® Im Kern geht CS dabei VOT allem die pannung
zwischen der Einheit der Schrift und der herausgehobenen tellung, die 1im Zeremoniell des
Wortgottesdienstes der Messe dem Evangelium zukommt.?? Insbesondere VOIN Alttestament-
lern wird die rituelle Auszeichnung der Evangelienlesung etw.: UrCc Licht und Weihrauch,
UrC den Wechsel der lesenden Person VO Lektor ZU Diakon (bzw. Priester), das Stehen
der Gemeinde und eben nicht zuletzt durch eın eigenes, in der ege kostbarer gestaltetes
Buch als USAaruc der Abwertung der übrigen ibel, spezie: des en Testaments, inter-
pretiert. Entsprechend wird als Vorzug der Verkündigungsbibel herausgehoben, ass dem
Medium des Buches erwıesene Zeichen der Verehrung 1ın diesem Fall aufdie Schrift be

wären.“‘ Die damit aufgeworfenen Fragen können nicht unabhängig VO spezifischen
rituellen Kontext der jeweiligen liturgischen Form ANSCHANSCH werden.

Zu denken ist hier besonders den VOIN Brevard Childs (1923-2007) begründeten „canonical
proach‘, der 1mM deutschen Sprachraum nicht zuletzt Von den Vertretern der „Biblischen Auslegung”der „kanonisch-intertextuellen Lektüre“ weiterentwickelt wird (http://biblischeauslegung.de/ 1Zu

15
oriff 23.05.2016]). dazu erstorientierend STEINS: Bindung Isaaks; HIEKE: Vom Verstehen.
Vgl dazu SCHÖTTLER: Ex Sacra Scriptura, 143-146
Einschliefßlich des Antwortpsalms, der primär als (gattungsgemäfß gesungene) Schriftlesung VeI-
stehen ist; vgl dazu FRANZ: Psalm

18
Vgl grundlegend BRAULIK: JTora als Bahnlesung; DERS Pentateuch-Bahnlesung.

19
CHRIST-KATHOLISCHE KIRCHE DEUTSCHLAND Hg.) Lektionar. Bde 2015
Vgl Pastorale Einführung In das Mefßlektionar Nr. 13.17.36: Allgemeine Einführung In das Römische
Meßbuch Nr.

Z
Vgl exemplarisch ZENGER: Missachtung.
Vgl twa KRANEMANN: Anmerkungen, 767£.:; SCHÖTTLER: Eingeladen, 225-227; DERS DiIie Bibel
kanonisch lesen, 122 FREILINGER ‚et arı Dynamik der Wortverkündigung, 30f.
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Die Verkündigungsbibe! Im Wortgottesdienst der esse

Der Wortgottesdienst der Messe bewegt sich Hre die Kombination mıiıt der Eucharistiefeier
1m Kontext eines liturgischen Formats, als dessen Grundmotiv Von vornherein die Feler VOIN

Tod un Auferstehung Jesu Christi feststeht. Miıt einer gewilssen Notwendigkeit ergibt sich
daraus auch für die Wortliturgie eın christologisches Gefälle, das der Evangelienlesung als
dichtester Form der sprachlichen Vergegenwärtigung des Christusgeschehens innerhalb des
Verkündigungsteils eine gegenüber den anderen Lesungen, auch der nichtevangelischen 1CU-

testamentlichen Lesung, herausgehobene Funktion verleiht.“
Vergegenwärtigung der Heilsgeschichte geschieht in der Liturgie dergestalt, ass das goL-

tesdienstliche Ritual auf eine Überschreitung der Alltagswirklichkeit 1in die eıit und aum
enthobene Gegenwart (iottes hinein stTe Diese überzeitliche Prasenz Gottes ist jedoch
nicht weltabgewandt, sondern erwelst sich in der eıt als konkrete geschichtliche Erfahrung
se1ines aus der Knechtschaft des Lebensfeindlichen rettenden und befreienden Handelns. Dies
gilt sowohl für die Erfahrungen, die hinter den biblisch kodifizierten Heilsereignissen stehen,
als auch für Jene, die die Liturgie Feiernden in der Gegenwart machen. DIie Verkündigung
des Evangeliums als konkretes sinnliches Geschehen ermöglicht er innerhalb der Messe
auf eine andere Weise eben jene Begegnung mıiıt Christus, die in der anschließenden Feler der
Eucharistie ihre dichteste Zeichengestalt gewinnt. €l geht 65 weder bei der Lesung des
Evangeliums och bei der Eucharistie einfachhin NUur den Kontakt mıt VELSANSCHCI e1ls-
geschichte. Vielmehr besitzt die Liturgie eine entschieden eschatologische Dimension: Wılıe
das eucharistische Mahl nicht L1LL1UT mıiıt dem Letzten Abendmahl ın Beziehung steht, sondern
auch einen Vorgeschmack des himmlischen Hochzeitsmahls darstellt,“ auch die Be-
SCHNUNgG mit dem Auferstandenen 1im Evangelium die feiernde Gemeinde letztlich 1n die Ver-

heißene Vollendung hinein. Der 1ın der Verkündigung seines Wortes gegenwartige Christus**
‚kommt als der (Gott Erhöhte den Seinen, VO  n} dort, wohin schließlich auch die Seinen
gelangen sollen: aus der den Glaubenden verheißenen Zukunft“? Dieser Zusammenhang
wird konkret durch die Evangelienprozession hergestellt, bei der das VOar her eingeholte
Evangelienbuch als Symbol des VO himmlischen eiligtum her*® ZUT Parusie erscheinen-
den Christus fungiert, dem 1C und Weihrauch als Zeichen der Verehrung vorangetragen
werden.? „DIe Prozession ZU Evangelium ist ine Inszenlierung des ‚adventus Christi,
seines Kommens als Herr der Welt, eın präsentatives ‚ymbol, das auf se1ın etztes Kkommen
‚ın Herrlichkeit‘ vorausverwelst und dieses 1m Kommen in seinem Wort dem Evangelium
ituell repräsentiert. Als spezifischer Marker dieser eschatologischen Sinndimension dient
dabei der die Prozession begleitende Halleluja-Ruf, der 1m Neuen Testament ausschlie{fßlich
im Kontext des endzeitlichen Hochzeitsmahls des Lammes erklingt (Offb 19,1-10)

Vgl ZEREASS: Auf dem Weg nach Emmaus, bes 116135
23 Besonders iın dieser Hinsicht ist der nach WwWI1e VOT weithin geübte Verzicht auf die Kelchkommunion

beklagenswert, ist doch der Wein als Zeichen der Festlichkeit in besonderer Weise gee1ignet, diese
Ebene des eucharistischen Geschehens erfahrbar machen (vgl dazu uch Allgemeine Einführung
In das Römische Mejßbuch Nr. 240)
Vgl ZEREFASS: Auf dem Weg nach Emmaus, SI
MESSNER: Der Wortgottesdienst der Messe, 182
Vgl MESSNER: Geschichte,
Vgl UNGMANN: Missarum Sollemnia,
MESSNER: Der Wortgottesdienst der Messe, 181
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Der Verzicht auf die Verwendung eines Evangeliars einer Verkündigungsbibel
erscheint daher für den Wortgottesdienst der Messe nicht angezeigt,“ da ohne Evangeliar
auch das ausgesprochen sinntragende Begleitritual der Evangelienlesung” nicht mehr in vol-
lem Umfang vollzogen werden könnte.?! Dieses dient ebenso WI1e die besondere buchtechni-
sche Gestaltung des Evangeliars*“ nicht dazu, das Evangelium als literarischen Teil des Kanons
gegenüber der übrigen auszuzeichnen, sondern olg einer Ogik, die sich d Uus»s der Dyna-
mik der Messliturgie als christuszentrierter Form ergibt.
D DIe Verkündigungsbibe!l In der Wort-Gottes-Feiler

Anders stellt sich die Sachlage PE bei der Wort-Gottes-Feier dar. Als eigenständige Got-
tesdienstform 1st diese prinzipie für eine VOIIN Wortgottesdienst der Messfeier abweichende
rituelle Gestaltung offen. Dafür, dass das Bewusstsein für die Eigenheit der Wort-Gottes-Feier
gegenüber dem Wortgottesdienst der Messe bis heute 1m Allgemeinen nicht sehr ausgepragt
ist. sind Weichenstellungen verantwortlich, die och In die Konzilszeit zurückreichen. Fur
die VOoO  H der Liturgiekonstitution angeregten „celebrationes verbi Dei“ (SE 35,4) hatte nämlich
die Instruktion Inter OQecumenicı VO 26 September 1964 den Grundsatz aufgestellt, ass
die Sonn- und Felertagen iın Ermangelung eiınes Priesters angebotenen Felern in etwa
die Form eines Wortgottesdienstes in der Messe“ haben sollten, Was 1m Regelfall impliziere,
dass „die Epistel und das Evangelium aus der Tagesmesse” galt och die alte Leseord-
NUuNg, die 1m Normalfall keine alttestamentliche Lesung vorsah) gelesen werden (Nr. 37) In
gleicher Weise wurde empfohlen, „auch die Wortgottesdienste, die den Vorabenden höhe-
LOr Feste, ein1gen Wochentagen des Advents und der Fastenzeit SOWI1E Sonntagen un
Feiertagen Öördern sind, ach der Art des Wortgottesdienstes der Messe gestalten‘ (Nr.

Unabhängig davon also, ob die Wort-Gottes-Feier als Ersatz oder als Ergänzung der
Messfeier konzipiert Ist, wird die strukturelle Orientierung deren Wortgottesdienst aNSC-
mahnt Im zweıten Fall, sich Aaus naheliegenden Gründen nicht anbietet, die Lesungen
der Tagesmesse verwenden, wird jedoch die Möglichkeit eingeraumt, A RLONG eine einzige
Lesung vorzutragen ebd.) Bel mehreren Lesungen „soll die alttestamentliche Lesung 1m
allgemeinen der neutestamentlichen vorangehen und die Lesung des heiligen Evangeliums
den öhepun. bilden‘, sodass „die Heilsgeschichte klar hervortritt“ De facto ist damit
strukturell der Aufbau des Wortgottesdienstes der Messe kopieren.

Der vorliegende Beitrag ann nicht beanspruchen, in die miıtunter kontrovers geführte DIis-
kussion ber Sinn un Stellenwert der Wort-Gottes-Feier ın ihrem Verhältnis ZUT Messlitur-
g1e einzusteigen” eine Diskussion freilich, welche den faktischen Bedingungen größer

29 Davon unbenommen bliebe natürlich die Möglichkeit, ın der Messe ıne Verkündigungsbibel Aa1ll-

3()
stelle des Lektionars für die nichtevangelischen Lesungen verwenden.
Vgl dazu uch NUSSBAUM: Gegenwart.31 Dies betrifit VOT Hem die Evangelienprozession dazu zusammenfassend ERFASS: Aufdem Weg nach
Emmaus, 197-199), während beispielsweise die Inzens VOL der Evangelienlesung der die rhebungdes Buches 1m Anschluss uch bei Verwendung einer Lesungsbibel durchgeführt werden könnten.
Vgl Pastorale Einführung In das Meylektionar Nr.

33 Dokumente ZUr Erneuerung der Liturgie, 1235
35

Dokumente ZUuUr Erneuerung der Liturgie, 1,236
Vgl dazu besonders 00S Wortgottesdienst (mit den zugehörigen Leserreaktionen); ZULEHNER:
Ausbluten; ZIGRIADIS: Wort-Gottes-Feiern; MESSNER: Wortgottesdienst, 96—
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werdender pastoraler Struktureinheiten besondere Dringlichkeit erhält. euilic ist jeden-
alls, dass die Wort-Gottes- Feier nicht auf eine Funktion als ‚Eucharistieersatz‘ beschränkt
werden darf. amı würde einerseıts die Intention des Konzils verfehlt, das die eigene Wur-
de un Bedeutung der liturgischen Schriftverkündigung hervorgehoben hat; 1ın der Wort-
(iottes-Feler verdient diese, nicht als Ersatz für anderes, sondern ihrer selbst wil-
len epflegt werden. Andererseits 1st ec hervorgehoben worden, ass insbesondere
eine ach der Maißgabe VO  a} NTter Oecumeni1cı gestaltete sonntägliche Wort-Gottes- Feiler, die
mıt der Kommunionspendung verknüpft wird, sich phänotypisch einer „M1SSa SiccCa” weiıit
annähert,*® ass die Je eigenen Spezi  a beider liturgischer Formen verwischt werden. Miıt
gu Gründen tendieren NEUETE Regelungen sowohl auf diözesaner ene als auch auf der
ene der Bischofskonferenzen er dazu, Wort-Gottes-Feiern prinzipie. ohne Kommunıi-
onspendung stattinden lassen.? Dadurch kommt ZU eıiınen der kigenwert der Schrift-
verkündigung deutlicher ZU Jragen, der sich nicht sekundär durch eine Kommunionfeier
legitimieren I1 USS; ZuU anderen erscheint aufgrund des essentiellen Zusammenhangs VO  3

Eucharistiegebet un! ommunionempfang jede Kommunionfeier aufßserhalb der Messe als
problematisch.

Umso mehr stellt sich annn aber die Frage, die Wort-Gottes-Feier dem Wortgot-
tesdienst der Messe nachgestaltet seın sollte Die Eigenständigkeit dieser liturgischen Form
musste vielmehr auch einer spezifischen rituellen Gestaltung der Feler inklusive der Ver-
kündigungssequenz herausfordern. DIies schlösse sinnvollerweise auch ine bewusst andere
materiale Symbolik des Verkündigungsbuches e1in. DIie rage ach einer ANSCIMNECSSCHECNH Kı
en Gestalt der Wort-Gottes- Feier, die sich VO Wortgottesdienst der Messe emanzıpierte,
ann ]Jer 11UTr aufgeworfen, nicht aber inhaltlich ANSCHANSCHI werden. kinige grundlegende
Erwägungen dazu, ausgehend VON einer historischen Typologie unterschiedlicher Wortgot-
tesdienstformen, hat kürzlich einhar: Mef{ifßner vorgelegt.”®

Interessant 1st iın diesem Zusammenhang, ass das ungste liturgische Buch für die Wort-
Gottes-Feier aus dem deutschen Sprachraum, die 2014 erschienene Neuausgabe für die
deutschsprachige Schweiz,”” erkennbar in die ichtung geht, die Wort-Gottes-Feier stärker
als eigenständige Form profilieren.“ Dabei geht insbesondere die Gestaltung des Eröff-
nungsteils ULE eine Prozession miıt dem Verkündigungsbuch un eın Litaneigebet in dem
Ringen rituellen Eigenstand ber das liturgische Buch der deutschen und Öösterreichi-
schen Bischofskonferenzen“* hinaus.

Zu den deutlichsten Hinweisen auf die verbreitete „Surrogatfunktion * der Wort-Gottes-
Feier gehört ohl die Übernahme des OL  < ‚War sieht das deutschschweizerische Buch
mindest bei werktäglichen Feiern auch die Möglichkeit VOI, einen ängeren ext AaUus einem
biblischen Buch als Lesung wählen.“* Bel der sonntäglichen Wort-Gottes-Feier wird jedoch

37
So MESSNER: Wortgottesdienst,
Vgl MESSNER: Wortgottesdienst, H /Sr

38 Vgl MESSNER: Wortgottesdienst.
4()

Die Wort-Gottes- Feier Sonntag.
Vgl dazu die Stellungnahmen VO  > BRÜSKE: Wort (Gottes feiern;: DIES Schwierige Wortkommunion:;:
AGEL Gottes Gegenwart; zurückhaltender MESSNER: Wortgottesdienst, 100f£.
Wort-Gottes-Feier.

42

43
MESSNER: Wortgottesdienst, 103
Die Wort-Gottes-Feier Sonntag Nr. „Die Auswahl der Schriftlesungen Wochentagen
richtet sich nach pastoralen Gesichtspunkten. Es können uch ängere Abschnitte aus einem Buch



136 Alexander

auch ler die ÖOrientierung der Leseordnung der Messe vorausgesetzl. Die Wort-Gottes-
Feier ScCAII1EeE auf diese Weise die Urc die enlende Möglichkeit, eine Messe feiern, ent-
stehenden Lücken ın den Bahnlesungen VON Epistel un Evangelium. Zugunsten dieser O:
SUuNng 1e sich argumentieren, ass die versammelte Gemeinde sich mıt den verkündigten
Schrifttexten 1n die universalkirchliche Gemeinschaft der Eucharistie feiernden Gemeinden
einfüge. uch könnte darauf verwıesen werden, ass die Bahnlesungen auf vollständige Re-
zeption (in welcher Feierform auch immer) angelegt sind, überhaupt als solche wahrge-
NOMmMMeEN werden können. Gleichzeitig ist diesem unverschiedentlich die rage auf-
geworfen worden, inwiefern überhaupt eine Bahnlesung VO  H Sonntag Sonntag, selbst bei
regelmäßiger Mitfeier, realistischerweise gewürdigt werden könne.“* Vor diesem intergrund
ware die Abwägung zwischen Aufrechterhaltung der Bahnlesungen des OLM ın der Wort-
Gottes-Feier un! der Chance alternativer Textauswahlen, die stärker auf die Stimmigkeit des
Formulars ın sich, etwa ıIn Form einer konsequent durchgeführten thematisch-motivischen
Konsonanz,* setzen könnten, offen diskutieren *® uch ist 1ın der Wort-Gottes-Feier die
1m Kontext der Messliturgie plausible Sonderstellung der Evangelienlesung keineswegs peI

zwingend.
Wie auch immer INan sich den andiskutierten Fragen posıtioniert, erscheint in der Wort-

Gottes-Feier, insofern ın ihr PCI definitionem die Schrift als Wort Gottes 1m Mittelpunkt steht,
der Gebrauch eines Verkündigungsbuches sinnvoll, das die Schrift nthält un! MmMate-
rıe darstellt Die Lesungsbibel findet In dieser liturgischen Form ihren natürlichen Verwen-
dungsort.“ Zu überlegen ware dann, W1e das Buch ituell AIn Szene gesetzt” werden könnte,
ohne ass bei Imitaten der Messliturgieel Ein Element dieser Art stellt die ‚Vereh-
rung des Wortes Gottes“ dar, die die liturgischen Bücher als einen mehreren ZUr Wahl
stehenden Vollzügen als Antwort der Gemeinde auf die Schriftverkündigung anbieten:* Ge-
meıint ist eın prozessionsförmiges Herantreten der Gläubigen das Verkündigungsbuch,
sich davor verneigen oder C585 berühren.° Einzubeziehen ware ın diesem Zusammenhang

des Alten JTestaments der einem neutestamentlichen Brief unterbrochen Von Gesang, Stille der
Instrumentalmusik vorgetragen werden.“ Ahnlich uch 1m deutsch-österreichischen Werkbuch
„Versammelt ın meinem Name  1a  .. die Urientierung Messlektionar für werktägliche Wort-
Gottes-Feiern ebenfalls freigestellt wird (1 E  Z 14)

45
Vgl die Literaturhinweise bei ZERFASS Auf dem Weg nach Emmaus, 160 Anm.
fa Chancen und rTenzen dieses Kriteriums vgl ERFASS: Auf dem Weg nach Emmaus, 153158
(mit erweis auf weltere Literatur).

46 Hansjakob Becker t{wa versteht seinen Leseordnungsentwurf „Patmos” kurzfristig als „Vorschlagfür Wort-Gottes-Feiern und für die geistliche Schriftlesung”; der vollständige Entwurf jetzt 1n BEK-
KE  z Dies große Wort, 443467 das Zitat 443 Anm 63)
So ist konsequent, WeNnNn das deutschschweizerische Liturgiebuch, anders als se1in deutsch-öster-
reichisches Pendant, bewusst nicht mıiıt der Verwendung eines Evangeliars, sondern eines Lektionars
der einer Verkündigungsbibel rechnet (Nr. 57)45 Reinhard Me(fßner macht darauf aufmerksam, dass uch die Prozession 1m Eröffnungsteil der
deutschschweizerischen Wort-Gottes-Feier „grundsätzlich 1m Rahmen eines mitats des Wortgot-tesdienstes der Messe“ verbleibt (Wortgottesdienst, 103 Anm. 118) Als Vorbild dient hier konkret
der Kleine Einzug der byzantinischen und mozarabischen Liturgie (vgl FREILINGER ‚et Dyna-

49
mik der Wortverkündigung, 31)
Wort-Gottes-Feier, 31 (Nr. 46) 200 (vgl uch Versammelt in seinem Namen IS |Nr. 21] 1251°

>  > Die Wort-Gottes-Feier Sonntag 69f. (wahlweise uch ıne orm mıt Kerzendarbrin-
gung
Diesen Ritus INUuUSS Inan ohl nicht zwangsläufig kritisch sehen W1e Reinhard MefMner, der den
„Eindruck eines krampfhaft Gesuchten, Konstruierten“ bemängelt (Wortgottesdienst, 101 Anm. 113)
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auch die rage ach einem spezie gestalteten Aufbewahrungsort des Verkündigungsbuches
außerhalb der liturgischen Feier.>' ährend die besondere ur des Evangeliars nämlich
strikt den Vollzug der Evangelienlesung innerhalb der Messliturgie gebunden ist, ame
der Lesungsbibe. sinnvollerweise auch außerhalb der Liturgie die Funktion einer materiellen
Repräsentation der SaNzZeCh Schrift Davon bleibt unberührt,; ass das Wort Gottes die ihm
letztlich voll ANSCINCSSCHC „Materialisierung” immer erst 1m mündlichen Vorgang der Ver-
kündigung UTE eine konkrete Person ndet, enn „der Glaube kommt VO Hören‘ (Röm
101702°

Das /Zweite Vatikanische Konzil csah das Gelingen jeder liturgischen Erneuerung das „1N-
nıge und lebendige Ergriffensein VOoN der Heiligen Schr gebunden (SE 24) Wort-Gottes-
Feilern, die mehr und anderes waren als „Nicht-Eucharistiefeiern könnten dem nliegen,
die Bibelspiritualität der Gemeinden fördern, erhebliche Dienste erweılsen. Das materiale
Symbol einer würdig ausgestatteten”” Verkündigungsbibel, die auch jenseits der Gottesdienste
einen promıinenten Ort 1m Kirchenraum hat, sollte azu ma{ßgeblich beitragen können.

Praktische Gesichtspunkte: Zum Layout eıner Verkündigungsbibe!

Damit sind 1seTrTe Überlegungen bereits im Feld pastoralliturgischer Aspekte angelangt. In
diesem Bereich stellen sich nicht zuletzt Gestaltungsfragen hinsichtlich der graphischen Auf-
bereitung des Schrifttextes 1n einer Lesungsbibel. Kriterien hierfür ergeben sich au dem 1n
Aussicht SCHOMMCNECH eDrauc eines olchen Buches, wobei konkret Zzwel verschiedene
Verwendungsebenen denken ware

a) Im außerliturgischen eDrauc böte eine Lesungsbibel Chancen für die vorbereitende
Lektüre der mıiıt Schriftlesung und Predigt betrauten liturgischen Dienste Wer iıne erikope
ANSCHMICSSCH lesen, geschweige denn s1e auslegen will, wird gul daran tun, sich über den Bi«
blischen Kontext Rechenschaft abzulegen. Werden die Lesungstexte 1m Zusammenhang der
umgebenden Textabschnitte dargeboten, entsteht zugleich eın kritisches Korrektiv ZUE: kon-
kreten Perikopierungspraxis des OL  < DIes betrifft nicht zuletzt die Auslassung Von Versen
innerhalb VON Perikopen. Spezie: bei den alttestamentlichen Lesungen sind dieses Verfahren
un die konkreten Lösungen des OLM scharf kritisiert worden.“ Bereitet sich der Prediger
anhand einer Lesungsbibe VOT, ädt ih das Buch azu e1n, problematisch geschnittene er1-
kopen zumindest ın der Predigt iın verantworteter Weise einzubetten. Darüber hinaus legt das
Druckbild einer Lesungsbibel „blinde Flecken“ der Lesungsauswahl unmittelbar graphisch
offen.

Im liturgischen Gebrauch stünde die Lesungsbibel als Verkündigungsbuch vornehmlich
für Wort-Gottes-Feiern, aber auch für Andachten oder tagzeitliche Liturgien ZUT Verfügung.
Aus praktischen Gründen ware diesem WeCcC auf die gute Lesbarkeit der Perikopen
achten. rTeNC ergeben sich diesbezüglich iıne Reihe 1Mzuıler Fragen und Probleme Wie
sollen unterschiedliche Perikopierungen desselben Texts dargestellt werden, etwa Lang- un!
Kurzfassung oder verschieden geschnittene erikopen für unterschiedliche kirchenjahres-

und darin „eine Art Kommunionersatz wI1e die mittelalterliche Elevation erDIi1cC. ebd. Anm. 114)
ö 1 Vgl SÖDING: Wort des lebendigen Gottes®, Anm. 107

53
Vgl ERFASS: Auf dem Weg nach Emmaus, 202—-204
Vgl KRANEMANN: Wort Buch Verkündigungsort, 63f. 66-68
Vgl - AFUS Das Ite JTestament 1n der Perikopenordnung,S
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zeitliche Anlässe? Sollen 1Ur die Perikopen des SOonn- un!: Festtagslektionars berücksichtigt
werden oder auch Jene der Werktagsleseordnung? Wilie stark un auf welche Weise sollen
Perikopen und Kontext graphisch voneinander abgesetzt werden?>> Sollte Sar Aaus den oben
2:3) diskutierten Gründen die Schaffung einer Verkündigungsbibel mıt dem ädoyer für die
Loslösung der Wort-Gottes-Feier VO OLM verbunden werden Was ann aIiur spräche,
dessen Perikopen nicht stark hervorzuheben? AIl 1es hat Konsequenzen für Umfang un
Gewicht welches auch mıiıt der Papierqualität zusammenhängt) des Buches und damit letzt-
ich auch für Se1INeE Handhabbarkeit 1mM rituellen Vollzug.

An einigen Punkten dürften die durch den außerliturgischen und die ÜUrC den iturgi-
schen eDrauc bedingten Anforderungen ın Spannung zueinander geraten: Wer etwa eine
erikope ZUr Vorbereitung aufLesung oder Predigt in ihren Kontext einordnen möchte, sollte

einem Nachweis der innerbiblischen /Zitate interessiert SEe1N; für die Verkündigung wiede-
IU ware eın olcher Apparat eher hinderlich, weil G das Buch umfangreicher und unüber-
sichtlicher macht Das eispie ze1gt, ass INan M  ‚WU. se1ın wird, zwischen verschiedenen
denkbaren Zielen und Absichten Gewichtungen vorzunehmen.
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oachim anke, Frfurt

nliegen und Kriıterien für die Revision der
Einheitsübersetzung der eiligen Schrift von 1979

In Zusammenhang miıt der Übersetzung der authentischen Ausgabe
des Missale Romanum 1Ns Deutsche stellte sich bald auch die rage der
Erneuerung der Bibelübersetzung. Bischof Dr. Joachim Wanke skizziert
den Auftrag der beteilgten Bischofskonferenzen und konferenzfreien B1i-
schöfe SOWIEe die Voraussetzung für die Überarbeitung der Einheitsüber-
setzung VON 1979 ach einem knappen Einblick iın die Urganisation
un den Ablauf des Arbeitsprozesses erläutert Ziele un:! (Girenzen der
Revision, bevor abschliefßend anhand VonNn konkreten Beispielen einzelne
Ergebnisse der Revisionsarbeit vorgestellt werden. BischofWanke schloss
se1in Manuskript Anfang Jänner 2016 ab.!

Der Auftrag eiıner Revision

Die Einheitsübersetzung der eiligen Schrift BISCHOF DR. JOACHIM WANKE
Wäal his 2012 Bischot der |)iGzese FrfurtWar ach einer 18 re dauernden Vorberei-

(ung, Übersetzungs- und Revisionsarbeit 1n end- Mitglied der KOommıssionen der
Deutschen Bischofskonferenz 1r astoral,;gültiger Fassung im Jahr 1979 erschienen. Okumene un! Glaubensfragen.

Im Jahr 2002 wurde das Missale Romanum, das 008—-2012 eitete die Kommission der
weltweit geltende ofhzielle römische Messbuch, deutschsprachigen Bischöfe für die Revision

der Einheitsübersetzung der Heiligen Schrift.ın der authentischen Ausgabe promulgiert.
Damit Walr der Augenblick gekommen, sowohl
eine Revision des deutschen Messbuchs Von 1975/1988 als auch des Lektionars, das auf der
Einheitsübersetzung basiert, konkret 1Ns Auge fassen.

Die Einheitsübersetzung tragt, w1e nicht anders 1im 1C auf ihre Sprachge-
stalt die Merkmale ihrer eit Das betriftt auch teilweise die Textgrundlage dieser Überset-
ZUNS. Beides hat sich 1ın den vlerzig VELSANSCHCHN Jahren gewandelt. Die deutsch-sprachigen
Bischöfe als Herausgeber der Einheitsübersetzung beschlossen daher, eine Revision der Ein-
heitsübersetzung durchzuführen. Konkret sind 1€eSs folgende kirchliche Instanzen: (1) die
Deutsche Bischofskonferenz, (2) die Österreichische Bischofskonferenz, (3) die Schweizer
Bischofskonferenz, (4) der Erzbischof VON uxemburg, (5) der Erzbischof VON Strassburg,
(6) der ErzbischofVon aduz, (Z) der BischofVOI Bozen/Brixen, (8 der BischofVon Lüttich

Der 2005 ın einer Herausgebervereinbarung erteilte Auftrag die Revisoren autete: „Die
Einheitsübersetzung der eiligen Schrift wird einer moderaten Revision unterzogen (keine
Neuübersetzung). Die Revision umfasst olgende ufgaben: (1) Überprüfung der Textgrund-
lage des Originals (textkritische Aktualisierung); (2) Revision der deutschen Übersetzung,
| Mittlerweile sind Approbation Urc. die beteiligten Bischöfe un:! Recognitio durch die Gottesdienst-

kongregation abgeschlossen (vgl. Pressemeitteilung der dt Bischofskonferenz VO
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insbesondere: Korrektur VOIN alschen Übersetzungen, Eliminierung VOINN Hinzufügungen,
Beseltigung VOIN Auslassungen; (3) Überprüfung der Einleitungen, der Gliederung un! der
Zwischenüberschriften, der Anmerkungen SOWI1IE der arallel- und Vergleichsstellen.”

DIe Erstellung der Revisionsvorlage ist se1it 2013 abgeschlossen. Das ormelle Verfahren der
abschliefßßenden gemeinsamen, einvernehmlichen Approbation der Revisionsfassung durch
die bischöflichen Herausgeber steht VOTI dem Abschluss Darauf wird die römische recogniti0
dieser Fassung erfolgen.

Organisation und Verlauft der Revision

Wile ging die Revisionsarbeit der Einheitsübersetzung Vor sich? eSs biblische Buch wurde
einem eV1ISor anvertraut. Ursprünglich Mitwirkende beim en Testament, 19
beim Neuen Testament. Im Verlauf der Revıisıon gab Cc5 ein1ıge Änderungen bei den mi1ıtwir-
kenden Revisoren un! bei der endgültigen Zuteilung VOINl Büchern Für die Psalmen un! Can-
tica wurde zusätzlich eine spezifische Gruppe eingerichtet, welche ber reine Übersetzungs-
fragen hinaus mıt Vertretern VOIN iturgi uUun! Kirchenmusik die Singbarkeit der revidierten
Textfassung prüfen sollte

iıne ‚Arbeitsstelle Bücher der Kirche“ 1mM Sekretariat der DBK, Bonn, trug die umfangrei-
che Urganisations-, Protokollierungs-, Sekretariatsarbeit und die ogisti des SANZCI) Unter-
nehmens, auch als Dienstleistung für die anderen Herausgeber. S1e hat /AHBE Aufgabe neben
der Betreuung der Bibelrevision auch die Arbeit dem 1n Aussicht SCHOMMECNECN
eSSDUC 1ın deutscher Sprache, die TEeNC 1m Augenblick nicht recht vorankommt. Die AT-
beitsstelle stand der Leitung VOIN Dr. Raılner Ilgner (+ 2013), unterstutzt 1m 10 auf die
Revisionsarbeit der UTCc Dr. Claudia Sticher (2004-2007) un! Dr. Johanna Erzber-
SCI (2007-2012), beide theologisch und exegetisch voll ausgebildete Mitarbeiterinnen, und
dazu eine Sekretärin, die VOT em auch die Computerdatei betreute.

DIie revidierten Bücher wurden einem 1m Auftrag der Herausgeber gebildeten „Leitungs-
gremium ” vorgelegt, welches die vorgelegten Revisionsvorschläge sammelte, bewertete und
1ın eine vorläufige Endfassung brachte. Diesem Leitungsgremium gehörten (1) Wilhelm
gger, Bischof von Bozen-Brixen (F 2008 Er WarTr der erste Vorsitzende dieses Gremiums. SO-
annn (2) Joachim anke, Bischof von Erfurt für die Deutsche Bischofskonferenz, der Bischof
gger 1m Vorsitz (0)  €; (3) OIlS Kothgasser, ErzbischofVOI alzburg für die Österreichische
Bischofskonferenz, (4) Martıiın Gächter, Weihbischof VO  - Basel/Solothurn für die Schweizer
Bischofskonferen

Den genannten Bischöfen stand eın Beirat mıiıt sechs Exegeten ZUTF Seite, drei Al un: drei
Neutestamentler. Deren Aufgabe Warlr C3s bei allen sachlichen Fragen, welche sich aus der Re-
visionszuarbeit ergaben, die für die Beurteilung nötigen Informationen geben. Ihese Be-
ater nehmen regelmässig den Sitzungen des Leitungsgremiums teil Es dies die
beiden emeritierten Alttestamentler TIC Zenger, Münster, un Johannes Marböck, GraZz,
SOWI1E spezifisch für Fragen der alttestamentlichen Textkritik Adrian chenker O 9 Fr1-
bourg/ chweiz. YIC| Zenger 1st leider och VOTL dem Abschluss der Erstellung der eVl-
sionsvorlage Ostern 2010 aus diesem en abberufen worden. In se1ine Nachfolge trat
der Alttestamentler VOINl St Georgen, Frankfurt AT Hans-Winfried üngling 5J. Fur
das Neue Testament Mitglieder des Beirates oachim Gnilka, München, der übrigens
schon der Erstellung der Einheitsübersetzung 1n den siebziger Jahren beteiligt WAäl, ferner
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TAaDnz Zeilinger GSsSR,; Graz, und Rudolf eSCH, vormals reiburg Br., der leider Anfang
2011 verstarb.

Das Leitungsgrem1um hat insgesamt Arbeitssitzungen VOIN durchschnittlich zwel bis drei
agen verschiedenen (Orten abgehalten. ESs erstellte bei seiner konstituierenden Sitzung

Januar 2006 1n Freising einen Plan für die Revisionsarbeit. Dieser wurde einer Auftakt-
veranstaltung 1n Würzburg 02410 Februar 2006, welcher das Leitungsgremium un:
alle angesprochenen Revisoren teilnahmen, vorgestellt und ach gemeinsamer Diskussion

angeNOMMICH. Darauf begann die eigentliche Revisionsarbeit. Das Leitungsgrem1um erhielt
jeweils die revidierten Fassungen ZUT Gutheifßsung zugesandt. Die einzelnen Revıisoren hatten
Gelegenheit, den Bemerkungen, Veränderungen, Erganzung E{tE,; die das Leitungsgrem1-

ihren Revisionsvorschlägen vornahm, tellung nehmen. 1ese s 10322 „Retraktatio-
nes  ‚. wurden nochmals 1m Leitungsgrem1um besprochen un:' bewertet. amı wurde abge-
sichert, dass 65 weithin einem en Einvernehmen zwischen den Revisoren und dem

Leitungsgrem1um kam Jle Revisoren wurden schliefßlich ber die VO Leitungsgrem1um
beschlossene Endgestalt der Arbeitsfassung der Revıisıon abschliefßßend informiert.

Gleichzeitig erstellten teils die Revisoren teils das Sekretariat Wortkonkordanzen, die
Einheitlichkeit der Wortwahl bzw. wichtiger Wortverbindungen ort gewährleisten,
solche Einheitlichkeit sinnvoll und eboten WAÄIrL. uch trafen sich Revıisoren Von ahe VeCOI-

wandten Schriften (etwa die Bearbeiter der Paulusbriefe, der Synoptiker, des Pentateuch A:)
auf eigene Inıtiative hin liInternen Abstimmungen.

In einem spateren tadium schlugen die Revisoren revidierte Gliederungen mıt ihren Titeln
VOTI. Es gibt in der revidierten Einheitsübersetzung 1L1UI och zwel Stufen VOIl Überschrif-
ten. DIe Einheitsübersetzung VOoNn 1979 hatte eın sehr detailliertes dreistufiges Überschriften-
System. Da Überschriften eine wichtige Urientierung für die Leser darstellen, kam diesem
Bereich der Revision eine hohe Bedeutung zumal die Abgrenzung mancher erikopen
bekanntlic nicht einfach 1st.

Darauf lieferten die Revisoren eine Überarbeitung der Anmerkungen. Diese wurden
knapp wI1e möglich gehalten un NUur auf unentbehrliche Erklärungen un:! alternative Über-
setzungsmöglichkeiten beschränkt. Man Mag das bedauern, wenn I11lall die Bedeutung der
Erklärungen 1ın der Tradition der katholischen Bibelausgaben se1it der Reformation denkt
och sollte ıne Übersetzung VOINl dem literarischen (Gjenus „Kommentar” unterscheidbar
leiben. em liegen vorzügliche kommentierte Ausgaben der Einheitsübersetzung, aber
auch anderer Bibelübersetzungen VOTIL.

Ebenso wurden die Einleitungen den einzelnen biblischen Büchern gründlich revidiert,
denn darin finden, wenn auch in Kurze, die Schwerpunkte der gegenwartigen bibli-
schen Forschung ihren Niederschlag. Bei Einzelthesen 1n der derzeitigen exegetischen FOr-

schung, die och keinen allgemeinen Konsens gefunden aDen, wurde die gebotene Zurück-
haltung gewahrt.

Auch die Parallelstellen wurden überarbeitet, freilich nicht VOoNn en Revıiısoren in gleicher
Intensität.

Zielstellungen und Grenzen der Revision

Der Auftrag für die Revisoren seitens der Herausgeber ist eingangs zıtiert worden. Unsere
„moderate Revision“ intendierte anfänglich, die Einheitsübersetzung ın ihrer ubstanz 1im
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Wesentlichen erhalten. DIie sprachliche Qualität der Einheitsübersetzung WaTlr Ja un! ist
durchaus anerkannt. TEeLNC zeigte sich, ass manche Revisionseingriffe annn doch weıter
gingen als vorher angedacht. Das lag ZU einen der unterschiedlichen Übersetzungsqua-
lität mancher chrılten der alten Einheitsübersetzung, ZU anderen natürlich dem TOTZ
aller redaktionellen orgaben unterschiedlichen Verständnis der Revisoren VOIN ihrer Arbeit
und nicht zuletzt auch der nicht iImmer konstanten Aufmerksamkeit 1im Leitungsgremi-

unnotige Revisionseingriftfe abzuwehren. (Im Nachhinein stellt sich freilich heraus WCCIN
wundert 65 dass hie un da Wuünschenswertes doch och übersehen wurde. Wır hoffen
diesbezüglich 1m weıteren Verlauf der Revision bis ZUr Drucklegung auf Möglichkeiten der
Nachbesserung.)
Spezielle Zielstellungen der Revisionsarbeit

© Metaphern bzw. Redefiguren der Urtexte, die 1n der Einheitsübersetzung 1m Sinne der
damals oft TrTetenen Theorie der dynamischen Übersetzungsäquivalente durch das Ge-
meınte ersetzt worden9ollten Neu iın den Blick treten.
Signalworte ıIn den Texten elbst, WI1Ie „und siehe”, „selig“ d. I1l., die 1ın der alten Ein-
heitsübersetzung geflissentlich vermieden wurden, ollten wieder erganzt werden, wWw1e
überhaupt Tendenzen ZU Weglassen einzelner Worte zurückgedrängt wurden.
Dem ext 1n Klammern beigefügte Erläuterungen sollten grundsätzlich entfallen. ıne Aus-
nahme: Wenn Namen narratıv eine Rolle spielen, sollte zuerst der hebräische oder riechi-
sche Name benannt und ann iın Klammern die Bedeutung des Namens 1ın Übersetzung
hinzugefügt werden.
Auf laute Lesbarkeit und Verständlichkeit des revidierten Textes beim HöOören, WIeEe S1e be
sonders 1m Gottesdienst Von Bedeutung sind, wurde nicht 1Ur bei den Psalmen, sondern
durchgängig geachtet.
Die Revisionsfassung schlägt ın neutestamentlichen JTextpassagen mıiıt paränetischem Cha:
rakter bei der Anrede der Leser eine geschlechtersensible Sprache VOTIL, Menschen mıiıt
ihren heutigen Hörgewohnheiten den Zugang ZULC Otscha der Texte erleichtern.
Was die Textgrundlage betrifft, ollten fragwürdige Lesarten aus nicht-masoretischen ext-
ZCUBCN UFC die Lesarten des masoretischen Textes ersetzt werden.
Von Konjekturen sollte Sparsamster eDrauc emacht werden.

Ö Zum Gottesnamen ist bemerken, dass in der Revisionsfassung das 5SO8. Tetragramm
(Jhwh) nirgends mehr vorkommt. Wir schreiben für den Gottesnahmen durchgängig: der
ERR (in Kapitälchen). Die revidierte Fassung des Schema Israel Dt 6,4 lautet: „HOöre Israel!
Der ERR Gott, der ERR ist einzig.”

Die Revision hatte mMIt mancherlei Schwierigkeiten kämpfen

0 Bezüglich der Einheitlichkeit: on die bisherige Einheitsübersetzung zeigte durch die
Mitwirkung vieler Revisoren mancherlei sprachliche Differenzen. uch unNnseTe Revision ist
eine Teamarbeit un: daher auch VO Sprachgebrauch der jeweiligen Revisoren beeinflusst,;
etwa auch mıt manchmal überraschenden Österreichischen bzw. Schweizer „Fermentierun-
&e  gen Das Sekretariat versuchte, ıIn zahlreichen Fällen auf Inkonsequenzen aufmerksam
machen. TEeMNC Ne Mängel Folgerichtigkeit ließen sich nicht Sanz dusINeTZEN



145nliegen und Kriterien für die Revision der Einheitsübersetzung

Bezüglich der ähe den ITtexten die Tendenz der evisoren (es weithin Profes-
der Exegese!) ging tendenziell auf rößere Textgenauigkeit. üssige Übersetzungen

der Einheitsübersetzung wurden nicht selten spröderen, aber wörtlichen Wiedergaben SC-
opfert. Daher ist die stilistische Einheitlichkeit un literarische „Schönheit” der evVv1sıoON
nicht überall auf der öhe der bisherigen Einheitsübersetzung.
Bezüglich der Textkritik: Im eues Testament folgte die ev1s1ion grundsätzlich den aktuel-
len Ausgaben VON Nestle- Aland* und den die Varlanten wertenden Hinwelisen bei Truce

Metzger”. DIe gerade erschienene 78 Auflage des Nestle-Aland, die einige Veränderungen
1m Textbestand der Katholischen Briefe enthält, konnte och berücksichtigt werden. Im Al-
ten Testament Grundlage der Revision die kritischen Ausgaben der Stuttgarter Biblia
hebraica DbzZzw. der Septuagınta. ıne systematische ucC ach fragwürdigen Textvarıanten
konnte freilich auch 1im en Testament nicht durchgängig geleistet werden.

0 Bezüglich Notwendigkeit VOoNn Kompromissen: Der Dialog zwischen RevIlisoren un! 1e1-

tungsgrem1um War nicht immer leicht. Es gab zaäh umstrittene Fragen, bei denen beide
Seiten auf ihrer IC bestanden. Es bedurfte des diplomatischen Geschicks der jeweiligen
Vorsitzenden des Leitungsgrem1ums un: der Beweglichkeit der Revisoren un der Berater,

solche Streitfragen schlichten un! das ‚Schil der laufenden Arbeit immer wieder
flott machen. DIie Revisıon rag manchen tellen die Spuren VOINl Kompromissen.
Das Nag einerseılts bedauert werden, da 65 Uneinheitlichkeiten unrt, andrerseits spiegelt
sich aber auch darin die1eder Bibelauslegung 1m deutschen Sprachgebiet und darüber
hinaus wider.

Weitergang und azı

DIie ev1s1oN 1st bereits seıt längerem den Bischofskonferenzen un! „konferenzfreien‘ Bischö-
fen deutscher unge ZUT Approbation vorgelegt worden. 1ese ist d schon erfolgt, wobei
einigen Punkten auch ın diesen letztinstanzlichen Gremien och Gesprächsbedarf besteht,
hnlich wI1e schon vorher zwischen Revisoren und Leitungsgremium!

Wenn alle zuständigen Herausgeber wWw1e en ist zugestimmt aben, geht gemä
der Ordnung unserer Kirche die evisiıon Z sogenannten Rekognoszierung die (Gottes-

dienstkongregation in Rom Der Grund hierfür ist die Gegebenheit, dass der revidierte Bi-
eltext demnächst bei den liturgischen Büchern in deutscher Sprache (Messbuch, Lektionare,
Stundenbuch etc.) übernommen wird. Das wird freilich eine längere Übergangszeit brauchen.

Es War seinerzeıt leider nicht gelungen, den Rat der Evangelischen Kirche in Deutschland
für eine ofhzielle Mitarbeit bei der ev1s10N der Einheitsübersetzung gewinnen.

Dennoch ist sehr hoffen und auch ausdrücklicher Wunsch innerhalb der Deutschen Bi-
schofskonferenz, dass Teile der Revisionsfassung, etwa die Psalmen und das Neue Testament,
ahnlich wl1e seinerzeıt VO  a der EKD Zu Gebrauch bei ökumenischen Gottesdiensten zum1n-
dest empfohlen werden.

Vgl 'estle-Alan: Novum Testamentum Giraece.
Vgl METZGER: Textual Commentary.
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DIie Revision wird ohne Zweifel vielen tellen Fortschritte Genauigkeit, Texttreue
un: zeıtgemässer Verständlichkeit bringen, sowohl ın den Wiedergaben als auch In den
Gliederungen, Überschriften un! Einleitungen. An manchen tellen werden Leser die alte
Übersetzung vermıssen, weil diese stilistisch „füssiger” und ıIn ihrer ähe ZAT alltäglichen
Sprachgebrauch 1er un:! da ansprechender WAäIl. och ohl alle Bibelübersetzer W1IsSsen ıne
Übersetzung bzw. Revision bestärkt in der Erfahrung, dass 65 das Vollkommene ın dieser
irdischen Welt nicht gibt.

Anhang: Beispiele für die Revisionsarbeit der Einheitsübersetzung Von 1979

Zur Textgrundlage

Vorbemerkung: ach dem Erscheinen der Ssogenannte Fünfte Instruktion der römischen (G0t-
tesdienstkongregation Liturgiam authenticam‘* ZUrTr „ordnungsgemäfßen Durchführung der
Liturgiereform’ wurde hie und da die Meinung geäußert, die katholischen Bibelübersetzer
könnten sich 11U. nicht mehr bei ihrer Arbeit Urtext der biblischen Schriften orlentieren,
sondern mussten sich die Vulgata halten Dazu ist Das Hauptinteresse der (in
unseTer Kirche Ja nicht unumstrittenen) Instruktio besteht darin, einer stärkeren Texttreue
gegenüber der lateinischen Vorgabe bei den eigensprachlichen liturgischen Büchern mah-
1E  - hne Zweifel bleibt die Vulgata die ofhzielle der römischen Kirche, etwa hinsicht-
ich der Kanonizität der biblischen CcANrıften un deren Auslegungstraditionen. och werden
auch 1n Zukunft ın uUunNserIer Kirche Übersetzungen AaUus den Urtexten erstellt.> Das galt auch für
die Revision der Einheitsübersetzung.

Jesus Sirach Statt des früher zugrundeliegenden Mischte£ctes (hebr.; griech., altlat.) wurde
1U  e der (längere) griechische ext zugrunde gelegt. Hier liegt also r eine Neuüberset-
ZUNg VOTIL.

Bezüglich des Neuen Testaments wurden textkritische Trobleme nicht intensiv behandelt
Hier galten die orgaben VO  } Nestle-Aland und den die Varianten wertenden Hinweisen bei
Bruce Metzger®. In der Auflage Von Nestle-Aland, der Z ein1ge, TENNC.
inhaltlich unbedeutendere JTextvarianten 1ın den Katholischen Briefen beachten.
Im Alten Testament wurde grundsätzlich auf die Stuttgarter Biblia hebraica zurückgegrif-
fen, freilich 1m Wissen die Tatsache, ass die Septuaginta 1m Einzelfall auch äaltere ext-

Liturgiam authenticam.
Vgl Liturgiam authenticam Nr. „Aufßerdem ist grundsätzlich nicht gestattet, Übersetzungen
aus bereits vorhandenen Übersetzungen iın andere Sprachen Zu erstellen. Denn diese INuss INan
unmittelbar aus den Originaltexten nehmen: liturgische Texte der kirchlichen Tradition aus dem
Latein, lexte der Heiligen Schrift Je nachdem aus dem Hebräischen, dem Aramäischen der dem
Griechischen. Ebenso soll INan bei der Erarbeitung VOIN Übersetzungen der Heiligen Schrift für den
liturgischen Gebrauch normalerweise den ext der VO: Apostolischen Stuhl promulgierten Nova
Vulgata als Hilfe heranziehen, die exegetische TIradition wahren, VOT allem hinsichtlich der
lateinischen Liturgie, WI1e anderer Stelle dieser Instruktion dargelegt ist.  r
Vgl uch die bekannten Wertungen VON Textvarianten bei METZGER: Textual Commentary.
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varlanten bieten annn Für die s 10322 deuterokanonischen Bücher War Grundlage die „Göttin-
SCI Septuaginta” der kritischen Ausgabe.
Eın eispie für die Rückkehr ZU masoretischen ext 1st Jes 63,9 DIie Einheitsübersetzung
1979 übersetzte ach der deptuaginta: 1C. eın ote oder eın ngel, sondern eın Ange-
sicht hat s1e gerettet.” Hier ist der ezug Ex 3314 hergestellt. ach dieser Septuaginta-
Fassung, die TEeUNC höchstwahrscheinlic auf einer hebräischen Vorlage beruht, sind das
die beiden einz1gen tellen 1M en Testament, ın welchen das „Angesicht” Gottes für Gott
steht und handelt (es „fu ın Exodus und „rettet” Jesaja). Die Revisionsfassung lautet:
‚1n all ihrer Bedrängnis War (sc Gott) bedrängt/ und der nge seines Angesichts hat
s1€e gerettet. Hier ist die Revision also ZU masoretischen ext zurückgekehrt un! hat die
Septuaginta-Fassung aufgegeben. Damit stellt sS1e den ezug 18,10 her die ngel,
die allezeit VOT Gott stehen die nge des Angesichts (Jottes Das ware der Gewinn dieser
Revisionsfassung.

Korrigierte Übersetzungen

Zum UC gab 6S 1ın der alten Einheitsübersetzung aum wirklich „falsche” Übersetzungen
(der anfängliche Revisionsauftrag hatte 1ler genere. formuliert, ohne Belegstellen 1im Auge

haben).
Gewichtig sind (in Abgrenzung VOINl der Septuaginta-Fassung, die ebr S, 10 zitiert) die Kor-
rekturen der Tempusangaben ın Jer ST Die Revisionsfaésung wird lauten: „ 50 wird der
Bund se1n, den ich ach diesen agen mıt dem Haus Israel schließe Spruch des ERRN
Ich habe meine Weisung In hre Mıiıtte gegeben und werde S1e In ihr Herz schreiben. Ich werde
ihnen Gott se1in und S1e werden mır olk sein.“ Der „NECUC Bund“ ist keine rein zukünftige,
1Ur innerliche Gabe, Ww1e die Septuaginta-Fassung nahelegt. Das hat das spätere Verständnis
der Übersetzer stark beeinflusst.

Sam 16,12 wird AaUus dem londen avid eın rötlicher David, Was manche „germanısleren-
de  ‚CC Daviddarstellungen in der Kunst korrigieren dürfte
Natürlich INUussS CS 1ın Joh O41 (Heilung des Blindgeborenen) heißen und konnte sehen“
(statt konnte wieder sehen). Ein Versehen der alten Einheitsübersetzung!
Joh 19147 wird die Intention des Evangelisten erkennbar, Jesus selbst das Kreuz tragen
lassen: „Und GT selhst trug das Kreuz und ging hinauf S
Gewichtig auch ebhr 1LE Hier folgte die Einheitsübersetzung 1979 der seit Luther gangl-
SCH Übersetzung. „Glaube aber ist, Feststehen ın em, Was Ian erhno Überzeugtsein VO  ;

Dingen, die INan nicht sieht“. Die Revision übersetzt SCHAUCHK: „Glaube aber ist: Grundlage
(hypostasis) dessen, Was Ial erhno Beweils (elenchos Gewisshei VON Tatsachen, die INnan

nicht sieht“.
Von Bedeutung auch 10,42 Maria hat (gemäfßs alter Einheitsübersetzung) „das Bessere“
rwählt Darauf fufßt Ja eine ange Auslegungstradition, die fälschlicherweise 1ler auf einen
Vorrang des Rätestandes gegenüber dem Christ-Sein in der Welt schlussfolgerte. Es heifßt
Nnun korrekt: s1e hat den „guten‘ Teil rwählt.
In Röm FEAS ist u apobole mıiıt „Zurückweisung, nicht WI1e bisher „Verwerfung” über-

So heißt 65 1U „Denn WeNnNn schon ihre (SC. sraels Zurückweisung für die Welt
Versöhnung bedeutet, Wäas wird ann ihre Annahme anderes se1ın als Leben aus den Toten?“
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Sprachliche Korrekturen

Das damalige Modewort „betroffen seıin  CC (für ekpläso) wurde etilgt, etwa 1n Z (sie
„voll Staunen ber seine Lehre):; auch 248 (Wiederfinden des 12-jährigen Jesus

1mM Tempel) als seine Eltern ihn sahen, S1e (Statt: „sehr betroffen ‘) voll Staunen

Wiederherstellung biblischer Bilder, Sprachspiele eiCc
Gen 9’ „den Bund aufrichten STa) WI1Ie bisher: „den Bund schliefßen
Sprüche Z lautet die alte Übersetzung: „Der Freund erwelst jeder eit leDe, als Bru-
der für die Not ist CT geboren.“ Hier wurde in der Revision der Maschal (d der kontrastie-
rende Vergleich, der den „Witz” der biblischen Sprichwörter ausmacht) wiederhergestellt:
„Der Freund erweılst jeder eit iebe, der Bruder ist für die Not geboren. ‘
LKk 6,45 bisher „E1in ensch bringt Gutes hervor, weil 1n seinem Herzen Gutes ist  C Die
Revision: „Der gute Mensch rın AaUus dem Schatz se1ines Herzens das Gute hervor.“

Manche Anspielungen, die nicht mehr verständlich sind, bleiben freilich auch ın Zukunft
unübersetzbar, etwa „Horn des Heiles“ Benediktus (Lk 1,69)

Streichungen VOIN Hinzufügungen, Verdeutlichungen eic
5,19 sStatt „Eines Tage kamen seine Mutter un! seine Brüder ih  e Jetzt S kamen

aber se1ine Multter und seine Brüder ihm  C

Korrektur VOorn\ Zwischenüberschriften

Über Joh 2,37-43 stand bisher: „Jesu Urteil ber den Unglauben der uden  * Jetzt ARück-
IC auf das irken Jesu in Israel“
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Jean-Marıe Auwers, LoOouvaın

DIie iturgische Bibelübersetzung In Tranzösischer prache
Im Juni 2013 wurde eine französische Übersetzung der Bibel für die K
turgle veröffentlicht. Der Beltrag vermittelt einen Einblick in den Prozess
der Erarbeitung dieser Bibel un! 1n die sprachlichen Charakteristika eın
interessantes Projektbeispiel für die Übersetzung VoNn liturgischen Büchern
insgesamt. Das französische Original dieses eitrags gibt 65ZDownload
unter www.liturgie.at/publikationen/heiliger-dienst (Redaktion).
Übersetzt aus dem Französischen VOoN etier Spichtig OR Freiburg/Schweiz

Die ILUaTUOnN VOT) 1970 His 2013

ach dem /weiten Vatikanischen Konzil RORF. DR. JEAN-MARIE AÄUWERS
wurden CI Lektionare erstellt, „die ist Professor für Patrologie der Katholisch-

Schriftlesung reicher, mannigfaltiger und Theologischen Fakultät der Universit: LOuvaın.
Der Übersetzer, PETER SPICHTIG OP. ist Koleiterpassender ‘ auszugestalten. In den franzö- des Liturgischen Instituts der deutschsprachigen

sischsprachigen Ländern wurde entschie- chweiz in Fribourg.
den, keine bestehende Bibelübersetzung
übernehmen, sondern die Texte des en und Neuen Jlestaments, die während der Mes-

und den Felern der anderen Sakramente elesen werden, HU übersetzen. ıne
Fassung dieser Neuübersetzung ad experiımentum wurde ın mehreren Faszikeln das Jahr
970 publiziert. Sie wurde dem Urteil mehrerer Revisoren unterworfen (darunter auch die
Übersetzer der Traduction (Ecumenique de la Bible‘*) und revidiert, bevor S1e die Approbation
der französischsprachigen 1SCHNOTIe rhielt Später tellte INa alle Perikopen 1ın einem Buch
CIn das 1977 als de la Liturgie‘ erschien.? Es handelt sich hierbei nicht eine
vollständige 1Del, wurden doch 1L1UT die Texte übersetzt, die ın den Lektionaren enthalten
sind, Was e{IWw: einem Fünftel des en Testaments und Tel Vierteln des Neuen Testaments
entspricht. Der Psalter ingegen wurde vollständig übersetzt.

Zu Beginn der 1990er re vervollständigte der Leiter des amaligen Übersetzungspro-
jekts, Claude Wiener, mıiıt ein1ger Mitarbeiter/innen die liturgische Version des Neuen
Testaments, dessen vollständige Ausgabe 1993 erschien. Ab 1996 wurden verschiedene Ar-

Vgl La Bible Traduction ofhcielle liturgique. Texte integral publie Par les eveques catholiques
francophones. Paris 2013 (Anmerkung des Übersetzers .d. S1ie ist Gegenstand des Artikels
un! wird 1m Folgenden mıiıt dem Kurztitel Traduction Liturgique bezeichnet.
Sacrosanctum Concilium Art 35,1

Die Traduction offıcielle liturgique ist aus einem KEeVIS1IONSPrOZeESS der Jerusalemer Bibel her-
daQus enstanden, der die Dominikaner protestantische Xegeten beizogen. S1ie erschien erstmals
s(Editions du erf un L Alliance iblique universelle), seıt der Ausgabe VOIN 2010 uch
VO:  e} orthodoxen eologen mitverantwortet. S1e ist die weıitesten verbreitete französischsprachi-

Studienbibel
Vgl La Bible TIraduction ofhcielle de la iturgle. Textes complets des lectionnaires.
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beitsgruppen konstituiert, die fehlenden 23 000 Verse des en Testaments überset-
FEA  - In einer zweıten Etappe erhielten diese Arbeitsgruppen den Auftrag, alle vorher für die
Lektionare übersetzten Texte des en un Neuen Testaments revidieren, nicht aber den
Psalter (die Bischöfe der Ansicht, ass eine Übersetzung jener JTexte, die sich 1Hre die
Praxıs der Tagzeitenliturgie je]l stärker eingeprägt en als die lexte der Lektionare, nicht
verändert werden sollte).

Die Arbeitsgruppen beendeten ihren Auftrag 1m re 2006 Die Übersetzung wurde
dann den französischsprachigen Bischöfen unterbreitet, die azu 200 Anmerkungen mach-
ten. Diese Anmerkungen wurden fünf international zZUusammengesetzten Kommissionen
unterbreitet, bestehend aus französischen, belgischen, schweizerischen und kanadischen Ex-
perten. em machte die Gottesdienstkongregation weitere 1 350 Bemerkungen (ausdrück-
1Cc Anderungswünsche oder einfach Empfehlungen), die insbesondere dem Ziel verpflich-
tet arIcIl, die wichtigsten Bibelstellen ın den französischen, italienischen und spanischen
Übersetzungen vereinheitlichen. Zur Bearbeitung dieser Anmerkungen wurde abermals
eine aus 1er Experten bestehende Arbeitsgruppe gebildet, deren Aufgabe darin bestand, die
Bemerkungen entweder in die Texte einzuarbeiten oder aber begründet zurückzuweisen. Mit
Datum VOIIN 12 Juni 2013 ndlich rhielt die Übersetzung die ormale römische Zustimmung
(recognitio) und wurde 1m November desselben Jahres publiziert.“

Insgesamt über 70 Übersetzer un! Revisoren In dieses Abenteuer eingebunden. Die
me1lsten Franzosen, hinzu kamen eun Belgier (darunter der Koordinator des Unter-
nehmens), Zwel Schweizer, eın Kongolese (von der Demokratischen epubli Kongo) un
fünf Kanadier. Letztere sind erst 1ın der etzten ase azu gekommen, die Anmerkungen
der 1SCHOTe bearbeiten.

Welches sind 1Un die charakteristischen Merkmale dieser Übersetzung?
Eine interaktive Arbeitsweise

Von Anfang War diese Traduction Liturgique eın Gemeinschaftswerk. Dies aber nicht in
dem Sinne, dass die übersetzenden Texte auf verschiedene, vereinzelt tatıge Mitarbeiter/-
innen aufgeteilt worden waren, sondern ın dem Sinn, ass jeder ext VON einem Speziali-
nteam übersetzt wurde, das verschiedene Kompetenzen vereıinte: Männer un: Frauen aus

Exegese, Literaturwissenschaft und Pastoral. Ab 1996 trafen sich diese Teams Arbeitssit-
ZUNSCNHN VOIN bis einer Woche Dauer. Für die umfangreicheren Bücher (wie etwa die Grofßen
Propheten) ussten sich die JTeams natürlich mehrmals treften. CS eam bestand AaUus sechs
Personen, zwel ihnen ın en Teams dabei der Koordinator (P. Henr1 Delhougne
VO  a der Benediktinerabtei Clervaux, uxemburg) und die Sekretärin. Fin itglie des Teams
schlug eweils einen Übersetzungsentwurf VOT, der dann diskutiert wurde. Dieser Entwurf
War oft blo{ß eine 1im Hinblick auf die mündliche Verkündigung überarbeitete SCHAr1L einer
bestehenden Übersetzung (z der Jerusalemer ibel) In anderen Fällen konnte 65 eine voll-
ständig ecue Übersetzung seın Um die TIreue den Originaltexten gewährleisten,
jeweils Zzwel Exegeten 1im Team, die die biblischen Sprachen beherrschten un wen1gs-

Die Veröffentlichung der vollständigen liturgischen Bibel wurde mıiıt einer Broschüre begleitet: Anı
SOCIATION EPISCOPALE LITURGIQUE OUR LES ’AYS RANCOPHONE:!: Decouvrir la Traduction of-
ficielle liturgique de la Bible Vgl uch DELHOUGNE: La traduction liturgique de la€ II= 1 19;
ÄAÄUWERS La traduction liturgique de la Bible, 399-421; ELHOUGNE Une Septante francaise.
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tens einer eın Spezialist des übersetzenden Buches WAäIl. Die gelegentlich sehr technischen
Diskussionen erwıesen sich für die Literaturspezialisten, die Ja ber die Sprachqualität
chen hatten, oft als nützlich, enn s kommt VOIL, ass sich eine wörtliche Übersetzung
für das umgangssprachliche Französisch als die beste Form erweılst. Die Zusammenarbeit mıiıt
Literaten VOT em mıt jenen, die bereits liturgische lexte geschaffen hatten, insbesondere
Kirchengesänge tellte sich als besonders wertvoll heraus, WEln 65 darum g1ng, poetische
Texte wI1e etwa das onelle': oder i0b übersetzen.

DIie gesteckten j1ele Ireue den Tlexten 1in der Originalsprache, arhner des fran-
zösischen Textes, Korre  er der Sprache, Satzfluss, einfache yntax, guter ang, zugängli-
cher Wortschatz und akustische erste  arkeit bei muündlichem Vortrag in der Gottesdienst-
gemeinde. Keine dieser Anforderungen hat Vorrang VOT den anderen. In den Teams, iın denen
ich ab 1996 el WäAäl, 1e die Diskussion 1m VON Uneinigkeit solange offen, bis eine
Formulierung gefunden WäAäl, die alle zufrieden tellte

Fine Übersetzung dUuS$s den Texten In den Originalsprachen

Das /weite Vatikanische Konzil hatte gefordert, „ dasSs brauchbare und SCHNAUC Übersetzun-
SCH in die verschiedenen Sprachen erarbeitet werden, mıiıt Vorrang AaUus dem Urtext der eili-
gCh Bücher.” Das bedeutete, ass die Vorherrschaft der lateinischen Vulgata abgelaufen WAäLl.

Das hebräische Ite Testament wurde also ach dem masoretischen ext übersetzt (mit den
Korrekturen der Biblia Hebraica Stuttgartensia); die deuterokanonischen cnNnrıften ach der
Septuaginta (auf der Basıs der usgaben des Göttinger Septuaginta-Unternehmens oder
dernfalls der Ausgabe VoOoNn Rahl{fs). Für das Neue Testament wurde der griechische ext der
D Auflage VOoNn estle-  and VO  e 1984 verwendet.

Bei jenen Büchern, für die 65 mehrere Texttraditionen gibt (wie ODILC, Esther oder Daniel),
tellte sich ein besonderes Problem Welchen ext auswählen? Wır en 1eselbe Option
ewählt wI1e die Neovulgata.® So verfügt I11all für abgesehen VON ein1gen hebräischen
oder aramäischen Fragmenten ber Zzwel verschiedene griechische Versionen und ber die
lateinische Übersetzung des H1eronymus, die einen ext SUl gener1s darstellt ES wurde die
lange Version des griechischen Jlextes übersetzt wel. das die Neovulgata a hat)

und nicht die Übersetzung des Hieronymus, die in die Vulgata eingeflossen Ist, WI1e die
de la liturgie VOIl 19/7/ getan hatte./

In demselben Geist der Ireue ZU Urtext wurden auch Freiheiten korrigiert, die sich die
Übersetzer der 19/0er te herausgenommen hatten un die seither VOIN Fachexegeten kriti-
sıer wurden. Diese Präzisierungsanstrengungen sind besonders spürbar bei den Paulusbrie-
fen Die CU«C Übersetzung ist unbestreitbar wortgetreuer.“

Dei Verbum
Nova VulgataM ND HDD / HO Vgl ÄUWERS: Traduire le livre de Tobie POUTF la liturgie.
SO wurde in Eph FA das bisherige „Mol,; Paul, apötre du Christ Jesus par la volonte de Dieu, Je

adresse VOUS, les membres du peuple saınt quı tes Ephöese, VOUS les fideles dans le Christ Jesus  &b
korrigiert nach „Paul,; Apötre du Christ Jesus pal la volonte de Dieu, CEGHX quı SONLT sanctifnes et
habitent Ephese, quı crolent Christ Jesus  D
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Das Respektieren der iturgischen Hermeneutik

Wenn der Christmette die Prophetie des Jesala gelesen wird die die Geburt Kindes
ankündigt welches „Friedensfürst genannt wird Jes ann deshalb weil die Liturgie
darıin die Ankündigung der Geburt Christi sieht Es gibt also Ce1iNeEe spezifisch liturgische Her-
meneutik un die 1ST C1NEC christologische iıne liturgische Übersetzung INUuss dieser Herme-
neutik der spezifischen liturgischen Situationen echnung tragen, enn der Instruktion
Liturgiam authenticam VO 28 Maärz 2001 empfiehlt die Gottesdienstkongregation den ber-
etizern, sich darum bemühen,

„dass die Übersetzungen demjenigen Verständnis biblischer Schriftstellen angeglichen
werden welches 1r den liturgischen Gebrauch un Uurc die TIradition der Kirchen-
vater uDerleier 1ST besonders WEn 65 sich Texte VOIN grofßer Bedeutung handelt
WI1IE die Psalmen und die Lesungen besonderen Felern des Kirchenjahres In diesen
Fällen I11USs$ I1llall aufßerst gewissenhaft aIiur SOTSCH, dass die UÜbersetzung den überlie-
ferten christologischen, typologischen oder geistlichen Sinn wiedergibt die Ein-
eıit un: den Zusammenhang zwischen den beiden Testamenten verdeutlicht cCo

Selbstverständlich annn der Respekt für die Interpretationen, die VON der liturgischen Praxis
und AaUus der patristischen Tradition herrühren, sich nicht dem Textsinn entgegenstellen oder
Spannungen die Übersetzung hineintragen. Die Exegeten den Übersetzungsgruppen

aIiur da, dies i Auge behalten

Eine ibel as hne ulsnoten

äahrend sich Studienbibeln WIC die Jerusalemer erlauben können, schwierigen
ext wörtlich übersetzen un: dessen Sinn den Fufßnoten erläutern, verlangt die TIra-
duction Liturgique dagegen zwingend dem Horer Sinn unmittelbar anzubieten Die
Übersetzung I11US$5 selben Moment verstanden werden können, dem S1C VOIN der Ge-
meinde gehört wird In Kor annn S1C sich nicht erlauben wörtlich „Vous etfes des aZYMCS
(Ihr seid ungesauertes Brot übersetzen Das Wort wurde glossiert „Vous qu1 etfes le Pallı de
la Paque, celuiji Qqu1 pas fermente (Ihr se1id das Osterbrot das ungesauert ist) Man hat also

die Übersetzung Interpretationselemente zurückfließen lassen, die sich Studienbibeln
auf der Ebene der Anmerkungen en

DIie Fufßnoten der Traduction Liturgique sind sehr limitiert Sie ZC189CN für die
Vereinfachung der mündlichen Verständlichkeit hinzugefügte Worte (zu Kor pPra-
Zzisiert e hle Anmerkung, ass „Paın de la aque hinzugefügt WUr: benennen die WEN1ISCH
Korrekturen Bibeltext oder fügen die wörtliche Übersetzung hinzu, WEn der ZUT münd-
lichen Verkündigung bestimmte ext sich VO Originaltext entfernt

Eine UÜbersetzung für und und ren

Die derzeit verfügbaren französischen Bibelausgaben zielen darauf ab, mıiıt den ugen gele-
scnh und nicht mıiıt den ren gehört werden. Die Traduction Liturgique ingegen ist azu
bestimmt, versammelten Gemeinde vorgetragen werden, ohne ass die Hörer/innen
den ext VOT ugen en Darin besteht ihre Eigenart und dieses Spezifische hat C1-

Liturgiam authenticam Nr 41
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gCILC Herausforderung. Die Übersetzer en sich deshalb bemüht, das Risiko der 1ssver-
ständnisse bestmöglich auszuschliefßen.! Vermieden wurden auditiv ambivalente Formulie-
rungen WwI1e 95 o1lnt du Seigneur” (der esa des Herrn) ZUT Bezeichnung des €SS13AS, Wäas

verstanden werden könnte als „loin du Seigneur” (fern des Herrn), oder „Sion disait“ 102
sagte), Was missverstanden werden könnte als 751 disait“ Wenn IMn sagte); also entschied
111all sich für „Jerusalem disait“ (Jerusalem sagte).

Die Übersetzer suchten eın Sprachniveau, das des Gottesdienstes würdig ist. Wie die eisten
anderen Religionen verwendet das Christentum in seinen kultischen Felern eine Sprache,
die weder alltäglich und erst recht nicht volkstümlich och umgangssprachlich ist iıne
für eine ängere Nutzungsdauer bestimmte Übersetzung INUuss sich darüber hinaus modische
Redewendungen verbieten, die me1ıst sehr schnelllebig Ssind. IDIie UÜbersetzer haben sich nicht
damit zufrieden egeben, einen aktiven Grundwortschatz verwenden, dessen sich jeder-
I1a regelmäfßig bedient S1e en darüber hinaus lermini un Wendungen hinzugezogen,
die die me1listen Französischsprachigen problemlos verstehen, wenngleich sS1e s1e nı€e oder fast
nıe gebrauchen (was Sprachwissenschaftler 1m Gegensatz ZU produktiven als den rezeptiven
Wortschatz bezeichnen).

Fine kohärente Übersetzung

Angesichts der ENOTINNECIN Zahl der Mitarbeitenden 1in diesem Abenteuer WarTr das Risiko grofß,
ein uneinheitliches Resultat erzielen. Um die Kohärenz des Wortschatzes gewährleisten,
wurde fortwährend eın Glossar erstellt, das

„eıne Terminologie vorschlägt, ZU Beispiel für das Gesetz, die Sünde, die Gottesna-
INECI, die Eigenschaften (sentiments = Gefühle) Gottes, den Tempel, dessen Anbauten
und Zubehör, die pfer, das Vieh, die agle, die ngst, das eDel; die Edelsteine eic
Die Übersetzung miıt demselben Terminus bot sich nicht 1n jedem Fall Wenn INan

aber varlııert, 1INUuS$5 1€eSs mıt gu TUnN:! geschehen.  En
Darüber hinaus die Texte der anderen Gruppen jederzeit zugänglich, Was c5 ermöÖg-
lichte, Parallelstellen und die Konstanz 1in den Übersetzungen der Termini überprüfen,
wenngleich klar ist, ass der Kontext die Übersetzung 138 ® eın anderes Wort verlangen
kann.

EiIne ibel für die Frankophonie

Der unsch der vatikanischen Autoritäten War eine einheitliche Übersetzung, die len Re-
gionen, 1ın denen eine bestimmte Sprache gesprochen wird, gemeinsam sel. Die Schwierigkeit
für interkontinental verbreitete Sprachen besteht darin, ass 65 Varlanten Je ach Kontinent
und Land gibt, ZU eispie für das Spanische un! das Portugiesische Ekuropas 1mM Vergleich

den entsprechenden prachen 1n Lateinamerika. Analog stellt sich das Problem zwischen
dem Französisch Europas un: jenem der Neuen Welt dar.

10 Diese Problematik ist auf Französisch besonders ausgepraägt. Im Deutschen kennen WITr verhält-
nismäfßig wenige Homophone (z.B mal Mahl:; wahre Ware), 1m Französischen dagegen sind
Homophone Legion.11 DELHOUGNE: La nouvelle TIraduction liturgique de la Bible (Übersetzung des Zitats: etier Spich-
tig)
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Es wurde darauf geachtet, Formulierungen auszuschlie{fßen, die iın den verschiedenen Läan-
dern einen spezifischen oder gal pejoratıven Sinn aben, und solche, die 11UT verwendet
werden. SO hat Ian beispielsweise den Sanhedrin nicht mıt ‚Gran conseil“ übersetzt, Was

die Schweizer ZU Schmunzeln brächte, sondern miıt „Conseil supreme”“”. Denn 1n mehreren
antonen der Westschweiz bezeichnet der ‚Gran conseil“ deren Grofße Kammer (Legislati-
ve)

Ein spezifisches Problem ist Jenes der inklusiven Sprache (die Verwendung VON „Jes
hommes“ ZUT Bezeichnung der Menschen beiden Geschlechts**). Es gab hierfür keinerlei
Anweisung Begınn der Arbeit,; aber die Kanadischen ollegen, die späater die Bemerkun-
SCIL ihrer Bischöfe einbrachten, sehr sensibilisiert für diese rage Freilich WarTr auch
ihnen klar, dass INan nicht den biblischen ext abändern kann, beispielsweise jedesma.
die Schwestern hinzufügen, wWwenn VON Brüdern, und auch nicht systematisch die Töchter,
Wennn VON den Söhnen die Rede ist Immerhin hat I1Nan bei dieser Revıisıon versucht, das Wort
„homme(s)  < überall da vermeiden, CS nicht explizit 1m biblischen ext steht

Fiıne „offizielle“ ibe!l

Diese Übersetzung ist in höchstem Ma{se konfessionell, da s1€e VOINN den französischsprachigen
Bischöfen approbiert und VOINl der Gottesdienstkongregation rekognosziert wurde. Wichtig 1st
aber folgende Unterscheidung: Wenngleich diese Übersetzung für die liturgische Verwendung
mtlich ist; 1st S1e doch nicht NOrMAalıV für das Verständnis des biblischen Jextes, und s1e
beansprucht keinesfalls, die exegetische Fachdiskussion abzuschliefßen Das Jesuswort 1ın
1716 annn beispielsweise auf wel verschiedene Weisen verstanden werden: „das elcCc Got-
tes ist mitten er euch  CC oder ‚In euch‘ da die griechische Präposition EVTOC €1| edeu-
tungen vereint Man usste sich also entscheiden un! hat sich der derzeit vorherrschenden
Exegetenmeinung angeschlossen un: die erste Deutung gewählt. Das el aber keineswegs,
dass häretisch Ist, wWwer die andere Option vorzieht (sie ist übrigens ın einer Fuflßnote erwähnt).

Wenngleich diese Übersetzung 1Ur für die römisch-katholische Liturgie verbindlich ist,
ist S1e doch für die Verwendung in der Katechese empfohlen (um eine Kohärenz etablieren,
un: damit sich der ext 1m Gedächtnis der Gläubigen einprägen ann), und s1e wird ohne
Zweifel ıIn den lehramtlichen Texten Verwendung finden

SO bleibt olfen, dass die eCcUue liturgische Übersetzung sich ach und ach 1m Gedächt
N1Ss der Gläubigen einschreibt un! vielleicht nNnre1ız gibt ZUr wissenschaftlichen und pastora-
len Diskussion.

Lıteratur

ÄSSOCIATION EPISCOPALE LITURGIQUE POUR LES ’AYS RANCOPHONES: Decouvrir la TIraduc-
tıon ofhcielle liturgique de la Bible Paris 2013

ÄUWERS, Jean-Marie: TIraduire le livre de Tobie POUTF la liturgie, 1N: evue Theologique de
Louvain G YA 2006, 179—-199

DERS La traduction liturgique de la Bible, 1n evue Theologique de Louvain 46 2015

12 Ad Das Französische kennt (wie viele andere Sprachen) keinen neutralen Terminus für den
Menschen als Gattung. „Homme“ heisst sowohl „Mensch“ als uch „Mann
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3994721
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iturgle. Fünfte Instruktion S ASNE ordnungsgemäßen Ausführung der Konstitution des
/weiten Vatikanischen Konzzils ber die heilige Liturgie‘ (zu Art 36 der Konstitution).
Lateinisch Deutsch onn 2001 (Verlautbarungen des Apostolischen Stuhls 154)
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Rudolf aCl alzburg

Zur Kantıllation biblischer Lesungen
Schriftlesungen un: Gebete der iturgie werden VOIl alters her kantilliert.
Kantillation ist nicht Gesang, sondern musikalisch stilisierte ede mıt
allen rhythmischen un: dynamischen uancen des natürlichen Spre-
chens, NUur 1n besonderer melodischer Gestalt Diese Vortragsform ist bei
uns Ns unüblich: sS1e INUuss auch e1gens erlernt werden. och Kantillie-
FEn einfach durch Sprechen ersetizen würde den Gottesdienst armer
machen. Was den Einsatz
der Kantillation heute be- UNIV.-PROF. VLAG. ART. DR RUDOLE PACIK,
trifft, sollte INan ach li- pensionlerter Professor ER Liturgiewissenschaft
turgischer Funktion, Art der Universität Salzburg, ist akademisch ausgebildeter

UOrganist, Mitglied VON „Unıversa aus Internationalerdes Jextes, Anlass un: Ge- Stucdienkreis für esang und Musik iın der Liturgie”meinde (sowie ach der Fä- SOWle Autor nd Herausgeber wichtiger eiträge
Kirchenmusik un iturgie, seit 199 Mitglied In derhigkeit der Ausführenden)

unterscheiden. Redaktion V  - „HEILIGER DIENST"“.

Die rituelle Inszenlerung des Bibelwortes verlangt eıne Hbesondere Vortragsweilse

Die Wortliturgie der Messe ist mehr als eın katechetischer Vorspann oder eine Art Bibelstun-
de, ın der Stücke der eiligen Schrift dargeboten werden. Es geht vergegenwärtigendes
Gedächtnis der Heilsereignisse; ihm dient die „rituelle Inszenierung des Schriftwortes“!. Die-

Inszenierung geschieht auf verschiedene Art durch den Verkündigungs-Ort, ÜT den
Einsatz beauftragter Personen (Lektor/in, Psalmist/in, jakon, Priester), Uurc Rufe und Ehr-
furchtsgesten un! eben Uurc die besondere Form des Vortrags.

DIie seit dem Altertum übliche Vortragsweise heiliger Schriften un! VOIN Gebeten ist die
Kantillation, freirhythmisch-melodisches Rezitieren. Der ext wird auf einer oder mehreren
Rezitationsebenen Tenor) ausgeführt; melodische Kadenzen markieren das Satz- un: Phra-
sengefüge: Anfang un: Ende, syntaktische und ogische Einschnitte, Akzente Im Altertum
War Kantillieren die angıge Form öffentlicher Rede; CS machte die Stimme tragfähiger un!
steigerte die Ausdruckskraft. Christen, Juden un! Muslime en diese Rede-Form in ihre
Gottesdienste übernommen nicht NUur der Akustik und aus asthetischen Gründen,
sondern auch als Zeichen der Ehrfurcht.? Öffentlich beten und Gottes Wort verkünden
sollte sich VO  , alltäglichem Sprechen unterscheiden. Einerseits verfremdet also die Kantillati-
0) anderseits annn S1e aber das Geschriebene IT1IeU lebendig machen, indem S1€e dessen Afftfekte
frei un: die Hörenden bewegt.?

MESSNER: Wortgottesdienst, 178
ZuUr Geschichte der Kantillation siehe PACIK: Die Kantillation liturgisch gesehen, 49151
Vgl MESSNER: Wortgottesdienst, 182f; ERFASS: Auf dem Weg nach Emmaus, 204-209 (Abschnitt „Die Lesung als sinnliches Ereignis”).
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IC Gesang, sondern melodische Rede

erden heute 1im Gottesdienst einzelne Stücke kantilliert, verbinden die Teilnehmer/innen
damit VOT allem Festlichkeit DIie Festlichkeit allein rın freilich wen1g, wenn die (emein-
de mangelhafter Performance 1Ur eın Gesangsstück wahrnimmt, aber den Inhalt
nicht versteht. Die Kantillation ist Rede Man sollte deshalb kantillieren, WI1e INan VOT einer
Versammlung sprechen würde: der einz1ige Unterschie: betrifit die Klanggestalt. {DIies 111US5

e1gens geü werden, selbst mıt geschulten Lektor/inn/en, Diakonen und Priestern, weil WIT
diesen Stimm-CGestus zwischen Singen un! Sprechen 1in UNseTeT Kultur nicht kennen.*

DIe Kantillation beruht auf Melodie-Modellen (sogenannten Tönen). Diese mussen genU-
gend flexibel seıin un! auch angewandt werden, ass S1e unterschiedlich angen Satzen und
den Abstufungen der Silbengewichte” entsprechen, VOTL allem gerade 1im Deutschen der
wechselnden Lage der Hauptakzente innerhalb der Phrasen Der Sinnkern, der den aupt-
akzent (Überschwere) erhält, ann überall stehen, also nicht immer auf den Phrasen-
chluss, 1ın der Ausdrucksstellung auf den Anfang: 95  1e€ wieder soll eine Flut kommen
und die Erde verderben!“ (Gen 9,1 Geübte Solist/inn/en w1ssen mıiıt den Varlanten INZU-

gehen, sodass Kadenz- un Sinnakzente übereinstimmen. eım gemeinsamen Singen wird
schwieriger; 1n den Psalmtexten der Einheitsübersetzung VoNn 1979 wollte INla  a deshalb

die Zeilenschlüsse rhythmisch infach gestalten, besonders das Nachhängen VOIl mehr als
zwel unbetonten Silben sSscherzhafites Modellwort „Reisetasche“ vermeiden (allerdings
fallen nicht selten Kadenz- und Satzbetonung auseinander).® Dem Vortrag, gesprochen WI1e
kantilliert, und der Handhabung der Melodien kommt 65>wWeln die Texte dekla-
mationsgerecht rhythmisiert sind:; die Sinneinheiten eiıne mittlere ange aufweisen (etwa
bis Silben); die Hauptakzente eher 1ın der zweiten der Phrase liegen; Satzende
auf mehrteilige Prädikate SOWI1e auf annlıche ugungen verzichtet wird. och solche Orde-
TuUuNsSscCh lassen sich eher in Gebeten (Orationen, Eucharistiegebet) verwirklichen‘ als 1im ext
einer SaNzZCH Bibelübersetzung.

Approbierte ese-lone

Die Instruktion ZUT Durchführung der Liturgiekonstitution Inter OQecumeni1cı (  )
verfügte in Nr. 472 „Neue Melodien für die VOI Zelebranten und den Minıistrı 1ın der Mult-
tersprache singenden Stücke bedürfen der Approbation der für das Gebiet zuständigen
kirchlichen Autorität. ”® Aus den Ergebnissen einer 1m Auftrag der uldaer Bischofskonferen
964 veranstalteten Ausschreibung wählte eine Jury Je fünf Lesungs- und Evangelien- Iöne AauUus

CHe un: adaptierte alte:; die Fuldaer Bischofskonferen approbierte S1e 1965, die übrigen

Allerdings hat sich 1ın der E-Musik die Auffassung des Text-Melodie-Verhältnisses gewandelt. Ein
Vergleich zwischen Tonaufnahmen Von Bachs Passionen zeigt, dass die Rezitative heute viel eDen-
iger un:! wortbezogener ausgeführt werden als twa 1950 Darauf verweist MAILANDER: eut-
scher Liturglegesang, 135 Anm.
Vgl dazu WINKLER: DIie Klanggestalt des Satzes; PETERS: Intonation
Vgl dazu PACIK: Von Reisetaschen, E
Vgl AHN Die Präfationen; DERS Die Orationen.— DiIie Textunterlegung etlicher Präfationen 1m
Messbuch ist durchaus verbesserungswürdig. Hinweise dazu uch bei PACIK: Von Reisetaschen,
131-135
Dokumente ZUT Erneuerung der iturgle Nr. 240
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deutschsprachigen Bischofskonferenzen erst Zusammen mıiıt Orationstönen un WEeI1-
Gesängen wurden diese Melodiemodelle 1969 1m Regelbuch für die ()rations- und Lek-

tionstone In deutscher Sprache veröffentlicht. An einer zweıten Auflage, benannt „MandDUC.
der liturgischen Kantillation”, welche die Liturgiebücher berücksichtigte, wurde ange
gearbeitet, doch kam keine Publikation zustande. SO bleibt heute als ofhzielle Quelle 11UT der
Anhang 111 bzw. („Zum Vortrag der Lesungen ‘ 1ın den Sonntags-Lektionaren." Anhand
der graphischen Gestaltung der Perikopen wird zuerst (A) der Sprechvortrag erläutert, da-
ach (in Abschnitt der Umgang miıt den Kantillationsmodellen erklärt; anschliefßßend sind
die zehn approbierten one abgedruckt. Alle one bieten Formeln für Ankündigung, en!
(stärkere Zäsur 1im atz), euge (wiederholbare leichtere Zäsur), Frage, Satzende, Abschluss,
manche och für Zusatzakzente. uch für die Anwendung der Kantillation hilft das ın Sinn-
zeilen gegliederte Druckbild Aufßerdem ex1istieren mehrere Behelfe, iın denen Lesungen
vollständig mıiıt Noten versehen sind*':; eın komplettes z Kantillieren eingerichtetes Lekti-
ONar gibt 65 allerdings nicht

ZWEITER LESUNGSTON

Ankündigung und 'SCH  U Beuge
ernr

Beuge (Doppe.lpunl;t)
E C  Y a E R RS 1 rEPME O A NN 4 A ! E + MNO S

L aSN ED

Frage
[ —G

Abschluß
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Ruf nach LeSung158  Rudolf Pacik  deutschsprachigen Bischofskonferenzen erst 1982.° Zusammen mit Orationstönen und wei-  teren Gesängen wurden diese Melodiemodelle 1969 im Regelbuch für die Orations- und Lek-  tionstöne in deutscher Sprache veröffentlicht. An einer zweiten Auflage, benannt „Handbuch  der liturgischen Kantillation“, welche die neuen Liturgiebücher berücksichtigte, wurde lange  gearbeitet, doch kam keine Publikation zustande. So bleibt heute als offizielle Quelle nur der  Anhang III bzw. IV („Zum Vortrag der Lesungen“) in den Sonntags-Lektionaren.'* Anhand  der graphischen Gestaltung der Perikopen wird zuerst (A) der Sprechvortrag erläutert, da-  nach (in Abschnitt B) der Umgang mit den Kantillationsmodellen erklärt; anschließend sind  die zehn approbierten Töne abgedruckt. Alle Töne bieten Formeln für Ankündigung, Wende  (stärkere Zäsur im Satz), Beuge (wiederholbare leichtere Zäsur), Frage, Satzende, Abschluss,  manche noch für Zusatzakzente. Auch für die Anwendung der Kantillation hilft das in Sinn-  zeilen gegliederte Druckbild. - Außerdem existieren mehrere Behelfe, in denen Lesungen  vollständig mit Noten versehen sind''; ein komplettes zum Kantillieren eingerichtetes Lekti-  onar gibt es allerdings nicht.  S  z  BB R  E E  FE  ZWEITER LESUNGSTON  Ankündigung und Satzschluß  Beuge 1  7 Beeas  Beuge 2 (Doppe.lpunl;t)  S  ET E  G  \ A NT  ‚RS . E P° A | E MS Y E  A0 d ZET FE WEE ! FE ÜSRTENEEE w DREL | OE N E  ;  lE  W N  ä  E  Wende  Frage  E r  Abschluß  KB V E  RS E P FA  SV SEL E — SE | W p KFE B v NR  5 E E  ‚BUE ! [E2GEE PE ET P  ä  FE RN u E „ OR _ BED P  %  E  1r;  Ruf nach der Lesung  Quelle: Mess-Lektionar A, 520.  | Download der weiteren Lesungs-  Dank  sel  Gott,  ' und Evangelientöne unter:  AA  D  Wort des lebeerigen Got - tes  SE  | www.liturgie.at/service  4 Liturgische und literarische Vielfalt  Unter den biblischen Lesungen der Messfeier hat das Evangelium besondere Bedeutung und  wird rituell hervorgehoben: durch das Evangelien-Buch; die Prozession zum Ambo; den Dia-  kon als beauftragten Verkünder; Christus-Akklamationen; das Halleluja.  „Die Geschichte im Sinn von history wird repräsentiert in der Geschichte im Sinn von sto-  ry. Die Erzählung von Leben, Sterben und Auferstehung Jesu Christi ist daher die zentrale  Gestalt der verkündigenden Anamnese des christlichen Ursprungsgeschehens. Die evange-  lische Lesung holt die glaubenden Hörer in dieses herein.“!?  Dies spricht dafür, die Evangeliums-Perikope zu kantillieren. Doch auch hier wird man  unterscheiden. Dazu rät schon die große Vielfalt literarischer Gattungen in der Bibel. Nicht  10  Vgl. Regelbuch, 6; Mess-Lektionar. Kleinausgabe, 1012 bzw. Mess-Lektionar A, 519.  11  Mess-Lektionar. Kleinausgabe, 1011-1019 (Anhang III); Mess-Lektionar A, 519-527 (Anhang IV).  BÜCKEN: Kantillationen; LAMByY: Die Osterbotschaft; DERS.: Die Weihnachtsbotschaft; STÜRBER:  12  Die Evangelien der Sonn- und Festtage; Oster-Evangelistar; Evangelistar. Heilige Woche.  MESSNER: Wortgottesdienst, 179.Quelle: Mess-Lektionar A, 520

Download der weılteren Lesungs-
Dan Gott., und Evangelientöne unter:Wort des lebendigen  DE E y kr Got Les

www.liturgie.at/service

Liturgische und iterarische 1e

Unter den biblischen Lesungen der Messfeier hat das Evangelium besondere Bedeutung und
wird ituell hervorgehoben: durch das Evangelien-Buch; die Prozession ZU Ambo:; den Dia-
kon als beauftragten Verkünder:; Christus-Akklamationen; das Halleluja.

„Die Geschichte im Sinn VO  5 history wird repräasentiert ın der Geschichte 1m Sinn VOIN SLO-
F Die Erzählung VoNn Leben, terben un Auferstehung Jesu Christi ist daher die zentrale
Gestalt der verkündigenden Anamnese des christlichen Ursprungsgeschehens. Die CVaANHEC-lische Lesung holt die glaubenden Hörer 1ın dieses herein.“!?
Dies spricht dafür, die Evangeliums-Perikope kantillieren. och auch ler wird Manl

unterscheiden. Dazu rat schon die große Vielfalt literarischer Gattungen 1ın der Nicht

10
Vgl Regelbuch, 6; Mess-Lektionar. Kleinausgabe, 1012 bzw. Mess-Lektionar A! 519
Mess-Lektionar. Kleinausgabe, 101 Anhang ITII); Mess-Lektionar A) 519577 (Anhang IV)BÜCKEN: Kantillationen; LAMBY: Die Osterbotschaft; DERS Die Weihnachtsbotschaft: STÜRBER:

19
Die Evangelien der Sonn- un! Festtage; UOster-Evangelistar; Evangelistar. Heilige Woche
MESSNER: Wortgottesdienst, 179
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alle Texte drängen in gleichem auf musikalische Darstellung hin Eın Lasterkatalog, eine
ahnrede, manche Erzählung wird ohl besser gesprochen. Zu poetischen, hymnischen,
proklamatorischen Texten pa die Kantillation, ebenso Schriftabschnitten, die den Cha-
rakter eines Festes pragen gleich Aaus welchem biblischen Buch sS1€e tammen Die Alternative
ZU. Sprechen könnte TEUNC auch se1n, eın der Eigenart der erikope gemäfßeres Melodie-
modell wählen och „Hinweilse für eine ‚Asthetische Charakterisierung‘ der Lektions-
tone VO  e ihrer modalen (‚ton-artlichen‘) Gestalt her fehlen bisher.“ Der poetische ext
schlechthin ist der salm der Wortliturgie. egen se1ines Charakters wurde CT schon se1it dem
Altertum musikalisch reicher vorgetragen als die übrigen Schriftlesungen. DIie responsoriale
Form AaUus dem Gesang; die Gemeinde-Antwort lässt sich L11UT recht ausfüh-
Al

Bel den Vortragsweisen wird Ial auf eın geWIlSSeS Gleichgewicht achten zwischen den
Schriftlesungen (nicht 191088 das Evangelium kantillieren) ebenso WI1e unte en Elementen,
die in rage kommen. Ist die Wortliturgie VOIl Kantillation gepragt, ann sollte auch das
Eucharistiegebet kantilliert werden. Umgekehrt vertragt sich eın SCSUNSCHNECS Eucharistiege-
bet gut miıt gesprochenen Lesungen. Den Akklamationen und Dialogen ist Singen immer

ANSCMECSSCHIHL, unabhängig davon, wWwI1e andere Stücke ausgeführt werden. Hier lässt sich der
Grundsatz der gestuften Festlichkeit anwenden.‘*

Kantillation dem Wort aHSEMESSCHE Vortragsweise
aber NIC die eInzIg mögliche

kın Problem der Kantillation heute ist, ass nicht alle deren Sinn wI1ISsen. Sie ist uUuNseICcI

Kultur fremd. Entweder spricht INan oder INnan singt. Und Bedeutsames wird heute SCSPIO-
chen. Das 11US$5 aber eın Argument aIiur se1n, auf die Kantillation infach verzichten.
Denn wWwI1e sich nicht jede uUusSsL1 einer estimmten Kultur gleichermaßßsen für die Liturgie e1g-
net, ann umgekehrt „die Liturgie Musizierformen aufgreifen oder erforderlich machen,
die 1n der musikalischen Umwelt unbekannt sind oder vernachlässigt werden“. Jedenfalls
ware cC5 eine bedauerliche Verarmung, enthielte eın festlicher Gottesdienst neben den Propri-
ums- und Ordinariumsgesängen ausschlie{fßlich gesprochene Texte.

Dennoch empfiehlt es sich differenzieren. Die Kantillation ist eine dem Wort (iottes und der
Liturgie besonders aANSCINCSSCILC Vortragswelse, doch heute ohl nicht die einZ1g mögliche bzw.
bei allen Schriftlesungen un! Gebeten un! iın allen Gemeinden unterschiedslos anwendbare.

Setzt I1lall Kantillation eın allgemein oder bei bestimmten Anlässen bzw. Elementen
dann soll auf jeden Fall gewährleistet se1n, ass sS1e gut ausgeführt (und angenommen) wird.
Dafür braucht OS Voraussetzungen:

Die Kantillation verdeutlicht das Wort und verleiht ihm größere Eindringlichkeit, als
durch reich nuancılertes prechen erreicht wird.
Die jeweilige Gemeinde nımm. auf diese Weise vorgetragene lexte als Texte wahr und
nicht als Gesänge
Die Kantillation den ausführenden Personen un!: wird dadurch glaubwürdig.

13 EHAM DIie musikalischen Formen, 205
Vgl Instruktion Musicam S$aACcCcram [5.3.1967], Nr. PE Dokumente ZUL Erneuerung der iturgle

15
Nr. 739 7703; Grundordnung des Römischen Messbuchs Nrr.
Universa-Laus-Dokument 1980, Nr. und /ıtat aus NrT.
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Quellen; ehelfe Tfür die Kantillation der Schriftlesungen ne Antwortpsalm)
BÜCKEN, Erwin: Kantillationen. Deutsche Gebete, Lesungen, Präfationen, Schlusssegen

HIS kommentiert und verfont ach authentischen lateinischen un: deutschen elo-
die-Modellen. Nur 1mM Internet: http://www.kantill.de/

AMBY, Heinz: Die Weihnachtsbotschaft. Lesungen un! Evangelien ZUT Feiler der Weih-
nachtszeit. Zum Singen eingerichtet. Paderborn 989

DERS Die Osterbotschaft Lesungen un: Evangelien ZUr Feier des Ostertfestes./ Singen
eingerichtet. Paderborn 1989

DERS Die frohe otscha Festtagen des Kirchenjahres. Paderborn 1997 CD)
Liturgische Gesänge (Orations Lektions Evangelientöne. Gloria Credointonation. Ent-

Jassung. Eucharistischer Segen.) Zusammengestellt VonNn Hubert DOPE St Pölten
Die liturgischen Kantillationen des Diakons un des Priesters. Hg VO Amt für Kirchen-

musik der Erzdiözese Freiburg, VO Amt für Kirchenmusik der DIiOzese Rottenburg-
Stuttgart un dem Institut für Kirchenmusik des Bistums Mainz ın Zusammenarbeit mıt
dem Deutschen Liturgischen Institut. UOstern. Gesamtedition. Erarbeitet VON alter HIRT
(Rottenburg) und Christoph HÖNERLAGE (Freiburg). Teil Die Feler der Osternacht: Teil

Ustersonntag, Ustermontag. 3 X 2 CDs und Zwel Texthefte. ] TIrier 2004
|daraus: ] Oster-Evangelistar. Die Evangelienperikopen VOI Ostern ZU Kantillieren einge-richtet. Osternacht Ustersonntag Ustermontag. TIrier 2005
Die liturgischen Kantillationen des Diakons un! des Priesters. Hg VO Amt für Kirchen-

musik der Erzdiözese Freiburg, VO Amt für Kirchenmusik der DiOözese Rottenburg-
Stuttgart und dem Institut für Kirchenmusik des Bistums Mainz in Zusammenarbeit mıt
dem Deutschen Liturgischen Institut. Die Heilige OC Teil Palmsonntag; Die HeiligeOC Teil Gründonnerstag; Die Heilige 016 Teil Karfreitag. Trier 2009 |CDs
un! Texthefte].

|daraus: ] Evangelistar. Heilige Woche Die Evangelienperikopen der Karwoche ZU Kantillie-
T1eN eingerichtet. Palmsonntag Gründonnerstag Karfreitag. Trier 2009

Mess-Lektionar. Für die Bistümer des deutschen Sprachgebietes. Authentische Ausgabe für
den liturgischen Gebrauch Kleinausgabe. Die Sonntage und Festtage ın den LesejahrenA, und C. Einsiedeln u A 1985 (Die Feier der heiligen Messe)

Regelbuch für die Orations- un:! Lektionstöne 1n deutscher Sprache Erarbeitet VonNn Erhard
QUACK und Fritz SCHIERI. Hg VOIN Liturgischen Institut in Trier. Freiburg/Br. 1969

STÜRBER, Bernhard Die Evangelien der Sonn- und Festtage. Zum Kantillieren eingerichtet.Herrenfeste 1m Jahreskreis. Gedenktage un: Feste der Heiligen; esejahrGeprägte Zeiten: esejahr eprägte Zeiten: Lesejahr Geprägte Zeiten.

default1 html
München Sa Internet: http://stuerber.ps-muenchen.de/stuerber/Evangelien/

D) Sekundärliteratur
EHAM, arkus DIie musikalischen Formen un Möglichkeiten ihrer Gestaltung. Ruf ita-

nel Kantillation Hymnodie, 1n Die Messe. Ein kirchenmusikalisches Handbuch Hg
VO  o} Harald SCHÜTZEICHEL. Düsseldorf 1991, 196—-228

HAHN, Christof Emanuel Die Präfationen 1m Messbuch Text-und Melodiegestalt, 1n Stu-
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1en un Entwürfe ZUT Messftfeier. Tlexte der Studienkommission für die Messliturgie und
das Messbuch der Internationalen Arbeitsgemeinschaft der Liturgischen Kommissionen
1im deutschen Sprachgebiet. [Bd.| Hg VOIN Eduard AGBT. 1n Verbindung miıt Roland
BACHLEI ua Freiburg/Br. 1995, 155—170

DERS DIe Orationen 1im Messbuch Zur Klanggestalt des Textes, in tudien und Entwur-
fe ZUT Messteier. Texte der Studienkommission für die Messliturgie und das Messbuch
der Internationalen Arbeitsgemeinschaft der Liturgischen Kommissionen 1im deutschen

Sprachgebiet. [Bd.| Hg VOIN Eduard AGEL 1ın Verbindung miıt Roland BACHLEITNER

[u Freiburg/Br. 1995, 171-184
AILANDER, Richard Deutscher Liturglegesang, 1in Basıswıissen Kirchenmusik. Eın ökume-

nisches Lehr- und Lernbuch 1n 1er Bänden mıit DVD und Registerband Z Grundaus-

bildung und Berufsbegleitung evangelischer und katholischer Kirchenmusikerinnen und
Kirchenmusiker. Im Auftrag der Konferenz der Leiteriınnen un Leıter der Ausbildungs-
tatten für katholische Kirchenmusik 1n Deutschland und der Direktorenkonferenz für
Kirchenmusik 1ın der evangelischen Kirche in Deutschland. Hg VOoNn Hans-Jürgen AISER
un! Barbara ANGE Theologie Liturglegesang. Hg VOon chard AILANDER und
Briıtta ARTINI Stuttgart 2009, 132

ESSNER, Reinhard: Der Wortgottesdienst der esse als ituell inszenlerte Christusanam-
NECSC, in eiliger Dienst 66 2012, SS

’ACIK, Rudolf: Die Kantillation liturgisch gesehen, 1n tudien un Entwürfe ZUT Messteier.
Texte der Studienkommission für die Messliturgie un das Messbuch der Internationalen
Arbeitsgemeinschaft der Liturgischen Kommissionen 1m deutschen Sprachgebiet. [Bd.|

Hg VoNn Eduard AGEL in Verbindung miıt Roland BACHLEITNER u &: Freiburg/Br.
1995, 149-154 (Gekürzte Fassung eines Textes, der ursprünglich für das „Handbuch der

liturgischen Kantillation“ vorgesehen war.)
DERS Die Kantillation gehobene Vortragsweise des Wortes, 1n eiliger 1enst 56 2002,

DE DE (Literatur!)
DERS Von Reisetaschen und anderen Betonungsproblemen des liturgischen Rezitatıvs, 1n

eorien des Planyversums. Gedanken,e Kompositionen. Peter Planyavsky ZU 65

Geburtstag. Hg VONN Manfred OVAK Wien DUTZ (Musik. Forschung und Wissenschaft
121-140

PETERS, Jörg Intonatıon, 1n Duden Die Grammatik. ! Hg Von der Dudenredaktion. Ö
überarbeitete Auflage. Mannheim 2009 (Der Duden in zwoölf Bänden 51

Universa-Laus-Dokument 1980 Veröffentlicht als Beilage Gottesdienst 1980, Heft
15 Neue Übersetzung: http://universalaus.org/documents/.

INKLER, Christian: Die Klanggestalt des Satzes, 1n Duden Grammatik der deutschen

Gegenwartssprache. 3., NeEUuUu bearbeitete un erweıterte Auflage. ear VOoNn Paul REBE

/u Mannheim 1973 (Der TO Duden 637-666
ZERFASS, Alexander: Auf dem Weg ach Emmaus DIie Hermeneutik der Schriftlesung 1m

Wortgottesdienst der Messe übingen 2016 Pietas Liturgica. Studia 24)
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1 ea Herberg, Klosterneuburg
Berichte und Notizen
AQUuUSs Iıturgie und Liturgiewissenschaft

„Gottesdienstkongregation“ mm der Einheitsübersetzung
ach einem Arbeitsprozess VO  a zehn Jahren haben Theologen, Bibel- und Sprachwissen-
schaftler die Überarbeitung der Einheitsübersetzung VOIN 1979 abgeschlossen. Die CHe Fas-
SUung llJungeren Forschungen frühen Textzeugen SOWI1E Anderungen 1m Sprachgebrauch
entsprechen und sich näher Urtext orlentieren. Im pri. erfolgte 19008  w die recognitio der
vatikanischen Kongregation für den Gottesdienst und die Sakramentenordnung. Die CUu«eC
verbindliche Fassung soll ab Herbst 2016 ZUr Verfügunge stehen für Schule, Familie un: (Ge
meinde-)Katechese 1mM en deutschsprachigen aum Die liturgischen Bücher werden
VOoON der Katholischen Bibelanstalt Stuttgart entsprechend überarbeitet. Bis alle entsprechen-den Lektionare bzw. Evangeliare ZUT Verfügung stehen, wird aber och ein1ıge eit vergehen.
Sie sollen sukzessive jeweils für das eweils anstehende esejahr angeboten werden.

Religionsfreiheit christlicher Flüchtlinge ro
Die gesellschaftliche Polarisierung angesichts der Europa- un der Flüchtlingskrise hat nicht
1Ur die Christenverfolgung In einigen Ländern der Welt men mıit den Debatten
das Verhältnis Von Europa bzw. Von Christentum un! slam ın den us der Aufmerksam-
eit gerückt. Die den Evangelikalen nahestehende Urganisation „Open Doors“ sieht darüber
hinaus eine systematische Christenverfolgung durch Gewalt und Behinderung der religiösenTaxis auch In europäischen Flüchtlingsheimen Werk, ın der muslimische Flüchtlinge un!
Wachleute kooperierten, während Behörden, Wohlfahrtsverbände un: Kirchen aus politic
Ness schwiegen. aut der Frankfurter Allgemeinen Sonntagszeitung sind 1ler allerdingserhebliche Zweifel angebracht. uch die EKD (Evangelische Kirche ın Deutschland) sieht die
Untersuchung als unser10s d S1e VoOor Islamfeindlichkeit, die auch In den rchen Bo-
den gewinnen drohe „Open doors“ gestand inzwischen e1in, dass die Studie eine breitere Fak-
tenbasis ankündigte, als S1e tatsächlich bietet. Ein Träger mehrerer Flüchtlingsheime In Berlin
weilst aufkirchliche Kreise 1n, die mıiıt Konversionsgeschichten Politik machen würden.

„Zukunftsprozess 2018 der Erzdiözese alzburg
Unter dem Moaotto „Gott un! die ].t“ hat 1ın Salzburg ein Prozess begonnen, der einem
„Aufbruch“ ach außen WI1Ie auch ach innen führen soll Die Initiative ll ZU internen
Strukturwandel der Kirche 1im Geist des Evangeliums beitragen un ın diesem Geist
die Feinde einer offenen Gesellschaft WI1e religiöse Fundamentalisten oder politische Extre-
misten Stellung beziehen. Pfarren, Gruppen und Einrichtungen sollen AaUus sich herausgehenund „Verbündete für das Evangelium suchen fasste einer der Referenten des Auftaktfestes,
der Innsbrucker Pastoraltheologe Christian Bauer, das Anliegen der Initiative
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„Grofßer Josef-Krainer-Preis“ für Bischof Dr. Egon Kapelları

Der ehemalige Bischof der {hoOozese raz-Seckau (2001-2015), DE Egon Kapellari, wurde
„für seın umfassendes irken als Geistlicher, Autor und kritischer Denker“ mıiıt dem (Gro-
ßen Josef-Krainer-Preis der Kategorie „Kultur” gewürdigt. Kapellari hatte 1n der Öösterreichi-
schen Bischofskonferenz die Leitung der Referate „KUuns und Kultur”, „Europafragen‘ un
„Medien” inne und Wäal aufßßerdem Autor zahlreicher Publikationen ber rche, Kunst und
Wissenscha: SOWI1E Politik, Wirtschaft un esellscha Der mıiıt 4 000 dotierte TG osef-
Krainer-Preis für hervorragende Leistungen wird VO „Steirischen edenkwi vergeben
un ist der Erinnerung ose Kraliner SCIl (1903-1971) gewidmet, der VOIN 194585 bis 1971
Landeshauptmann der Steiermark WAaT.

Katholisch-Evangelischer Fachtag 725} Reformationsjubiläum

Am Oktober 2017 wird 1m Stift Klosterneuburg eın diözesanweiter liturgischer tudien-
Lag in Klosterneuburg unter dem 1te „Geteiltes Wort verbundene Kirchen?“ stattfinden.
DIie Tel territorialen Bischofsvikariate der Erzdiözese Wien veranstalten den Tag gemeinsam
mıt dem Pius-Parsch-Institut. Die Hauptreferate halten Werner Horn (ev. AB) un: Andreas
Redtenbacher

Philipp Harnoncourt eljerte seınen S5D Geburtstag

Am 922016 vollendete der emerıtlerte Girazer Liturgiewissenschaftler Prof. Dr. Philipp
Harnoncourt seıin 85 Lebensjahr. Er eitete VOINl 197/2 bis 1988 das Institut für Liturgiewis-
senschaft, Christliche Kunst un:! Hymnologie un! die Abteilung Kirchenmusik der
heutigen Kunstuniversita Giraz Sein Forschungsinteresse galt insbesondere Kalenderfragen
un: der Hymnologie. Daneben zeichnen ihn besonders seıin Engagement für die Kunst
seit 2011 lässt mıt seinen Brüdern eine bereits 1im Jahrhundert profanierte
Kirche aus dem Jahrhundert in Bruck der Mur renovleren und se1in ökumenischer
Einsatz etw: 1im Vorstand der Stiftung „Pro riente“ au  ®

Weg der Barmherzigkeit eıne Andacht In atUonen

Das Liturgiereferat der DioOzese Eisenstadt gestaltete einen „Weg der Barmherzigkeit”. Diese
Andacht versteht sich als geistliche Übung ın Verlängerung der Kreuzwegandachten. „Der
Weg der Barmherzigkeit” betrachtet die leiblichen un geistlichener der Barmherzig-
eit und führt 1n Kreuzwegsituationen ulNseIeI eit DIe Weg-Andacht ermutigt, die Not
VOIl heute durch das Iun der er der Barmherzigkeit mildern

Die er der Barmherzigkeit wurden VOIN dem Künstler Heinz ner illustriert. DIie
Broschüre (Schriftlesung, Meditation, Anrufungen) SOWI1E die auf Tücher (50x 70 cm) SC-
druckten Bilder des Künstlers können 1m Liturgiereferat der [O7zese Eisenstadt este WEeTI -

den



164

Buchbesprechungen
REDTENBACHER, Andreas/ JTATZREITER, Hel- er 63-119) Sieben Impulse für die Praxis
mut: Lebensquelle Eucharistie. Gedanken (  -1 beispielsweise ZUT Hinführung
ZUT heiligen Messe. Mit einem Geleitwort VOIN Kindern und kindgemäßer Gestal-
VOIN Christoph Kardinal Schönborn. Frei- (ung SOWI1E ZUT Bedeutung Von Kirchenmusik
burg 2016 Hardcover 154 SBN 978-3- und den Möglichkeiten der musikalischen
451-34943-0) Gestaltung, runden den Themenreigen ab

Kurz (auf rund drei bis maximal Vvlier Sei-
Wer In der liturgischen Aus- un:! Weiter- ten), pragnant un: pomintiert geschrieben
bildung VOIN Ehrenamtlichen atıg ist, weilß, konzentrieren sich die Einzelbeiträge, die
WI1Ie grofß das Bedürfnis der Gläubigen ist, die durchwegs auch für theologisch weniger
Feiler der Messe und die Bedeutung ihrer e1in- Kundige gut lesbar aufbereitet sind, eweilszelnen ollzüge erschlossen bekommen auf eine Fragestellung. Das bedingt klarer-
auch bei denen, die oft un:! regelmäßig miıt- welse Vereinfachungen, die den Autorin-
feiern. Entsprechende Einführungen werden nen / Autoren bei unterschiedlicher Dichte
dankbar ANSCHOMMCN, weil S1e als geistliche un! Qualität 1m Grofßlßen un: (GJanzen gulVertiefung un! Bereicherung entdeckt WelI- gelingen.
den (Janz ın diesem Sinn wird deshalb die Anlage un! Entstehung des ammelban-
vorliegende ammlung VOINl Texten, die auf des bringen manchen tellen eichte Re-
eine Ihemenreihe ın der Wiener Kirchenzei- dundanzen mıiıt sich, die jedoch nicht storen,
tung „Der Sonntag” zurückgeht, vielen sehr zumal das Buch In loser Fortsetzung ber
willkommen sein Beiträge VONn Anı- einen längeren Zeitraum hin oder auch AdUus-
toriınnen und Autoren aus dem Bereich der zugswelse auf eine gezielte Fragestellung hin
(liturgie-)theologischen issenschaft und elesen werden annn
der pastoralen Praxis behandeln grundsätz- Wer Interessierten 1ın der Pfarre Gutes tun
liche Fragen (Grundlegung, 17-39 e{tiw: will, empfiehlt dieses Buch oder chenkt

andlung als Grundvollzug, Opfer den Mitgliedern 1m Fachausschuss Liturgieund Mahl, ZUT Bedeutung VonNn Gottesdienst- un! den liturgischen Diensten der Pfarre.
Versammlung und vergegenwärtigender Er- Wer nachhaltig (geistliche) Freude bereiten
innerung; S1e geben einen knappen Abriss will, liest mıt den Genannten gemeinsamber die Geschichte (43-57) und erschließen daraus un pricht mıit ihnen darüber.
entlang des Ablaufs die Teile der Messfei- Christoph Freilinger Salzburg/Linz

Bucheingänge
LUMMA, Liborius laf: Feiern 1m Rhyth- 2016 Verlag Friedrich Pustet (Theologie der
I1US des Jahres. iıne kurze Einführung 1n Liturgie I ISBN 9783791727806
christliche Zeitrechnung und Feste Regens-
burg 2016 SBN 9783791727714 ISBN HAUNERLAND, inIrıe Liturgie un Kır
978379172765 che tudien Geschichte, Theologie un:

Praxis des Gottesdienstes. RegensburgRıss, Martin: Feiern der Buße un Versöh- 2016 Verlag Friedrich Pustet (Studien ZANT.
NUuNS. Zur Reform des Bufssakraments ach Pastoralliturgie
dem IT Vatikanischen Konzil Regensburg
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Vorwort
Liebe Leser1n, lieber Leser!

Am September 1933 eım Allgemeinen Deutschen Katholikentag, wurde aus

Wien/Schönbrunn erstmals eın Grofßgottesdienst international 1m Radio übertragen:
eine VOIN 1US Parsch gestaltete et-Sing-Messe. Als in den 1950er-Jahren die regelmäfi-
SC Übertragung VON (Sonntags-)Gottesdiensten 1m Fernsehen begann, betrachteten füh-
rende eologen der eit etwa Romano Guardini un! arl Rahner 1es mıt großer
Skepsis. LDDenn eine Übertragung lasse keine volle un: persönliche Teilnahme un:! PIO-
faniere die heilige Handlung. Aus pastoralen und missionarischen Gründen SLiMMten
die Bischöfe ın Deutschland 1956 dennoch der Fernsehübertragung VOINl Gottesdiensten

DIie Rückmeldungen VOINN Zuseherinnen und Zusehern geben ihnen ecCc BIs herauf
1n die Gegenwart zeigt sich, ass Menschen VOI dem Fernseher daheim nicht selten In

gewisser Weise aktiv el sind, indem S1e mitsiıngen un:! teilweise auch die Gebete un:
Gebetsformeln mitsprechen.

(Janz offensichtlich gibt 65 eine medial vermittelte intentionale Partizıpation, die gelst-
ich fruchtbar wirkt Möglichkeitsbedingung ALr ist freilich eine aktuell 7E (Jottes-
dienst versammelte Gemeinde, die ihrem Felern Anteil gibt un:! ZWarTr live. Nur die
1er Anwesenden können Teil des Geschehens selbst werden un! sind Irägerinnen
un: Iräger des liturgischen uns Ihre Versammlung als Leib Christi verbürgt die egen-
wart des Herrn, ihr Beten un Singen, ihr Felern führt sS1e hinein in den aum der Heils-
geschichte, den Gott ihnen auftut. Selbstoffenbarung Gottes ereignet sich demnach Je NEeuUu

1im „Medium' rituellen Handelns. Daran Anteil vermitteln 1m edium „Fernsehen.,
ist der Anspruch, VOT dem Fernsehgottesdienste stehen. Deshalb sollen Gottesdienst un:
Fernsehen Urc. ein liturgiegerechtes Übertragungskonzept einer Einheit, un: der
mediale Rezeptionsprozess als selbständiger Vollzug betrachtet werden, meıint Beate CHE
les ın ihrer „liturgie-theologischen Untersuchung ZUT Übertragung VON Gottesdiensten
im Fernsehen-“. iıne Übertragung ist für Gilles 11UTr annn sinnvoll, wenn diese auch für
die Reziplenten Bildschirm eine liturgische ualıta besitzt (vgl Beate Gilles Durch
das Auge der Kamera, 339

Dieses Verhältnis VOIl Feiergemeinde un „Fernsehgemeinde” thematisieren Zzwel Be1i-
trage In dieser Nummer VON „Heiliger Dienst”, die der Überschrift „Liturgie ın
TIon Bild“ unterschiedlichen Aspekten und Zusammenhängen VON „Film un:! Liturgie”
nachgeht: Martıiın ındelar, Referent für Gottesdienstübertragungen 1ın Fernsehen un!
10 iın Österreich, beleuchtet die Wechselwirkungen zwischen dem Übertragungs-
medium un! der beler einer gottesdienstlichen Versammlung Regisseur Ihomas Bo-
gensberger, der 1mM ORF für Gottesdienstübertragungen 1im Fernsehen verantwortlich
zeichnet, gibt einen Einblick ın Veränderungen un Herausforderungen bei diesem Sen-
dungsformat.

Ein Sanz anderes Genre „bewegter Bilder“ haben die beiden ersten Aufsätze im 1E
Der Wiener Professor für Liturgiewissenschaft, Hans-Jurgen Feulner, un! seın Assistent
Daniel eper führen Sahz grundsätzlich in die ematik eligion 1m Film ein Im WEeI1l-
eren Verlauf liegt ihr Fokus ann auf gottesdienstlichen bzw. religiösen Ritualen in



166 Vo | W! rne

(Kino-)Filmen, die ın einem Forschungsprojekt der Uni1 Wien untersucht werden.
Ihomas Bohrmann spurt der Priester-Rolle 1m Spielfilm ach un fragt ach der Bedeu-
tung liturgischer Szenen 1ın filmischen Erzählungen.
Frank Walz, Liturgiewissenschaftler ıIn Salzburg, hält Umschau in der liturgischen Lehr-
film-Szene elche Formate gibt CS; auf welche Weise wird „Eitursie 1m Medium Film
erschlossen un welche Zielgruppen können WOML erreicht werden?
1G der Liturgie 1mM Film, sondern ılm(en In der Liturgie ist der Beitrag VOonNn Ihomas

Kroll, Medienbeauftragter 1n der DiOözese Hamburg, gewidmet. Gute Filme sind künstle-
rische Verdichtungen menschlichen Lebens darin ibt 65 deutliche Berührungspunkte
mıiıt der Liturglie. Anhand VON Praxisbeispielen wird nachvollziehbar, WI1e durch den Ein-
satz VOIN Filmen ın verschiedenen Gottesdienstformaten Brücken gebaut werden können:
Brücken zwischen Liturgie un Alltag und Brücken hin Menschen ın OoONs wen1g
erreichten Milieus.
uch diesmal erganzen Berichte un: Notizen dUus Liturgie un Liturgiewissenschaft

SOWI1E Buchbesprechenungen das TIhemenheft.

Gute Anregungen un eine bereichernde Lektüre
wünschen 1m Namen der Redaktion

Winfried Bachler OSB un Christoph Freilinger
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Iturgiıe autf der Leinwand

Das Verhältnis VOI Religion un: Film wird schon se1lt Zeit e_

orscht, religiöse Praktiken 1in Filmen hat INall bisher jedoch aum expli-
z1ıt thematisiert. Fin Forschungsprojekt der Universitäat Wiıien möchte
sich diesem Desiderat widmen un! wirft den Blick besonders auf gotteS-
dienstliche bzw. religiöse Rituale in (Kino-)Filmen.

IC immer ziehen päpstliche Lehrschrei- UNIV-PRORE. IIR. HANS-JURGEN FEULNER
ist (Irdinarıus tür Liturgiewissenschaft undben un besonders deren Fufilsnoten

große Aufmerksamkeit auf sich WI1IeE Jungst Sakramententheologie der Katholisch-
Theologischen Fakultät der Universit: Wien.

Amoris laetitia. Eın wen1g untergegangen MAG JANIEL SEPER
ist abei,; dass aps Franziskus ın dem 1st Assıstent A{rı Lehrstuhl! hır Liturgiewissenschaft
Nachsynodalen Apostolischen Schreiben und Sakramententheologie der Katholisch-

Theologischen Fakultät der Universit: Wien.über die Liebe ın der amilie neben ehr-
amtlichen Dokumenten seiner Vorgänger
und biblischen Belegen auch A ersten Mal 1ın einem lehramtlichen Schreiben einen Film
zıtiert. Im vlerten Kapitel VO  3 AmorIis laetitia iefert CI als die Freude un Schönheit
geht, auch gleichsam einen Filmtipp’ un! verwelst auf ine Szene Aaus Babettes Fesft* als Be1l-
spie. für das selbstlose chenken

In der Romanverfilmung des Regisseurs Gabriel Axel aus dem Jahr 198 / stehen zunächst
die beiden Schwestern artına un Philippa 1im Zentrum. Ihr Vater hat 1m dänischen Jütland
des Jahrhunderts eine Streng pietistische Glaubensgemeinschaft begründet, deren Leitung
Ss1e ach seinem Tod übernehmen. Eines Nachts erscheint Babette, die die Schwestern fortan
1m ausna. un VOIL em ın der Küche entlasten soll; damit diese sich voll un Sanz ihrem
Dienst der alternden Gemeinde widmen können. re vergehen, bis die Französin abet-

ine große Geldmenge ın der Lotterie gewinnt. ZuUr. Überraschung er bittet s1e darum,
damit eın Abendessen für die der Askese verschriebenen Schwestern un: deren Gemeinde
zubereiten dürfen. och 1m VOIl Babette gekochten estma die Gemeinde-
mitglieder ine Versuchung des Teufels, der s1e sich ‚Wal auszusetzen beschliefßen, dem S1e
allerdings keinen besonderen Wert zusprechen wollen Schlie{fßslic aber sind alle VON den
aufßerordentlichen Speisen und Getränken überwältigt, die ihnen die ehemalige Pariser K
chenchefin vorgesetzt hat Sie erfreuen sich nicht L11UT kulinarisch den Genüssen, das Mahl
führt auch ın der zerstrittenen Gemeinde Versöhnung un! Vergebung.“ Die Schwestern
befürchten, dass Babette S1€ mıt ihrem Gewinn verlassen werde, doch sS1e hat das gesamte
Geld, ihr SaNZCS KOnnen 1ın das Festmahl gesteckt, ihr „Allerbestes“ egeben, w1e S1€e selbst

RADIO 'ATIKAN: FEin Filmtipp VO  > aps Franziskus (24 April UVRE http://de.radiovaticana.
va/news/2016/04/23/ein_filmtipp_von_papst_franziskus/DAl (Abruf: August
Babettes Fest (1986/1987) AXEL.
Vgl PAPST FRANZISKUS Amoris 'aetitia, Nr. 129
Vgl FRASER: Images, 108 {f.
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Ssagt, andere damit glücklic. machen. iıne der Schwestern versichert ihr daraufhin:
„Aber das 1st Salız sicher nicht das Ende, Babette Meıin Gefühl Sagt, ass das nicht das Ende
ist. Im Paradies wirst du die groiße Künstlerin se1ın als die dich Gott, der Allmächtige, geschaf-
fen hat Oh! Und du wiıirst eın Entzücken seın für dieEbevor ın der etzten uiInahme
das Licht einer Kerze erlischt.

Der Film veranschaulicht ohne Zweifel die „Wonne, eine Wirkung der Nächstenliebe,
des Liebenden, der sich ber das Wohl der geliebten Person freut”®, WI1eEe aps Franziskus
schreibt. och gibt c5 darüber hinaus noch je] mehr theologisch Relevantes iın Babettes est

entdecken. SO wird der Film VOIN Peter Fraser ın die Gruppe VON sakramentalen Filmen
(„sacramental ilms”) eingereiht, die auf die Passion Christi verwelsen. Die Heldin des 11ms,
Babette, unterzieht sich einer Passion, opfert sich, ihren un: schlie{fßlich ihren GGewinn für
die pietistische Gemeinde auf, diese VON ihrer Hoffnungslosigkeit befreien. Dies gipfelt
1m gemeinsamen Mahl, bei dem der Zusammenhang mıiıt dem Erlösungswerk Christi, das 1m
gemeinsamen Abendmahl vVOLWECSSCHOMMEN und seither auch in der Form des Opfermahles
immer wieder vollzogen wird, Trappiert. „Babette's Feast functions MOst effectively when the
allegory that 1ın the climactic meal the Christian Eucharist 1S recognized. ”” 1C zufällig
bilden gerade ZWO geladene Personen die Tischgemeinschaft bei jenem estima der et-
t > das ZU ersten Mal die einzelnen Mitglieder der Gemeinde einer Gemeinschaft VCI-

bindet, das einen Vorgeschmack auf die kommende Herrlichkeit darstellt.® Das Essen bringt
Versöhnung un! deutet damit auf den Prototyp des Festes der 1e hin.?

Die Anspielung des 11ms auf die Eucharistie ist unverkennbar un! annn VOoO Regisseur
DZw. schon VOIN Tanıia ixen, der Autorin der dem Film zugrundeliegenden Novelle, als In-
tendiert ANSCHOMM! werden. Zusammenfassend lassen sich olgende Motive ausmachen,
die das VO.  - Babette zubereitete ahl un: die Eucharistie verbinden. Beides 1st epragt VOIN
eue un: Vergebung, die rlösung stellt sich HFG den Empfang des Mahles eın Wie auch
1m Sakrament bedarf CS neben dem Zeichen auch des Wortes, das Ereign1s I11USS$5 gedeutet
werden. Darüber hinaus vergewissern sich die Versammelten durch die Erinnerung ih-
DG Gründer ihrer Identität un konstituieren damit ihre Gemeinschaft neu. Zusätzlich Zu
bereits erwähnten Ihema des Opfers sticht auch och die verschwenderische Freigebigkeit
1Ns Auge, mit der Babettes ahl In den Horizont des himmlischen Festmahls gerückt wird. ‘®

Historische Entwicklungslinien
Die Präsenz religiöser Motive hat sich SCNAUSO WI1e der Film sich gewandelt. Der Anfang
des Films ann zunächst och zeitgleich mıiıt dem Beginn des religiösen Films angesetzt WeCI-
den.!! Bereits Ende des 19 Jahrhunderts ziehen Sogenannte Bibelfilme die Zuschauer ın
ihren ann. Miıt religiösen Ihemen konnten Produzenten bei ihren potentiellen Kunden be-
kannte Stoffe verarbeiten. hre Motivation War nicht priımar religiöser, sondern ökonomischer
Natur, denn religiöse ılme verhiefßen Verbreitung un:! Absatz In den 1940er- un 1950er-

Babettes Fest 1987 San
PAPST FRANZISKUS: Amaoris aetitia,; Nr. 129
FRASER: Images, 116
Vgl ÄNKER: Catching Light, 207; FRASER Images, O”/1W e R a e a MN O ' Vgl ÄNKER: Catching Light, 205

11
Vgl MARSH: Theology, 120
Vgl LINDVALL: Sanctuary Cinema.
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Jahren annn der Höhepunkt des klassischen religiösen 1Lms angesetzt werden. en der
heiteren Auseinandersetzung mıt eligion un:! ihren Vertretern (Don amillo werden auch
deren Krisen auf die Leinwand gebrac (Der Abtrünnige‘“, Tagebuc e1InNes Landpfarrers*).
Miıt den 960ern trıtt die Stelle explizit religiöser 1ılme vorwiegend die Auseinanderset-
ZUNS mıiıt gesellschaftlichen Problemen unter Zuhilfenahme VOIN eligion. Wenn 1n den Jahr-
zehnten danach religiöse ılme entstehen, ann „nicht mehr AaUus der Innenperspektive eines
Filmemachers, der 1ın einer VON der Kirche miıtgepräagten Gesellscha: aufgewachsen ist, SOI1-

dern aus der Aufßenperspektive eines Fernstehenden, der der Faszination des Religiösen mıiıt
er Skepsis und Distanz nachspürt  «14. Seit den 1990er-Jahren tauchen religiöse Bezuge oft
In unerwarteten Kontexten auf, der moderne Film ist dadurch gekennzeichnet, dass CT sich
nicht auf ein Deutungsmuster festlegen lässt, sondern die religiöse Leseweise eine VO  } vielen
se1in kann.!

Im Motion Picture Production Code er Hays Code), der VON 1930 bis 1967 galt (und da-
rüber hinaus noch einige eit 1ın zunehmend reduzierter Form VON ein1gen wenigen Filmpro-
duktionsiirmen freiwillig befolgt wurde),® übte Hollywoo iıne Art ireiwillige Selbstzensur
dus, die eligion mıt ihren Vertretern un gottesdienstlichen Handlungen“ (auch und
besonders der Katholischen Kirche”®), Geschichte, Institutionen, herausragende Persönlich-
keiten un Burger eiınes anderen Landes nicht iın schlechtem1 zeigen.”

Film eligion Ritual

Der Zusammenhang VOIN eligion und Film beschäftigt se1ıt eit sowohl eologen
als auch Filmwissenschafter un hat ZUrFrF Etablierung eines eigenen Forschungsfelds geführt,
das ine el Von Publikationen hervorgebracht hat.“° Bezuüge ZUr eligion in Filmen las-
secnhn sich viele auflinden, €l 11US5 sich die eologie jedoch davor ın cht nehmen, Fil-

vereinnahmen und auch dort eligion zumindest implizit sehen, gal keine
ISE Treibt INan dieses Unterfangen auf die Spitze, können einahe 1ın jedem Film religiöse
Motive entdeckt, jeder Action-Held als Christus gedeutet werden. Damit würde INa nıicht

E Der Abtrünnige JOANNON
13

14
agebuc: (1950) BRESSON.

15
Vgl HASENBERG: Film,
Vgl HASENBERG: Film, | N Eın Beispiel für die Vielfalt durchaus divergierender Deutungsmus-
ter ist uch das anfangs Beispiel Babettes est. Neben der hier dargelegten religiösen Les-
art, die das eucharistiegleiche Festmahl betont, wird der Film uch VO  a kinigen einfach als Manitest
für den Hedonismuss, der einer asketischen Lebensweise gegenübergestellt wird, gesehen.
Obwohl dieser ode niemals gesetzlich verankert WAal, drohte den Firmen, die ih: verstle-
en, eın VOIN der Catholic Legion of Decency organislerter Kinoboykott. Vgl uch WITTERN-KELLER:

17
Freedom: SKINNER: Cross:; BLACK: TIhe Catholic Crusade: COUVARES: Movie Censorship.
„VIIL Religion: No film episode IMay throw ridicule alnıy religious faith Ministers of reli-
g10N iın their character minıisters of religion should nNOot be used COMIC characters villains.

Ceremonies of alıy definite religion should be carefully an respectfully handled.“ 'Ihe otion
Picture Production ode of 1930 (Hays RE http://www.artsreformation.com/a001/hays-
code.html (Abruf: September 2016)]

18 Zum Verhältnis VOIN Hollywoo ZUT Katholischen Kirche vgl LACK: Hollywood; KEYSER KEY-
SE  z Hollywood; CUOGREGOR Catholic Church
Vgl uch BRISBIN: Censorship; LEFF/SIMMONS Dame.
Ausführliche Literaturhinweise dazu 1mM Literaturverzeichnis.
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1L1UT der in diesem Fall christlichen eligion, sondern auch dem Film nicht erecht werden.“‘
Erschwerend kommt hinzu, dass die Analyse VOIN Filmen ach religiösen Bezugen VOIN der
Definition des Religiösen abhängt. Miıt einem weıten Verständnis VO  = eligion, das alle Fa-
cetiten menschlichen Lebens VOT dem Hintergrund einer transzendenten Wirklichkeit miıtein-
sSchlıe wird naturgemäfßs leichter fallen, religiöse Anklänge In Filmen entdecken. Um
den Bereich, der erforscht werden soll, überschaubar halten, 11USS$5 deswegen zunächst der
Religionsbegriff eingegrenzt werden. Um 1ın die leife gehen können, empfiehlt 6S sSich, sich
auf einen bestimmten Aspekt VON eligion beschränken, der in der vorliegenden Untersu-
chung das religiöse Ritual 1st.

Filme funktionieren auf mehreren Ebenen, S1€e arbeiten mıt visuellen, verbalen un auditi-
VE Elementen. Um Bezüge ZAUT: eligion herzustellen, bedienen sich deswegen Regisseure oft
olcher Phänomene WI1Ie religiöser Gebäude un:! Menschen, die eine Religion verkörpern, WI1e
beispielsweise Priester, die Zuschauer Religionen infach erkennen lassen. iıne be-
liebte Art,; das Religiöse 1m Film sichtbar machen, i1st aber auch der Einsatz VON religiösen
Ritualen.“ el wird VON Filmemachern 1m Westen SCIN auf die Liturgie der Katholischen
Kirche (wie auch der Orthodoxen Kirche) zurückgegriffen, weil diese A einen och Vielen
bekannt ist un! Z anderen auch ın ihrer Entfaltung als sichtbare Zeichen, bestehend N

Wort- und Handlungselement, 1ın besonderer Weise die verschiedenen FEbenen der Wahrneh-
MUung bedient Film un Liturgie sind aber auch methodisch miteinander verwandt, insofern
ın beiden Bereichen Symbole eingesetzt werden, auf etwas Anderes verweılısen, auch
wWwenn diese ın beiden Bereichen auf unterschiedliche Weise wirken.® Es verwundert nicht,
ass auch nicht-katholische eologen W1e Paul Schrader un ROoy NKer, die sich mıiıt dem
Dialog zwischen eligion un: Film beschäftigen, ihr besonderes Augenmerk auf römisch-
katholische Motive ın Filmen legen.““ Dass eligion un ihre Ausdrucksformen vermehrt 1m
Film anzutreffen sind, jeg auch darin begründet, ass die Produzenten auf eın Bedürfnis
ihres Publikums reagleren. Menschen suchen nach religiösen Geschichten un Bildern, die
„traditionelle Religionen un! institutionalisierte Kirchlichkeit nicht mehr oder nicht ausrel-
en abdeck:  E Die bunte Bilderwelt In der populären Kultur ann als Antwort auf die
Bildarmut 1ın der institutionalisierten eligion esehen werden.*®

ılme verwenden nicht 1Ur religiöse Rituale, S1e können auch selbst als solche gesehen WCI-

en,; WI1e CS der französische Philosoph Elie Fraue 1953 formuliert hat
‚Dürc den musikalischen Charakter selines Rhythmus un Uurc den eindrucksvollen
Gleichklang der Empfindungen, den CT erfordert, ann eın schöner Film schließlich mıt
der Zeremonie der Messe verglichen werden, WI1e GTr HTE die Universalität der Emp-
ndungen, die CT weckt, un der Gefühle, die bewegt, dem ‚Mysterium angenähert
werden kann, das den Dom mıiıt einem Gewühl VON Menschen üllte, die aus en Wiın-
keln der Stadt un der mgebung zusammengekommen waren.“?’

21 Vgl DEACY/ ÖORTIZ: Theology, 5 f.
Vgl (JELLER et al Einleitung, 1 E LYDEN: Film,
Vgl GCALA! EXOrZI1SmMUus, 41
Vgl EACY ORTIZ: Theology, 43

25 Vgl OTTWALD: ythos,
27

Vgl OTTWALD: ythos, 4A5 f.
FAURE: Bestimmung, 53 Die Vergleichbarkeit (Versammlung, Ordnung, Gleichklang darf nicht
ber die Unähnlichkeiten hinwegtäuschen,] doch Liturgie, In diesem Fall die eucharistische, viel
mehr se1n als dies ein Film emals eisten könnte.
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iıne Ahnlichkeit ann aber nicht 11UT zwischen dem religiösen Ritual und dem Film entdeckt
werden. Der Kunsthistoriker Erwıin Panofsky WIeS auch auf die Gemeinsamkeiten der eu-
I'| die Entstehen eines 11MmMs beteiligt sind, mıiıt dem kirchlichen Personal hin

„Man könnte SapcCl, dafß eın Film, der in Teamarbeit hergestellt wird und bei dem alle
einzelnen Arbeiten ungefähr den gleichen rad Endgültigkeit aufweisen, ehesten
eın modernes Gegenstück einer mittelalterlichen Kathedrale ist: die des Pro-
duzenten entspricht mehr oder weniger der des 1SCHNOIS oder Erzbischofs, die des Re-

XISSEUTS der des leitenden Architekten, die des Drehbuchautors der Jener scholastischen
Berater, die das ikonographische Programm aufstellen, und die Schauspieler, amera-
manner, Gutter, JToningenieure, Maskenbildner un anderen Techniker sind vergleich-
bar mıt jenen, die mıt ihrer Arbeit ZUT Fertigstellung des Gesamtwerkes beitrugen, VO  —

den Bildhauern, Glasmalern, Bronzegießern, Zimmerleuten und geschickten aurern
bis hinunter den Steinhauern un: Holzfällern8

In Filmen werden aber nicht 1L1UT etablierte Rituale religiöser Gemeinschaften aufgenommen
un! sakramentliche Fkeiern dargestellt, Filme können sich auch anderer natürlicher KETr-

scheinungen wWwI1e Feuer, Blumen, Wasser bedienen, damit die Vermittlung mıt dem Be-
reich der TIranszendenz darzustellen. [Diese tuale können oft erst auf den zweıten Blick als
solche erkannt un dann aber oft auch ın Verbindung mıt bekannten liturgischen Ritualen
religiöser Gemeinschaften gebracht werden. Wenn sich beispielsweise der Protagonist iın
Martin Scorseses Film X Yıver wünscht, dass New Yorks tralßsen durch eine Regenflut
VO  aD} ihrem chmutz befreit werden, wird jler wWwI1e auch beim katholischen Taufverständ-
N1s die reinigende Wirkung des assers angesprochen.“ el ist jedoch wieder Vorsicht
VOT religiöser Vereinnahmung geboten, die diese Interpretation bsolut setzt.” Gerade aber
dieses Aufspüren VO  aD} implizit-religiösen Spuren ist nicht 11UT herausfordernd, sondern auch
spannend un! ohnend.*!

Von „Inszenierung‘” un! Kult: ist heute keineswegs 1Ur ın ezug auf das TIheater oder
die kirchliche Liturgie die Rede Vielmehr en sich unzählige Gestalten asthetischen AUS:-
druckshandelns mıt unverkennbar „kultischen‘ oder „rituellen“ ügen inmıtten der säkula-
ICN Welt (z.B die Eröffnungsfeiern der Olympischen Spiele, religiöse Anspielungen iın der
Werbung, „liturgische” Ordnung des Samstagabendprogramms 1im Fernsehen, Parteitage

m.) Film un:! Fernsehen sind €1 nicht dAUSSCHOININCI.
1tuelle Elemente 1im populären Film bilden gewissermaßen Oomente ab, In denen sich der

Zuschauer selbst en oder verlieren kann, denn die religiösen Rituale oder rituellen Ele-
oder auch religiösen Symbole (Kruzifixe, weilße chleier, ärge, auf der Leinwand

scheinen oftmals vertirau un! zugleic. fremd S1e sind ın den Filmen nahezu immer JS
gewichtet uUrc Dialoge, besondere Kameraeinstellungen oder UuS1K, die oftmals ber
das dramaturgische Moment hinwegtäuschen können. Wenn INan rituelle Szenen anschaut,
INag der kulturelle Rahmen des Rituals ZWarlr verstanden werden, trotzdem ist INan nicht
bedingt auf mögliche Widersprüche, denen I1lall 1m weılteren Verlauf des Films och egeg-
net, vorbereitet, dass z B die ausführliche un: anrührende Hochzeitssequenz ın Die durch

28 PANOFSKY: Stilarten, 119
29 Vgl DEACY/ ÖORTIZ: Theology, 44-—46
30

31
Vgl GELLER et al Einleitung,
LAUBE: Himmel. Einführung,
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die Hölle gehen““ bereits großen Kummer anzelgt. DIe rituellen Elemente der realen Welt,
die sich In den Filmen widerspiegeln, überraschen selten; INan weiflß beispielsweise, Was auf
einer Hochzeit erwarten Ist, oder INa erinnert sich selbst sehr gut das Durcheinander
un! den persönlichen chmerz bei der Vorbereitung einer Beerdigung. Das Mitverfolgen VON

rituellen Elementen 1MmM Film ann unls helfen, viele inge besser verstehen: die kulturellen
Traditionen, die Lebensumstände VO  m Filmfiguren, die Komplexitä des Handlungsverlaufs.
1tuelle Szenen, selen Kindertaufen oder Beerdigungen, zeigen auch iıne Mannigfaltigkeit
VOIN motionen und menschlichen Verhaltensweisen, die mıt den gezeigten Ritualen WO-

ben Sind: Einsamkeit, Furcht, Kummer, egierde, Enttäuschung, Sehnsuc

Forschungsobjekt
Bel der ucC ach religiösen Ritualen darf der populäre Film nicht 1Ur deswegen nicht aUuUs-

geklammert werden, weil A auch 1im zugrunde liegenden Forschungsfeld „Religion un: F1 CC
mittlerweile gleiche Beachtung W1e€e der künstlerisch anspruchsvolle Film uch dort
hat INan sich erst dem Unterhaltungsfilm gewidmet, nachdem INan erkannt hatte, die „theo-
logische Kulturhermeneutik ann sich nicht 11UTr der Avantgarde zuwenden“* Spätestens se1t
den 1970er-Jahren wird Unterhaltung auch iın der modernen Theologie POSItLV aufgenommen
un:! der populäre Film, der ebenso WI1Ie die hohe Filmkultur das menschliche en wider-
spiegelt, berücksichtigt.”

„Populäre Filme 1n großer Zahl vermitteln religiöse Chiffren und en 1n der tägli-
chen Lebenswelt IC 1Ur die großen asthetischen Produktionen und spirituellen
Entwürfe hervorragender Regisseure UT immer Besinnung auf die Fragen
des Lebens un! aubDbDens d sondern auch das populäre 1Nn0 ‚spielt‘ mıiıt den Fragen
Von J1e' un: Tod, Leid un reud, Versagen un: Bestehen des Menschen“”°.

Und schlie{fßlich sind gerade diese populären ilme, die K1nos füllen un dank ihrer Ver-
breitung 1m Vergleich Nischenfilmen ine größere Anzahl VO Menschen erreichen, WCS-
halb S1e auch bei der Erforschung religiöser Rituale nicht infach ausgeklammert werden dür-
fen, sondern vielmehr 1Ns Zentrum der Untersuchung rücken Ssind.

Alternativer Kategorisierungsversuch
Neben den klassischen Kategorisierungen VON Filmen ach Genres (Komödie, Horror, SCI-
1C6 Fiction, Ihriller, Drama, bietet sich bei der Behandlung VON eligion 1m Film auch
eine Aufteilung ach theologischen Kriterien wWw1e Konfessionen und Religionen Konzen-
triert I1lall sich auf die Präsenz religiöser Rituale und liturgischer Handlungen legt sich nam-
ich die Zuordnung den einzelnen sakramentlichen Felern 1m Christentum bzw. analogen
Kategorien in anderen Religionen ahe Hier soll iıne Einteilung vorgeschlagen werden, die
einerseılts möglichst weılt gehalten wird und andererseits Kriterien des Films un der eOlo-

Die UTc: die Hölle gehen (1978) CIMINO
Vgl OSWELL LOUKIDES: eel Rituals, 85
Vgl HERRMANN: Sinnmaschine,

35 Vgl GOTTWALD: ythos, 26=41
36 OTTWALD ythos,
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gıe miteinander verbinden versucht. Dabei sind Überschneidungen nicht auszuschliefßsen
un:! die Grenzen zwischen den einzelnen Kategorien zuweilen fließßend.?

ı1lme explizit religiösen nhalts miıt liturgischen Ritualen: [)as zentrale Setting des 11ms ist
1mM religiösen Bereich In dieser Filmgattung werden naturgemäfß häufiger religiöse
Rituale eingesetzt. Beispiele für diese KategorIie Ssind: Der Kardinal, Der Exorzist, die Don
Camillo-Reihe, Habemus apam, In den chuhen des Fischers, Licht Im Winter, Der Abtrün-
nNLZE, Die Versuchung des rTe MAadO, Das weiße Band,
1lme vorwiegend nicht-religiösen nhalts, die gottesdienstliche Rituale verwenden: Die
durch die gehen, Fesseln der Macht, Ich beichte, Meıne AaC hei aud® MYy 51g Fat
YTEE| Wedding,
ilme, In denen liturgische Rituale transformiert werden un die somıiıt oft 1L1ULT implizit reli-
105 deuten sind: Babettes Fest, Der Club der ole Dichter, OCOLAL, aAxX1 Driver, (inema
Paradiso. Beispiele dieser KategorIie reichen bis hin ZUT Entstellung un ZU politischen
Missbrauch religiöser Rituale W1e ın enı Riefenstahls Triumph des Willens

Bedeutung wissenschaftlicher Filmanalyse?
Der bekannte amerikanische Schriftsteller un Drehbuchanalytiker Syd Field definiert Film
sehr pragnant als iıne „Geschichte, die 1ın Bildern, ijalogen un: Beschreibungen rzählt wird
un 1im Kontext der dramatischen Struktur steht”“*9 1ese Geschichte ist ein literarisches Pro-
dukt, un WI1Ie „alle literarischen TOdUuKTe In en edien transportieren auch Spielfilme
ihre Informationen nicht möglichst eindeutig, sondern umgekehrt gerade mehrdeutig, viel-
schichtig, mehrdimensional, polyvalent, und das heißt interpretierbar ”“ Und beschreibt
6S ann Josef Müller

A UDer moderne Flilm] selbst triviales Erzählkino, ist vielfach tiefgründiger, letztlich
ligiöser, als oberflächlliche| nalysen ulnd| Interpretationen erkennen lassen. Gerade
indirekt rel[igiöse| Lilmje motivieren dazu, hinter dem vordergründig Sichtbaren die
rage ach dem rsprung tellen bzw. wachzuhalten ulnd| 1m ahrnehmen des
Lebens der unmittelbaren Lebenswirklichkeit vertrauen. 472

Die versteckten Codes 1m Film können dann durch die wissenschaftliche Interpretation 1n
einer Filmanalyse durchaus sichtbar emacht un die unterschiedlichen miteinander ÖO-

benen Bedeutungsebenen aufgedeckt werden.
AFLıLIMeE können nicht LU sondern s1e sollen auch analysiert werden, Interpretatio-
HE überprüfen und objektivieren. Der pie.  m ist eın Kommunikationsproze(ß,
bei dem idealtypisch Produzent (Regisseur) un! Reziplent (Zuschauer miteinander iın

37 Nähere Angaben den Filmen 1m Quellenverzeichnis.
38 Im Film kommt als Besonderheit das für wenige re gebräuchliche lateinisch-französische

Interimsmissale Missel Romaıin. Latin-Francaıs E: Parıis ZUuU Einsatz
39 Beispielsweise vgl EICK: Drehbuchtheorien;: FAULSTICH Grundkurs:; FIELD ‚et al Drehbuchschrei-

ben; HICKETHIER (Hg.) Methoden: HACKENBERG: Filmverstehen; HICKETHIER: Film:; KORTE Heg.)
Einführung; RÜTZEN: ramaturgle; KÜHNEL: Einführung 1) KUÜHNEL: Einführung Ü MIKOS: Film
Zum Folgenden uch ZEITLHOFER: Liturgische Rituale, 11-19
FIELD: Drehbuch, W:

41 FAULSTICH!: Grundkurs,
472 MUÜLLER: Film, 1283
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Verbindung treten un durch das jeweilige Werk asthetische Erfahrungen vermittelt
43bzw. konstituiert werden.

Das Ziel der wissenschaftlichen Filmanalyse besteht nicht darin, „Inhalte elines 11ms nach-
zuerzählen un: mıiıt eigenen Assoziationen anzureichern‘, sondern „über den Film iın
Erfahrung bringen das vorher dem Zuseher nicht bekannt WaLs iıne „erste, die

oder ‚normale' Interpretation' wird VON einer „zweıten, einer reflektierten, umfas-
senderen Interpretation abgelöst((45.

Die Filmanalyse ermöglicht 1176 das „Zusammenspiel verschiedener Argumentationsebe-
nen  CC eine intensive Auseinandersetzung mıiıt dem Produkt ESs entsteht Uurc einen „gezielten
Kontextvergleich‘ eine Realität 1m Film.* ach Helmut orte ergeben die Dimensionen VON

Filmrealität (immanente Bestandsaufnahme:; Inhalt, Form, Handlung), Bedingungsrealität
(warum wird dieser Inhalt, In dieser historischen Situation, 1ın dieser Form filmisch aktu-
alisiert?), Bezugsrealität (in welchem Verhältnis steht die filmische Darstellung ZA1T: realen
Bedeutung des Problems?®) un! Wirkungsrealität (dominante zeitgenössische Kezeption; heu-
tige Rezeption) den Film.* Dieser wird nicht 1L1UTI als edium, das produziert, distribuiert
und rezıplert wird, sondern auch als Produkt analysiert (Handlungsanalyse: WAS geschieht
1m Film un ın welcher Reihenfolge? Figurenanalyse: WER steht 1m Vordergrund? Analyse
der Bauformen: WIE wird der Film erzählt? Analyse der Normen und Werte WOZU dient
der ım Der populäre Film olg 1im Wesentlichen einer dramatischen Struktur mıt rel
Akten:* et-up Ooder Exposition,” Konfrontation>! und Auflösung”. In den ersten zehn MI1-

wird der Hook;, also der „Angelhaken‘, der die Zuschauer einfangen soll, gesetzt. 1lme
beginnen me1st mıiıt einer Backstory (Vorgeschichte), en genannte Plot Points (Ereig-
N1sSsSe oder orTalle, die 1ın die Filmhandlung eingreifen un: ihr iıne He Richtung geben)
un enden mıt einem Kiss-off, den etzten Filmbildern. Das Grundmuster eines Films leicht
me1lst einer Heldenfahrt: Der eld bricht aUus seiner gewohnten Welt auf, olg dem Ruf
des Abenteuers, wird Urc. einen Mentor auf die Prüfungen vorbereitet, I1USS$s sich bei den
Prüfungen bewähren, wird belohnt un mıiıt dem gefundenen ‚Schatz- zurück. Das
Wissen über die Dramaturgie dieser „Heldenreise“ hilft, 1ECUEC Einblicke eröffnen un: den
Film analysieren, auch 1mM 1NDIIC. auf die Mische Einbettung religiöser Rituale.

Kıno und Kirche

Die wissenschaftliche Analyse VO  5 religiösen Ritualen un rituellen Elementen 1im populären
Film 1st ın der Vergangenheit eigentlich Sar nicht bis sehr weni1g vorangetrieben worden. Ob-
gleich auf dem /Zweiten Vatikanischen Konzil gleichen Tag WI1e die Liturgiekonstitution,
45 FAULSTICH!: Grundkurs,

FAULSTICH Grundkurs, DAR
45 FAULSTICH Grundkurs, DAß
46 KORTE (Hg.) Einführung,
4 /

45
Vgl KORTE (Hg.) Einführung, 23

49
Vgl FAULSTICH Grundkurs, 26{f.
Vgl FIELD: AUS  uch, 39; BOHRMANN: Dramaturgie,

51
Vgl FIELD: rehbuch, f) BOHRMANN: Dramaturgie, 15

52
Vgl FIELD: Te  uch, 44; BOHRMANN: Dramaturgie,
Vgl FIELD: rehbuch, f) BOHRMANN: Dramaturgie,

53 Vgl (/AMPBELL: Hero |dt. ((AMPBELL: Heros]; VOGLER: Writer's Journey dt VOGLER Odysee];
BOHRMANN: Reise.
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Dezember 1963, auch das ekre BA SI Mirifica”“ IM) ber die sozialen Kommunliti-
kationsmittel verabschiedet wurde, hat Ial erst ın Jungerer Vergangenheit begonnen, sich
rudimentär auch mıt (religiösen) rituellen Elementen 1m (Kino-)Film auseinanderzusetzen.
In heifßt

DIie Produktion un: Vorführung VON Filmen, die gute Unterhaltung bieten, die
belehrend un künstlerisch wertvoll sind, insbesondere VO  . Filmen für die Jugend, soll-

Ianl mıt en wirksamen Mitteln OÖördern un sicherstellen. Dazu wird die Unterstut-

ZUNS un: usammenarbeit Produzenten auf wirtschaftlichem un! organıisator1-
schem Gebiet empfohlen.

Im darauffolgenden Artikel wird ann auf die erforderliche Sachkenntnis der Geistli-
chen und Lalen hingewiesen:

Insbesondere sollen alen eine technische, theoretische un: charakterliche Aus-

bildung erhalten. Die Zahl der chulen, Fakultäten und Institute, auf denen Journalis-
tCNH: Autoren für Film, Rundfunk un! Fernsehen SOWI1lLE andere interessierte ersonen
eine umfassende Ausbildung erhalten können, ist vermehren. Die Schauspieler
sollen nregung un: Hilfe erhalten, ıIn ihrer Kunst der menschlichen Gesellschaft
1ın rechter Weise dienen. 55

Irotz dieser vorsichtig formulierten, aber doch klaren Aufforderung in diesem Dekret, be-
schäftigt sich der deutschsprachige Buchmarkt anders als der amerikanische erst in den
etzten beiden Jahrzehnten verstärkt mıt dem Ihema Fılm und Religion.”° DIe Institutionen
„Kirche und 1N0 stehen 1n steter Konkurrenz miteinander“, enn S1e ‚werben die Men-
schen“ un: en sS1€e ihren Je eigenen . Küult: un Kulturveranstaltungen‘ ein. Wie die
Kirchen behandeln viele iılme Ihemen wWw1e „Geburt un:! Tod, unerfüllte un: gelingende
leDe, Einsamkeit und Gemeinschaft, Versuchung un Bewährung” oder „Scheitern und
Erlösung  “58 Das /weite Vatikanische Konzil hat 1ler bereits VOT ber Jahren mıiıt sroßem
Weitblick erkannt, dass das Medium Film, Ja alle visuellen edien, für die Kirche au-
erst wichtig sind un auch für ihre vielfältigen ufgaben 1in der Welt genutzt werden sollen.”°?
DIie Filmgeschichte belegt, ass bereits sehr früh auch religiöse Ihemen verfilmt wurden, be-
sonders biblische Stoffe.°©

Das sehr umfassende Ihema „Religion ın Film und Fernsehen“ 1ST schon se1ıt eit
auch Gegenstand der Theologie (Z die Darstellung VON Religionen, VOIN religiösen nklan-
SCH 1m Film etc.). Die wissenschaftliche Aufarbeitung VOIN religiösen Ritualen un rituellen
Elementen 1ın Film un: Fernsehen 1st ingegen och sehr wen1g bis gal nicht vorangetrieben
worden.®!

AHNER / VORGRIMLER He.) Konzilskompendium, 101
n RAHNER VORGRIMLER (Hg.) Konzilskompendium,

Vgl BRINKMANN-SCHAEFFER: K1ino; IAMM SCHRÖDER: Kurzfilme. Siehe uch die Lıteratur-
hinweise Ende des eitrags.

5/ DAMM SCHRÖDER: Kurzfilme,
)AMM / SCHRÖDER Kurzfilme, 11f
Siehe ZU Vorhergehenden un: Nachfolgenden /ZEITLHOFER: Liturgische Rituale, G1
Vgl HASENBERG: Film,
Eine kleine Studie VOIN 1999 beschäftigt sich lediglich mıt Kindertaufen, Hochzeiten un: Beerdi-
SUNSCH iın Hollywoodfilmen VOIN 1945 bis 1995 AaUus der Sicht der „‚Ritual Studies“. Vgl BOSWELL LOU-

eel Rituals.
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Religiöse Rituale, Symbole, Handlungen un Figuren sind se1lt Erfindung des KInNOs 1M-
iINeTr wieder Gegenstand zanlreıicher (Kino-)Filme {Dies 1st nicht verwunderlich, da Filme die
Lebenswirklichkeit en wollen und Religiosität einen grundlegenden Bestandtei des
menschlichen Lebens darstellt
uch WeNn oder gerade weil in Westeuropa un Nordamerika die Bindung kirchliche

un religiöse Institutionen zurückgeht, sind ılme, deren Stoff AdUus religiösen Riten, Symbolen
un: Fiıguren ewoben sind, beim westlichen UuDl1ıkum sehr eliebt {Dies zeigt beispielsweise
die Bekämpfung VON Damonen 1m modernen Horrorfilm Die Austreibung VOoO  . amonen
als religiÖses Ritual wird auch explizit 1m amerikanischen Ihriller Der Exorzismus Von

mily Rose®? (oder auch Das Ritual/ The Rite°°) und ın der deutschen Verfilmung Requiem®“
thematisiert. ber auch 1m englischsprachigen Kulturraum und insbesondere in den USA
garantıeren (Kino-)Filme mıt religiösen NnNalten offensichtlich einen recht großen Erfolg.

BeIi der Rezeption VON Filmen miıt religiösen Ritualen fallt auf, dass die gezeigten Rituale
oftmals mıt den rituellen Vorschriften der Kirchen oder anderer religiöser Gemeinschaften
übereinstimmen. Dies lässt darauf schliefßen, ass sich manche Filmemacher intensiv mıt die-
SCI Ihematik beschäftigt un auch Expertenwissen hinzugezogen en (Z:B nachweisbar
In Der Kardinal,°° Der Exorzist®® oder Die WE die gehen a.) Allerdings älst sich
leider auch oft das Gegenteil ausmachen, WL nämlich religiöse Rituale AdaUus ihrem Kontext
herausgelöst und zusammenhangslos oder falsch inszenilert In ılme integriert werden, Irr-
üUumlich oder mıt bestimmter Intention (Z 1ın Die Versuchung des re Amado® oder Der
Pate®? Ha Kkennen aber Menschen überhaupt och religiöse Vollzüge 1n ihrem authenti-
schen Kontext oder oft 11UT och ber Vermittlung des 11ms, WeNnn überhaupt? nicht,
musste CS nicht durchaus auch eın besonderes nliegen der eologie se1Nn, dass diese rudi-
mentaren religiösen Kontakte zumindest 1im Film iın den entsprechenden (rituellen) Formen
stattfinden, Was zudem Auswirkungen auf die Erwartungshaltung der Zuschauer en annn
(Z Walllı kommt das Ja- Wort oder der Uuss bei der Trauung)?

Exkurs Der Kardinal”®

Eın überaus positives eispie. für den gelungenen Einsatz liturgischer Rituale stellt der Spiel-
film Der Aardına aUus$s dem Jahr 1963 dar, der den Aufstieg des jJungen amerikanischen Pries-

62

63
Exorzismus DERRICKSON.
ite (201 HÄFSTRÖM.
Requiem (2006) SCHMID.

65 Der Kardinal (1963) PREMINGER.
66 Vgl WELLER, Philip The Roman Ritual. Complete Edition. Milwaukee/WI 1964:; vgl SCALA:

Exorzismus, 38, bes 133—-138
6 / Das Drehbuch: https://sfy.ru/?script=deer_hunter (Abruf: DE August 2016 Als Vorbereitung

für die Beginn des Films knapp einstündige Hochzeitsfeier inklusive ausführlicher kirchlicher
Irauung nahmen die Hauptdarsteller einer originalen Vermählung 1m byzantinischen Ritus teil
Der Priester, der 1m Film die Krönung des Brautpaares vornimmt, War uch eın echter russisch-
orthodoxer Priester. Vgl DEELEY: Blade Kunners, 166-173 Siehe uch BoyYD TIhe Deer Hunter.

658 Fehler in der liturgischen Gewandung SOWI1e 1n der Reihenfolge 1m Kommunionkreis der Eucharis-
tiefeier.

69 Gebrauch eines Messgewandes Kasel) bei einer dargestellten Taufe Zu den vielfältigen itu-

/0
len in diesem Film siehe OSWELL OUKIDES eel Rituals, 1 1—-24; ATES Godfather Saga.
Vgl ZU Folgenden besonders:; ZEITLHOFER: Liturgische Rituale, 2070
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ters Stephen ermoyle (gespielt VOIN Tom Tyron) VOT seiner Priesterweihe 1m re 1917 bis
TANT- Ernennung ZU Kardinal urz VOT Begınn des /weiten Weltkrieges 1MmM re 1939 zeligt.

Die liturgischen Rituale 1m Film können grob in drei Gruppen eingeteilt werden: sakramen-
tale Rituale (Beichte 1im Beichtstuhl un: Notbeichte 1m Spital, Krankensalbung, ausführliche
Priester- un!: Bischofsweihe), religiös-kirchliche Rituale (Segnung der Katholischen Jugend

Stephansplatz, weißer Rauch und Glockengeläut bei der erfolgreichen Papstwahl, Bekreu-
zigungen, bischöflicher Handkuss, un:! säkulare Rituale (Hitlerjugend marschiert singend
un: 1MmM Gleichschritt durch die trafßen Wiens, ritualisierter Ablauf einer Geburtstagsfeier,
KuKluxKlan-Rituale miıt rhythmischen Peitschenhieben, brennendes Kreuz un! Gesang ZUTF

Mundharmonika, DIe rituellen Ereignisse erhöhen die Spannung un Dramatik, wobei
diese 1m Film besonders gul ZUT Geltung kommen. DIe filmischen Szenen der rel sakramen-
talen Felern machen ZWaTtr weniger als zwoölf iınuten in dem fast dreistündigen
Epos Aaus, sind aber promiıinenten tellen 1im Filmablauf platziert. Hinzu kommt och das
Ritual der Ernennung ZU Kardinal,;, mıt dem der Film beginnt un! endet DIe sakramentalen
Handlungen sind 1n ext un! uDrıken den damaligen liturgischen Vorschriften un
Büchern (Pontificale Romanum'’) un Rituale Romanum’“*) entsprechend. Die Schauspieler
sind auch mıt den liturgischen Gewändern, in korrekter liturgischer arbe, den Vorschriften
entsprechend gekleidet. ES scheint,; ass das eam den Regisseur Otto Preminger einen

profunden Berater für kirchliche Angelegenheiten hatte Obwohl Der ardına in erster Linıe
eın populärer un eın religiöser Film ist, setiz CF dennoch verstärkt religiös-liturgische, aber
auch säkulare Rituale e1ın, die Dramatik der filmischen Handlung immer weiterzutreiben.

Interdisziplinäres und internationales Forschungsprojekt Wiener nstitut für
Historische Theologie Fac  ereıc Liturgiewissenschaft und Sakramententheologie

Bereits VOT etlichen Jahren ist ın usammenarbeit mıt ollegen un:! Instıtutionen Aaus dem
theologischen wI1e auch filmischen Bereich 1ın Österreich (Universität für Musik und darstel-
en! Kunst Institut für Film un! Fernsehen, Wien), Deutschland TO Dr. Ihomas Bohr-
INall, Uniıversitat der Bundeswehr iın ünchen), den USA (Sr. ose Pacatte FSP, Direktorin
des Pauline Center for 1a Studies, Culver City/CA; Fuller Theological Seminary re
Center for Worship, Theology, an the Arts, Pasaden:  ‚A; New York University 1SC.
School of the Arts Kanbar Institute of Film and Television, New York City a 73) un! Aus-
tralien (Fr. Peter Malone MSC, ehemaliger Präsident VO  D} SIGNIS | Wor: Catholic Assocıiatıion

for Communication|, Präsident des C1iE International Catholic Organisatıon for Cinema|
un: Mitglied des Pontifical Council for Social Communication) die Idee gereift, eın mehr-
jJähriges Forschungsprojekt beim österreichischen EW (Fonds ZUTr Förderung der W1ISsen-
Schaitlıchen Forschung) den liturgischen bzw. religiösen Ritualen 1m populären (Kino-)
Film beantragen, sowohl Studierenden der Film- und Theaterwissenschaften un! Fil-
memachern (Drehbuchschreiber, Regisseure, Produzenten, Requisiteure) als auch Studieren-
den der eologie und 1in der Pastoral Tätigen eın zweibändiges „Handbuch” (in nglisc.
71 Vgl Pontificale Omanum. Editio typıca. Rom aksimile-Nachdruck Vatikanstadt

2008 (Monumenta Liturgica Piana
72 Vgl Rituale OMaAanum. Editio typıca Rom 1952 aksimile-Nachdruck: Vatikanstadt 2008 (Monu-

menta Liturgica Piana 23
In Vorbereitung ist beispielsweise uch die Zusammenarbeit mıt dem American ilm Institute, Hol-
lywoo SOWI1e dem Österreichischen Filmmuseum 1ın Wıen
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un: Deutsch dieser umfassenden und noch nicht erforschten bzw. bearbeiteten ematik
ZUT Verfügung tellen Mehrere Blockseminare „Liturgle un: Moderne Massenmedien
Religiöse Rituale 1m Fil  m  CC sind daher bereits In Wien 1n usammenarbeit mıiıt Prof. Dr.
Ihomas Bohrmann (München durchgeführt worden, denen nicht 11UT Studierende der
Katholisch-Theologischen Fakultät’®, sondern auch VO Institut für Theater-, Film un: Me-
dienwissenschaften der Universität Wiıen un VO  - der Filmakademie Wien (Institut für Film
und Fernsehen der staatlichen Universität für Uus1ı un darstellende Kunst) teilnahmen.

a) Vorläufige | elt- und Forschungsfragen
In dem angestrebten interdisziplinären Forschungsprojekt internationaler Beteiligung
sollen erstmalig religiöse Rituale In (Kino-)Filmen aus liturgiewissenschaftlicher, religions-
soziologischer, filmwissenschaftlicher un medienethischer Perspektive untersucht werden.
el wird das Erkenntnisinteresse zunächst prımar VON vlier eit- bzw. Forschungsfragen
elenkt:

Welche religiösen tuale, Handlungen, Symbole un Figuren kommen 1n (Kino-)Filmen
vor®

2.Entsprechen diese den VO  - den religiösen Gemeinschaften un Kirchen vorgegebenen
Richtlinien (z VOTL em gemäfß den Anweisungen anhand der Texte un uDrıken 1n
den authorisierten gottesdienstlichen Büchern)?

3 . Was ist der A SitZ 1m en  b olcher religiös-liturgischer Rituale, WI1e werden s$1e 1im Film
dramaturgisch umgesetzt und welche Wirkungen rufen s1e, bewusst oder unbewusst,;
beim Zuschauer hervor (d mıt welcher Absicht werden S1e eingesetzt)?

Nehmen 1lme mıt religiösen Ritualen gof. bewusst oder unbewusst auch einen Verkün-
digungsauftrag wahr oder beinhalten S1e eine „missionarische“ Dimension?®

Zweisprachige Publikation (zusammen mıit Thomas Bohrmann, etier Malone
und ROose Pacatte)

An dem internationalen und interdisziplinären Forschungsprojekt arbeiten Wissenschaftler
un wichtige Vertreter kirchlicher un: religiöser Institutionen mıt Die Ergebnisse des For-
schungsprojektes sollen in eweils zwel Bänden ın deutscher und englischer Sprache publi-
ziert werden. Dabei stehen folgende Ihemenbereiche 1m Mittelpunkt dieser Publikation

Grundinformationen ZUIT Filmgeschichte, Filmanalyse und religiösen Ihemen 1im Film
Darstellung un „Inszenierung” VON Weltreligionen (Christentum, Judentum, sSliam,
Buddhismus un: Hinduismus) 1m (Kino-)Film
Religiöse Rituale iın den unterschiedlichen Film-Genres (  riller, Komödie, Action, Hor-
LOT etc.) und Weltreligionen (bes Christentum un! Judentum)
Religiöse Figuren un ihre rituellen Handlungen
Grundinformationen gottesdienstlichen Formen un:! sakramentlichen Feiern (Eucha-
istle, aufTe, Irauung, Beerdigung, Segnungen, Ordinationen, monastische Riten USW.
un deren ADItzZ 1im5 SOWI1E exemplarisch deren partielle Einbettungen in Filmen
(bes 1im Christentum katholisch, ostkirchlich, protestantisch, freikirchlich)
Historische Epochen Antike, Mittelalter, Neuzeit \ vor- un! nachkonzziliar für den kath
Bereich

Eine Diplomarbeit i1st daraus entstanden VOIN OSe: Zeitlhofer ZU Film Der ardinal), iıne
weıltere ist In Vorbereitung (von Maria Fallmann-Kerrutt ZU Film Der Abtrünnige).
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en dieser eın wissenschaftlichen Auseinandersetzung mıiıt religiösen Ritualen In (Kino-)
Filmen, sollen aber auch Sanz konkrete praktische Impulse für den Verkündigungsdienst VOI

Kirchen un religiösen Gemeinschaften entwickelt werden (d populärer Film 1mM 1enst
der gottesdienstlichen Verkündigung””).

„Liturgle auf der Leinwand: oder „Religiöse Rituale 1m FEilm“ sind eın Forschungsdesiderat.
Obwohl die allermeisten (Kino-)Filme keine religiösen Filme sind, setzen S1e oftmals religiös-
liturgische, aber auch säkulare Rituale EIn; die Dramaturgie der filmischen andlung
iın einer ihnen eigenen un innewohnenden Weise weiterzutreiben. Derartige partielle E1nN-

bettungen religiöser bzw. liturgischer Rituale (besonders aus der Katholischen Kirche) oder
Anspielungen auf solche, verstärken €l die dramatische Struktur des betreffenden 11ms
un wecken bei den Zuschauern durchaus einen gewollten Wiedererkennungseffekt, auch
bei wen1g oder überhaupt nicht religiös sozialisierten. Diesen Mechanismen wissenschaftlich
nachzuspüren gilt eın interdisziplinäres un: internationales Forschungsprojekt 1n Zusam-
menarbeit VOIN eologie, Filmwissenschaft und Filmemachern.
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Thomas Bohrmann, München

ittier zwischen Frde und Himmel.
Der rıester als Liturge Im pielfilm

Zahlreiche Spielfilme prasentieren immer wieder 1mM Rahmen ihrer Er-

zählungen liturgische Handlungen, die für die dramaturgische Struktur
unterschiedliche Bedeutungen haben Solche religiösen Rituale werden
VOT allem VO Priester als dem eigentlichen xperten gottesdienstlicher
Felern ausgeübt. Vorliegender Beitrag möchte einen Überblick ber die
liturgische Rolle des (katholischen) Priesters 1mM Spielfilm geben un da-
bei VOIL allem die rage ach der Bedeutung liturgischer Szenen 1m Rah-
INEeN Ailmischer Erzählungen klären. Zunächst kommen 1mM ersten Kapitel
grundlegende Überlegungen ZU Priesterberuf Aaus soziologischer un:!
theologischer Perspektive ZUTr Sprache. Das zweiıte Kapitel skizziert die
Gründe; sich Filme häufig mıt Priesterfiguren auseinanderset-
K  S Im dritten Kapitel werden Spielfilme, 1n denen Priester un: rituelle
Handlungen sehen sind, DR DIpP1.-SO7Z. |HOMAS BOHRMANN
anhand Von re1l Kategorien ist Univ.-Prof. für Katholische Theologie mıf em

vorgestellt. Schliefßlich fasst Schwerpunkt Angewandte Ethik der Unıtversitäat
der Bundeswehr München. /u seinendas vlerte Kapitel die zentra- Forschungsschwerpunkten gehören 1L, Sozialethik,

len Ergebnisse Medien- un Filmethik, Religionssoziologie.,

Soziologisch-theologische Charakterisierung des Priesterberufs

Der Rollenbegriff dient innerhalb der soziologischen Theoriebildung als Elementarkategorie,
den Schnittpunkt zwischen Individuum un Gesellschaft bestimmen.‘ oziale Rollen

verbinden demnach die Einzelnen mıt der Gesellscha: un sind ach der klassischen eNnNn1-
tıon VOINN RalfDahrendorf „Bündel VoO  b Erwartungen, die sich iın einer gegebenen esellscha

das Verhalten der JIräger VOIl Posiıtionen knüpfen  «2 SO wWwI1e der Schauspieler se1ine HC-
ebenen Rollen erlernt un! auf der Bühne spielen hat, mussen auch WITr uns 1n der realen
Welt den Verhaltenserwartungen, die unlls als Iräger VO  ; estimmten gesellschaftlichen
Positionen gerichtet werden, tellen un: entsprechend handeln Im Laufe unterschiedlicher
SOzialisationsprozesse erlernt das Individuum, wWw1e sich ın seinen vielen Rollen verhalten
hat Dabei hat 65 1ın der ege die für das Rollenhandeln entscheidenden ormen internali-
siert. erden die Rollenvorschriften nicht erfüllt, wird das Individuum zume1lst sanktioniert.
Solche Sanktionen werden primar VOIN den Bezugsgruppen ausgesprochen, die die Ollener-
wartungen den Rolleninhaber herantragen un: ihre Befolgung kontrollieren.? Folglich
sind soziale Rollen „eIn ‚Wang, der auf den Einzelnen ausgeübt wird INas dieser als eine

Vgl (GRIESE: Rolle, 41
DAHRENDORE: Homo Sociologicus,
Vgl BAHRDT: Schlüsselbegriffe der Soziologie,
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Fessel seiner priıvaten Wünsche oder als eın Halt, der ihm Sicherheit Sibt, erlebt werden * Ne-
ben dem normatıven Charakter en Rollen auch einen komplementären ar:  er enn
s1e sSind „Erwartungen auf Gegenseitigkeit ”, das el S1e Öördern Ure entsprechende SOZ1-
ale Interaktionen sowohl das rollenkonforme Verhalten der jeweiligen Rollenträger als auch
das der jeweiligen Bezugspersonen, die beim gemeinsamen Rollenspie auftreten. Das SOZ10-
logische Rollenkonzept, das 1er NUr ıIn er Kurze skizziert wird, annn auch auf den Priester
un!: die damit verbundenen Erwartungen der unterschiedlichen Bezugsgruppen angewandt
werden. Dahinter steht die Überzeugung, dass die Kirche AdUuS der Perspektive der Oziolo-
gie eın bürokratisch organıislertes soziales System ist, 1ın dem Rollenausdifferenzierung un
Funktionenteilung vorzufinden sind.®

Betrachtet INnan den Priester dUus der Perspektive der Rollentheorie, wird deutlich, dass
ihn zahlreiche unterschiedliche Verhaltenserwartungen herangetragen werden. Diese Rol-

lJenerwartungen formulieren seine jeweiligen Bezugsgruppen (z Vertreter der Kirchenad-
ministration, Klerus, Gemeinde, letztlich aber alle Gesellschaftsmitglieder, die einen prles-
terlichen Dienst nachfragen) mıiıt einem besonderen moralischen Nspruc un:! spiegeln da-
mıiıt das erfüllende spezifische Berufsethos wider. Weil die Priesterrolle sowohl das
öffentliche als auch das persönliche Leben erfasst, ann sS1e als totale definiert werden,
enn das priesterliche Privatleben un das priesterliche Berufsleben sind gleichermafßen VON
denselben moralischen Ansprüchen und Verpflichtungen betroffen.’ In diesem Sinne wird
VOIN eiInem Priester die Einhaltung estimmter rollenspezifischer Normen el, die etwa
1m Kirchenrecht“‘, 1m Konzilsdokument Presbyterorum ordinis’?, aber VOT em 1n den e1iıhne-
versprechen der Diakonen- un Priesterweihe (gemäfs den Texten der Ordinationsliturgie)
eXpress1s verbis ZU. USaruc gebracht werden. Diese Versprechen beziehen sich aufden be-
sonderen Dienst, den die Priester iın ihrem en für Kirche un Welt erIiullen haben Im
Einzelnen geht c5 bei den speziellen Anforderungen un Aufgaben des priesterlichen DIiens-
tes besonders den Verkündigungs-, Gebets- un Leitungsdienst, die zölibatäre Lebens-
form, die orge für den hilfsbedürftigen Nächsten, den Gehorsam gegenüber den kirchlichen
Autoritäten, die Verwaltung der sakramentalen Feilern un: die Urientierung der eigenen 10
bensgestaltung Vorbild Christi.!® Es gibt ZWarTr NUur eine Berufsrolle „Priester”, diese annn
sich aber ın unterschiedliche Funktionssegmente bzw. Rollen ausdifferenzieren, die Urc.
mannigfache Erwartungen und plurale berufsspezifische Funktionen epragt werden. In die-

DAHRENDORE: Homo Sociologicus,
ONRAD/STREECK (Hg.) Elementare Soziologie,
Vgl MATTHES: Kirche und Gesells: 92-93; PICKEL: Religionssoziologie,DVgl DESCHWANDEN: Eine Rollenanalyse des katholischen Pfarreipriesters, | B E BAd d 1 9 V a DA m N e \ Vgl Kapitel 111 (Pflichten un! Rechte der Kleriker) 1m Codex Iuris Canonici (Can 273-289)
Der besondere Dienstcharakter des Priesters wird W1e folgt beschrieben: „Das iel also, auf das
Dienst un Leben der Priester ausgerichtet sind, ist die Verherrlichung Gottes des Vaters In CHris-
{us Diese Verherrlichung besteht darin, da{ß® die Menschen die In Christus vollendete Tat Gottes
ewulst, frei und ankbar annehmen und in ihrem SaNZCH Leben undtun die Priester sich
darum dem Gebet un: der Anbetung hingeben, ob sS1e das Wort verkünden, das eucharistische
Opfer darbringen un! die übrigen Sakramente verwalten der den Menschen auf andere Weise
dienen, immer Öördern S1€e die Ehre Gottes un das Wachstum des göttlichen Lebens 1mM Menschen.“

10
(Presbyterorum ordinis Nr. 2)
Zu den einzelnen Weiheversprechen 1mM Pontifikale vgl Die Weihe des Bischofs, der Priester un
der Diakone. Zur theologischen Auslegung der einzelnen Versprechen vgl KACZYNSKI:! „Seid ihr
bereit :
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SC Sinne i1st der Priester Sakramentenspender, Liturge, Prediger, Seelsorger, Sozialarbeiter,
Gemeindeleiter, Verwalter etc.!!
uch wWwenn sich die Erwartungen, die ın der Priesterrolle ausgedrückt werden, aufdie

priesterliche Ex1istenz beziehen, wird der Priester 1n der öffentlichen Wahrnehmung prımar
als Mann der Verkündigung un des Gebetes, als Spender der Sakramente un Vorsteher der
Eucharistiefeier esehen und das el zusammengefasst in seiner als Liturge, der
einen kultischen Dienst verrichtet. In der Religionssoziologie Max ebers bezeichnet der
Kultus das wesentliche erkmal des Priesters:; ohne einen olchen Kultus gibt C555 für er
eın Priestertum.'*

Die mediale Prasenz des Priesters ıIm Film

Priester werden als Filmfiguren VOI Anfang ın den edien ım un Fernsehen) arge-
stellt. Die Gründe für die mediale Prasenz des Priesters 1m Film sind vielfältig un resultieren
aus den beschriebenen Rollenerwartungen un der damit verbundenen außergewöhnlichen
sozialen Berufsrolle, die einem bestimmten OS folgen hat Der Priester vermittelt ZW1-
schen der iIMmmanenten un der transzendenten Sphäre, zwischen Erde un Himmel Auf-
grun der Verhaltensweisen, die der priesterliche Dienst fordert, nämlich den Glauben
verkünden, Gottesdienst feiern und sich die sozial Bedürftigen kümmern, wird

den Priester eın hoher moralischer Nspruc gestellt. Er hat nicht I11UTI infach die Frohe
Ootscha (Evangelium) un! die in ihr ZU USaTrucC kommenden Tugenden Ethik) VCI-

künden, sondern s1e VOT em auch bezeugen un leben.*® Als „Spezialist” christlicher
Sittlichkeit un ritueller Handlungen, die der Sphäre des Heiligen un!: nicht des Profanen
angehören,”“ ann INan dem Priester iıne gewIlsse We  1stanz attestieren, die ann VOIN der
Gesellschaft ın überspitzter Form miıtunter als Weltfremdheit ausgele wird. Irotz der en
moralischen Rollenvorschriften, die Priester während einer Jangen ase klerikaler o7ziali-
satıon gelernt und internalisiert aben, können Geistliche „dus der Rolle“ allen, indem S1e
den Erwartungen ihrer Bezugsgruppen nicht entsprechen un letztlich im schlimmsten Fall

diesen scheitern. Kino un Fernsehen en für solche Figuren eın besonderes nteres-
S! wird doch ihnen die oben beschriebene Diskrepanz zwischen den Rollenerwartungen
und dem tatsächlichen Handeln ın der Realität besonders EeUtlLC Gerade einem olchen
Von der Norm abweichenden Verhalten lassen sich spannende un konfliktreiche Filmer-
zählungen konstruieren. Reziplenten sind me1lstens nicht alltäglichen un gewöhnlichen
Geschichten interessiert, sondern erst eın dramatischer (existentieller) Konflikt vermag das
Publikum esseln

Vgl hierzu die soziologische Analyse VOIN DESCHWANDEN: Eine Rollenanalyse des katholischen
Pfarreipriesters, 136—-149 Vgl Aaus einer theologischen Perspektive BRANTZEN: Die sieben Säulen
des Priestertums. Das Buch erfasst den Priester ‚War nicht eXpress1s verbis ın seiner soziologischen
Rolle, die dort angesprochenen „Säulen” (etwa der Priester als Christ, Repräsentant der Kirche, He
turge, Hirte) spiegeln ber die Pluralität priesterlicher ufgaben un Rollen wider.
Vgl WEBER: Wirtschaft un! Gesellschaft, 260
Eindrucksvoll wird das während der Weihe der Diakone bei der Überreichung des Evangeliars mıiıt
den Worten des Bischofs ZU Ausdruck gebracht: „Empfange das Evangelium Christi: Zu seiner
Verkündigung bist du bestellt. Was du liest, ergreife 1M Glauben; Was du glaubst, das verkünde, und
Was du verkündest,; erfülle 1m Leben.“ (Die Weihe des Bischofs, der Priester un der Diakone, 148)

14 Vgl ABr religionssoziologischen Dichotomie zwischen heilig und profan DURKHEIM: Die elementa-
ICN Formen des religiösen Lebens, 61-86
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Liturgische Handlungen Im pie

ESs gibt zahlreiche Spielfilme, 1n denen Tlester als aupt- un: Nebenfiguren auftreten un
jeweils unterschiedliche Priesterbilder repräsentieren.”” Auch WE der kultische bzw. litur-
gische Dienst eine zentrale 1m en eines Priesters einnimmt, bedeutet das nicht VOIN

herein, ass auch solche Handlungen sogleic bei der medialen Darstellung 1ın AauUus-

führlicher Form Narratıv, visuell un: akustisch vorhanden Sind. Priester können 1m Film bei
liturgischen Handlungen ezeigt werden, damit etwa bei der Exposition ihre
etablieren. Solche Szenen beschreiben olglic den Hintergrund, VOTLT dem eine 1gur aglert,
un: konturieren damit das milieu- bzw. das berufsspezifische Setting. Im Folgenden werden
drei Kategorien vorgestellt, In denen Priester und ihre rituellen Handlungen 1M pie.  m VOI-

kommen können.

(1) Der rıester als unbedeutende Nebenfigur

In vielen Filmen treten Priester ın unbedeutenden Nebenrollen auf. Liturgische Handlungen
sind demnach nebensächliche Aktionen, die für den zentralen Handlungsverlaufkeine große
Bedeutung en war wird eın Film etwa Urc die Darstellung eines (angedeuteten oder
rudimentären) kirchlichen Trauungsrituals 1im Rahmen einer Liebeskomödie (z „Tatsäch-
ich Liebe”“, SA / 2003, egle Richard Curtis; „Mama Mia  IS  .9 SA/ 2008, egie Phyl-
ida Lloyd) bunter un abwechslungsreicher, aber ohne ıne priesterliche Präsenz un: eın
liturgisches Iun ware die Geschichte ebenso verständlich. Man annn bei diesen Filmen ganZ-
ich auf die des Priesters als Liturgen verzichten, Ja, etzten es auch auf die Priester-
ngur selbst Auch wWwenn die Darstellung des Priesters für die Dramaturgie der Filmgeschichte
also nicht wichtig ist, wird damit deutlich, dass TOLZ Säkularisierung ach w1e VOT im
Alltagsbewusstsein vieler Menschen (und Kinobesucher estimmte Feste und Felern CI
mıt priesterlichen Handlungen un: insgesamt mıt der kirchlichen Prasenz verbunden Ssind.

(2 Der rıester als pt- oder zentrale Nebenfigur ohne eıne wichtige iturgische Funktion

Darüber hinaus gibt Geschichten, 1ın denen VOT em die Charakterausgestaltung des Pries-
ters wichtig ist, enn 1Ur durch die Art der Priesterfigur entfaltet sich das zugrunde liegende
Ihema. Für die Entwicklung der Filmerzählung hat liturgisches Handeln ler keine esonde-

Bedeutung. war würde die Geschichte ohne ine Priesterfigur nicht funktionieren, aber
explizite Darstellungen gottesdienstlicher Handlungen unterstreichen lediglich die des
Priesters als Verkünder des Evangeliums oder als Spender der Sakramente. Für solche 1lme
ist c5 unerheblich, ob eın Priester ar steht un: die Wandlungsworte spricht, die Kom-
munilon austeilt, 1mM Beichtstu SILTZ oder eın Kind mıiıt entsprechenden Worten bei der auftfe
In die Kirche aufnimmt. ESs würde ausreichen, Wenn der Priester Urc se1iNe eidung als
olcher optisch erkennen ist, die 1üuren seliner Kirche auf- oder zuschlie{ßt un: chreib-
tisch sitzend se1ine Sonntagspredigt vorbereitet. Alle Pater Brown- Verfilmungen, die 1n ihrer
narratıven Grundstruktur auf die gleichnamige literarische igur des englischen Schriftstel-
lers Gilbert Keith Chesterton (1874-1936) zurückgehen, können beispielsweise dieser Kate-
gorie zugeordnet werden.

15 Vgl BOHRMANN: Priesterfiguren 1M Unterhaltungskino, I 5=
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Heinz Rühmann iın A Das schwarze Schaf“ 1960, egle Helmuth Ashley) und 1n ET
kanns nicht lassen‘ 1962. egie Axel VON Ambesser), oSse Meinrad 1n „Pater Brown
(ARD 6—-19 Episoden iın a  ein un: Ottfried ischer in „Pfarrer Braun (ARD
3-2 Episoden In Staffeln) treten allesamt als Kriminalisten auf, die myster10se
Kriminalfälle ehrgeizig lösen, sehr Z Leidweisen ihrer jeweiligen Bischöfe.!® äahrend sich
„‚Pater Brown“ mıt oseMeinrad eher das klassische Detektivfilmgenre 1im Sinne VON Sher-
ock Holmes anlehnt, enthalten die Verfilmungen mıiıt Heinz Rühmann un! TIE: ischer
viele humorvolle Szenen, die besonders är e den Kontrast VO  e Gemeindepfarrer einerseılts
un: Kriminalist andererseits entstehen.

(3 Der rıester als pt- oder zentrale Nebenfigur mMIt eıner wichtigen liturgischen Funktion

In dieser Kategorie ist nicht 11UT der Priester für die erzählte Geschichte un den iNsSszen1ler-
ten Konflikt VON zentraler Bedeutung, sondern auch mindestens eine liturgische andlung.
Der Priester wird ın seinen unterschiedlichen Funktionen gezelgt, auch ın seiner Rolle als
Liturge, wobei diese für den Entwicklungsprozess auf der narratıven ene für das zentrale
Filmthema ausgesprochen wichtig 1st. hne die Darstellung liturgischer Handlungen würde
kein dramatischer Konflikt entstehen, sS1e sind für den Plot des 11Lms geradezu zwingend. Be1li-
spielha soll dies 1im Folgenden anhand VOIN Zwel Filmreihen („Don Camillo und Peppon:  &r
un! „Dein seschehe‘ SOWI1E VON Zwel religiösen Riten (Exorzismus un eichte näher
analysiert werden.

(1) Religion und Politik Im Streıit

1ele der liturgischen Handlungen In den <«DON Camillo un Peppone -Verfilmungen sind
für die Charakterisierung der beiden Hauptfiguren, dem gottesfürchtigen Landpfarrer Don
Camillo, den INa als „Urvater des Priesters 1m Unterhaltungsfilm“* bezeichnen kann, un
dem kommunistischen Burgermeister Peppone, VOIN Bedeutung. Aus den fünf Verfilmungen,
die zwischen 1952 un 1965 entstanden sind, können 1Ur ein1ge Szenen genannt werden:
Don Camillo verweigert ın „Don Camillo und Peppone” (F/ 1952: egle Julien Duvivier)
zunächst die autTte des neugeborenen Sohnes des Bürgermeisters, als den Namen des Kın-
des rfährt Lenıin. Die aufTfe dann aber doch als Peppone bei der Namenswahl
einlenkt. Be1l der Grundsteinsegnung des Volkshauses segnet Don Camillo 1m selben
Film widerwillig das Gelände, das nicht L1UT die italienische Flagge schmückt, sondern auch
die kommunistische. In „Hochwürde Don Camillo (EA 1961,;, egle Carmine Gallone
verbietet Peppone seinem altesten Sohn die kirchliche Eheschließung un bestimmt, dass für
seinen Sohn 1Ur eine zivile 1m Rathaus In rage komme. Durch eine ist gelingt Gs Don (393=
millo aber, den Burgermeister überreden un: die kirchliche Irauung 1ın einer abgelegenen
Kirche stattinden lassen. Als Don Camillo ın „Genosse Don Camillo (F 1965, eglie
uigi Comencini) getarnt als Parteimitglied mıt Peppone und seinen Parteigenossen 1ın die
Sowjetunion reIst, verrichtet während der Zugreise das Breviergebet allerdings ist seın
Stundenbuch unter einem Einband der cnrılten Lenins versteckt. Diese Riten werden alle-
samıt ım Kontext der ideologischen Auseinandersetzung zwischen Don Camillo und Peppone

1:7
Vgl HATZENBICHLER: Geweihte Kriminalisten.
Vgl den Untertitel des eitrags Von WIESFLECKER: Kulturkampf mıiıt Augenzwinkern.
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platziert und unterstreichen somıt auch den zugrunde liegenden Hauptkonflikt der
Filmreihe, nämlich zwischen (katholischer) eligion un (kommunistischer) Politik

(1I1) Priesterausbildung In moderner Gesellscha

„Dein geschehe‘ ist eine französische Fernsehserie und ARTE-Produktion 1n drei Staf-
feln miıt insgesamt Episoden, die VOIN=auch 1im deutschsprachigen Fernsehen
ausgestrahlt wurde. S1e rzählt die Geschichte VON Jungen annern, die sich ın einem fiktiven
Seminar der Kapuziner iın Paris auf den Priesterberuf vorbereiten. Es ist schwer möglich, dass
ın einer Fernsehserie, die authentisch das Milieu angehender Priester vorstellen möchte, kei-

liturgischen Handlungen sehen sind, enn diese ehören konstitutiv Zu Priesterberuf
un werden ın einem Seminar Je ach Fortschritt der Ausbildung eingeübt und vertieft. Dem-
entsprechend prasentiert die Serie ine liturgischer Rıten, angefangen VOIN persönlichen
Gebeten der Seminaristen und ihrer Lehrer ber unterschiedliche Gottesdienste 1m Ablauf
des Kirchenjahres SOWI1E Ordinationen un! Beerdigungen bis ZUrTr Profanierung einer Kirche,
bei der entsprechend der liturgischen Norm die eingemauerten Reliquien”“® 1mM ar
rhoben werden. Diese liturgischen Handlungen kennzeichnen nicht allein den eDensDe-
reich der Seminaristen un ihrer Mentoren, sondern sind zumeı1st auch kontextuell verbun-
den mıiıt ihren inneren un: außeren Konflikten, die sich auf Glaubensfragen, alltägliche SOTr-
SCNH, menschlıche Schwächen und Fehler (etwa 1im Umgang mıt der zölibatären Lebensform)
beziehen. Die einzelnen Episoden werden spannend rzählt un darüber hinaus die rituellen
Handlungen ZU großen Teil entsprechend den liturgischen Vorschriften!? dargestellt. nsge-
Saı fiel das Urteil über die Serie 1ın der französischen Presse DOSItIV Al  N Das Jag vermutlich
auch dem realistisch prasentierten Bild Denn „Dein Wille geschehe” zeigt schonungslos
die zu mMenschnhliche Seite der Kirche, iın der nicht NUur suchende Menschen un fromme
Beter, sondern auch intrıgante un machtbesessene Karrieristen Hause Sind.

(II1) Die Bekämpfung dämonischer Kräfte urc eınen FXOrzZISMUS

Priester, die als furchtlose Kämpfer das OSse und dunkle Mächte auftreten, ehören
bis heute ZU festen Repertoire des Horrorfilms DIe 1mMm Film gezeigten Priester, die ın der
Nachfolge Jesu Däamonen bekämpfen, werden als gut ausgebildete Experten gezeichnet, die
mıt exorzistischer Praktiken versuchen, dämonische Kräfte bezwingen un ihren
schädigenden Einfluss eliminieren. Der er populäre pie  m, der VOIN Exorzisten und
teuflischen Kräften handelt, ist „Der Exorzist“ (USA 1973; egie William Friedkin), der das
Horrorgenre strukturell Neu definiert hat.*9 Das OSse haust nicht mehr In alten Friedhöfen
un: gotischen Ruinen, WI1e In den zahlreichen Dracula-Verfilmungen der früheren chwarz-
weiß-ÄAra des Kinos, sondern ın den bürgerlichen Wohnungen moderner Gro({fsstädte Es
dringt 1n die Familie e1n, das heifßt ın den intimsten ern der Gesellschaft, und versucht, das

18 Vgl HAUNERLAND: Abschiedsfeier der Übergangsritual?, 553
19 In der Episode der Staftfel stimmt der Seminarist Yann nach den Einsetzungsworten das

Mysterium fidei ( est grand le mystere de la foi!”) Das ist aber iıne Verhaltensweise, die dUu$s-
schliefßlich dem Priester der Diakon zusteht, keinesfalls ber einem Seminaristen, der TST wenige
Tage seine Ausbildung aufgenommen hat Allerdings wird se1ın Gesang dramaturgisch 1n die Film-

integriert, da kurz ‚UVO seine Mitseminaristen seıne besondere Stimme loben
Vgl SEESSLEN / JUNG Horror, 400—-402
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familiale Zusammenleben zerstoren „Der Exorzist“ rzählt die Geschichte der VO Teufel
besessenen 12-jährigen egan, die miıt ihrer alleinerziehenden Multter ın Georgetown, Wa-
shington wohnt. In diesem erfolgreichen Horrorfilm wollen zwel Jesuiten, Pater Karras
un Pater Merrin, das 1m Mädchen hausende oOSse mıiıt rituellen Handlungen bezwingen.
Dem amon annn aber erst dann Einhalt geboten werden, als Pater Karras den Teufel iın den
eigenen Körper OC un mıiıt ihm iın den Tod springt. wWwar wird das OSse nıicht priımar durch
das religiöse Ritual besiegt, sondern durch das selbstlose pfer eines Priesters Dennoch sind
die liturgischen Handlungen der Dämonenaustreibung für die Entwicklung der Geschichte
VON entscheidender Bedeutung.

ach diesem Klassiker des Horrorgenres wurden zahlreiche welıtere mehr oder weniger
erfolgreiche Horrorfilme produziert, 1ın denen wieder Priester als Exorzisten und Bezwinger
böser Mächte sehen sind.*! Für die Rezipienten esteht die Faszination olcher ılme In
den besonderen Effekten, die sowohl die chau- und Hörlust (etwa Urc. intensive, auf den
Schock setzende Bilder; Spezialeffekte; verzerrie Stimmen ; spannungsgeladene Musik) als
auch die Angstlust ste1igern. Horrorfilme Öördern eine Erlebnisqualität, wodurch eın besonde-
LT Nervenkitzel ausgelöst wird. Dieser wird aber 1Ur deshalb als angenehm empfunden, weil
keine Gefahr für das eigene en besteht un! die Rezeption ıIn Sicherheit erfolgt.““ Pries-
terfiguren als Vertreter himmlischer Kräfte versuchen mıt ihren religiöse Praktiken auf der
narratıven Ebene des 11MSsS, das OSse bekämpfen. Solche Rituale, die 1n einer aufgeklärten
Welt scheinbar keine Bedeutung mehr aben, werden sSOmıIt als Instrumente eingesetzt,
den amp zwischen C(sut un OSse eın zentrales Grundmotiv populärer Mediengeschich-
ten unterhaltsam un konfliktreich darzustellen.

(IV) Sündenvergebung und Hefreiende Kommunikation urc die Beichte

Die Situation der sakramentalen Beichte dient ein1gen Spielfilmen als Ausgangspunkt,
eine spannende Geschichte erzählen, da miıt ihr nicht 1Ur die rage ach menschlicher
Schuld und Vergebung gestellt wird, sondern VOT em auch ine konkrete Rollennorm
des Priesters als Beichtvater 1im Mittelpunkt steht: das Beichtgeheimnis. In dem Film „ Zuüm
Schweigen verurteilt“ (USA 1952, egle Alfred Hitchcock) nımmt der Junge Pater Michael
Oogan seinem sichtlich verzweifelten Hausangestellten Keller die Beichte ab Der Prilester

sich 1n den Beichtstuhl,; nımmt die ola das zentrale Amtsabzeichen für den pries-
terlichen Dienst“ küsst s1e un legt sS1e sich den als Keller gesteht ihm den Mord
einem wohlhabenden Rechtsanwalt. Als ach der Beichte auch seiner Frau VOIN der JTat
erzählt,; ist S1e bestürzt un vermu ass Pater ogan ihren Mann 1U  w anze1ıgen werde.
Keller versucht se1ine Frau mıt folgenden Worten beruhigen: ADas darf GE nicht ESs ist eın
Beichtgeheimnis. Er darf das Beichtgeheimnis nicht verletzten.“ Pater ogan geht nicht ZUT

Polizei Und auch als selbst des Mordes verdächtigt wird Keller verlie(ß in einer Soutane

Aus der Fülle der nach „Der Exorzist“ veröffentlichten Horrorfilme mıiıt exorzistischer Fokussierung
„Lost Souls Verlorene Seelen USA 2000 Regie: Janusz Kaminski); - RXOrZIst Der ANn-

fang” (USA 2005, Regie: ennYy Harlin); „Der ExXxOrz1ismus VOoNn Emily Rose  . USA 2005, Reglie: CO
Derrickson); „Requiem 2006, Regle: Hans-Christian Schmid) Vgl ZUTL filmwissenschaftlichen
Aufarbeitung (JROSSHANS Das Schauspiel der Besessenheit, ZUT theologischen Aufarbeitung vgl
GCATLA: Der EXOrzismus ın der Katholischen Kirche.

Z
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den Tatort bricht der Priester das Beichtsiegel nicht Aus angel Beweisen wird Pater
ogan VON den Geschworenen frei gesprochen, wenngleich sich ach der Gerichtsverhand-
Jung einer emporten enge VOT dem Justizgebäude tellen INUuUSsSs Endlich bricht Kellers Frau
ihr Schweigen un verrat ihren Mann. Nachdem dieser Urc einen Schusswechsel mıiıt der
Polizei verletzt wird, bittet GT Pater ogan schlıelsliıc Vergebung. Miıt der Absolutions-
formel „Lg0 bsolvo peccatıs tu1s In nomiıne patrıs ei Alii ei spırıtus sancti“ vollendet der
Priester schliefßlich die Beichte “ Das ıIn diesem Spielfilm angesprochene Ihema des Beicht-
geheimnisses wird dramaturgisch verdichtet. Pater ogan efindet sich 1n einem moralischen
Dilemma Das Beichtgeheimnis gehört konstitutiv ZAT Sakrament der Beichte.* Es darf aus
keinem TUnN:! preisgegeben werden, auch nicht, WE dadurch eın Verbrechen gedeckt wird
oder das eigene Leben ın Gefahr gerat.

Etwas wen1ger lebensbedrohlich für den Spender des Bufßß-Sakramentes wird das Ihema
Beichte In dem Film „Broken Silence“ (CH 1995, egie Wolfgang Panzer) verarbeitet. Ein
Kartäuser-Pater auUus der chweiz beichtet bei einem Priester ın New York City, der sich das
persönliche Schuldbekenntnis AaUus JTermingründen aber L11UT unwillig anhören möchte. Der
Kartäuser esteht auf se1ıne Beichte und erzählt, dass VOoON seinem Schweigegelübde entbun-
den und VOIN seinem Prior beauftragt worden sel;, die Besitzerin des heimatlichen Klosters in
Indonesien aufzusuchen, den nach fast 100 Jahren auslaufenden Erbpachtvertrag verlän-
SCINMN lassen. Unterwegs trifit auf iıne Junge Afroamerikanerin, die ih begleitet. el
kommen sich während der Reise auch körperlich näher. Allerdings leidet sS1e einer unheil-
baren Krankheit un! stirbt. TIrotz innerer Widerstände rfüllt € 1: ihren etzten unsch, die
Kremation Strand Am Ende seiner Schilderung erhält der Kartäuser VON Pfarrer ulligan
die Absolution, die CT mıt der Bitte verbindet, nächsten Tag bei ihm beichten dürfen
Das Bufssakrament dient 1er als Rahmen, die Geschichte un: ihr Ihema platzieren.

Direkt Beginn des Films „Am Sonntag bist du tot  ‚6C 2014,; egie John Michael
cDonagh) rzählt eın Mann 1m Beichtstuhl dem irischen Priester James Lavelle, ass als
Kind Von einem Geistlichen missbraucht worden sel. Und da der Täter bereits verstorben
sel; beabsichtigt OT: 1U, ih ın einer OC (am onntag gleichsam stellvertretend oten
Lavelle rag seinen Bischof Rat Dieser deutet die Erzählung un die Drohung des Man-
Nes aber nicht als Bestandtei einer sakramentalen Beichte, da der Priester ihm Ja keine Bufse
auferlegt un! der Mann VOT em keine eue eze1igt habe DIie Unantastbarkeit der Schwei-
gepflicht, WI1Ie s1e das Kirchenrecht vorschreibt, ist 1ler die Interpretation des 1SCNOIS

nicht berührt, da der Mann mıiıt einem zukünftigen Verbrechen Yo. aber aIiur nicht
Vergebung bittet. ndirekt ordert der Bischof seinen Priester auf, ZUrTr Polizei gehen.

Lavelle aber ab und ll sich dem Mann, dessen Stimme er erkannt häat; ın der Hoff-
HNUung stellen, dass ( 1: ih VO  e} seinem Plan abbringen ann In der OC wird Pfarrer
Lavelle mıt vielfältigen Problemen, Verfehlungen un: Süunden seliner Gemeinde konfrontiert
(etwa Identitätskrisen, Ehebruch, Geldgier, Drogenkonsum) un versucht als eelsor-
CI den Menschen zuzuhören un sS$1e ZUr Umkehr bewegen, allerdings mıt wen1g Erfolg
un geringer Wertschätzung. Am Ende des Films opfert sich W1e Jesus un lässt sich

Die Beginn des Films gezeigte Beichtsituation lässt offen, ob ZUr Absolution kommt. uch
WenNnn die Lossprechungsformel nicht gesprochen wurde, ist Pater Logan die Schweigepflichtbunden, denn das „Beichtgeheimnis besteht uch dann, WenNnn keine Absolution erfolgt ist; Voraus-

25
setzung ist L1UT der Wille einer sakramentalen Beichte.“ WEIGAND: Das Bufßssakrament, 703
Vgl Can 083 GE
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ohne Widerstand VO  — dem Mann, der se1inNne Tat 1mM Beichtstu angekündigt hat, erschiefen.
DIe deutsche Übersetzung des Filmtitels drückt den 1im Film thematisierten Grundkonflikt
allerdings nicht prazise Aul  s Im englischen rigina heifßt das IDrama „Calvary“ Kal-
varienberg, die Bezeichnung für die Hinrichtungsstätte Jesu VOT den Toren Jerusalems; un!
damit wird exakt die Situation des aufopferungsvollen Priesters beschrieben, nämlich seıin

eigenes schweres Kreuz und das seiner Mitmenschen bedingungslos bis ZU Ende tragen.
DIie Beginn platzierte Situation 1im Beichtstu un: die damit verbundene Ausgangsfrage
des 11ms Wir der Mann se1ine Drohung wirklich wahr machen?) bezeichnet I1Nlall 1in der
Sprache der Filmwissenschaft als Hook, mıt dem der Zuschauer den weıiteren Ereignissen auf-
merksam folgt.“ DIiese Ausgangsfrage, die den Spannungsbogen se möchte el nicht 1Ur

der Priester beantwortet WISSen, sondern auf der ene der Rezeption auch der Zuschauer.

Ergebnis
Die vVOTAaUsSSCHANSCHEIL Analysen en gezeigt, ass der Priester 1im Film sechr vielschichtig
dargestellt wird, wobei seine als Liturge ihn ın besonderer Weise kennzeichnet. Litur-
gische Handlungen pragen SOM nicht 1Ur 1m Alltagsverständnis, sondern auch 1m Rahmen
filmischer Erzählungen den priesterlichen Dienst. €e1 unterstreichen rituelle Praktiken die-
SCI1 [Dienst glaubwürdig. Da der Priester solche Handlungen selbst ausführt, charakterisieren
S1e seine Berufsrolle; In der Filmwissenschaft spricht INan 1ler VOIN der Selbstcharakterisie-
rung“ einer 1gur. Szenen, die die des Priesters als Liturgen belegen, unterstutzen aber
nicht 1L1LUI infach diesen Beruf, der prıimar eine kultische Funktion hat, sondern thematisieren
zudem ONIlLLKTE auf der narratıven ene des ilms, die für die Entwicklung der jeweiligen
Erzählung konstitutiv Sind. Weiterhin verwels die inszenlerte priesterliche des Liturgen
1m Film auf die transzendente Sphäre: Der Priester kommuniziert mıt (iott und rag ihm
stellvertretend für die Menschen ank- un:! Bittgebete OT, mıt seInem liturgischen TIun VeI-

mittelt zwischen Erde und Himmel. Dennoch en die liturgischen Handlungen 1im Film
kontextue ihren Platz im zwischenmenschlichen Bereich un: betonen die Fragen, Note und
ToDleme der Menschen un damit auch die UC ach Gottes Heilshandeln 1n der Welt
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iturgie Im Format

Gottesdienstübertragungen gehören mittlerweile selbstverständlich ZU

Fernsehprogramm, se1 die Sonntagsmesse auf ORF un: ZDF der bei-
spielsweise die Übertragung der Heiligsprechung VOI utter leresa. Der
Beıltrag beleuchtet die Wechselwirkungen zwischen iturgie un! Medien,
die sowohl die Wahrnehmung Bildschirm als auch die FeierpraxI1s e1-
19148 konkreten Gemeinde verändern.

Bildschirm und Iturgie sind artner geworden
1.1 Hinführung

Die Übertragung Von Got- MAG MARTIN SINDELAR

tesdiensten 1mM Fernsehen ıst se1t 2003 kirchlicher elieren! bn Gottesdienstübertragungen 1n
Fernsehen N 10 und VerITT das Ihema Fernsehübertragungen ingehört ZUT Realität des

der Österreichischen Liturgischen Kommission. In Kombination nıt
kirchlichen Lebens un! seinen Aufgaben als Leiter des Liturgiereferates nd Jlangjähriger
dessen medialer Darstel- Zeremoni: in der Erzdiözese Wıen zeichnet mitverantwortlich 1r

lung ach außen. ntgegen die Konzeption und die mediale Umsetzung kıirchlicher Großereignisse.
er Diskussionen und
besorgter Zwischenrufe in den Kinderschuhen der bewegten Bilder Bildschirm in den
1950er Jahren‘ scheint die Inanspruchnahme erMöglichkeiten des audiovisuellen Mediums
Fernsehen Beginn des Jahrtausends mıt röfßter innerkirchlicher w1e gesellschaftlicher
Selbstverständlichkeit VOINl tatten gehen. Waren ursprünglich staatliche bzw. öffentlich
rechtliche Sendeanstalten, die Gottesdienste übertragen en un! dafür die zögerliche AAl-
stıiımmung kirchlicher Autorität benötigten, trıtt heute die Katholische Kirche selbst 1ın
terschiedlicher Trägerschaft un mıt unterschiedlicher Qualität als Produzent VOIN Liveüber-
tragungen VOIN Gottesdiensten auf. amı aber nicht Das Medium „Fernsehen“ hat
auch in den Gottesdienst selbst Einzug gehalten. Wiren Bildschirme für die Übertragung
des liturgischen Geschehens 1ın Kirchen oder auf freiem Gelände Grofßbildschirme ehören
heute A eingeforderten Planungsrealität jeder kirchlichen Grofßveranstaltung, deren ittel-
oder Höhepunkt natürlich gefeierte ıturgıe ist.* Wenn dafür einer quası lehramtlichen Le-

gitimation bedürfte, annn 1es mıiıt den Gottesdiensten des eiligen aters in oder aufßerhalb
VON Rom geschehen, zuletzt gesehen beim Weltjugendtag in Krakau.

Vgl dieser ersten Auseinandersetzung (GGUARDINI / KAHLEFELD (Hg.) Apparatur un! Glaube.
ort finden sich Aufsätze VON Romano Guardini („Photographie und Glaubenszweifel”), Clemens
Münster („Mysterium un pparat”),  : arl Rahner („Die Messe und das Fernsehen‘), T1ILZ E1
(„Ferne un Nähe”) und Heinrich Kahlefeld (5Das Heilige den Heiligen ).
Vgl dazu SABERSCHINSKY: Gottesdienst 1Ns Bild gesetzt, K
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FEine gegenseltige Beeinflussung

Dieser eın auflßserliche Befund zwangsläufig ZUT rage des Verhältnisses VOIN Liturgie
un: Medium un: deren gegenseıltige Beeinflussung. Die erste Fragestellung rag ach dem
medialen Transformationsprozess’?, dem Liturgie zwangsläufig ausgesetzt ist, WenNnn ihr au-
erlich rituelles Geschehen ber das Medium weıtergetragen wird. Denn Liturgie ber den
Bildschirm verfolgt SC 1ne eigene, andere „Qualität” VON liturgischer Wahrnehmung, die
‚WadlL In einem ursächlichen Zusammenhang mıt dem tatsächlich, zeitgleich einem kon-
kreten Ort un! in einer konkreten Gemeinde gefeierten Gottesdienst steht, aber sich dennoch
VOINl diesem eCUuU1E unterscheidet.

DIie zweiıite rage zielt ach innen: Wird die tatsächliche, konkrete Feler der iturgle durch
den eDraucCc des Mediums (in ihr bzw. für ihre Übertragung) beeinflusst un: gibt C555

ekehrt einen Einfluss der Liturgie auf die Art un Weise ihrer Übertragung? Ansätze ZUr

Beantwortung dieser Fragen hat Beate Gilles 1n ihrer liturgietheologischen Untersuchung ZUT

Übertragung VOIN Gottesdiensten 1MmM Fernsehen 1m Jahr 2000 bereits gegeben. S1e formuliert:
„DI1e KONsequenzZ dieser Überlegungen 111USS5 se1nNn, die Gottesdienstübertragung sowohl als
eigenes Fernsehgenre als auch als eigene Gottesdienstform betrachten.“*

Tatsächlich bilden die Übertragungen 1M Fernsehen eın eigenes Genre 1im Fernsehpro-
I1l der öffentlich rec  iıchen Sender 1m deutschsprachigen aum. [DIies entspricht einer-
se1its 1m Wesentlichen dem Auftrag der Bischofskonferenzen Österreichs und eutschlands,
den S1€e 1ın den Leitlinien für die mediale Übertragung VON gottesdienstlichen Felern formu-
liert haben.? Andererseits unterliegt die Live-Übertragung einer innermedialen Eigendyna-
mik S1ie 111US$5 ın das Gesamtprogr amm eingebettet werden un:! sich mıt 1C| auf Marktan-
teile un: Zuseherzahlen behaupten. Dadurch ist s1e einer innermedialen Weiterentwicklung
ausgesetZzt, die sich wesentlich der Seherbindung, dem Programmumfeld un: dem sich
verändernden Verhalten der Zuseher Orientiert.® Will die Katholische Kirche aUus pastoralem
Interesse heraus auch iın Zukunft die Liveübertragung VOIN gottesdienstlichen Vollzügen bei
großen, nicht binnenkirchlichen Sendeanstalten, wird S1e ıne solche dynamische Entwick-
lung als legitim anerkennen un diesen Entwicklungsprozess aktiv mitgestalten müssen.‘

Diese Entwicklung hat VOT der real gefeierten Liturgie, die 65 ursächlich braucht, e1-
neN Gottesdienst übertragen können, nicht halt emacht: „Die Veränderungen durch die
mediale Vermittlung un:! die besondere Situation 1116 die un: während der Übertragung
lassen die Übertragungen auch als eine eigene Form des Gottesdienstes erscheinen‘?. DIies
geschieht na die Wahl der technischen Hilfsmitte und deren gezielten un professionellen
eDrauc Dies geschieht aber auch urc die Einbindung VOIN Personen un: Professionen,
die nicht ursächlich mıt dem Vollzug der Liturgie hängen, sondern notwendig aus
dem eDrauc des Mediums resultieren. ur7z gesagt Wer sich auf eine Live-Übertragung

Vgl (GILLES: Durch das Auge der Kamera, 123
GILLES: Durch das Auge der Kamera, 124PE A AD Vgl Gottesdienst—Übertragungen 1n Hörfunk un! Fernsehen.
Wie Intens1iv diese Auseinandersetzung Ist, zeigt iıne VO ZDF in Auftrag gegebene Studie über die
Gründe abnehmender Seherzahlen un! die Erwartungen der Seher, die 1m November 2010 uch
den kirchlichen Vertretern prasentiert wurde, un: die daraus resultierende interne Diskussion (JUCI
über die Bereiche Redaktion, Regie un: iturgie.
Vgl SABERSCHINSKY: CGottesdienst 1InNs Bild gesetZzt, L18
GILLES: Durch das Auge der Kamera, 124
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1M Fernsehen einlässt, lässt sich auf alle medialen un technischen Notwendigkeiten eines
olchen Mediums e1n, ohne die Uption einer partiellen Auswahl. DIies geschieht nicht zuletzt
HTE eiıne bewusste un zielgerichtete Gestalt un: Gestaltung der Liturgle, die auf die be-
sonderen Bedürfnisse der Übertragungssituation einerseılts un: der Seher/innen anderseits
eingehen” un! die 1m Sinn der ıturglie als Ööffentliches Iun der Kirche als wünschenswert und
„professionell” angesehen werden.

Ausgehend VOIN dieser doppelten Fragerichtung des Verhältnisses VOIN Liturgie und edium
werden 1m Folgenden die Wechselwirkungen VO  — tatsaächlic gefeierter Liturgle, der durch
den Rezipienten wahrgenommenen Liturgie un: dem Medium Fernsehen benannt un! die
Mechanismen, die darauf einwirken.

Die Wechselwirkungen dieser Partnerschaft
Finflüsse des Mediums Fernsehen und seıiıner ihm innewohnenden Mechanismen auf die
Wahrnehmung VOT! iturgie Bildschirm

Tagesaktuelle Themen, Sendeplatz, Programmumfeld
Liturgie Bildschirm bewegt sich in einem tagesaktuellen Medium auf überregionalem
NIiveau. Der Gottesdienst 111US$5 auf TIhementfelder reagleren können, die aus den Schlagzeilen
des ages kommen (Z eın großes Jubiläum oder eın tragisches Ereignis), UTE den Sen-
der selbst gesetzt werden ( Ihemenschwerpunkt) oder sich AaUuUs dem Sendeplatz un: dem
Programmumfeld ergeben. Diese Ihemen drängen indirekt 1n die Gestaltung einer (Giottes-
dienstübertragung, sS1e sind ihr „gesellschaftlicher” Kontext oder die „Zeichen der eit  &.. Der

Umgang damit hat wesentliche Auswirkungen auf die transportierte Authentizität gegenüber
dem er un! der wahrgenommenen Professionalität gegenüber dem Sender. Die zwingen-
de Aktualität des Mediums differiert mıiıt der Wahrnehmung einer Gottesdienstgemeinde
miıtunter. SO hat beispielsweise der sonntägliche Start der Olympischen Spiele im edium
i1ne andere Bedeutung als 1n der konkreten Gemeinde.
es Was Kirche 1MmM Medium LUuL, wird ın diesem Kontext empfunden. Der Zelebrant steht

ın einerel mıt den Fernsehmoderatoren des Senders, die Kirchenmusik mıt der Konzert-
aufnahme, Gewänder un: liturgische Geräte mıiıt der Asthetik anderer Produktionen.

orspann, der irajler

Der Trailer weckt mıt seiner professionellen Asthetik 1n Bild un: TIon Erwartungshaltungen
un! motionen, die WI1Ie eın Versprechen oder eın Vorzeichen auf die Übertragung wirken.

Kohärenz VOoT'T Bild und Tlon el gleichzeitig wechselnden Bildern
Dabei spielen, egal ob verbal oder nonverbal,;, wel Ebenen gleichzeitig eine Olle, die Bild-
schirm NUuUr ın einem Hintereinander aufgelöst werden können. Die Tonquelle: er kommt
der Oon, Welr spricht, sıngt eic un die Botschaft e1InNes Textes, einer Musik oder andlung
Was 1st gemeint‘ Das Bild „interpretiert‘ oder „kommentiert“ ständig jeden ext ÜFeC Mo-
tivwahl und ewegung ın geeigneter oder ungee1igneter Weise ZU Inhalt Der Zuseher hat
keine Entscheidung darüber un!er 11UTr eine sehr eingeschränkte eıgene Deutungshoheit.

Vgl GILLES Durch das Auge der Kamera, 124
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hne Übereinstimmung des Gehörten mıt dem Gesehenen driften Intention un! Otscha
Bildschirm auseinander und das edium verliert die Aufmerksamkeit des Reziplenten.

Bildschirmformat 0x16

[)as Format bildet eine nicht veränderbare, vielmehr technisch notwendige Vorentscheidung
für die möglichen Bildkompositionen, die Motivwahl und den Hintergrund. Am besten VelI-

gleichbar 1st das mıt der fixen Wahl eines Rahmenss, dem ich 1U alle Bilder gestalten
11US5 Mittlerweile hat das technische Bildschirmformat VOINN 9x16 (ein Verhältnis VOINl 9:16)
das bisher angıge kormat 1m Verhältnis abgelöst. Diese Veränderung hat Auswirkungen
auf die Fernsehübertragung.

E1n Sanz einfaches eispie moOoge das verdeutlichen: Eın Fotoportrat ist in der ese 1m
Hochformat, Was naheliegend ist. Im Fernsehen en WIT äufig vergleichbare Situationen,
aber eın sehr breites Längsformat. Das bedeutet, ich 111US$S diese Situation anders umsetzen,
wofür ich aber die Vorrausetzungen brauche

Der Lupeneffekt
Der €e1z un die Abwechslung des Fernsehens liegen in seinen bewegten, wecnNnselnden Bil-
dern, die CS mIır als Zuseher ermöglichen, mıiıtten 1mM Geschehen se1n, Details erkennen,
Gesichter lesen un aus Salız unterschiedlichen Posiıtionen un Blickwinkel sehen. Nie-
mand In einem Gottesdienst sieht gul WI1eEe die ameras. IDiese dem Medium innewoh-
nende Indiskretion macht einen Teil des Reizes AaUus un gehört ZU Medium DIie amera
vergrößert ©1 vorurteilsfirei Was s1e sieht und erzeugt mıiıt dem Ton
eine hohe Prasenz VOIN Gegenständen, ersonen un! Handlungen Bildschirm Dies gilt
für alle tärken un! Schwächen eines konkreten liturgischen Vollzuges bzw. der handelnden
Personen aus nächster Nähe, 1im Vorder- un Hintergrund.
Kamerapositionen, bewegungen, Kameraoptik, Bildschnitte

Kamerapositionen un DUL erschlıeisen dem er Perspektiven un: Blickwinkel, die CT

real nicht en annn Sie bringen den erer in eın anderes Verhältnis AB aum un
den darin statthndenden Bewegungen, den dort feiernden Menschen un jenen un
ihnen, die einen Dienst bzw. eın Amt ausüben. Das Fernse ist nicht statisch, sondern
häufig selbst 1n ewegung: entweder HTC den eDrauc der pL (weitend oder verdich-
en oder aufgrun der Kamerabewegung ıIn en Achsen bis hin Kamerakränen un Ka-
meraseilbahnen. In Kombination mıt Art und Geschwindigkeit der Bildschnitte (Übergänge
bzw. Wechsel Von einem Kamerabild einem anderen Kamerabild) ann eine breite Palette

Atmosphären erzeugt werden, die über den Bildschirm auf den Zuseher wirken: Konzen-
ratıon, Ruhe, Rhythmus, Dynamik, Zerstreuung, Konfusion, Mehrdeutigkeit un weiıter.
Der Bildschnitt hart, weich, Überblendung, ist einerseıts eine technische Notwendigkeit

verschiedene Kamerabilder verbinden, andererseits eın Stilmittel jedes bewegten Bil-
des Die ler beschriebenen Aspekte unterliegen 1ın besonderer Weise einem permanenten
innermedialen Entwicklungsprozess.*”

10 Wilie rasch diese Änderung ISst; zeigt die Aussage eines RKeg1isseurs bei einer der jährlich stattinden-
den Fachtagungen VOIN Fernsehregisseuren, Redaktionen des ORF und ZUIP un der kirchlichen
Verantwortlichen: „Ich kann heute ıne Gottesdienstübertragung nicht mehr schneiden W1e VOT
ehn Jahren.“
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c

ine professionelle Bildqualität ohne künstliches Licht ist nicht möglich. Das einer

gleichmäfßigen Lichtsituation für alle benutzten Perspektiven un:! Sequenzen. Obwohl icht-
dramaturgie Zzu Fernsehen un ZUTI Liturgie gehört, 1st CS auUus der 1C des Autors och
nicht gelungen, diese Gemeinsamkeit konstruktiv für die Dramaturgıie einer Gottesdienst-
Übertragung nutzen DIe Osternacht ın Rom ın einem völlig ausgeleuchteten Petersdom
ist eın anschauliches eispie. dafür.

Simultane Handlungen werden In eıne chronologische Sequenz VOT] Bildern aufgelöst
Um gleichzeitige Handlungen, die zueinander 1n ezug stehen, Bildschirm abbilden
können, mussen diese zuerst iın mehrere getrennte Bildsequenzen zerlegt werden. Aus diesen
mussen 11U  = un Beachtung der Kohärenz VON Bild un: TIon einzelne Sequenzen Urc
die Bildregie ausgewählt un He den Bildschnitt in eine CcE Reihenfolge InNnmen SC-
fügt werden. Die gleichzeitig ablaufenden rituellen Elemente der Gabenbereitung sind eın
anschauliches Beispiel: dramaturgische Ortsveränderung, Gesang Instrument, abenpro-
ZEeSS1ON, Gemeinde, zentrale Zeichen VO rot un Weıln, Ollekte, Handeln VO  e Diakon un
Priester ar.

Einblendungen, Untertitelung, ommentare, Aufzeichnungen
Je ach Genus der Übertragung kommen FElemente hinzu, die dem edium eigen sind un
auch pDOSItIV genutzt werden können, aber nicht Teil der ıturgıe VOIL COr Sind. Das Einblen-
den der Liednummern aus dem Gotteslob ware och mıiıt der Liednummerntafel vergleichbar.
Die Untertitelung gesprochener oder SESUNSHCHNCI Jexte, WE diese nicht iın der Mutterspra-
che sind, gibt ingegen dem Zuseher einen entscheidenden Vorteil gegenüber den Mitfeiern-
den VOT Ort

Dazu kommt der Einsatz VOI Fernsehkommentatoren genannten Großereignissen
un bei Trauerfeiern VOT em bei Übertragungen aus Rom DIie Anforderungen Kom-
mMentare bewegen sich €l 1ın einem Koordinatennetz AaUus drei Vektoren: Mystagogıe, Jour-
nalismus und Übersetzungsfunktion 1im eigentlichen un 1im übertragenen SIinn. Als rund-
rege ann gelten: Je weni1ger die Vorbereitung un! Ausgestaltung eines rituellen Vollzuges
Rücksicht auf die Tatsache nımmt, ass sS1€e auch ber das Fernsehen vermittelt mitvollzogen
werden kann, desto zwingender ist das Kommentieren und desto größer ist die Gefahr, dass
eın Kommentar VO eigentlichen Inhalt abdriftet Auf jeden Fall 188 der Kkommentator
die Seite des Vorstehers, wenn 6S die Identifikationsfiguren der Übertragung geht.

Andere Einblendungen oder Aufzeichnungen, die nicht live gesendet werden, dienen der
Ilustrierung, können Meta-Ebenen erschliefßsen un helfen Längen einer Liveübertragung

überbrücken Als Beispiele selen hier Kommunionmeditationen un Heiligenbiographien
bei Seligsprechungen genannt. ıne österreichische Besonderheit sind kurze Vorfilme VOT den
Gottesdiensten, die einen thematischen Aspekt des Gottesdienstes aufgreifen, Schlüsselper-

der Übertragung vorstellen un im Idealfall die Botschaft einer herzlichen medialen
„Gastfreundschaft“ transportieren.
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Finflüsse des Mediums Fernsehen und seIınes Produktionsprozesses duf die übertragene
liturgische eler und das gottesdienstliche | eben eıner emenmnde

Veränderung des Raumeindruckes Im Gottesdienstraum
urc den technischen Aufbau und IC
Be1l einer Gottesdienstübertragung wird der liturgische aum verändert: Er ist sehr hell CI-

leuchtet, un technisches Equipment sind ZW alr ıIn der Übertragung nicht sehen, für
die Mitfeiernden aber prasent. Dazu kommen Stativkameras mıt Kameraleuten un: abel-
tragern, Inspizienten un: Tontechniker, die sich nach ihrer Notwendigkeit bewegen. Dieses
Bewegungselement ist nicht mıt der Dramaturgie der Feler synchron, sondern 1ın er ege
einen chritt OTaus Je gröfßer die Bewegungsfreiheiten, desto besser annn das mediale Re-
sultat seın WilIe grofß diese Bewegungsfreiheit tatsächlic ist, äng wiederum VO Anlass des
Gottesdienstes ab

kın weılterer Eingriff sind die notwendigen technischen Vorkehrungen für die Übertragung.
Überall dort, die Verstärkung 1m aum nicht mıt dem Übertragungston gemeinsam B
plan un: technisch realisiert wird, ann sich ıne negatıve Veränderung des verstärkten
Raumtones ergeben, Was der actuosa particıpatio wen1g zuträglich ist. lTonmeister geben auf
Grund einer möglichen Rückkoppelung 1m Entscheidungsfall der besseren Tonqualitä der
Übertragung den Vorrang
Einführung der Kategorie „Zeit“ In die iturgische eler

Liturgie olg den Regeln der Dramaturgie, dem Rhythmus des Atems un der Akustik, wWenn

C® darum geht ihre ange bemessen. DIie Kategorie der eıit als messbare TO ingegen
ist eLIwas der Liturgie Fremdes. In der Partnerschaft mıt dem Medium Fernsehen I1US$5 s1e
aber lernen damit umzugehen, ohne €]1 VOIN Zeitdruck getrieben wirken, keinen Rhyth-
I11US en oder den Spannungsbogen einer Feler für die Zuseher nicht erfüllen  11 (je-
me1lınsam mıit der weitgehend inhaltlichen Engführung der Gottesdienstübertragungen ın der
katholischen Kirche auf die Eucharistiefeier un der Grundentscheidung ZAT: Liveübertra-
Sung führt 1es 1ın der usammenschau einer Verarmung der Liturgie Bildschirm Die
1e liturgischer Kerntexte 2 Hochgebete kommt akKtısc. bei der Auswahl nicht ZU

JIragen, weil ach ange entschieden wird. Aus 1C des Autors TT 1m Wortgottesdienst
tatsaächlic. der pastorale usnahmefall e1n, der den Entfall VON Lesungen legitimiert. Die cha-
rakteristischen Eigenheiten liturgischer Zeiten un Feste, Prozessionen und die Feier anderer
Sakramente un:! Sakramentalien sind LLUT unter großen, tatsächlich rituellen Kompromissen
möglich. Andere Gottesdienste un: Gottesdienstformen mıt Ausnahme ökumenischer An-
lässe fehlen weitgehend.
Verlust des Schweigens und der Stille als integraler Bestandteil der Liturgie

Stille un: Schweigen als ‚Platzhalter göttlichen Wirkens“ sind ın der Dramaturgie der Litur-
gıe unverzichtbar un: 1ın ihrer richtigen ange nicht mıt einer Zeitangabe definierbar. Damıit
sind S1e 1n einer Fernsehübertragung nicht umsetzbar, da S1e beim Zuseher das Gegenteil

Sonntägliche Gottesdienste in ORF un! yADIS haben die Sendezeit VON Minuten un sind auf
s Sekunden N geplant. uch kirchliche Grofßereignisse haben sehr exakte Zeitfenster, Wenn
dieses uch größer ist.
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bewirken. Sie werden Bildschirm nicht als gefüllte, dichte omente, sondern als „‚Nicht-
Gestaltung‘, Pausen als Haäanger oder Panne wahrgenommen un! führen gegensätzlich ZUT

Zerstreuung. [DIie Aufgabe dahinter ist die rage ach einer audiovisuellen Umsetzung dieser
Verwiesenheit auf Transzendenz: UTrC Symbole un! Bilder, die Inszenierung VO.  - Zeichen,
die Zeugenschaft betender Menschen in Kombination mıiıt optischen Möglichkeiten W1e€e
der Unschärfe oder ewegun der Bilder oder mıiıt musikalischen un anderen künstlerischen
Mitteln Damıit wird deutlich, ass Bildschirm ZW alr Elemente mıiıt der gleichen Intention
W1e€e Stille 1ın der Liturgie möglich sind, aber auf SaNz anderen egen DIe Umsetzung olcher
omente gehört den herausfordernden un intensivsten geplanten Momenten

Die und das re  uC als normierendes Flement der eler

ZUT Tradition der Kirche, die sich ın den liturgischen Büchern wiederspiegelt, als NnNOormıl1e-
rendes FElement konkret gefeierter ıturgle gesellt sich Jenes der egle hre Aufgabe ist
nicht ı1ten un ollzüge vorzugeben, sondern diese Einsatz der vorgegebenen Pro-
duktionsmittel optimal über das edium transportieren. DIie Grundlage aIiur bildet das
VON der Redaktion miıt den Ausführenden erarbeitete Drehbuch, das 1in allen Details Texte,
US1K, Handlungsträger und Zeitspannen dokumentiert un: als bindender Leitfaden für alle
Beteiligten gelten 11US55 Die egle erstellt auf dieser Basıs eine Schnittliste, 1ın der sS1e es
Wann welches Motiv durch welche Kamera erfasst werden soll In den sogenannten Stell-
proben findet 1U  - entlang des Drehbuches Sequenz für Sequenz eın Lernprozess a in
dem die konkrete PraxIıs mıt der Planung zusammengeführt wird. DiIie mediale Umsetzbarkeit
wird geprüft un die handelnden Personen ben sich 1n ihre Rolle VOI der amera e1n. S1ie
lernen unter Anleitung der egıe miıt den Kameras interagleren; Kameraleute und eglie
lernen, WI1e die einzelnen ersonen sich verhalten. In dieser Phase verändern sich Schnittlis-
ten, re  116 un die liturgische Praxıs der Gemeinde für diese Feler gleichermaßßen. ıne
Generalprobe ann zeigen, ob die zeitliche Planung realistisch ist; überprü die Zusammen-
führung er dequenzen und Elemente einem (sanzen un: gibt der egle die Möglichkeit,
die Schnittliste noch einmal verbessern. Die Liveübertragung INUuSsS$s dann dem Letztstand
des rehbuches zwingend folgen, 1L1UI können alle Professionen punktgenau un! innerhalb
eines Zeitrahmens zusammenwirken. Für den 1enst der Gottesdienstleitung sind damit alle
Entscheidungen bis 1Ns Detail bereits gefallen natürlich seiner Mitsprache, aber 1m
Vorfeld. Die Rolle der Fernsehregie auf die blofße Bildregie einschränken wollen, hält in
der Realität nicht Direkt, vermittelt oder ın Zusammenarbeit mıt kirchlich Beauftragten SC-
hören egle un Redaktion jenen Faktoren, die AaUus einem Gottesdienst einen Fernsehgot-
tesdienst machen. Erzbischof Piıero Marın1 formulierte in seiner Funktion als päpstlicher
Zeremonienmeister 2003 „Die liturgische egl1e 1st verpflichtet, sich iın Einklang mıiıt der
des Fernsehens bringen 12

Nachhaltigkeit
Glaubt INanll den vielen Erfahrungsberichten beteiligter Gemeinden, dann nicht 1Ur der
oben beschriebene Lupeneffekt ZUT Reflexion manch gangıger YTaXIls, sondern 6S tragt auch
die durch den Produktionsprozess notwendige, intensive Vorbereitung nachhaltige Früchte
für die Ars celebrandi der Gemeinde. Die Bischofskonferenzen un [Ozesen tellen dafür

103 Interview mıt Pıero Mariniı ın der Zeitschrift SEa Civiltä Cattolica 9.7/.2003 /atiert nach ALL-
SCHEUER: Ein Medienpapst Leib un! Seele, PE
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Ressourcen ZUT Professionalisierung der liturgischen DIienste un: der Vorsteher ZUT erIu-
SUNs DIie oppelte Gastgeberrolle der Übertragungsgemeinden gegenüber den Mitarbeitern
des enders un den Zusehern einem TIeDNI1s VOI Kirche, das ber den eigenen
Kirchturm hinausgeht. ES lässt die Gemeinde konkret spuren, Was CS heißt, eın Teil einer
größeren Gemeinschaft sSe1in. Wo CS den Telefondienst 1m Anschluss die sonntägliche
Übertragung gibt, verstärkt sich dieser INAruC un sich miıt der Erfahrung VOINl geball-
tem „Feed Back“ für Gemeinde, Musiker un: Vorsteher.

Partner verändern sich eın Resumee

uch WEn die konkrete Feier einer Gemeinde aufgrun. einer Fernsehübertragung mıt KOom-
promıissen un Einschränkungen verbunden ist, ann dies nicht einer Abwehr In apolo-
getischer Art führen, die prinzipiell alle medialen FEinflüsse auf die Liturgie als illegitim ab-
tut.* Umgekehrt annn die Kirche das Fernsehen für die Liturgie nicht wWwI1e einen willfährigen
Kommunikationsmultiplikator nutzen, ohne Würdigung jener menschlichen Professionen,
die dahinter stehen. 1elmenNhr geht esS eın Anerkennen einer legitimen Partnerschaft ZWI1-
schen Menschen, die feiern, und jenen, die übertragen. DIie Reflexion darüber 1st eın Beitrag
ZUT Weiterentwicklung der konkreten Gestalt VOIN tatsächlic gefeierten „Fernsehgottesdiens-
ten  d einerseıts un ihrer medialen TIransformation anderseits.1* Wer die Notwendigkeit dieses
Prozesses mıiıt erweIls auf die Beständigkeit des Ritus verneınt, verneın 1MmM Grunde die „Be-
dingung der Möglichkeit” dieser Partnerschaft. Massenmedien unterliegen einer ständigen
Veränderung: 1n ihrem technischen Fortschritt, iın den Veränderungen der ihr eigenen As-
thetiken, des ommunikations- un Konsumverhaltens der Rezıiplenten, in ihrer Position als
Bewerber auf einem Markt der Möglichkeiten. Der andere TUN: kommt aus den Grundvoll-
zugen der Kirche selbst: Liturgie un Verkündigung sind öffentliches TIun der Kirche?> un:
die gora der Gegenwart sind Medien WI1Ie Fernsehen, 10 und Internet. Daraus resultieren
och wen1g diskutierte Fragestellungen ach der gegenwartıgen kirchlichen Intention: In-
wleweıt ist die ursprüngliche Zielgruppe der katholischen Kirchenleitung, „alte un: kranke
Menschen‘, noch ültig? Und ist diese Intention mıt den Programmstrategien der Partnersen-
der ın Deckung gebracht? Ist S1e exklusiv verstehen? ibt ıne andere Intention un aus
welchem Grundauftrag resultiert diese?

An diesen Fragen musste weitergedacht werden, sind S1e doch selbst VO medialer edeu-
t(ung Denn Intentionen führen Zielgruppen. Und die Kenntnisse ber eine Zielgruppe
sind wiederum das Baumaterial ZUr Entwicklung medialer Formate. Die evangelische Kirche
Deutschlands scheint ın diesen Überlegungsprozess schon eingetreten sSe1N, die Katholi-
sche Kirche hat 1er Aufholbedarf.

13 Eın solcher Zugang ware nicht zuletzt 1in Anbetracht der mittlerweile jahrzehntelangen geübten
Praxıs obsolet und widerspräche den ursprünglichen pastoralen un missionarischen ntenti-
Nnen AaUus den Anfängen der Übertragungen 1n den 1950er Jahren
Vgl GILLES: Durch das Auge der Kamera, 123 „Die Rückwirkungen, die die Übertragungssituation
uch auf die liturgische Gestaltung der Übertragungsgemeinde hat, SOWIl1e das ‚Endprodukt (jottes-
dienstübertragung sind 1n ihrer Eigenart bisher 11UTr sehr unzureichend bedacht worden.“

15 Vgl KLUGER: „Wenn 1m Fernsehen die Glocken läuten 203f
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Thoams Bogensberger, Wiıen

„Der lic urc die Kameras auf das ‚Gottesdienst-
Geschehen ISt WIEe eın lic uUrc eın Vergrößerungsglas“
Fın Schreibgespräch

Wer sind die Zuseher/innen VOIN Fernsehgottesdiensten?® Welche Veran-
derungen lassen sich bei „Fernsehgottesdiensten‘ 1im Lauf der
NnenN Jahre festmachen? WlIe kommt eine gute Produktion zustande und
welche Nachwirkungen haben Fernsehübertragungen auf die Gemeinde,
die ZULI Feler in einem Kirchenraum versammelt ist? In einem Schreibge-
spräch gibt Ihomas Bogensberger, der zuständige Sendungsverantwortli-
che 1m ORE Einblick In das Format „Fernsehgottesdienst . (Redaktion).

I|HOMAS HOGENSBERGEREILIGER IENST. Herr Bogensberger, Sie lei-
fen schon se1ıt 01.01 999 die Redaktion für die ist KEgISSCUT nd Sendungsverantwortlicher 1r die

Gottesdienstübertragungen im ORF-Fernsehen.Übertragung Von katholischen und evangeli-
schen Fernsehgottesdiensten, seit
führen S1e auch eg1e hei diesem Format. Wıe en sich In dieser eıt die Bedingungen des
Mediums und die Ansprüche der Zuseher/innen verändert? Und welche Konsequenzen ergaben
sich daraus für die eg1e der Übertragungen?
OGENSBERGER In der Fernseh-Bild-Techni hat C585 1m AAß Jahrhundert bisher Zzwel wesentli-
che Neuerungen gegeben: die Umstellung VO Format 4 :3 auf das Format 16:9 und die Um-
stellung VO  3 der Standard-Bildauflösung SD| hochauflösender Bildtechnik HD] Beide
Veränderungen sind relevant für Gottesdienst-Übertragungen: Das breitere Bild bei 16:9 ist
eine spannende Herausforderung 1ın Kirchenräumen, deren Bildachsen doch häufiger iın die
öhe als in die Breıite welsen Fernsehstudios ann Ial umbauen, historische Kirchenräu-

nicht: also sucht Inall gemeinsam mıt den Kameraleuten auch ın gotischen Kirchen ach
Bildkompositionen, die 1m Breitformat schön anzuschauen sind. Die D-Technik ermöglicht
sehr detailreiche Bilder, In festlichen Kirchenräumen ist viel entdecken.

Die hochauflösenden Kameras sind aber für die Lichtgestaltung iıne spezielle Herausforde-
rung, VOT allem, WenNnn das Produktionsbudget sicher nicht mıt der Zahl der HD-Bildpunkte
mitwächst.

EILIGER IENST. Gibt s AUS Ihrer Beobachtung In der Rückschau Veränderungen Im Hinblick
auf die Feiergemeinden bzw. lassen sich Veränderungstendenzen hei der Gestaltung der (10ttes-
dienste feststellen?
OGENSBERGER: Wenn 65 ıIn den vVeErganNgCNCH Jahren vielleicht schwieriger WOL-
den ist, für die jährlich zwolf österreichischen Übertragungstermine Gastgebergemeinden
nden, ijeg' das ach me1ıliner Einschätzung daran; ass Pfarrer immer größere Seelsorge-
Räume (mehrere Gemeinden) betreuen aben: die ZUrTr Vorbereitung einer Gottesdienst-
übertragung erforderliche zusätzliche Energie dann. Der ‚Herberg-suchende Fernsehre-
dakteur ekommt heute Öfter „JIut mI1r leid, das schaffe ich nicht”, hören als 1999, VOT em
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wenn Cr mehr als einen Übertragungstermin Aaus einer Gastgebergemeinde 1n einem Ka-

lenderjahr geht früher Wäar das angıge Praxis; 111lall hat manchmal eın Paar Scheinwer-
fer in einer Kirche hängen lassen bis ZUT nächsten Übertragung einen ona päter) Be1l der
Gestaltung der Gottesdienste ze1gt sich keine Veränderung: Wenn sich eine Gemeinde aufdie
Gastgeberschaft einlässt, {ut S1€e das gul vorbereitet, liturgisch, MUS1IKAlISC. un Oorganısato-
risch, in team-orlentierten Gemeinden funktioniert das se1it jeher besser. Be1l den Fbern-
sehteams der Übertragungswagen [U-Wagen)] en die Gottesdienst-Übertragungen in den
vergansCcNCH Jahren deutlich Beliebtheit zugelegt, gibt teilweise ange Voranmeldungen,
INan möchte wieder einmal 1mM eam el se1n.

EILIGER IENST Wann ist für S1ie 1INe Gestaltung „gelungen” und ein Gottesdienst „gut“ und
WAaNN ist er medial „gut“ transportieren‘
OGENSBERGER:! Wenn iıne Gemeinde auch den 1m Fernsehen übertragenen Gottesdienst 1m
Prinzıp feiert,; w1e S1e jeden Sonntag feiert, lässt sich das auch medial gut transportieren.
Natürlich werden die Musiker öfter eprobt aben, der Predigt wird vielleicht
Jänger efeilt worden se1n, un: das iıne oder andere liturgische Detail wird vielleicht bei den
Proben unter dem Detai  IC der Kameras och einmal bedacht werden.
Aber auch Aaus den ückmeldungen der ‚Fernsehgemeinde ist erkennen, ass ine authen-
tische Feler (mediales Modewort) me1lsten Freude macht. In Vorbereitungsgesprächen mıiıt
Gastgeber-Gemeinde gebrauche ich folgendes Bild Wenn Ial 7AHE Beispiel
Gäste ZU Essen einlädt, ist 111all gut beraten, das kochen, Was INan auch für die Familie
gut un kann: dann en auch die Gäste Freude Essen un:! fühlen sich gut bewir-
tel: natürlich ann der 1SC etwas festlicher edeckt seın als und vielleicht gibt
nicht immer Vorspeise, uppe, Hauptspeise, Käse un Nachtisch ber für (Jäste eın
Menüu das ers Mal AaUus dem vermeintlichen Zauberkochbuch des Fernsehstarkochs zuberei-
ten wollen, ware keine besonders gute Idee

EILIGER IENST Und gibt €e1 größere Unterschiede zwischen evangelischen und D=
ischen Gottesdiensten?
BOGENSBERGER: Der einz1ige größere Unterschied zwischen evangelischen un! katholischen
Gottesdiensten ist die liturgisch ‚strenger definierte Eucharistiefeier, die für katholische Ge-
meinden Sonntagvormittag selbstverständlich und verpflichtend 1st. a die Feler des
Abendmahls Ja 1n evangelischen Gottesdiensten Sonntag nicht verpflichtend ist, bleibt
gegebenenfalls für Predigt un! Musik mehr aum 1n der verfügbaren Sendezeit.

HEILIGER IENST Wo sehen Sie die wichtigen Schnittstellen zwischen einem öffentlich recht-
ich Sender, W1e dem ORE den beteiligten Kirchenverwaltungen / Fachstellen und den konkreten
Gemeinden. Oder anders gefragt: WOo steckt überall now-How für eine gelungene Übertragung
und WdS sind entscheidende Etappen dafür?
BOGENSBERGER: DIie Ebene der Zusammenarbeit der beteiligten Kirchenverwaltungen
bzw. Fachstellen un der ORF-Redaktion 1st das FEinden VON möglichen Gastgeber-Gemein-
den elche Gemeinde mıiıt lebendiger Feier-Tradition, musikalischer ‚Ausstattung,
un: mıiıt arrer Pfarrerin, der / die gut predigt un sich VOT der doch zeitintensiven OrxDe-
reitung der Fernsehübertragung nicht scheut, hat auch ıne Kirche, die ‚fernsehtauglich ist

also für den U-Wagen erreichbar, für das Lichtteam mıiıt bewältigbarem Aufwand innen
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beleuchten, un nicht klein, sodass die notwendige Zahl VOINN Kameras (meistens vier) der
Feiergemeinde während des Gottesdienstes 1m Kirchenraum zumutbar ist® Das ist 1ne nicht
‚allsonntägliche Durchschnittsmenge Rahmenbedingungen.

Wenn eine Gemeinde gefunden ist; steht gemeinsamen rogramm VOIN kirchlichen
Fachstellen, ORF un Gastgebergemeinde die mehrstufige Vorbereitung der Übertragung.
Zu dieser Vorbereitung gehören Fachtagungen un -Seminare, inhaltliche, liturgische, MUSI-
kalische und technische Besprechungen in der Gemeinde mıt Kirchenverantwortlichen un:
ORF-Redaktion, eg1e un Technik, und zuletzt ausgiebige Proben VOT der Übertragung.
Denn selbstverständlich elinerseılts für jede Gemeinde die Feier des Sonntagsgottesdienstes
ist un: andererseits für das U-Wagenteam das Koordinieren VON mehreren ameras un VIe-
len Mikrophonen und das Ausleuchten sensibler historischer Räumlic.  eiten, detailgenau
111.USS$5 das Zusammenwirken VOIN feiernder Gemeinde un Fernsehteam eplant und geprobt
se1nN, damit V1a Fernsehen ann eın authentischer Gottesdienst erlebt, Ja mitgefeiert werden
annn

EILIGER IENST Was WISsSen S1e uüber die Zuseher/innen? Wıe viele feiern In er ege mIt®
Angı das auch Vo  S Sendeplatz ab? Können s1e UNS die „typische” Zuseher-Person e1in wen1g
heschreiben? elche Erwartungen hat sS1e den Sender, die Gemeinde, den Leıiter, wenn s1ie V1a
Kamera „mitfeiert”?
OGENSBERGER Das Publikum der Übertragungen, die ‚Fernsehgemeinde (in Deutschland
spricht Ial liebevoll-humorvoll VOIN der ‚Gemeinde VOINN Sa kennen WIT einerseıts
aus statistischen Zahlen der Marktforschungsabteilungen der Fernsehanstalten un:! anderer-
se1ts aus persönlichen Rückmeldungen, also Anrufen bei den Gastgebergemeinden, Briefen
un E-Mails den Übertragungen.

Durchschnittlich feiern ın Österreich Sonntagvormittag etwa Menschen mıt, ın
Deutschland V1a ZDF etwa 600.000 bis 800.000 Vor ein1gen Jahren hatten Übertragungen
ın der kalten Jahreszeit verhältnismäßig etIWwWa: mehr ubDliıkum als iın der arımen Jahreszeit,
aktuell ist jahreszeitlich eın signifikanter Unterschie: bemerken; auch 1m Sommer 1st die
Fernsehgemeinde gleich orofß. Eher sind bei ‚wichtigen Wintersport- Llerminen 1m anderen
Programm eın paar ‚Fernseh-Kirchenbänke' dünner besetzt. Eın Sendeplatz Ww1e die Christ-
VeESPCL 19.00 Uhr Heiligen en hat natürlich mehr Publikum allein 1ın Österreich
sind da etwa 230.000 el

Insgesamt ist die ‚Fernseh-Gottesdienst- Teilnahme se1t 1999 sehr konstant. Aus vielen 1n-
dividuellen Rückmeldungen annn INall als Begründung herauslesen, dass die gefragtesten
Qualitätsmerkmale VOIN Gottesdiensten konsequent rfüllt werden: gute Predigt, schöne
sikalische Gestaltung, oft auch ZU Mitsingen daheim gee1gnet.

Die statistischen Daten beschreiben die ‚typischen Zuseher als altere Menschen, mehr Frau-
als Manner, eher Aaus dem ländlichen aum als aus dem Gro{fsstadtmilieu DIie Zahl der VON

den Marktforschungskollegen als ‚postmoderne Sinnsucher‘ beschriebenen Menschen ist 1m
Publikum VOIN Gottesdienst-Übertragungen allerdings in den vVEISANSCHECH Jahren gestiegen.

Menschen, die V1a Fernsehen den Gottesdienst der Gastgebergemeinde mitfeiern, freuen
sich, WeNn S1e A eispie 1ın der Begrüßung, 1ın der Predigt, bei der Verabschiedung di-
rekt angesprochen werden, WEeNn die Gemeinde vertraute Lieder singt, bei denen S1e mıiıtsın-
sCH können, un:! wenn das auch mıiıt VOIN eingeblendeten Gesangbuchnummern oder
Liedertiteln unterstutzt wird. Wenn Kinder und Jugendliche bei der Gestaltung VOI Gottes-
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diensten mitwirken, nehmen viele altere Menschen den ermutigenden 1INAaTruc mıt, (Jottes-
dienst-Feiern stirbt nicht aus

Lieder, die nicht ın deutscher Sprache werden (lateinisch, englisch, Okaler [)ia-
lekt) kommen bei vielen Menschen viel besser. wenn 1in der Übertragung eine Übersetzung
iın Untertiteln geboten wird. Das Angebot YAdEn Kontaktaufnahme mıt der Gastgebergemeinde
HIC Nru:oder Schreiben wird spezie: VO  e den ‚Mitfeiernden vielfach genutzt, bringt aber
auch für die Gastgebergemeinde eın für viele Mitwirkende immer wieder überraschendes
Ausma({fß Anerkennung aus der weıten

EILIGER IENST. Was wünschen SIe sich als Reg1isseur hzw. als Redakteur für die Gestaltung
e1INnNes Gottesdienstes vVon den „Akteuren“ bzw. Von der Übertagungsgemeinde? Worauf legen S1ie
besonderen Wert?
BOGENSBERGER iıne Gastgebergemeinde steht bei eiıner Übertragung natürlich ın gewIisser
else auf einer medialen ne der Aufmerksamkeit Wenn aber trotzdem alle Mitwirken-
den die Fernsehübertragung nicht als Gelegenheit ZUT Selbstdarstellung (der Gemeinde oder
gal einzelner Mitwirkender) sehen, sondern als seelsorgerlichen Dienst Menschen, die V1a
Fernsehen bei ihnen (1Jast sind, dann kommt auch im Fernsehen eın authentischer (Jottes-
dienst ‚rüber‘; dann gelingt auch, alle natürlich gegebene Aufgeregtheit un Nervosıitaät als
eine Arft ‚Schutzengel mıt der Aufmerksamkeitsquelle Adrenalin wahrzunehmen un wenl-

SCcI als nervenaufreibende Belastung.
Auf der anderen Seite ware überdeutlich: ‚Lässigkeit la NT feiern Gottesdienst, die

Fernsehleute sollen 1L1UI kommen und ihre Kameras, Mikrophone un eın pPaal Scheinwerfer
aufstellen auch keine gute Basıs für eine gelungene Übertragung. (sute Vorbereitungen
1n allen Details, Beachtung VO  } Zeitplänen, rechtzeitiges Weitergeben VOINl ext- un usik-
unterlagen für die Programminformation un für das Regiebuch sind wichtige /Zutaten einer

guten Zusammenarbeit.

HEILIGER IENST. Wıe beeinflusst das edium den Gottesdienst? Und umgekehrt, wW1e hbeein-
flusst die feiernde Gemeinde die Produktion einer Fernsehübertragung?
BOGENSBERGER Allein die 1m Kirchenraum aufgebaute Technik hat natürlich UTrG ihre Pra-
SCNZ eine Auswirkung auf die feiernde Gemeinde: Der Kirchenraum ist ungewöhnlich hell,
die Kameras werden sich 1mM aum auch bewegen, ass S1€e zeitweilig den Blick in den
Altarraum behindern, die Gemeinde selbst wird sich bei Gesang, un! beim Zuhören
beobachtet fühlen un:! da soll Ian authentisch Gottesdienst feiern?

Den Mitwirkenden ist diese echnik-Präsenz durch die Proben schon etwas vertrauter BC-
worden. S1e werden auch bei den Proben bemerkt aben, dass mıt steigender Vertrautheit
mıit den Kameras un den Scheinwerfern deren Anwesenheit wieder ın den Hintergrund
IT dass letztlich Liturgie un Musik nicht wesentlich gestört werden, ass Fkelern auch mıt
Fernseh-Techni möglich, Ja fast selbstverständlich werden annn Und SCHAUSO wird auch
der Z Gottesdienst versammelten Gemeinde gehen, UuUINsOo leichter, WEn s1e VOT Beginn
des Gottesdienstes miıt der Technik-Präsenz emacht wird, WEn S1e erfährt, sich
die ameras bewegen, welche Auswirkungen die durchdachte Zeitstruktur des (Gottes-
dienstes ZU eispie auf die Kommunionausteilung hat Auch 1st gut, Wenn die Gemeinde
wei[fß, dass S$1e sich durch die Präsenz der Kameras nicht VO Mitsingen un:! Mitbeten ab-
halten lassen soll, ass s1e nicht ‚einer Aufführung‘ beiwohnt,; sondern dass S1e ihren ottes-
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dienst feiert,; In dem auch eın ‚.nicht Sanz einfacher Gast‘ mıt €l ist mıiıt diesem Wissen
ann die versammelte Gemeinde sehr ZUuelingen der Übertragung beitragen, ZU

Gefühl der Menschen zuhause, 1Im Spital, 1im Seniorenheim, dass S1€e mıiıt €l5dass sS1e
mitfeiern konnten.

EILIGER IENST Was können Gemeinden UNC e1INe Übertragung grundsätzlich lernen für
die Inszenierung hzw. Gestaltung Von Gottesdiensten?
OGENSBERGER Der 1C MC die Kameras auf das Gottesdienst-Geschehen ist VvIelTfacCc.
Ww1e eın Blick durch ein Vergrößerungsglas: Liturgische Handlungen werden in ihren Details
un: ın ihrer Zeichenhaftigkeit hervorgehoben. Das annn ihre Bedeutung IleCU un! nachhaltig
bewusst machen. Zum eispiel: Wer bringt die en ın der Gabenprozession Z Altar?
Wer übernimmt s1e ® Ist der Ar vorher gedeckt worden? In welchen Gefäßen kommen Weıin
un:! Wasser auf den Altar? annn 111a Wein un! Wasser sehen, Wenn der Priester sS1e ın den
eic gie{st? Oder beim Brotbrechen Stehen die Ministranten den ar, dass die Ka-
INeTa diesen wichtigen Moment sehen bekommt? erden ach dem Brotbrechen Hostien
In mehrere chalen aufgeteilt, annn das ohne Hektik‘ geschehen?

Auch für die dekorative Gestaltung des Kirchenraums mıt Blumenschmuck, Kerzen, Lichte-
lementen annn der ICUrc. die Kameras NEUEC Erkenntnisse bringen. IC selten War nach
einer Übertragung VON den Mitwirkenden auch hören, dass die detaillierte Beschäftigung
mıt der Zeitstruktur der Gottesdienstgestaltung der Feier eine NEUEC Lebendigkeit gebrac
hat Und WEeNn liturgische Wege w1e Einzug, Prozession miıt dem Evangeliar, Gabenbereitung
oder auch 1Ur das en ZU Ambo für iıne Lesung 1im Dialog mıt Reglie, Kameraleuten un
liturgischer Beratung LECU ıIn den 16 kommen, bleibt auch ach der Übertragung oft eine
Auffrischung der Feier-Kultur 1n der Gemeinde zurück.

HEILIGER IENST Was sind die hesonderen Eigenarten Von Gottesdienstübertragungen ImM Ver-
gleich anderen Live-Produktionen?
BOGENSBERGER: Im Theater, ın der Üper, 1m Konzert sind die ameras auf eın ühnenge-
chehen gerichtet, bei Sportübertragungen beobachten S1e eın Spielfeld, eine Rennstrecke:;
urlich ann auch begeistertes, erschrecktes, enttäuschtes UuDI1ıKum 1Ns Bild gesetzt werden,
aber das ist eın Nebeneffekt.

Im Gottesdienst ist die gesamte miteinander feiernde Gemeinde das Geschehen; natürlich
gibt den Altarraum mıt Priester un Assıistenz un:! die Empore für die usik, aber das
‚Hauptgeschehen ereignet sich 1m Kirchenraum. Entsprechend mussen die ame-
Tas posıtioniert se1n, dass sS1e möglichst viel VO  e diesem ‚Miteinander-Feiern vermitteln
können. S1e mussen aber choreografiert sSeIn. ass die Kameras dabei einander nicht 1im
Weg un möglichst wen1g gegenseılt1g im Bild sind, un dass S1e die feiernde Gemeinde mOg-
lichst wen1g storen 1ne 1n jedem Kirchenraum immer wieder NeEUE un spannende Heraus-
forderung für egie und Kameraleute.

HEILIGER IENST. Kann Gottesdienstübertragung eLIWAas Von anderen Live-Übertragungen ler-
Nen und auch umgekehrt?
OGENSBERGER Von Unterhaltungsformaten können Gottesdienstübertragungen mitneh-
HCI dass das Publikum VOT der Sendung nicht sich selbst und einer ersiarır bangen Br
wartungshaltung überlassen wird, sondern in seiner Verfasstheit auf den heiteren Charakter
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der Sendung vorbereitet wird, ‚warm-up das der Fachausdruck:; VOT Gottesdienstüber-
t(ragungen ann Ianl auch die Gemeinde 1ın eine sonntags-frohe Verfasstheit mitnehmen,
sS1€e (mit Humor) informieren, Was die Fernsehtechnik 1m Kirchraum bedeutet, un! s1e ZU

eispie. durch Proben des Gemeindegesangs festlich-froh auf den Gottesdienst einstımmen
Von Theaterübertragungen en Gottesdienstübertragungen sicherlich schon ange die

Notwendigkeit eines möglichst vollständigen Regiebuchs übernommen, aus dem sich als AT-

beitsgrundlage für das Regie- Lleam und für das Ton-lTeam die Einteilung der Kameras un
der Ekinsatz der Mikrophone ableiten lässt

Von Sportübertragungen können Gottesdienstübertragungen vielleicht och die Geschwin-
digkeit un! Kunst, Ball bleiben, lernen, VOT allem, wenn Cc5 darum geht, beim (Gemein-
egesang Ball bleiben, sprich Menschen zeigen, die mıtsıngen und nicht 1Ur zuhö-
IC  S Andere Übertragungen können vielleicht VOINl Gottesdienstübertragungen lernen, alle
einem (97% für eın estimmtes re1gn1s versammelten Menschen respektvoll wahrzunehmen,
als wichtigen Bestandtei des Ereignisses vielleicht eın demokratisches Gegengewicht ZU

Starkult?

EILIGER IENST Gibt besondere Highlights, die SIe sich erinnern? Auch hesondere He-

rausforderungen?
BOGENSBERGER: FEinzelne Übertragungen hervorzuheben ware unfair gegenüber Engage-
ment, Feierkultur un: Gastfreundschaft er Gastgebergemeinden. Aber WE einem Pfarrer
ach der Übertragung beim Dank Gemeinde un Fernsehteam VOI Bewegtheit ber den
schönen Gottesdienst Iranen kommen, WE schon beim au der Technik ach der ber-
tragung hören ist: Ihr könnt wieder kommen!“”, WeNln der Kirchenchor ach dem
Gottesdienst für Gemeinde un Fernsehteam och eine Zugabe singt, auch Wen ach einem
Stromausfall während der Livesendung die rge nicht mehr funktioniert, aber die I11-

Gemeinde acapella weıltersingt, bis die Jugendband spontan die Instrumentalbegleitung
übernimmt, WEeNn sich auch einmal eın Bischofeit für die Proben nımmt un:! sich nicht VO  F

seinem Zeremonilär vertreten lässt, ann stellt sich der Gedanke Highlights eın Und ann
leiben selbst Regengusse un Schneeschauer beim Mitteleuropäischen Katholikentag oder
beim Papstbesuch als bewältigbare Herausforderungen 1n der Erinnerung.

HEILIGER IENST. agen s1e einen Blick In die Zukunft! elche Entwicklungen stehen AUS ihrer
1C| an Wird sich das Format „Gottesdienstübertragung” verändern?
BOGENSBERGER Das Format ‚Gottesdienstübertragung Sonntagvormittag wird sich nicht
wesentlich verändern, olange Publikum / Mitfeiernde iın dem derzeit gegebenen stabilen
Ma{f{ß Interesse daran en Vielleicht wird Sinn machen, Öfter als bisher bei bewährten
Gastgebergemeinden wiederholten Malen die Har klopfen. ine ‚Fernseh-Studio-
Kirche‘ für Gottesdienstübertragungen mıt Gastpfarrern un Musikern hielte ich aber 1m
Hinblick aufdas deutlich wahrnehmbare Interesse authentischen Gemeindegottesdiensten
nicht 1im Sinne des ublikums

Interessant schiene MIr, für andere Sendetermine Gottesdienst-Formate entwickeln,
die och stärker die spezifischen Möglichkeiten Von Fernseh-Technik und -Gestaltung 1Ns

pie bringen könnten: speziellen omenten, agen 1m Jahr, geistliche / künstlerische
Impulse Z Nachdenken einladen könnten. Zum eispie. zenen / Gedanken ZU Jahres-
wechsel, eın Aschermittwoch der Künstler der Schnittstelle VonNn Lachen un emento
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moOT1; Karfreitagsmeditationen Leid un: Tod SOWI1eEe Osterbilder ber den Tod hinaus,
geistvoll-vernetzt ngsten, nebelige edanken un:! Erinnerungen Allerseelen, ine
Kreuzfahrt mıt St 1KOlaus210  Thomas Bogensberger  mori, Karfreitagsmeditationen zu Leid und Tod sowie Osterbilder über den Tod hinaus,  geistvoll-vernetzt zu Pfingsten, nebelige Gedanken und Erinnerungen zu Allerseelen, eine  Kreuzfahrt mit St. Nikolaus ...
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Thomas Kroll, Berlin

Filme In der Liturgie ”
Erfahrungen, Praxisbeispiele, Reflexionen

Filme nehmen die Betrachter/innen nicht selten ganzheitlich hinein in
Geschichten, Situationen und Handlungen. S1e verdichten das Leben un:
konfrontieren mıt existenziellen Fragen. In dieser Hinsicht gibt 65

wenigstens theoretisch eine nicht unwesentliche Schnittmenge mıt der
ıturgle. Der Beitrag zeigt auf, wWwI1e Film-Andachten un: der Einsatz VO  >

Filmen 1m Gottesdienst Brücken bauen können zwischen iturglie un:
Alltag. DIie vorgestellten Beispiele vermitteln einen Eindruck davon, ass
durch Film-Gottesdienste auch Menschen Jenseıts der traditionellen MIi-
lieus angesprochen werden können. (Redaktion).

„‚Kino-Andachten, eine Überraschung“ lau- DR. IHOMAS KROLL
ehbt in Berlin und leitet das Referattete VOT Jahren der Oktober-Heft- Titel der

Schweizer Zeitschrift „ferment“. Kın quadra- „Verkündigung / Missionarische Pastoral in der
Pastoralen Dienststelle des Erzbistums Hamburg.tisches, wI1e immer asthetisch ansprechendes Der promovierte Pastoraltheologe ist

Heft, Schwarzweifß-Druck mıt zahlreichen ausgewiesen er Experte im Dialogfeld
Abbildungen, ler mıt Szenenbildern aus „Film und Theologie”.
berühmten Filmen Auf der Titelseite Char-
lie Chaplin, un: VOT zweiseitigen Meditationen insgesamt vierzehn Filmen 1st auf Seite
orofß notiert „KINOandachten DANKandachte  n  C6 Denn Herausgeber und Autor des es
wählten ‚aus der großen Ernte der Regisseure un Filmemacher { Aufnahmen heraus“,
die für Sinne und Geist, für Empfindung un Unterhaltung „belebende und elektrisierende
Vitamine seın mochten|. ugleic. aber soll{te| SIOSSCI ank wach werden gegenüber all
den vielen Einfällen un: Spannungen, der Phantasie un! dem Können der Filmemacher un:
Schauspieler. Dieser ank gehört aber auch Gott, der die1eseiner spielenden Phantasie
gerade auch die Filmkünstler verschwendet. 1

anchma. formt sich der ank für eın Bild, für ine Geste, für iıne Geschichte nicht erst
1m Nachhinein eines Films in orte anchma beginnt die Zwiesprache mıt Gott bereits VOTL

der großen Leinwand mitten 1m Kino während der Filmsichtung. Bisweilen kommen Bitten
oder Stofßgebete hinzu angesichts VO  a Abgründen, aufgrund VOIN Enttäuschungen un!1-

mMuteten Wendungen. Dann annn das Kino ZUI1 privaten Andachtsraum werden. SO wundert
CS nicht, W Pfarrer Michael Graff, Autor der zıt1erten ferment-Ausgabe, andernorts
tiert „1m Kino SCWESCI. Gebetet.“* Warum nicht andere Menschen solchen, Üıhnlichen
Erlebnissen un Erfahrungen einladen? Warum nicht solch kleine oder großen spirituellen
Oomente öffnen auf einen Gottesdienst 1n, 1ın ine iturglıe hinein? Derlei Erfahrungen sind
ın meınen ugen oft Anlass un Beweggrund für FilmAndachten und FilmGottesdienste, für
GlaubensFilm Wochen und FilmExerzitien.

WALLHORF: Vorwort,
GRAFE: Sternstunden,
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FEilmAndachten

11m diskutieren: gut 1lme meditieren: besser.”® SO eın welteres Bonmaot VOIN Pfarrer MI1-
Aa Grafi. Filme meditieren?! Warum nicht 1im Rahmen eines Gottesdienstes? Warum nicht
In einer Kirche oder 1n einer Kapelle, 1n der zwischenzeitlich eine Leinwand alle Blicke auf
sich zieht?

Derlei Fragen lösen in katholischen Kreisen immer och Grundsatzdiskussionen Uus, se1
1m 1INDI1C auf das Verständnis der ur VON Gotteshäusern, se1 Cc5 angesichts der eto-
NUNg des Mysteriums und der Feierlichkeit, die der katholischen Liturgie innewohnen soll.
Aufgrund des angs Ireue un Tradition 1st für Kreativität und Neues iın Kirchen WI1e
Liturgien nicht immer IFA Kunsten WI1e Architektur un! Bi  auerel, Malerei und Musik
raumt 111all ausreichend aum eın ın Gotteshäusern un: bei der Inszenierung VOIN Liturgien.
Miıt der genannten siebten Kunst* aber tut Ianl sich iın diesen Kontexten mMiıtunter doch
och schwer.

Darüber hinaus sind praktisch-technische Trobleme ausschlaggebend für den Verzicht auf
bewegte und bewegende Bilder 1mM Kirchenraum. Die Helligkeit ın manchen Kirchen beein-
trächtigt die Filmprojektion einem Sonntagmorgen ebenso sehr W1e etwa lang anhaltender
all Der annn dazu führen, ass Ial Filmdialoge ın den Kirchenbänken schlichtweg nicht
versteht.

Dennoch: INall die liturgische Form der Andacht, ist gerade 1MmM IC auf die eweili-
SC eit 1m Kirchenjahr un mıt Rücksicht auf deren Ihemenschwerpunkte ine 1elza
thematischen FilmAndachten möglich. Im Advent wendet sich die Frühschicht mıiıt ugendli-
chen den Fragen Worauf warten WITr noch? Wie INUSS, WI1e darf I1nall sich die Wiederkehr
Jesu Christi vorstellen? el kommt der Kurzfilm Ernst und das 1E Zu Einsatz un! wird
konfrontiert mıt dem Gleichnis VOI den ugen un törichten Jungfrauen (Mt 25,1-13) oder
mıt der Emmausgeschichte (Lk 24,13-35)

An Allerseelen edenkt INan VOT Gott den Umgang mıt Toten un! die Irauer auf Seiten der
Zurückgebliebenen. Beides führ der Kurzfilm Remedio VOT ugen, dem Ianl dieA
mentliche Lesung Ihess AA ZUTr Seite tellen annn

Im Jahr der Barmherzigkeit” öffnen Kurzfilme Dbzw. Spielfilmsequenzen die ugen für eib-
IC un geistliche er der Barmherzigkeit.® Für das Ihema „Hungernde speisen bietet
sich ZU eispie Juliette Soubriers Kurzfilm Der Unbekannte d dem INan die Geschichte
VOoN Elijas erstem Kontakt mıt der Wiıtwe VOINl Sarepta KOn ‚8—16) ZUT Seite stellt Lieder
WwWI1e 5D bist das Brot, das den Hunger stillt“ un ‚Bric dem Hungrigen eın rot  eb gewinnen
In diesem Kontext Brisanz.

Auf ein1ge Beispiele se1 näher eingegangen

(JRAFF: Christus inkognito,
Zum Begriff „siebte Kunst“ vgl http://filmlexikon.uni-kiel.de/index.php?action=lexikon&tag=det
&id=3747 TUu:]
Als Schlüsselfilm bietet sich der Kurzfilm Herr Im Haus d der VOT der Folie der matthäischen
Perikope VO Weltgericht 25,31-46) interpretieren ist Er bietet einen Zugang ZUT
christlichen Lehre Von den Werken der Barmherzigkeit. Vgl ROLL „Wann haben WITr dich fremd
un! obdachlos esehen AAl 41—43
nter dem Titel das habt ihr MI1ır getan. (Mt 25.40 wurden 1ın der Pfarrei St. Marien Quickborn
VOT ()stern 2016 vlier „fiIlmANDACHTEN ZU Heiligen ahr der Barmherzigkeit” gefeiert, drei Wel-
tere sind geplant 1m November 2016
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14 FilmAndacht Im Advent

Im Advent 2014 Iud der Diözesanadministrator des Erzbistums Hamburg Mitarbeiterinnen
un: Mitarbeiter der Erzbischöflichen Kurle ZUT Adventsfeier Barbaratag eın Die vlerte1l-
lige Fkeier begann mıt einer Filmandacht 1ın der Hamburger Kirche St Elisabeth.’ Den Kern
der Feler ildeten die Tageslesung, ine gut neunminutige Filmsequenz aUus Xavler Beauvois
preisgekröntem Spielfilm Von Menschen und (GJoöttern SOWI1Ee die gegenseıltige Auslegung VOIN

Schrifttext un: Filmbildern durch die Leiterin der Pastoralen Dienststelle. Der Ablauf ist
rasch skizziert:

Einzug und Lichtritus (mit dem Gesang „Du Licht VO E  )
Hymnus („Voici la ult  Da 1e. die Nacht”)®
Oration
Filmsequenz (aus Von Menschen und Göttern?)
Lesung Jes 26,1-6
Antwortgesang („Oh Herr, WE du kommst, wird die Welt wieder neu  “
Auslegung
Lied („Wir ziehen VOIL die ore der
obpreis un Fürbitten (mit dem Ruf „Christus kommt, maranatha
Vaterunser
egen
Schlusslie („Diea ist vorgedrungen )
Im Advent ermöglichen Texte, Lieder un Symboli besonders ansprechende Gottesdiens-

Daher der Lichtritus Begıinn. Der Gesang begleitet das Entzünden der Kerzen un
begrüßt Christus inmıiıtten der Gemeinde. IJa der Film Von Menschen und GOöttern VOIN 1:
turgischen Felern un! Gesang durchzogen wird, legt 65 sich nahe, einzelne dieser Elemente
auch innerhal! einer Filmandacht Z Geltung kommen lassen, 1er konkret den Hymnus
„Voicıi la ult  S Passend Z Melodie, die im Film erklingt, wurde eine deutsche Textfassung
erstellt. Der Hymnus stimmt eın aufdas kommende Fest, in der skizzierten Adventsfeier auch
auf die Filmsequenz, die urz darauf vorgeführt wird: Und nichts ist auflßser der iebe,
die ach un: ach Gestalt annımmt. (Gott trennt das Meer VO Wüstensand, macht sich auf
en ıne Krippe, / entäufßert sich und kommt herab // Siehe die acC. glückliche MC
VON Palästina! Und nichts ist da außer dem Kind, das Licht VO 1C und wahrer Gott 1M
Fleisch, VO  ; Nserm leisch genommen. / SO ın u1ls die Wüste auf, / ach Bethlehem
führt jeder Weg C

Der FilmAndacht (Teil folgten eın Spaziergang Z Abaton-Kino ( 2) gemeinsames Kaftee-
trinken eı un eın Kinobesuch G1 4) bei dem ausgewählte Filmsequenzen vorgeführt un:
kommentiert wurden ZU. Ihema „‚Weihnachten auf der Kinoleinwand“”.
Einen ersten Eindruck VOIl diesem Lied gewinnt INan hier https://www.youtube.com/
watch?v=b20g96CZvpA Tu: 08.09.2016]. Das Lied ist uch auf der miıt dem Film-Sound-
track finden
Zu Beginn sieht INan, wWI1e eıner der Mönche, Celestin, eın etztes lier bei der Weihnachtskrippe
postier un! anschließend Kerzen aufstellt ın den Fensternischen der Klosterkapelle. Kurz darauf
kommt ZUT Konfrontation zwischen den Mönchen un:! den Terroristen, die 1Ns Kloster eindrin-
sCch Eindrücklich 1st das Gespräch zwischen Christian, dem Prior der Trappisten, un Fattıya, dem
Anführer der Eindringlinge. Am Ende feiern die Mönche die Christmette und sıngen „VOICI la nuit
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Dass 1mM Advent nicht L1UT gute Stimmung geht, daran erinnern die Filmsequenz, die
Tageslesung und etwa auch das Lied „Wir ziehen VOTL die ore der Stadt“. Der Liedtext erinner

den Appell des jetzigen Papstes Franziskus VOL dem Konklave für iıne Kirche, die aus

sich selbst heraus un: die Peripherien geht, „nicht LU die geographischen, sondern
auch die existentiellen L

FilmAndacht In der Österlichen RBufszeit: Neuglier und Verantwortung

Bilden Kurzfilm oder Filmsequenz SOWI1E Schriftlesung nebst Auslegung den Kern einer FilmAn-
aC) 1st bei der welteren es  ng en dass sich für die Feiernden Möglichkeiten
der Partiızıpation ergeben, /AGE eispie. dank gemeinsamen Singens, beim abwechselnden Be-
ten elnes Psalms oder eliner Litanel. Auf dieser einfachen Basıs wurde 13 Marz 2012 In
St. Ursula, Bremen eın FilmGottesdienst gefejertn: Er stand dem Leitwort „Neugier un:
Verantwortung” und konfrontierte den Kurzfilm Dangle mıt Gen 3,1-15 Hier die truktur

Musik ZU Ankommen
Liturgische Eröffnung un! Begrüßung
Lied „Du rufst UunNs, Herr, 11SICI Schuld”)
Psalm‘*
Kurzfilm oder Filmsequenz]: Einführung / Filmvorführung / kurze
Schriftlesung mıt Ansprache un: anschliefßsender kurzer Stille
Litanei‘*
Vaterunser
egen
Lied „Gott wohnt ın einem Lichte, dem keiner nahen annn
us1 ZU Ausklang

Versöhnungsgottesdienst””

Im Rahmen einer erwelılterten Dekanatskonferenz 1m Bistum Osnabrück stand im Februar
2016 das Ihema „Um Gottes Willen über ılme reden Bilder VON Schuld un Vergebung‘
auf dem Prggramm. Die Ökumenische Konferenz 1im Gemeindehaus VON St artını agen

BERGOGLIO: ede VOT den Kardinälen VOT der Papstwahl.
11 Am Anfang War die Anfrage des Pfarrers nach 1n, wel FilmAndachten 1ın der gepragten eit VOIL

Ostern egen der technischen Umstände drängten sich die nahezu dialogfreien Filme Am seidenen
Faden (man hört weni1ge spanische orte und liest deutsche Untertitel) SOWI1eEe Dangle auf. Daraufhin
wurden Schriftstellen un: Leitthemen gesucht, anschliefßßend Psalmen und Lieder. Die FilmAndacht
miıt dem „Gottvertrauen‘ konfrontierte Am seidenen Faden mıiıt Jes 7,1- S1e fand

12
Februar 2012 In St. eorg, Bremen
Das könnte Psalm 103 se1ln, der 1m Gotteslob mit „E1n oblied auf den utigen un verzeihen-
den$ überschrieben 1st.

13 IO dangle‘ das ist Englisch un bedeutet ‚baumeln, baumeln lassen. Was da baumelt, wird nicht

14
verraten, das sehen S1ie gleich selbst. Ich wünsche gute und anregende Andacht.“
Zum Beispiel: Ireuer un: barmherziger Gott/A: Ich 11 umkehren 1r / V: Du lädst eın
leidenschaftlicher Liebe / Ich ll umkehren 1r / Du lädst eın grenzenlosem Vertrauen

ach dem Gebet „Ich ll umkehren Dir“ 1n ROTZETTER: Gott, der mich atmen lässt, 1O1S.
15 Den Ablauf mıit sämtlichen lexten Liedern un Litanei, Predigt und Fürbitten findet INan 1ın

KROLL: Bewegte Bilder 1im Kirchenraum?,A
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a I begann er mıt einem Versöhnungsgottesdienst, bei dem eine Doppelsequenz aUus

dem Spielfilm The Mission'® VOIN insgesamt dreizehn iınuten ange sehen WAaTF.  I Fur den
gGottesdienst mıt Auslegung un Zeiten der Stille wird INanl sich eine gute Stunde
eit nehmen mussen Hier die Ablaufskizze

Lied ZU Einzug Her WITF kommen schuldbeladen VOIL dein heilges Angesicht”)”®
Liturgische röffnung und Begrüßung
Litanei”
Überleitung un Einführung 1n den Film*®
Vorführung der Filmsequenz(en)
Zwischenmusik*!
Überleitung”
Evangelium
Wechselgrufßs und Schrifttext (Lk 15.17)
Predigt
Zwischenmusik miıt ÜberleitungZ Lied (>Sag Ja MIr, wenn es neın sagt ...
Schuldbekenntnis
Vergebungsbitte(n) un -zuspruch

16 Eıine DVD des Films ist ın vielen kath Medienzentralen auszuleihen. amı verbunden ist das Recht
der nichtgewerblichen öffentlichen Vorführung, das für den FEinsatz VO  > Kurzfilmen un pie.  MA-
SCQUENZECN ıIn Gottesdiensten Bedingung 1st. The Missıon (Großbritannien SCWAaNLL 1986 e1ım
Filmfestival 1n Cannes die Goldene Palme für den besten Film; Chefkameramann Chris Menges CI -

hielt für seinen Beıtrag einen (ISCAr. Information und Interpretation bietet AGMANN: Machtpolitik
1MmM Paradies, 163—-166

17 Die Doppelsequenz beginnt dreißig Filmminuten nach dem Erscheinen des Verleiheremblems. Die
erste Sequenz dauert drei Minuten: S1€e zeigt die Ankunft eines Jesultenpaters 1ın einer Stadt, dann
dessen Begegnung mıt einem Mann aineNs Rodrigo Mendoza. DiIie zweıte, fast zehnminütige SEe-
u  308 kommt nahezu hne orte UusS; sS1e zeigt, w1e ater Gabriel gemeinsam mıit Mendoza un e1-
nıgen Patres 1NS Missionsgebiet, den Indios, heimkehrt. Insbesondere der längere Filmausschnitt
empfhehlt sich für den Einsatz in Gottesdiensten, da auf die raft der Bilder vertraut.
Als Alternative bietet sich AHEerTT, dir 1st nichts verborgen

Ireuer und barmherziger Gott / Ich ll umkehren Dıir Vgl ROTZETTER: Gott, der
mich atmen lässt, 1:

20 In der Überleitung sollte 7R Ausdruck kommen, eın Filmausschnitt vorgeführt wird Hier
INUSS, da sich bereits den Plot oın des Films handelt, kurz dargelegt werden, Was bereits
geschehen ist; WeI der Gute, Wel_r der BOse ist, us  =

Fuüur die Mitfeiernden un deren Meditation der Filmbilder ware VOIN Gewinn, WE nach einer
eit der Stille das musikalische Leitthema des Films, Gabriel's Oboe, VOIN der rge aufgegriffen und
weiter entfaltet wird Die oten sind 1m Fachhandel erhältlich bzw. pCT ntierne erwerben.
Die Überleitung erinnert ZU einen daran, dass gute Filme Gleichnisse des Lebens erzählen. Zum
anderen macht s1e darauf aufmerksam, dass CS, Was die Wirkung VOIN Spielfilmen anbelangt, keine
Garantien ibt. Es ist WI1e mıt den Gleichnissen Jesu: Für manche sind diese lediglich eine (e-
schichte: für manch andere haben S1€e ıne existentielle Bedeutung.

24 uch andere Bibeltexte sind enkbar, 7 33,10-20
24 An dieser Stelle zwischen Predigt un: Schuldbekenntnis könnte INan vieler orte und Fra-

SCNH UVO noch Impulse ZUTLC Reflexion geben, ZU Befragen des (Gewissens SOWI1e iıne eit der
Stille gewähren. Die INas I11lall ab un mıt dem Singen ausgewählter Strophen des angesproche-
1ECeN Liedes unterbrechen. Zum anderen ist enkbar, dieser Stelle der Feler ewegung inıtule-
rCN, indem Ial einem Bufsgang, einer Prozession innerhalb des Kirchengebäudes einlädt. Hat
INan schon VOoOT dem Gottesdienst orößere Steine die Teilnehmenden verteilt, könnte Ian

dieser Stelle dazu einladen, diese einem estimmten Ort niederzulegen der VOIN sich ia
fen zeichenhaft dem Wunsch der Befreiung VOIN konkreter Last einen Ausdruck verleihen.
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Lied („Misericordias Dominı in cantabo”
Vaterunser
egen
Lied 5HeInT Deine Güut ist unbegrenzt‘)
Orgelspiel

FilmAndachten el Katholikentagen

eım 99 Katholikentag in Regensburg 2014 erga sich erstmals die Möglichkeit, 1ne FilmAn-
a feiern. Premiere. In Anlehnung eın Bonmot VON Franz Kafka und in Erinnerung

das /itat VOIN Pfarrer raff wählten Pfarrer Christoph el un ich das Moaotto „Ins KInNoO
gegangen! GebetetS Uns ZUT Seite stand Franziska Forster mıt ihren Instrumenten, ote
wWw1e Sopran- und Tenorsaxophon. In der dunklen, gut gefüllten Neupfarrkirche kamen suk-
ZEeSSIVE fünf Filmsequenzen ZU Einsatz. S1e umkreisten das Leitthema ‚Gebert”, machten VCI-

schiedene Aspekte sichtbar un unterschiedliche Facetten erle  ar Ferner WarLr u1lls wichtig,
nicht 1Ur Filmausschnitte zeigen un Texte vorzutragen, sondern die Anwesenden ZU

Mitbeten einzuladen, ZiUE persönlichen ANZUICSCH un sS1e motivleren, sich sowohl
innerlich als auch aufßerlich bewegen. Im Folgenden die wichtigsten Punkte des Ablaufs:

1) ROFFEFNUNG GOTT ILTTEN UNS

Filmsequenz aus Vaya cCon dios
Liturgische röffnung
Begrüßung, Einführung
Herabrufung des HI Geistes mıt Gesang, dazu Einlegen VOI Weihrauc

2 „DER HERR ISI MEIN HIRTE“ VERTRAUEN DE NOT
Hinführung ZU Filmausschnitt
Filmsequenz aUuUs Pale er
mpuls*“°®, anschließend Saxophon

3) ETEN WIE EHT DAS, WOZU IST GUT?®

Schrifttext /,/-11
Überleitung un: HinführungZ Filmausschnitt
Filmsequenz aus Das under vVvon ern
Impuls“, anschliefsend Kerzenanzünden, dazu Saxophon
Litanej“®

25 „Wir bedenken Lebensthemen VOT ott un rufen den Hl Geist In ulNserer Weil €e1s
schwer fassen IS versuchen WITr mıt einem alten Ritual un legen Weihrauch auf brennende

26
Kohlen. Dazu siıngen WITFr den Taize-Ruf ‚Veni creator spiritus  !«
Textblätter mıiıt Ps 23 und Stifte liegen bereits Adus In Zwischenzeilen kann Ial üunsche und Bitten

FAr
schreiben SOWI1eEe Aktualisierungen des Psalmtextes notieren.
„Nüutzen HSETIE Gebete? Wie oft haben Menschen schon gebetet, und hat sich nichts verändert?

Votivtafeln mıt Danksagungen Gebet verändert nicht Gott, sondern die Menschen. Gebet
heifst ‚ın Beziehung se1ın mıt ott Eine Kerze, die da Jeibt, uch WEeNnN ich wieder gehe, ist eın SPTC-chendes, ein leuchtendes Zeichen für diese Beziehung. S1e sind eingeladen, iıne Kerze anzuzünden

se1 mıt einem Anliegen, se1 CS; ihrer Beziehung ott Ausdruck verleihen.“
„‚Gott, du helles Licht / se1 mıt uns / WEn die Nacht hereinbricht / se1 mıt uns / iın der Nacht des To
des / se1 mıiıt uns / in der Nacht der chuld / se1 mıiıt uns / in der Nacht der Verdrängung / se1 mıit u15
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4) TACGCE UN.  - VERZWEIEFLUNG VO (GJOTT BRINGEN

HinführungZ Ihema un: ZU Filmausschnitt
Filmsequenz aus Bad Lieutenant
Saxophon
Einladung ZU gemeinsamen Klagegebet (Psalm 143)

5 ) ERZENSGEBET UN.  - VATERUNSER
Hinführung 745% Filmausschnitt
Filmsequenz aUus Bruce Allmächtig
Dialog-Impuls un Einladung Zzu tillen
Saxophon
Vaterunser“?
egen
Lied Z Abschluss mıt Saxophon””
Bel der Planung des 100 Deutschen Katholikentag 1ın Leipz1ig konnte für FilmAndachten

keine Kirche ZUL Verfügung gestellt werden. Pfarrer Seid|l und ich en die Herausforderung
ANSCHOMMLE un 1m Leipziger Schauburg-Kino Zzwel Gottesdienste gefeiert mıt Neugier1-
SCH und Bekannten, mıt Kirchennahen un! -fernen, mıt Skeptikern un! Begeisterten. el
galt vorab Fragen der Inszenierung un der Raumgestaltung intensiver bedenken Bı
den WITr das 1nNn0 ZUT Kapelle um“® Entsteht ıne Art KinoKirche? tellen WITFr eın Vortrage-
kreuz auf? Gibt 65 atz für die Osterkerze? Wiıe kleiden WITr uns?® elche Wege sind möglich?
arf I1lall Weihrauch anzünden? Was macht eine KinoAndacht aus®

‚Seht, da 1st der Mensch!“ Joh 19,5d das Leitwort des Katholikentages wurde iın der AUS-
schreibung aufgegriffen un moduliert ZU Motto „Suchen un! fragen, lachen un! agen.
Facetten des Menschseins“. Im kurzen Ausschreibungstext heifßt CS IM Mittelpunkt des Ki-
NOsSs der Mensch Im Fokus VOIN Kirche: Gott. Kino un! Kirche in Beziehung setzen FilmAn-
a Freude un Hoffnung, Irauer und Angst‘ erfahrbar machen, meditieren, beten un:
feiern.“

Bel der ersten Andacht die Regensburger Erfahrungen eitend, Was Struktur, Insze-
nlerung und Texte anbelangt. Dem gemä kamen ıer Filmsequenzen Zzu Einsatz: der
Beginn des 11ms Lourdes suchen), eine Doppelsequenz AaUus Happy-Go-Lucky® (fragen), eine

Sequenz Ende VO  } Mary This Is MY Blood?? klagen) un: ıne Sequenz aus dem klassi-
schen „Berufungsfilm 1LV Elliot Will Dance (lachen), bei dem INa schliefßlich sieht, WI1Ie
Vater un Sohn hinter einer (GGartenmauer auf dem Boden liegen un! sich bestens verstehen.
Aus der Schrift wurde ach dem etzten Filmausschnitt Gen 17,1-5.7.15-1 verlesen. Bei
beiden FilmGottesdiensten wurde 1m Kino ZU Austausch über das Gesehene und Gehörte

Als Grundlage der Litaneli dient „‚Gott, du helles Licht‘. 1in ROTZETTER: Gott, der mich atmen
lässt, 3:

29 „Manchmal sind uch vorformulierte Gebete gul das schönste Jetz ater
„Wer 1Ur den lieben ott lässt walten“ als finale Replik ZUT ersten Filmsequenz aus Vaya cCconNn dios.

31 Man erlebt die Protagonistin, ine fröhliche Grundschullehrerin, daheim mıiıt ihrer Mitbewohnerin
1m Bett. Die beiden unterhalten sich über den vergangenecNn Tag Dann wird INan Zeuginnen
eines Gesprächs zwischen der Protagonistin, einem chüler, der Rektorin und dem hinzugezogenen
Sozialarbeiter.

32 Ted Younger, die Hauptfigur, betet inständig VOIL einem großen Kreuz in der Krankenhauskapelle.
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MI der Nachbarin un dem a  arn eingeladen, bevor verschiedene Resonanzen q  —
melt un: ergänzende edanken VON den Leitern der Liturgie vorgetragen wurden

Bel der zwelılıten Andacht War lediglich C1iMN Film auf der Leinwand sehen SCHAUCI Vier
Sequenzen AdUus Der unge mMILT dem Fahrrad verdeutlichten den Gang des preisgekrönten
Films der eDruder Dardenne Konfrontiert wurde das UunsSLvo. verdichtete Sozialdrama,
das „VOIl der Erfahrung unbedingten Liebe handelt un mıt der Aussicht auf 116
el:  CC mıiıt dem Gileichnis VO barmherzigen Vater (Lk ı1 32) Diese inoAndacht
wurde umrahmt und WIC auch der Film wieder durchzogen VON Klängen AdUusS$s dem
Adagio des Klavierkonzerts Es Dur } VON Ludwig Vall Beethoven Unterbrechung
Innehalten dem Anderen aum geben

GlaubensFilmWoche Um Himmels willen über ilme reden!®°

In katholischen Kreisen hatte die Volksmission bis die sechziger und siebziger
re des VErSaNSCHECN Jahrhunderts och USPrUuC. un Resonanz 36 Eın Pater oder mehrere
Patres wohnten für 11C SCWISSC eıit Pfarrhaus Pfarrei un: sorgten durch Predigten
un: Gesprächskreise für Impulse ZUrTr Glaubenserneuerung, für Abwechslung Gemeinde-
en un: Gottesdiensten. 37

Von dieser Form der Verkündigung inspirliert, wurde j Kontakt mıt (GGemeinden das Mo-
dell der genannten GlaubensFilm Woche entwickelt Die beginnt me1lst oraben:
Sonntags und endet Folgesonntag ine 1elza ur7z un Spielfilmen Filmse-
JUCNZECN sind dann WIC Jungst onn Beuel*®® sowohl Orten kirchlichen Lebens
sehen, etwa Pfarrheimen und chulen, Diakoniestationen un: Altenheimen, als auch
den Kirchen Seelsorgebereiches Des Weiteren blickt INa über den konfessionellen Ael-
errand hinaus un wagt andernorts Begegnungen und Dialoge mıiıt Menschen Willens,
SC1 CS Theater un K1no, SC CS Rathaus oder gal Hallenbad

Feste Bestandteile Von GlaubensFilm Wochen sind Gottesdienste Dazu zählen etwa die 11:
turgıen, denen die Gemeindemitglieder üblicherweise zusammenkommen, insbesondere
die Sonntagsmessen Darüber hinaus en Gottesdienste Gruppen oder (Orten

dies anderen Zeiten nicht oder NUur selten der Fall 1ST

Fucharistiefeier Sonntag

DIe Eucharistie wird den Texten des /weiten Vatikanischen Konzzils als „Quelle un: HO-
hepunkt des SaANZCH christlichen Lebens herausgestellt 39 Mag INan bei Gruppenmessen un

DIe beiden Brüder erhielten für Derunge mMIt dem Fahrrad 201 1) sowohl den Großen Preis bei den
Filmfestspielen Cannes als uch den Europäischen Filmpreis für das beste Drehbuch

35
Zitiert nach der Kurzkritik film dienst 65 Heft
Zur Einordnung vgl FEESER LICHTERFELD / KROLL Um Himmels willen, 105 108

36 Zur langen Tradition vgl NOBLOCH Volksmission, 868f.
37 Deren Besuche bezeugen heute noch gut sichtbare, mMıtunter große Kreuze Nähe VOI Kirchen, auf

denen die entsprechenden ahreszahlen der einzelnen Volks DZw (GGemeindemissionen eingraviert
sSind

35 Hinweise Terminen und Trtien Berichte einzelnen Veranstaltungen findet I1a unter

39
https //bildung erzbistum koeln de/Glaubensfilmwoche Abruf 2016
SO twa der dogmatischen Konstitution über die Kirche Lumen gentium Nr 11
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1m Rahmen VON FilmFExerzitien die Lesungstexte dem Anlass, etwa dem Film des Vorabends
oder der ematik 1m Exerzitienprozess gemäfs aussuchen, gilt für die Eucharistiefeier
Sonntag die Vorgabe der Schrifttexte Hrc die Leseordnung respektieren. Ferner ist
berücksichtigen, dass neben dem Evangelium sowohl die Lesung (meist AdUS dem en
Testament) als auch die zweıte Lesung (aus dem Neuen Testament) vorgelesen wird.

Vor diesem Hintergrund jeg nahe, bei der Auswahl des 1lms für einen FilmGaottes-
dienst Sonntagmorgen VONN der vorgesehenen Evangeliumsperikope auszugehen, auf die
hin auch der alttestamentliche Lesungstext, größtenteils zutreffend, bei der Erstellung der Le-
seordnung ausgesucht wurde. Man mMag dabei auf die eigene innere Datenbank zurückgreifen
oder sich VOI einer Publikationsreihe inspirleren lassen, die sämtlichen Sonntagen un
Hochfesten der Lesejahre A! un den passenden Film vorstellt.“°

Fur die praktische Inszenlerung bietet sich die Leinwand ach der zweıten Lesung
den für die Projektion vorgesehenen, aufdem Fufißboden markierten atz tragen.“ Im AN-
chluss die Vorführung der Filmsequenz ann der Organist das Halleluja intonıeren Bis
der Kantor dies anstımmt, ist die Leinwand längst AaUus der Zentralperspektive heraus wieder

ihre ursprüngliche Parkposition verrückt worden. SO wird passant unterstrichen, dass
Ambo und ar, dass dem ISC des Wortes un! dem 1SC. des Brotes, das Hauptaugenmerk
gilt.
ıG das relativ rasche Aufeinanderfolgen VOoO  s Filmausschnitt un Evangelium wird

dem gewährleistet, dass sich die olgende Predigt als Homilie gestalten un! verstehen lässt S1e
nımmt die vorgetragenen biblischen Lesungen ebenso iın den Blick wWwI1e as, Was zwischenzeit-
ich auf der Leinwand sehen un: rundum hören WAr.

22 NASIO ontnua

Mittlerweile gibt Kirchen, ın denen L11UT och selten Gottesdienste gefeiert werden. Hier
INAas 65 möglich se1n, die Leinwand einem festen Ort 1m Kirchenraum installieren und

Wochentagen ZUT selben Zeit, etwa der chwelle ZU en einen Wortgottes-
dienst als FilmAndacht feiern. In dessen Verlauf wird dann, wWw1e oben bereits skizziert,
eine Filmsequenz mıt einer erikope auUus dem Evangelium konfrontiert. €l Mag INan auf
dequenzen aus unterschiedlichen Filmen zurückgreifen, verschiedene Glaubensthemen
anzusprechen.

In Bonn-Beuel wurde 1m rühjahr 2014 eın anderer Weg beschritten: In fünf FilmAndach-
ten ging werktags „Poesie ın Wort, Bild und Klang  C  9 konkret 1ler Paolo aSO-
linis Film Das Evangelium Matthäus.“* Täglich WarLr eine andere Sequenz sehen AaUus

40 Vgl MALONE / PACATTE: Lights, CameraFilme in der Liturgie?  219  im Rahmen von FilmExerzitien die Lesungstexte dem Anlass, etwa dem Film des Vorabends  oder der Thematik im Exerzitienprozess gemäß aussuchen, gilt es für die Eucharistiefeier am  Sonntag die Vorgabe der Schrifttexte durch die Leseordnung zu respektieren. Ferner ist zu  berücksichtigen, dass neben dem Evangelium sowohl die erste Lesung (meist aus dem Alten  Testament) als auch die zweite Lesung (aus dem Neuen Testament) vorgelesen wird.  Vor diesem Hintergrund liegt es nahe, bei der Auswahl des Films für einen FilmGottes-  dienst am Sonntagmorgen von der vorgesehenen Evangeliumsperikope auszugehen, auf die  hin auch der alttestamentliche Lesungstext, größtenteils zutreffend, bei der Erstellung der Le-  seordnung ausgesucht wurde. Man mag dabei auf die eigene innere Datenbank zurückgreifen  oder sich von einer Publikationsreihe inspirieren lassen, die zu sämtlichen Sonntagen und  Hochfesten der Lesejahre A, B und C den passenden Film vorstellt.“®  Für die praktische Inszenierung bietet sich an, die Leinwand nach der zweiten Lesung an  den für die Projektion vorgesehenen, auf dem Fußboden markierten Platz zu tragen.“ Im An-  schluss an die Vorführung der Filmsequenz kann der Organist das Halleluja intonieren. Bis  der Kantor dies anstimmt, ist die Leinwand längst aus der Zentralperspektive heraus wieder  an ihre ursprüngliche Parkposition verrückt worden. So wird en passant unterstrichen, dass  Ambo und Altar, dass dem Tisch des Wortes und dem Tisch des Brotes, das Hauptaugenmerk  gilt.  Durch das relativ rasche Aufeinanderfolgen von Filmausschnitt und Evangelium wird zu-  dem gewährleistet, dass sich die folgende Predigt als Homilie gestalten und verstehen lässt. Sie  nimmt die vorgetragenen biblischen Lesungen ebenso in den Blick wie das, was zwischenzeit-  lich auf der Leinwand zu sehen und rundum zu hören war.  2.2 Visio continua  Mittlerweile gibt es Kirchen, in denen nur noch selten Gottesdienste gefeiert werden. Hier  mag es möglich sein, die Leinwand an einem festen Ort im Kirchenraum zu installieren und  an Wochentagen stets zur selben Zeit, etwa an der Schwelle zum Abend, einen Wortgottes-  dienst als FilmAndacht zu feiern. In dessen Verlauf wird dann, wie oben bereits skizziert,  eine Filmsequenz mit einer Perikope aus dem Evangelium konfrontiert. Dabei mag man auf  Sequenzen aus unterschiedlichen Filmen zurückgreifen, um verschiedene Glaubensthemen  anzusprechen.  In Bonn-Beuel wurde im Frühjahr 2014 ein anderer Weg beschritten: In fünf FilmAndach-  ten ging es werktags um „Poesie in Wort, Bild und Klang“ konkret: um Pier Paolo Paso-  linis Film Das 1. Evangelium - Matthäus.“ Täglich war eine andere Sequenz zu sehen aus  40  Vgl. MALONE / PACATTE: Lights, Camera ... Faith! Neben den Angaben der Bibelstellen für die Le-  sungstexte und den Credits zum Film findet man jeweils zunächst eine Inhaltsangabe und einen  Kurzkommentar zum Film (eher aus cineastischer Perspektive). Dann wird als Fokus der maßgeb-  liche Bezugspunkt zwischen Film und Evangelium herausgestellt, ferner die Korrespondenz von  Film und Schrifttext aufgewiesen. Es folgt die Auflistung einiger Schlüsselszenen und -themen.  Schließlich findet man Hinweise und Fragen für die persönliche Reflexion und den gemeinsamen  Austausch. Stets rundet ein Gebet die Ausführungen ab.  41  Es ist ratsam, Beamer und Abspielgerät zuvor schon entsprechend - meist im Mittelgang — zu pos-  tieren und fest zu installieren.  42  Anlass für dieses Vorgehen waren ein Jubiläum und eine Widmung. So fand die Uraufführung von  Pasolinis Meisterwerk vor fünfzig Jahren im Rahmen der Filmfestspiele von Venedig 1964 statt. Der  Film ist, so das Insert vor Beginn der Filmhandlung, „dem teuren Andenken seiner Heiligkeit PapstFaith! Neben den Angaben der Bibelstellen für die Le-
sungstexte un den Credits ZU Film findet INan jeweils zunächst ıne Inhaltsangabe un: einen
Kurzkommentar ZU Film eher Aaus cineastischer Perspektive). Dann wird als Fokus der maißgeb-
liche Bezugspunkt zwischen Film un: Evangelium herausgestellt, ferner die Korrespondenz VO  e
Film und Schrifttext aufgewiesen. Es olg die Auflistung ein1ger Schlüsselszenen und -themen
Schlie{fßlich findet I11all Hiınweise un Fragen für die persönliche Reflexion und den gemeınsamen
Austausch. eits rundet eın Gebet die Ausführungen ab.
Es ist ratsam, Beamer und Abspielgerät UVO: schon entsprechend meıist 1m Mittelgang DOS-
tieren un! fest installieren.

42 Anlass für dieses Vorgehen eın Jubiläum un 1ne Widmung SO fand die Uraufführung VOINl

Pasolinis Meisterwerk VOT fünfzig Jahren 1m Rahmen der Filmfestspiele VON Venedig 1964 Der
Film Ist, das Insert VOT Beginn der Filmhandlung, „dem teuren Andenken seiner Heiligkeit aps
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demselben Film Vis10 Ccontinua. Täglich Walr der entsprechende Abschnitt AaUus dem ‚vangeli-
hören. Lectio continua. Täglich ging 65 die Bereicherung, die Pasolinis Sichtweise

auf das Evangelium uUuNseTEeNMN (Vor-) Verständnis des Schrifttextes anbietet, un die Ver-
stehenshilfen, die das Hören der erikope nach der ichtung mıiıt sich bringt. Wer ugen hat

sehen, der sehe.

Gottesdienst(element)e Im Rahmen VvVon FilmExerzitien

„Frılme diskutieren: gut i1lme meditieren: besser.”“* Michael Graff, der tliche te Jang als
„Kinopfarrer , seline Selbstbezeichnung, in Alpirsbach aktivWa hat Aaus dieser Erfahrung
heraus Ende der 1980er-Jahre erstmals FilmFExerzitien angeboten, die A seinerzeıt Kinokxer-
zıt1en nannte Seine Grundidee hat 1n katholischen Kreisen viel Anklang gefunden.

FilmExerzitien zielen ab auf die Begegnung VO  n säkularer un: christlicher Mystagogie.”
Ausgewählte Filme“*® 1er ist keineswegs „religiöse Filme  <C gedacht führen
eın 1ın das Geheimnis des Lebens, ebenso Gebete und Eucharistiefeier. Intendiert ist, ass
homo CINEMAatICUS un homo liturgicus, homo aestheticus un homo religiosus einander eOCH-
NECN, 1ın eın un derselben Person

Das Meditieren VOIN bewegten und bewegenden Bildern ann 1m Rahmen VON FilmExerzi-
tıen auf unterschiedliche Weise geschehen. E1n wichtiger Bestandtei 1MmM Prozess der Annä-
herungen zwischen aufßeren und nneren Bildern, zwischen Exerzitanden un Gott ist das
konsequente Schweigen ach der abendlichen Filmsichtung, ZU eispie. bis ZU. Plenum
ach dem Frühstück Folgemorgen, lediglich unterbrochen VO acht- un Morgengebet.
eitere Hilfestellungen und Anregungen für das Nachsinnen erfolgen durch den Austausch
In Gruppen, 1n Einzelgesprächen mıt den Exerzitienbegleiterinnen un: -begleitern SOWI1E
Hre Je eigens erstellte Impulsfragen. i1ne besondere Bedeutung kommt den unterschiedli-
chen Gottesdiensten A die 1m erlau{tie der Exerzitientage gefeiert werden.

Im Informationsschreiben die Teilnehmenden heißt en un Morgengebet |
sind ebenso W1e die tägliche Eucharistiefeier auf die Filme abgestimmt. Lieder un:! Psalmen,
Litaneien, Gebete un: Lesungen wollen helfen, das Gesehene un Erlebte verarbeiten,

Johannes gewidmet”. Der Genannte avanclerte weni1ge Jlage nach der GlaubensFilm Woche
VoNn „seiner Heiligkeit” ZU Heiligen; aps Johannes wurde April 2014 heiliggespro-
chen.

43 GRAFF: Christus inkognito,
Vgl die Ausführungen „Wiıe meın Lichtspielhaus 7ADE (Gotteshaus wurde. Michael raff über se1ine
Berufung ZU Kinopfarrer” 1ın der Zeitschrift „Wegbereiter” (Heft 2/2004;, 20f.), finden unter
http://www.kath.de/magazin/wegbereiter/Seiten.und.Rahmen/2-04/20-21.html Tu: 26.08.2014].
Am Ende des Artikels liest Ial < Als Pfarrer kenne ich Sonntag für Sonntag das Gefühl, in der
Kirche| NUr für ıne interessierte Minderheit spielen. Ich liebe dieses Wort VOINN Spiel Es verbin-
det In me1liner Existenz Liturgie und Kino sehr N:  U, Ob ott 1Ns Spiel kommt? Ich glaube, spielt
mıiıt mMIr, mıt uns Eigentlich bin ich gar nicht sein Werkzeug, sondern se1in Spielzeug. Und als ich 1m

45
Lauf der Jahre ott munter mıt mMI1r spielen liefß, wurde meın Lichtspielhaus ZU Gotteshaus.“
Zu Ziel, Hintergrund und Praxis dieser Exerzitienform vgl das Kapitel „FilmExerzitien struktu-
riert-offener Prozess 1im Hinblick auf die Begegnung VOIN säkularer und christlicher Mystagogie” 1n
ROLI Der Himmel über Berlin, 630-647
Nur wel Beispiele: Bel FilmEinkehrtagen ZUT Losung des KK ın Dresden da wird auch
dein Herz sein.“ 6,21) sehen In the Air, Into the ild SOWI1E Von Menschen und
Göttern; bei FilmExerzitien ZAUN Leitthema „Vom Segen der Langsamkeit” kamen ZUuU Einsatz
Brüder, Stellet Licht, Die Wand un Cheyenne.
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deuten und vertiefen. Zunächst übernimmt der Film die säkulare Mystagogie,
führt eın In das Geheimnis des Lebens mıt Geschichten AaUus unNnseIer Erfahrungswelt. Damıit
ahnelt den Gleichnissen Jesu. Denn der Wanderprediger AaUus Nazareth grei bei seinen Ge-
schichten oft auf alltägliche Begebenheiten un Konflikte zurück, auf Figuren un organge,
die jeder kennt, ohne religiösen ezug Im Anschluss den Film dienen Gebete, Lieder,
redigten und andere gottesdienstliche Elemente der christlichen Mystagogıe. nen kommt
die Aufgabe das Gesehene und Erlebte VOIL dem Hintergrund des Evangeliums ın den ıe

nehmen, deuten un! vertiefen. Anders gewendet: Ausdrücklich christlich verankerte
Elemente übernehmen die Einführung in das Geheimnis des Lebens, Gott genannt, indem
s1e zume1ıst mıt VO  m Worten verschiedenartige Situationen des 1lms aber auch konkrete
Lebenserfahrungen der Betenden und Singenden auf das ihnen innewohnende Geheimnis
hin erschliefßen suchen.“

31 Psalmen und | ı1eder

iıne persönliche Bereicherung un! (Neu)Entdeckung bei FilmExerzitien sind für mich 1mM-
IET wieder einzelne Textpassagen aus Psalmen un Liedern, die beim ACNt: und Morgen-
gebe erklingen un ungeahnte Bezuge YAEB Film SOWI1E ZU Filmerleben erkennen lassen.
Das Nachtgebet soll helfen, Gefühle und edanken ach dem Film bereits eın wen1g ord-
1NEeN SOWI1E eın gEWISSES Ma({iß Abstand gewinnen, gerade bei Filmen des zweılten und
dritten Tages, die VO  — den Exerzitanden me1ls mehr abverlangen als der heranführende Film

Beginn un der eher versöhnliche Film Ende eines {ünftägigen kxerzitienprozesses.
Das Morgengebet hat die Aufgabe, den Iräumen der aC un: anderen Nachklängen des
11ms nochmals aum un Stille geben. Es ll ferner wieder vertirau machen mıiıt den Bil-
dern des Vorabends [J)as annn durch Einspielen VON Teilen der Filmmusik oder Zitieren VOIl

musikalischen otiven aus dem Film geschehen SOWI1eEe Urc. Psalmen un! Liedverse, die die
Filmerlebnisse des Vorabends auf ihre Weise ZuU innerlichen Schwingen un: außerlichen
Klingen bringen. DIie beiden etwa halbstündigen Gottesdienste welsen 1eselbDe Struktur auf:

Musik
Lied
Psalm (Antiphon un! Verse 1mM Wechsel gebetet
Litanei1 (mit oftmals wiederholtem Kehrvers)“
Vaterunser
egen
Lied
us1

ach der Filmsichtung wird der Psalm festgelegt, Lieder und us1 werden oft 1m Vorhin-
eın ausgesucht. Auch WEn diese einzelnen Elemente der Gottesdienste me1lst bekannt sind,
kommt selbst bei den Vorbereitenden mıtunter doch unvorhergesehen Interferenzen
zwischen Film und eDEet: Film un Gesang. Das geschieht weni1ger bei der ersten un: ZWEe1-
ten, ab un jedoch bei den weniger bekannten Strophen (und Psalmversen). Eın a-Er-
lebnis, eın eschen Denn das unmittelbar oder Vorabend VOTaANSCHANSCHC Filmerlebnis

47 Hier eisten Gebetstexte des Jungst verstorbenen nNnion Rotzetter immer wieder gute und ANSPIE-
chende Dienste Vgl ROTZETTER: Gott, der mich atmen äflst.
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bildet einen Verstehens- un Erlebnishorizont für as; Wäas dank vorgeformter Worte
gebetet un wird. Be1l olchem Zusammentreffen VON Film un salm spurt INan

vielleicht deutlicher als bislang, spurt der eine oder die andere Sal erstmals, ass uralte Texte
der Bibel heutige, 1mM Film quası SCIONNCINC existentielle Erfahrungen ach WI1e VOT reffend
VOL (Gott In Sprache bringen können. WEeI1 weıtere Beispiele: uub Osterhuis Lied AIcCh steh
VOL dir mıiıt leeren Händen, Herr  CC singt sich INOTSCHS iImmer Xul; ach dem Film YTan Torino,
bei dessen Finale der Protagonist mıt nahezu leeren Händen un ausgebreiteten Armen C1I-

schossen wird, nach dessen ichtung der un die FEinzelne möglicherweise vVverstior un mıiıt
dem Gefühl der Nmac ın die Nacht sind, ann das gemeinsame Singen Fol-

der erfahrenen Not,; aber auch dem Vertrauen einen adäquaten USdATruCcC
geben. Selbst gewIlsse Aspekte un Facetten des auf den ersten 16 befremdlich wirkenden
Liedes MT nach, spricht Christus, Held”, das neben dem Motiv der mMitatio Christi
den edanken der militia Christi entfaltet, können ach Filmen W1e Master and Commander
besser reziıplert werden.

Filmpredigt

Die Eucharistiefeier FA Prime 1me Morgen unterbricht bei FilmFExerzitien die Ge-
präche 1ın Kleingruppen. [Diese dienen dem gemeinsamen Austausch über den Film und
der Suche nach den Fragen, die der Film den Je Einzelnen un die 16 Einzelne stellt
er Ablauf der Messe bietet etlichen tellen die Möglichkeit, mıt freien Worten auf den
jeweiligen Film ezug nehmen. Das ann etwa bei der Einführung erfolgen ach der li-
turgischen röffnung, 1m Rahmen der Kyrie-Rufe, bei den Fürbitten, bei der Einleitung ZU

Vaterunser und VOT dem Schlusssegen. Als pointierter Ort erweılst sich die Predigt. S1ie Nnımm:
ezug sowohl auf die Schrifttexte, die me1st erst ach der Filmsichtung testgelegt werden, als
auch auf den Film des Vorabends Be1l der Auswahl der Lesungstexte un bei der Konzeption
der Predigt geht nicht das Fortschreiben des 11ms mıt biblischen Worten, eher
Unterbrechung, Konfrontation un: Korrelation. el ist die Erfahrung eitend ichti-
SC Ihemen des 11ms sind wichtige Ihemen der Bibel Sie findet ihren Widerhall 1m Vorwort
der Pastoralkonstitution des /weiten Vatikanums „Gaudium et &r  spes „Freude un Hoffnung,
Irauer un ngs der Menschen VOIN heute, besonders der Armen un: Bedrängten er Art,
sind auch Freude un: Hoffnung, Irauer un ngs der Jünger Christi Und xibt nichts
wahrhaft Menschliches, das nicht ın ihren Herzen seinen Widerhall ande  «“

SO esehen fungiert der Film nicht als Stichwortgeber, sondern avancılert ZU Dialogpart-
NCI, der Z Revision kirchlicher Tradition herausfordert und bisweilen NEeEUE Eindrücke
bieten un: HEUE Einsichten vermitteln vermag.

Zugegeben, bei den Eucharistiefeiern 1m Rahmen VOIN FilmExerzitien handelt 65 sich eher
„indirekte FilmGottesdienste”*®, hat Ilall doch den Film jenseıts des Kirchen- un: KA-

pellenraums erlebt, zumel1lst 1im verdunkelten Saal eines Exerzitienhauses. iıne Besonderheit
weılst dieser Gruppengottesdienst jedoch auf: Alle, die ZUSCHCN sind, haben oraben
denselben Film erlebt, haben ih meditiert, reflektiert, mıt anderen besprochen und erleben
VOT dieser olle gemeinsam die Eucharistiefeier, hören die Predigt VOT demselben filmischen

48 „E1n Gottesdienst, der LLUTLr indirekt auf einen Film Bezug nımmt (Z durch die Predigt würde
nach unNnserem Verständnis nicht als Filmgottesdienst bezeichnet werden.“ ÄDLER u a.| Hg.) Mit
Bildern bewegen,
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Hintergrund 1n einem Setting, das Menschen öffnen ann un soll für die Spuren (Jottes In
ihrem eben, se1 CS mıt eines 11mMSsS, sSEe1 esS dank einer Predigt.

USDIIC

DIe Einbeziehung VOINN Filmausschnitten ist auch anderen tellen einer Eucharistiefeier
denkbar. SO ließe sich etwa ach der Kkommunion mıt Hilfe eiınes charakteristischen and-

nochmals auf einen Aspekt des 11ms, des Evangeliums oder der Predigt zurückkom-
HICH; möglicherweise iın meditativer Form oder 1MmM Stile eines Gebets.“

Bel der Gestaltung VOINl Jugendmessen geht I1lall mıtunter freier VOI, Was die liturgischen Vor-

gaben betrifit. Dann INAS eine Filmsequenz schon mal den einen oder anderen Teil eines (G0t-
tesdienstes verkürzen oder SO tellte 1ın der Pfarreiengemeinschaft Bissendorf Anfang
2014 eın Jugendgottesdienst mıt dem 1te. „Wie sehen WITr einander Wie 1m Himmel?“
bewusst Kay Pollaks Film Wıe Im Himmel iın den Mittelpunkt. Viermal gab I1Nall dem Filmerle-
ben aum 1m aufTte der Eucharistiefeier Beginn nach liturgischer röffnung un eoru:
ung, ach dem Tagesgebet un VOL dem Halleluja, ach dem Evangelium un: Begınn der
Predigt, bei der Engelflügel verteilt wurden, ach der Kommunılon un VOT der Vermeldung.
( spielte die Filmmusik, insbesondere Lenas und Gabrielas 5Song, eine wichtige
Wenn INa dazu liest „Die Kirche War proppevoll, die Menschen Kinder, Jugendliche un
Erwachsene) sehr erührt ESs sind Iranen geflossen‘, wird deutlich Hier wurde eın
Lebensnerv getroffen. Das kommt 1mM KIino Ööfters VOI, ın Kirchen eher selten. Hıier Inag die
Einbeziehung VO  — Filmsequenzen un Kurzfiilmen In die Gestaltung VOIN Gottesdiensten
gewohnte Begegnungen ermöglichen VON verdichtetem en un verdichteter Gotteskun-
de, Ja Gottespräsenz. Das wiederum könnte Brücken bauen zwischen Alltag un Liturgle,
damit der Alltag nicht 1Ur aum gewinnt 1m Gottesdienst, sondern ach dem e mM1sSsa

49 Bei ZDF-Fernsehgottesdiensten ist üblich, den Mitfeiernden, die nicht In der Kirche die Kom-
munı0n empfangen können, ıne Art geistliche Kommunıl1o0on für Ohren un! Augen bieten ıIn
Oorm einer Kommunionmeditation. Beim Fernsehgottesdienst Februar A0 anlässlich der
Berlinale, bei dem Vertreter der Okumenischen Jury ZUSCHCNE erfolgte dies mıt Pressefotos
des Films Bal ONIg. Der Film des türkischen Regisseurs Semih Kaplanoglu gCWaANN 2010
ohl den Hauptpreıis der Berlinale, den Goldenen Bären, als uch den Preis der Okumenischen
Jury. Zu hören War „Jesu Predigt VOoO Anbruch der Gottesherrschaft kennt vielerlei Formen, ZU

Beispiel die ede in Gleichnissen. Dabei erzählt der Wanderprediger aus Nazareth kurze eschich-
ten mıiıt Blick auf den Alltag seiner Zuhörer. Wer Ohren hat hören, der hört un spurt: Das
Reich es bricht d ist nahe 1mM Alltag j Ahnliches geschieht mitunter 1im K1ino, etwa
e1m Film Bal ONIg. Im Mittelpunkt VO  e Bal steht der kleine Yusuf. Yusufs ater 1st
Imker. Seine Bienenstöcke postier hochoben in den Baäumen des Waldes. Als die Bienen WE
leiben, dringt immer tiefer iın den unberührten ald eın auf der Suche nach schmackhaf-
te  3 ONig un nach den Bienen. In den Augen des Regisseurs ist der onig eın Gleichnis,
etwas Ww1e die Essenz VO  ; all dem, Was iın dem Wald wächst,, un! die Blenen verkörpern für ih
die Seele des Waldes. er ald ist materielle un!: spirituelle Lebensgrundlage der Menschen.
Am Ende kehrt der ater nicht heim, un Yusuf TrTauert. SO ist Bal ONg eın Film über
das Ende der Kindheit und iıne filmische Meditation ber den Alltag In Ostanatolien.
Ähnliche Filme sind | in jedem] Jahr bei der Berlinale und späater dann iın den K1nos sehen.
Sie laden eın ZU. Schauen, ZU Betrachten, ZU Nachdenken. Dann wird das Kiıno AU Andachts-
raum), un die Leinwand wird ZU Spiegel: Wer Augen hat sehen, der sieht un spurt: Das Reich
Gottes ist nahe 1M Alltag immer noch.“
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est  ‚CC ın anderem 1C erscheint und der Dienst (Gottes Menschen nicht 1L1UT in Liturgien
erfahrbar wird, sondern auch 1m Alltag entdeckt werden annn
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ROTZETTER, Anton Gott, der mich atmen lässt. Gebete Freiburg/Basel/ Wien
ALLHOF, Hans Vorwort, 1n ferment
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Vor-bildlic und ton-angebend”
Fın lic In die liturgische Lehrniilm-Szene

Bilder, zumal bewegte Bilder, wirken in den verschiedensten Bereichen
des (alltäglichen) Lebens auf uns eın un pragen U1l  N Längst wird ihre
raft auch in pädagogischen Bereichen ZUT Vermittlung Von Lehr- bzw.
Lerninhalten genutzt auch in der kirchlichen Bildungsarbeit. Der Be1l-
trag gibt einen Überblick, ın welchen Formaten un: auf welche Weise
„Liturgie” 1MmM Medium Film kommuniziert wird. (Redaktion).

Vorbemerkungen

Seit der Laterna magıca 1m 18 Jahr- AS:!  PRORF. DR FRANK WaAL7Z

hundert über die Stummfilmzeit des ıst Liturgiewissenschaftler 881 der Univer:  sitat Salzburg
Jahrhunderts bis ZUu Film als nd Redaktionsmitglied VoO  - „Heiliger Dienst”.

Fr ist Logotherapeut nd engagiert S  3C} als
Massenmedium 1mM ahrhun- Ständiger Diakon 17 der 1G zesan- Hn Pfarrpastoral.
dert ist der pädagogische un erzie- Seine besonderen Interessensschwerpunkte Sind
herische leider auch der manipulati- Liturgische Bildungsarbeit nd Wissenschaftstranster.

Propaganda-)Aspekt wesentliches
Element dieses Mediums Videos werden heute zunehmend als interaktive Wissensmedien
verstanden, wissenschaftlich un pädagogisc gul begründet.' E-Learning un Neue edien
pragen das Lehren un Lernen iın sämtlichen Bildungseinrichtungen. Videoaufzeichnungen
werden entweder direkt eingesetzt oder ber das World-Wide-Web verfügbar emacht. [Da-
durch entstehen Salız NEUEC Lehr- und Lernszenarien bis hin ZU „inverted classroom , bei
dem Videos als primare Lernquelle eingesetzt werden, „die Teilnehmer lernen eigenstan-
dig mıt Hilfe einer Aufzeichnung, un die Unterrichtszeit wird ZU gemeinsamen Bearbeiten
Von Aufgaben genutzt *.  ba E DIe Philosophie, die hinter dieser Lehrmethode der Aufbereitung
VoO  . Videos interaktiven Wissensmedien steckt, heifßt: „Einfach wWwI1e eın eo un nüutzlich
WI1eE eın Buch““* also ehr-Videos STa ehr-Bücher? Was heißt dies für liturgische ildung?
Dräangt sich das edium „Lehrfilm (vor em auch 1m Unterschied ZU „Lehr-Buch‘) nicht
gerade für die Liturgie auf, die VOIN ihrem Wesen her Ja nicht Jext, sondern andlung und
Vollzug ist un dies 1im Film womöglich weıt besser sicht- un ehrbar wird als 1m ucC

Im Lexikon der Filmbegriffe” wird zwischen Lehr- (manchmal auch: Instruktionsfilm:; engl::
educational fiılm, instructional fiılm), Unterrichts- un Schul(ungs)filmen unterschieden.

Vgl https://www.youtube.com/watch?v=DFh_0qbod0w (Grundlagen für NeuUe Lernszenarıien: Vi-
deos als interaktive Wissensmedien).
„Umgedrehter Unterricht“, die Lerninhalte werden VO Lehrenden digital ZUT Verfügung SC-
stellt un:! die Präsenzveranstaltungen dienen lediglich der Vertiefung des Gelernten.
https://vimeo.com/48525 140 (Begleittext).
https://vimeo.com/48525140 (Begleittext).
Vgl http://filmlexikon.uni-kiel.de/index.php?action=lexikon&tag=det&id=244.
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Diese Unterscheidung soll 1ler nicht VOILSCHOITLIN werden, vielmehr soll die rage ach der
Existenz, Verbreitung, Relevanz und Verbindlichkeit liturgischer ehrhiime gestellt werden,
wobeil dieser Begriff sehr offen un pragmatisch verwendet wird, indem infach eın neugle-
rıg-ıinteressierter kritischer Blick auf die leicht zugängliche liturgische ehrfilm-Szene erfolgt.

Kirche und Medien

DIie Kirchen (bei aller Problematik dieses Begriffes), Freikirchen extensiver als die etablierten,
nutzen mittlerweile Sallz selbstverständlich 1ın verschiedensten Formaten sowohl die Medien
10 und Fernsehen® als auch die social media’ un In letzteren eben auch das Medium
. Fil  c Sogenannte Filmgottesdienste“ werden bundesweit angekündigt unen sowohl ZUT
individuellen als auch ZUT gemeinsamen Mitfeier e1n.

In den etzten Jahrzehnten wurde das Medium EFl  d auch für die liturgische Bildung ent-
ec (Spiel-) Filme bzw. Filmsequenzen werden geNutzt, liturgische Sachverhalte VelI-

deutlichen?, ı1lme werden 1mM Gottesdienst selbst eingesetzt, die spirituelle Dimension VON

Spielfilmen wird aufgegriffen““ un auch für eine liturgische Spiritualität erschlossen. Darü-
ber hinaus gibt 65 1ın unterschiedlichen Verbindlichkeiten auf verschiedenen Ebenen 106e
und / oder wen1ger vorbildliche) ılme ber die Liturgie Oder einzelne liturgische Formen,
liturgische Dokumentationen, Live-Mitschnitte VON Liturgien, iın die Inszenierung diverser
OWS eingebundene Liturgien oder e1igens produzierte liturgische Lehrfilme

Gottesdienstübertragungen
zielle Gottesdienstübertragungen

Gottesdienstübertragungen geschehen als Live-Mitschnitte, w1e die klassischen Fernsehgot-
tesdienste, eingebettet iın umfassende Berichte oder als eigenständige liturgische Dokumen-
atıonen, wobe!i die Fernsehgottesdienste das ohl breitesten rezıplerte Format der filmi-
schen Übertragung VON Liturgie sein dürften, bestens dokumentiert un leicht zugänglich. SO
en sich beispielsweise auf dem Medienporta. der evangelischen Kirche zahlreiche 1ve-

Als ARD—Fernsehgottesdienst‚ 1n Bibelclips, als Wort ZU Sonntag, Deutsche Welle T 5} Freispre-cher, MOTZmobil,; SO gesehen, alk Sonntag, ZDF Gottesdienst, EWIN (Eternal Word Televi-
S10N Network) oder 1m Radio Deutschlandfunk, Deutschlandradio Kultur, Deutsche Welle Radio
Vgl https://www.facebook.com/zdfFernsehgottesdienst.
Der Begriff wird unterschiedlich verwendet, ZU einen für Liturgien, ın denen eın Filmausschnitt
der eın SANZCI Film als Anregung für das Predigtgespräch eingesetzt wird, ZU anderen (SO hier
als eın kompletter Gottesdienst, der einem angekündigten Termin ausgestrahlt wird, dem
Vorbereitungs- und Feier-Materialien gibt, die angefordert bzw. heruntergeladen werden können.
ber den Bildschirm wird dann einer gemeinsamen Feier eingeladen (vgl http://www.filmgot-tesdienst.de/hoffnung-veraendert; das Kinderhilfswerk Compassion ädt dazu eın https://vimeo.com/compassiondeutschland/videos).

1m Bildungsmodul ZAT Ihema „Liturgie als Fest“ (vgl FREILINGER: Wenn Gottes Dienst ZU
Fest WIF| wird „Babettes Fest“ ZUT Erschließung des Mahl- und Festcharakters der Eucharistiefeier
eingesetzt, eın Film VOINl Stephane Audran nach der Novelle VON Tania Blixen, Babettes Gastmahl,
1987

10 Vgl STUTZ: Geh hinein 1n deine Kraft; vgl uch STUTZ: Geborgen und frei SOWI1eE den Beitrag VOINl
Ihomas Kroll 1n diesem Heft Seiten öAl —2
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Mitschnitte?‘*, mehr och auf youtube*“ oder athtube*® oder auch iın der ZDF-Mediathek!*
DIie BB strahlte Gottesdienste bereits Ende der 1920er-Jahre dUus, in Deutschland fand die

Gottesdienst-Übertragung 1948,; iın Österreich 1952 In dieser Kategorie en sich
neben den sonntäglichen Gemeindegottesdiensten auch „Papst-Gottesdienste , Liturgien
bei Katholikentagen’®, Evangelischen Kirchentagen” oder Welt-Jugendtagen*®, die 1ın der Re-
gel während der Übertragung für die Zuschauer ochX teilweise mıiıt sehr ausführlichen
Erklärungen liturgischen Formen un! Elementen kommentiert werden, un:! unkommen-
tierte Gottesdienst-Übertragungen, die lediglich und abmoderiert werden.

edenken gab VOINl Anfang ob Liturglie überhaupt in dieses Medium Film „verpackt”
werden darf, ob 1ne VOoO un persönliche Gottesdienstteilnahme („participatio ) Fern-
sehgerät möglich ist, ob der Geheimnischarakter des Gottesdienstes nicht verletzt oder die
heiligeur der Kulthandlung verweltlicht werde („Profanierung des Gottesdienstes”).””
uch Was die Qualität, die Modellhaftigkeit un Vorbildlichkeit dieser Gottesdienste angeht,

wird 111all dies VON Fall Fall individuell bewerten mussen. Selbst wWenn deren Vorbereitung
un: Durchführung 1in der ege VOIN liturgischen kxperten begleitet wird, verstehen s1e sich
dennoch nicht als Lehrbeispiele einer perfekten Liturgle, vielmehr als die konkrete Form e1l-
NeTr Liturgie einem estimmten Anlass iın einem estimmten Kontext un trotzdem sind
diese Gottesdienste für viele Zuschauer Vor-bild un! ton-angeben bezüglich ihrer eigenen
liturgischen Erwartungen, nicht selten auch der eigenen liturgischen Gestaltung. S1e en
also zumindest implizit auch Lehrcharakte

Vgl http://rundfunk.evangelisch.de/kirche-im-tv/zdf-gottesdienst (Medienportal der evangelischen
12

Kirche)
https://www.youtube.com/watch?v=1XL71lAvnLw (BadAussee, 6https://www.youtube.com/

watch?v=0so-H7ZiucM (Ottmarsheim, https://www.youtube.com/watch?v=4w70Axo W8Jc
(Dokumentation Festgottesdienst mıt Bischof Gebhard Fürst ZU Christkönigsfest In Stuppach,

https://www.youtube.com/watch?v=ZHNO-Y1UjaA (Rainer Maria Woelki wird 1mM Kölner
Dom mıt einem Pontifikalamt als Erzbischof VoNn öln willkommen geheifßsen) https://www.
youtube.com/watch?v=t8D T93JP06A (Pontifikalamt 1im Kiliansdom Feler der Partnerschaft mıiıt der
107zese Obidos).

http://www.kathtube.com/player.php?id=40523 (Heilige Messe un Angelus mıiıt aps Fran-
ziskus ZU Jubiläum der Kranken und Behinderten 1im ahr der Barmherzigkeit Ministranten mıiıt
Down-Syndrom,

15
Vgl http://www.zdf.de/ZDFmediathek#/suche/Gottesdienste.

http://www.katholisch.de/video 15225-dokumentation-pro.zession-und-gottesdienst-vom-
29032015-mit-papst-franziskus-aus-rom; vgl uch die Seite des Fernsehzentrums des Vatikans:

16
http://www.vatican.va/news_services/television/index_ge.htm.

http://www.katholisch.de/video/13696-dokumentation-katholischer-gottesdienst-vom-katholiken-
tag-2014.

17 Vgl https://www.youtube.com/watch?v=Qy YEJ9NVQiA.
https://www.youtube.com/watch?v=vLx5Gky] WKo (Vollständiger Abschlussgottesdienst des

Weltjugendtags 2044 1n Madrid).
Die Deutsche Bischofskonferenz hat dieser Problematik bereits 1989 unter liturgietheologischen,
pastoralen, liturgiegestalterischen, medienspezifischen un: medienpolitischen Gesichtspunkten
ausführliche Leitlinien für die mediale Übertragung VON gottesdienstlichen Feiern formuliert. Vgl
SEKRETARIAT DER DEUTSCHEN BISCHOFSKONFERENZ Heg.) Leitlinien.
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PDrivate Filme Sakramenten- und Sakramentalienfeiern

Biographische Highlights tellen ach WI1e VOT die Felern der Sakramente dar und nicht selten
wird in der pastoralen Praxıs bei der Vorbereitung dieser Sakramente auf entsprechende yOU-
tube-Videos hingewiesen mıt der rage, ob das ıne oder andere Element nicht auch für die
eigene Feier übernommen werden könnte. Beispiele finden sich zuhauf den Sakramenten
Taufe*?, Erstkommunion“', Firmung“ und Irauung“, auch ZUT Diakonenweihe“*, Priesterwel-
he25 Bischofsweihe*?% Der Rahmen für die Sakramente der Beichte un: der Krankensalbung
ist ohl schlichtweg intiım, als dass er 1MmM eo veröffentlicht wird:; die Eucharistiefeier
ist die Form, die häufigsten übertragen wird. uch ZUT Ewigen Profess*’ oder ZUT nvesti-
ur ZUT Feier der Ölweihe?? un TIrauerfeiern un! Requien”® finden sich zahlreiche ofhı-
zielle oder doch zumindest ofhiziöse Video-(Lehr-)Beispiele. 1ele dieser liturgischen Felern
werden aber auch als priıvate (und äufig nicht weniger professionelle) youtube- Videos 1NSs
Netz gestellt. Die offensichtlich och immer einschneidenden biographischen Ereignisse W1e
aufe, Erstkommunion, Firmung, Hochzeit un neuerdings auch Begräbnisse* wollen also

20 https://www.youtube.com/watch?v=74auPujvkb4 (Stiftskirche In Klosterneuburg April
Vgl https://www.youtube.com/watch?v=NBV26aQ1M WA (Dierdorf, 12.04.2015); https://www.
youtube.com/watch?*v=MBnadcqO2ww (Mauritius-Kirche, Lutter/Eichsfeld, https://www.
youtube.com/watch?v=6x705z0xDiQ (St. Matthäus in Niederntudorf, https://www.youtube.

22
com/watch?v=28Y-XYieJuo (First Holy Communion VOINl Olivia enny, London

https://www.youtube.com/watch?v=jx86 MHwLeZI (Wei.  1SCHO. Laun; Pfingsten 2015, onli-
gestellt VOoNn Loretto Gemeinschaft). Vgl uch Kronawvitter, Max (Buch un: Regie): Sakramente.

Die Fiırmung. Grünwald: FW 2006; https://www.youtube.com/watch?v=kSjxXhGqakGE (Unter-
weißenbach,}https://www.youtube.com/watch?v=iBmrOQUdHH0 (St. Theresia VO
Kinde Jesu, https://www.youtube.com/watch?v=x TjG-EPNAOk 1SCHO: Kräutler, Wiıener
Neustadt 2015

23 Vgl https://www.youtube.com/watch?v=50 W1PE_KcrY („Unseren Weg als Paar mıiıt ott fei-
ern einzelne Schritte einer katholischen Trauungszeremonie); https://www.youtube.com/
watch?v=ypzYsG4oiv0 Astrid eier Schlosskappelle Schönbrunn 2012 ITrauungsassistenz Dom-
farrer Toni Faber, Wien).

25
https://www.youtube.com/watch?v=nDX7OK7FX81I (Diakonenweihe In Warstein).
https://www.youtube.com/watch?v=-Ts8FMNU1vk 1SCHO. Rudolf Voderholzer, Dom Re-

gensburg, https://www.youtube.com/watch?v=Q V8fCg11Wko (Dom Paderborn,
https://www.youtube.com/watch?v=gNj9J]JFGdaqk (Erzbischof Kothgasser, Dom Von Salzburg,

26
ZUK2Z) Höhepunkte der Priesterweihe).

https://www.youtube.com/watch?v=4FKU8EwNFTU (Wolfgang Ipolt, Bischof Görlitz, Teill);
https://www.youtube.com/watch?v=9n VOdD7fFZU (Weihe VON Bischof Wilhelm immermann
Zuen Weihbischof in Essen, 201 B

27 https://www.youtube.com/watch?v=_LIur9-dhbg (Ewige Profess VoOoN ÖT. Scholastica ın der
Klosterkirche VON Muotathal)

28 RitterordenVO Heiligen rab Jerusalem: https://www.youtube.com/watch?v=C96tvLLp IxE
(Investitur 1M Hohen Dom Köln,

29 https://www.youtube.com/watch?v=ggxInr8 YwJs Bischof Gebhard Fürst un! Kardinal arl
Josef Rauber, Rottenburger Dom St. artın,

https://www.youtube.com/watch?v=-GyaSFjeOls (Requiem und Beisetzung VOINN Ge-
neralvikar r arl Hillenbrand, Kiliansdom Würzburg, 2014); https://www.youtube.com/
watch?v=hjDuS0WNJJk (Requiem und Beisetzung Bischof Dr. Reinhard ettmann, Dom St
Paulus Münster, https://www.youtube.com/watch?v=edKqMan-e_w (Trauerfeier für Jörg
Haider, Klagenfurt).

31 DIie Übertragung VOIN Staatsbegräbnissen un die entsprechende DVD-Publikation (z;:B Hoch-
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offensichtlich nicht NUr ın Bildern, sondern im Film festgehalten werden. Vor allem ezüg-
ich der Hochzeiten hat sich aiur längst iıne eigene Branche der Hochzeitsfilmer** etabliert.
Nachdem diese Branche allerdings 1m seltensten Fall theologisch oder Sal liturgisch gebildete
Menschen versammelt, ist auch die Kameraführung un! Szenenauswahl ganz schweigen
VOIN alltälligen Kommentaren) nicht immer un:! ın erster Linie liturgie-theologisch motivlert

enrnime

Anders ist 1es beispielsweise bei erlagen, die sich auf 1ılme für die Schule, darunter auch
Schulfilme für den Religionsunterricht, spezialisiert und azu entsprechende Experten unter

Vertrag haben. Ahnlich auch bei den vielen Diözesen, die eigene Medienstellen** betrei-
ben un den Nspruc vertreten, Qualitätsmedien für Schule un kirchliche Bildungsarbeit
bereit tellen Eın 1C 1ın die Medienliste der Erzdiözese Freiburg”” zeigt beispielsweise

der Überschrift „Pastoral &'Ihemen“ Filmvorschläge den Ihemen Ostern, ngsten,
Erstkommunion, Firmung, Fastenzeit: „Film-Blicke”, unter dem Link „1heologischer Kurs  ‚c
Medien Kirchengeschichte, Kirche, Gottesfrage, Jesus Christus, Weltreligionen, Caritas/
Diakonie, Christliche 1 Sakramente: außerdem eine Rubrik „Film & Dialog” mıt Urz-
fılm-Dialogen, Kurzfilmseminaren, Spurensuche, Glaubenswegen, Andachten, Bibliodrama
un:! Spielfimen. Formate WI1e Pod-/  ebcast und Webinar Web-Seminar sind gerade 1im
Kommen un: werden ohl auch bald liturgische nhalte transportieren. Im Ansatz geschieht
dies bereits mıiıt einer eigenen Filmreihe, die die (Östliche) Liturgie der Vorgeweihten Ga-
ben*® erklärt. Ein ausgewlesener Lehrfilm ZU Erlernen der TIridentinische Messe sich
(bereits VOLE der ofhziellen Einführung der Forma extraordinaria 1m re gleich ın
mehreren Portalen?”. Manche X US-amerikanische) Diozesen betreiben eigene youtube-
Kanäle, 1n denen S1e auch Liturglie erklären.°® DIiese ofhziellen Seiten en natürlich einen

INAYT, Doris: Osterreichischer undIunKk, Landesstudio Wıen. Abschied VOoN IDr Helmut Zilk Am
November 2008 hat Wıen Abschied VO  - Dr. Helmut ilk S  3801 ine Produktion Von ORF

Wien 2008 motiviert offenbar, dies uch 1m prıvaten Rahmen tun
Vgl http://www.diehochzeitsfilmer.at/hochzeitsfilm/; https://www.youtube.com/watch?v=kQRieu7eogE
(Anja Hubi, ertach, https://www.youtube.com/watch?*v=RPJJylZrvCI ırchlıche Irau-
UuNng Laura Vincenzo); https://www.youtube.com/watch?v=8ym8 VuZE-o8 ırchlıche Irauung
Myın Florian).

33 https://www.youtube.com/user/wwwFILMSORTIMEN Ide („Filme für die Schule“ Schulfil-
Lehrfilme Unterrichtsfilme).

http://medien.katholisch.at/av-medienstellen.
Vgl http://mediathek-freiburg.de/html/sakramente475.html?t=c2b502a01a8c7b399d6bd4d1ff201
b39&tto=bfe3hbff9&& (DVDs Erzdiözese Freiburg/ Medienliste).
Vgl http://www.sobor.de/index.php?option=com_content&view=article&id=93%3 Agrossen-fastenzeit-
die-Liturgie-der-vorgeweihten-gaben-&catid=77%3 Afılme-downloaden&Itemid=116& Jang=de (7
Filme ZUT iturgıie der Vorgeweihten Gaben Kathedrale der HIL Neumärtyrer un Bekenner Russ-
lands In München der Russischen Orthodoxen Kirche 1mM Ausland); vgl uch COLLEGIUM ÖORIEN-
ALE (Hg.) Die göttliche iturgie.37 http://www.sarto.de/index.php?cat=c346_Heilige-Messe.html&page=3 (DVDs Sarto Verlag);
http://introibo.net/priester_dvd.php (Video ZU Erlernen der „Stillen Heiligen Messe’); https://
www.youtube.com/watch?v=HtvbcNtQkQQ (Die Messe aller Zeiten); vgl uch Die Zelebration
der lateinischen Messe nach dem Missale OomManum 1962 Der 1CUS der dialogisierten Hl Messe

38
mıt wel Ministranten und olk nach dem Missale OomManum VOIN 1962 StuttgartFL

DiIie 10Cese of Wichita, Kansas: https://www.youtube.com/watch?v=H5nzAxP YOWo (Tea-
ching the Mass) der die Erzdiözese Chicago https://www.youtube.com/watch?v=co0qalRkEJs
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entsprechend verbindlichen Charakter, wenngleich auch 1er eın gewisser Spielraum In der
Auslegung mancher liturgischer Vorschriften sichtbar wird.

Das Deutsche Liturgische Institut hat 2010 1im Auftrag der Liturgiekommission der
Deutschen Bischofskonferenz eine DVD „Eucharistie feiern (mit einem 1de0O- und einem
Material- Teil) veröffentlicht. Anhand eines konkreten Beispiels werden die Oordentiuı:che Fkorm
der römisch-katholischen Messe, Sinn un Aufbau der Messfeier SOWI1E ihre einzelnen Ele-
mente erschlossen. Außerdem sind auf der DAAD wichtige Dokumente eologie un L
turgıe der esse gespeichert. Die DV D bezieht sich VOT allem auf Lehrbrief VOIN „Liturgie
1im Fernkurs”, eın Kursangebot, das VO  e den liturgischen Instıtuten Deutschlands, ÖOsterreichs
un der chweiz 1ın Zusammenarbeit mıiıt eologie im Fernkurs, Katholische ademıle
omschule Würzburg, durchgeführt wird. Ahnliches gibt ZUT: Erwachsenentaufe*.

Vom Liturgischen Institut in der chweiz gibt CS darüber hinaus eın aufßerst lehrreiches In
ternetportal: es über die Messe“41 Dort werden nicht 1L1UT chritt für chritt die einzelnen
e1ıle der esse erklärt, sondern auch Hintergrundinformationen egeben untergliedert ın
die Ihemen: Basıcs. Handlungen, Glaubensfragen, Kirchenmusik un Sakristei.

Die Forschungsgruppe (Kulturgeschichte und eologie des Bildes 1m Christen-
tum) der Unı unster dokumentiert anhand VOINl mittelalterlichen Bildern den Ablauf des
Modells eliner mittelalterlichen Messe*. Ahnliches versucht eiıne Arbeitshilfe der megaherz
GmbH“* für die erneuerte Liturgie ach dem 88 Vatikanum.
ine ebenfalls VO DLI herausgegebene „Sprechen 1M Gottesdienst““ stellt 1 Format

eines Audiokurses die wichtigsten Sprechgattungen uUuNseTeTr Gottesdienste un: ihre eson-
derheiten VOT un: widmet sich dann VOT em der Wortverkündigung 1mM Gottesdienst (Lek-
torendienst). Mehrere Lehrbriefe VOIN „Liturgie 1m Fernkurs“ verwelsen auf diese Zahl-
reiche Beispiele un UÜbungen machen S1e einem praktischen Bildungsmedium. Ahnlich
die Doppel-CD „Klangbilder der Litureie die „Kantorendienst. Ausgewählte Gesange
für die Messfeier“* oder die Übungen AB Antiphonale* bei all diesen Audiokursen ware
durchaus überlegen, ob eın eo eine DVD nicht noch) lehrreicher waäre®

Auch dem VON Lalen geleiteten Sonntagsgottesdienst oder ZU (für manche vielleicht
exotisch anmutenden) Ausdruckstanz ın der Liturgie werden Lehrvideos angeboten“,

ZAH: Gregorianischen Oal Mess-Erklärungen 1mM artoon-Format spezie für Kinder”,

Video Guide the Catholic Mass).
Deutsches Liturgisches NSUtu Eucharistie feiern. Eın Videofilm un: digitales Material für Studi-

und Bildungsarbeit. TIrier 2010
Vgl TEBARTZ- VA  Z ELST Hg.) Erwachsenentaufe; EBARTZ- VAN ELST (Hg.) Eintauchen 1Ns Licht
VONN Ostern; vgl. uch AÄUGUSTIN / Behrends (Hg.) Taufe un Tauferinnerung.

47
Vgl http://www.die-messe.org/.

43
Vgl http://www.uni-muenster.de/Kultbild/missa/.
Wer un! Was 1M Gottesdienst (20145)
„Sprechen 1m Gottesdienst“ (201

45

46
EHAM: Klangbilder der ıturgle.

4 /
KLIEM |Gesamtleitung]: Kantorendienst.
BRETSCHNEIDER / SCHOLA GREGORIANA, Berlin: laut, Tochter Zion!.

45

49
Vgl MALLOY: Lay-led sunday worship. <dt.> S1e sollen loben seinen Namen 1m Reigen.
Vgl https://www.youtube.com/watch?v=0hedi9_uOY0 _ (PrRASSL, Franz arl Vom Zauber des BIC-
gorianischen Chorals); http://www.kathtube.com/player.php?id=33284 (Ein Lehrfilm VO Franz
CAITER; I ızentıiat der Musik).
Vgl https://www.youtube.com/watch?v=qzbl4cZiE0OM; https://www.youtube.com/watch?v= M2au-
5r8)Bmo (Liturgie Von Kindern für Kinder Tklärt)
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aber auch für Erwachsene>‘. uch Radiostationen (wie Domradio>* oder 10 Mäaria)
bieten Film-Übertragungen unterschiedlicher Liturgie-Formate.

kinzıgartig ist ;ohl Ihomas mıiıt seinem Konzept der Liturgischen Prasenz un: der
dazu publizierten DVYD, in der die einzelnen Kasualien dem Aspekt der NSsSze-

nlerung un Dramaturgıe beschrieben un ezeigt werden.“* In 7U inuten werden die
(evangelischen) Kasual-Handlungen, mögliche Fehlformen, anschliefSsende Korrekturen un
Erläuterungen VOINN Ihomas selbst und Mitspielenden 1ın er Ausführlichkeit
dargestellt. E1n Begleitbuch jefert die notwendigen Textinformationen SOWI1E Beispielfotos.

Lehrfilme ber die Liturglie dürfen sich allerdings nicht auf die Darstellung der liturgischen
Rituale beschränken Zum Gesamtkomplex „Liturgie gehört beispielsweise auch die Er-

55klärung des Liturgischen Raumes, die sogenannte „Mystagogische Kirchenführung un
die Beschreibung des Kirchenjahres. Zu letzterem en sich Anregungen sowohl 1ın ofh-
jellen umfassenden Schulfilmen”® als auch ın Einzelbeispielen konkret gefeierter Liturgien
quer Urc das Kirchenjahr, w1e etwa Allerheiligen”‘ Christmette”®, Ostern”?, Pfingsten®”,
Fronleichnam®‘ aber auch nicht-eucharistischen Liturgien wWw1e A Maiandacht“®* oder
Vesper®.

Fxkurs Iturgie In Unterhaltungssendungen
1C unterschätzen un deshalb auch 1n diesem Rahmen zumindest 158872 erwähnen
ist die Vorbild- un Lehrwirkung VO  H 1m profanen (Fernseh-)Raum inszenlerten Liturgsien :
Wie die 1n Spielfilmen inszenlerten „liturgischen” Bilder pragen sich den Zuschauern auch
jene AaUs den Unterhaltungsshows oft nachdrücklicher e1n, als dies ın der realen Liturgie SC-

51 Vgl SketchPad: https://www.youtube.com/watch?v=QcB7Uem00n4.
Vgl http://www.domradio.de/ (domradio.de ist der multimediale, katholische Sender ın Jräger-

53
schaft des Bildungswerkes der Erzdiözese oln
Vgl http://www.radiomaria.at/. 1x1 des Glaubens. Diese Sendereihe ist eın Grundkurs des Jau-
ens mıt Basıswissen über Glaubensinhalte un:! die Sakramente der Kirche.
KABEL:;: Handbuch
Vgl http://www.mystagogische-kirchenfuehrung.de/einfuehrung.php (Erschließung des Kirchen-

1ın seiner kultischen Dimension); vgl uch GABELT, Stefan [Regie] Gefährdete Raume.
Vgl https://www.youtube.com/watch?v=)jZUwbdQ5>aGw (Schulfilm DVD /Religion: Leben un!

5/
Fkeiern 1m Kirchenjahr 1Ur Trailer /Vorschau).

58
Vgl https://www.youtube.com/watch?v=NBNNEeLqp4U aus der Marienkirche 1n Landau, 5}
Vgl https://www.youtube.com/watch?v=q861U M-6H Yo (aus dem Kölner Dom,
Vgl PFEEIFFER: (Ostern

6() Vgl https://www.youtube.com/watch?v=6j3 Ik V9FvpE Heilige Messe mıt aps Franziskus,
Vgl https://www.youtube.com/watch?v=5azC4BUvdh Y (Kloster Speinshart Bistum Regensburg,
04.06.20 5 > https://www.youtube.com/watch?v= Y gtmObGwWzg (Fronleichnamsprozession Rom,

62 Vgl https://www.youtube.com/watch?v=t2Ez3F_cs9U (Wallfahrtskirche Marıa Brünnlein in Wem-

63
ding, Mai
Vgl https://www.youtube.com/watch?*v=uNCJLXh2KFc 2 Vesper VO Sonntag der Woche 1MmM
Jahreskreis, Dominikanerkloster Worms).
Vgl http://www.sixx.at/tv/trau-dich-den-rest-erledige-ich/bilder/erste-bilder-trau-dich-den-
rest-erledige-ich; http://www.sat1.at/tv/hochzeit-auf-den-ersten-blick; http://www.fernsehserien.
de/traumhochzeit; http://www.rtl.de/cms/secret-wedding-in-7-tagen-zur-perfekten-hochzeit-

6.html
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chieht IC iImmer entspricht el die Darstellung der Liturgle den orgaben der iturgi-
schen Bücher, nicht iImmer sind S1e authentisch, nicht immer vor-bildlich un ton-getreu.””

Das für (Unterhaltungs-)Shows offensichtlich me1lsten geeignete liturgische Genre
scheint die Feier der Hochzeit se1n, die herum eigene Reality-Shows“®® gebaut werden,
die auch zunehmend In OWS integriert wird, ohne wirklich mıt dem Ihema der Show 1ın Be-
ZUS stehen®’, oder aber wird AdUus der Hochzeit eines Promi-Paares 1ne exklusive eiıgene
Show gezimmert®®. Fur die Kirche un deren Liturgie- Verantwortliche stellt sich ın diesem
Zusammenhang die rage ach der Verantwortung für die Bewahrung der authentischen e
turgle. Wile sechr I1USS un darf S1€e sich aktiv 1n diese Entwicklung einbringen?

Resumee und Zusammenfassung
Es ist also Fakt, dass Liturgie auf verschiedenen Ebenen un: ın verschiedener Verbindlichkeit
über das Medium (Lehr-)Film kommuniziert wird. Es ist Fakt, dass offensichtlich e1in ho-
hes Bedürfnis besteht, Liturgie im Film mıt großer Professionalität festzuhalten. Es ist auch
Fakt, ass ber das Internet eine grofße liturgischer (Lehr-)Filme zugänglich ist. e7z1-
plert werden die verschiedenen Ebenen iın unterschiedlicher Breite, VON unterschiedlichen
Zielgruppen. DIie ofhziellen ehruılime werden ohl ın erster Linie VOI Menschen genutzt,
die bereits mıt Interesse kirchlichen en teilnehmen oder zumindest daran interessliert
sind un womöglich aktiv ach einer Fortbildungsmöglichkeit suchen, die prıvaten, nicht
kirchlich autorisierten „Lehrfilme  C6 ohl eher zufällig. Wenn die Otfscha dieser privaten
1lme auch nicht immer eine explizit religiöse ist, sollte die darin enthaltene Dimension des
„Medienreligiösen , die Aspekte WI1e „Fest“, „Feier”, „Gemeinschaft“”, „Kontingenz’,
„Iranszendenz”, „Ewigkeit” aber auch „das Heilige” 1Ns Bild bringen versucht, durchaus
mıt Respekt beachtet werden.

In diesem Sinne annn iıne missionarische Bildungs-Chance für die Kirche se1n, LAfür-
gıe über das Medium „Lehrfilm“ 1Ns espräc bringen. Kirche sollte diese Chance nNut-
ZCI), indem S1€e ZU einen aktiv der Erstellung olcher Medien mitarbeitet, FA anderen
begleitend un korrigierend tellung ezieht. Im großen Feld der „Liturgischen Aus- un
Fortbildung”, ıIn den Pfarren, chulen, Universitäten, Seminaren, aber auch (mit er gebo-

Sensibilität) 1m Gottesdienst selber, können solche (katechetischen) Filme durchaus
Einsatz en Liturgisches, rituelles Feiern ist eine kirchliche Kernkompetenz, die 6S ın die
verschiedenen gesellschaftlichen un privaten ollzüge einzubringen, auszubauen, vielleicht
auch I1ICUu entdecken gilt. Dies elingt wahrscheinlich fruchtbringendsten 1mM Dialog
mıiıt anderen gesellschaftlichen un religiösen Institutionen, nicht zuletzt auch 1im Dialog mıt

65 Das klassische Beispiel ist die Von vielen Brautpaaren erwartete Aufforderung: „Sie dürfen die Tau
Jetz küssen!  'a die ‚War ın vielen Hollywoodfilmen erfolgt, allerdings zumindest 1m katholischen
Trauungsrituale ın keiner Weise vorgesehen 1st.

66 Vgl https://en.wikipedia.org/wiki/Who_ Wants_to_Marry_a_Multi-Millionaire%3F.
67 Vgl http://www.rtl.de/cms/dsds-2016-sandra-berger-und-ihr-verlobter-victor-geben-sich-auf-der-

dsds-buehne-das-ja-wort-2852752.html.
658 Vgl Daniela Katzenberger Lukas Cordalis: http://www.rtl2.de/sendung/daniela-katzenber-

ger-mit-lucas-im-babyglueck/video/14159-highlight-clips-die-hochzeit/33533-die-herzzer-
reissende-trauung/.
Vgl den bereits VOI 20 Jahren geschriebenen ber immer noch aktuellen Artikel VON CHILSON
iturglie die bessere Show?
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der Kunst. Kirche sollte Verantwortung aIiur übernehmen, dass ıturgle iın TIon un Bild
auch tatsächlich vor-bildlich und ton-angeben ist Das bedeutet nicht, ass jegliche kon-
krete Liturgie in Zukunft (statt ach dem einen Lehrbuch), ach dem (einen authentischen)
Lehrfilm feiern ware. uch der Lehrfilm 111US5 einen Interpretationsspielraum bieten und
nicht alles, Was Liturgie ausmacht, annn (und soll!) 1mM Film sichtbar emacht werden. Es
bedeutet allerdings, dass Kirche das Medium „Lehrfilm offensiv nutzen ollte, indem sS1e die
Zusammenarbeit mıt Filmschaffenden sucht, sich mıt Bildungsverantwortlichen qucCI Urc
die Gesellscha: un bereit ist, auch Kompetenzen außerhalb ihres engsten Kreises
anzuerkennen.

DIie vielleicht gröfßte Chance der eNnrKEilime besteht letztlich darin, Liturgie als Handlungs-
vollzug sichtbar machen, für die Dramaturgie, Choreographie un: gute Inszenierung der
ıturgıe sensibilisieren, für die Gestaltung des Raumes, die Bedeutung der liturgischen
Gewänder, die Asthetik VOIN us1 und Sprache, RA Liturglie als Gesamtkunstwerk begreif-
bar machen. Wenn dies gelingt, annn elingt CS dem Lehrfilm vielleicht auch, wieder mehr
ust auf die Feier selbst machen, breitgestreut liturgische Kompetenz vermitteln un!
Liturgie iın vielfältigen Formen den unterschiedlichsten Anlässen des Lebens feiern
aufgrund der eNnrhnime vielleicht besser feiern als bisher.

| ıteratur und ilme

UGUSTIN, udith/ EHRENDS, Heınz (Hg.) au{Tte un Tauferinnerung. Aktionen rojekte
Felern. Hamburg 2010 (Gemeindearbeit praktisch

BRETSCHNEIDER, olfgang Org] Schola Gregoriana, Berlin: laut, Tochter Zion! Ves-
PEeIN der Advents- un Weihnachtszeit ach dem Antiphonale Zzu Stundengebet. Trier:
Deutsches Liturgisches Institut 2003

COLLEGIUM ()RIENTALE Hg DIie göttliche Liturgie des Chrysostomos. FEichstätt (0
COLLEGIUM ORIENTALE: DIe göttliche Liturgie des Chrysostomos. DOC-Medien-Gm

Band Video Eichstätt.
De kal prise ans aVl med dans <dt.> S1ie sollen en seinen Namen 1m Reigen: historische

Tanztraditionen, Ausdruckstanz ın der Liturgle, meditativer/sakraler Tanz un: iturgi-
scher Tanz/ein Sammelvideo VOINl zegärd. Liturgische Werkstatt. Reinsvoll 2005

DEUTSCHES FITURGISCHES NSTITUT (Hg.) „Sprechen 1m Gottesdienst“. Eın Audio-Kurs für
alle, die 1im Gottesdienst eitungs- und Verkündigungsaufgaben wahrnehmen. Konzepti-
0) Produktion un! Sprecher Siegfried Johannes EHWALD, Orgelvariationen Prof. Matt-
hias KREUELS,; Redaktion Iris Marla BLECKER-GUCZKI und Artur WAIBEL Trier 20174

DEUTSCHES LITURGISCHES NSTITUT Eucharistie feiern. Ein Videofilm un digitales Mater 1-
al für tudium und Bildungsarbeit. TIrier 2010

Die Zelebration der lateinischen Messe ach dem Missale Romanum 1962 Der Ritus der dia-
logisierten HI esse mıiıt Zzwel Ministranten un olk nach dem Missale omanum VOINl

1962 Stuttgart |Verlag nicht ermittelbar|,0 [ Beschreibung: DVD-Video (60
Min.) Begleitheft, Format DVD-Video.|

EHAM, Markus Klangbilder der Liturgie. Tonbeispiele Gesang un us1ı 1im Gottesdienst
E& Markus Eham (Konzeption un! Begleittext). TIrier 2004

FREILINGER, Christoph: Wenn (Gottes Dienst FABR Fest wird. Bildungsmodul 7AGB Ihema NRS
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turgıe als Fest«, 1n en deuten Glauben feiern.e Module für die liturgische Bil-
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Berichte und Notizen
Aaus Iturgie und Liturgiewissenschaft

Wien rojekt „Jugendkirche“ en nach zehn Jahren

Das in der Pfarrkirche St Florian (Wien-Margareten) gegründete Projekt „Jugendkirche‘
fand f Jun1 2016 mıt einem Dankgottesdienst seinen Abschluss Das Projekt wollte
einer Modernisierung kirchlicher Jugendpastoral 1m Kontext der Gro({fßsstadt beitragen un!
wurde inıtulert VOIN Vertreterinnen und Vertretern der Jugendarbeit der Erzdiözese Wiıen SC-
einsam mıiıt dem Instıtut für Praktische eologie un: mıt Gregor Jansen, dem Jugend-
seelsorger des Vikariats Wien-Stadt Die ach Plänen VOI Rudoltf chwarz errichtete Kirche
wurde azu eigens umgebaut un mıiıt dem Jugendraum „BluesBox” erganzt. en einer
monatlichen Jugendmesse dem Moaotto „come2stay“ fanden 1er se1t 2005 Advent-
Aktionen, Ausstellungen un! Benefizkonzerte STa DIe Jugendmesse wird weiterhin al-
ICH stattfinden, 1U  - jedoch In der Kirche St Rupprecht Wien

Franziskus welst die Forderung einer „Reform der Liturgiereform“ zurück

aps Franziskus hat 1ın einer ofhziellen Stellungnahme erklärt, die Formulierung „Reform
der Reform:‘ se1 vermeiden, da S$1e eine „Quelle Von Missverständnissen“ se1l aps Fran-
ziskus reaglerte damit auf einen Vorsto{fß VOon Robert aradına. arah, dem Präfekten der rO-
mischen Kongregation für den Gottesdienst und die Sakramentenordnung. Kardinal Sarah
hatte 1m Rahmen einer wissenschaftlichen Tagung 1ın London Anfang Juli 2016 azu auf-
gefordert, möglichst bald VASBE Zelebrationsrichtung ‚ad orientem“ zurückzukehren. Einige
liturgische Reformen selen der Kardinal „nach dem Zeitgeist‘, aber 088l Widerspruch
ZU /weiten Vatikanischen Konzil“ konzipiert worden, sodass sich „Lliturgische Irrtümer“
eingeschlichen hätten. Als Datum für die Änderung der Zelebrationsrichtung hatte ara den
Ersten Adventssonntag 2016 genannt. Der Präfekt der Gottesdienstkongregation wurde ach
seiner Rückkehr ach Rom sommerlicher Audienzpause VONN aps Franziskus einer
Audienz eladen, ber deren Verlauf aber nichts bekannt wurde. Die ofhzielle rklärung des
Vatikans betonte aber, dass für den Ersten Advent keine liturgischen Bestimmungen
vorgesehen sind.

Dr Stephan ahle gewinnt Balthasar-Fisch-Preis

Für seine Studie „Das Fest der Menschwerdung. Weihnachten 1ın Glaube, Kultur und Ge-
sellsc  ‚C6 hat Privatdozent Ir Stephan den diesjährigen Balthasar-Fischer-Preis
ZUr Förderung der liturgiewissenschaftlichen Forschung Die 2014 VO  e der Ka-
tholisch-Theologischen der Albert-Ludwigs-Universität reiburg ANSCHOMMECN
Habilitationsschrift ist die erste ausführliche Untersuchung des Weihnachtsfestes ın der K
turgiewissenschaft. Stephan (geb ist se1it 2006 akademischer Rat Lehrstuhl
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für ogmati. un Liturgiewissenschaft der Albert-Ludwigs-Universität reiburg und Wal

UVO wissenschaftlicher Mitarbeiter Seminar für Liturgiewissenschaft der Universitat
onnn Der mıiıt 000.- Uuro dotierte Preis wurde ZU siebenten Mal verliehen.

euer Leiter des Deutschen Liturgischen Ins  UTtS Trier

Dr Marius Linnenborn wird November 2016 die Leitung des Deutschen Liturgischen
Instituts ın Irier übernehmen un: O1g damit Prälat Dr. ernar'! Amon, der diese ufga-
be beinahe ZWaNZlg e lang inne hatte Linnenborn (geb. 1969 studierte Theologie un:
Kunstgeschichte iın Bochum, ürzburg und OM, 2008 auch promovIerte. Seine DIis-
sertatiıon behandelt den „Gesang der Kinder 1ın der Liturgie .
ach seiner Priesterweihe 1996 widmete AB sich der Gemeindepastoral un hatte Lehr-

aufträge für Liturgiewissenschaft der Theologischen unster un: der Musik-
hochschule Köln innenborn 1st aufßserdem geistlicher Belrat des Deutschen Chorverbandes
„Puer1 Cantores”.

„luvenescıit Ecclesia“: Schreiben der Glaubenskongregation
über MeUue geistliche Bewegungen

Das Schreiben der Glaubenskongregation „Über die Beziehung zwischen hierarchischen un!
charismatischen en 1m Leben der Kirche“ gibt erstmals konkrete Kriterien VOIL, ach de-
He NEUC geistliche Bewegungen un Gemeinschaften in ihrer Entstehungsphase HTE Bi-
schöfe begleitet werden sollen Das Schreiben betont die gemeinsame Ausrichtung der ler-
archischen un! der charismatischen en auf Christus hin un verweıst zugleich mıiıt der
Würdigung der vergleichsweise stark anwachsenden Bewegungen auf die Deutungshoheit
der Hierarchie den Bewegungen gegenüber: Die Authentizität ihres Ursprungs- bzw. Grun-
dungscharismas soll G die kirchliche Autoritaäat geprüft werden. Ausdrücklich soll einem
Selbstverständnis der Grupplerungen als „Parallelgesellschaften‘ ZUT hierarchisch-institutio-
nellen Kirche entgegengewirkt werden.

Jahrestagung der AKL In ensberg he!i Köln

DIe Arbeitsgemeinschaft katholische Liturgiewissenschaftlerinnen un: -wissenschaftler
widmete ihre Jahrestagung, die VO bis September 2016 1im Kardinal-Schulte-Haus 1ın
ensberg bei Köln stattfand, diesmal dem Ihema „Bilder, Modelle, Beschreibungen der -
turgiegeschichte”. Zur Debatte standen Vorstellungen VOINN Geschichte un: Geschichtsschrei-
bung, die 1im 19 und Jahrhundert seıtens der Liturgiewissenschaft gepflegt wurden un
das Fach teilweise bis heute pragen Insbesondere ın Darstellungen der (GJenese VON Liturglie
en sich historiographische Prämissen verbunden mıiıt kirchen- un: kulturpolitischen Op
tionen un normativen Vorstellungen des Gottesdienstes. In Diskussionen un Vorträgen
wurde dieses gegenseıitige Bedingungsverhältnis reflektiert un: ach Möglichkeiten der Fa
turgiegeschichtsschreibung heute gefragt. Wıe 1n den veErgangeNCN Jahren aufserdem
Promovierende un OS  OCS eingeladen, ihre Forschungsprojekte 1n Kurzvorträgen ZUT

Diskussion tellen Erstmals prasentierten auch Professorinnen un Professoren eigene
Forschungs- un Publikationsprojekte.
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Buchbesprechungen
UDDE, chim: (emeinsame Tagzeiten. materiellen Voraussetzungen abhängig, die
Motivatıon Urganisation Gestaltung. sich 1ın seiner komplizierten CXT- un! Fe1li-
Stuttgart 2013 ische eologie heute ergestalt spiegeln. Der erf. Ssagt, „dass eine
96) SBN 978-3-17-02561-1 350 S In Grundsatzentscheidung getroffen werden
Quart; 38,90 Uuro (D) 41,00 IMNUss, sobald die Ressourcen für diesen Öll:

ZUS nicht mehr ausreichen: Entweder wird
Mit dieser Schrift ist der Verf., derzeit das umfangreiche Repertoire beibehalten
dungsreferent auf Burg Rothenfels Main, auf Kosten der E3 Umsetzung; oder aber
2008 der Katholisch-theologischen Fakul- bleibt der us des |gottesdienstlichen|
tat onn habilitier worden. Felerns erhalten einer starken Redu-

Der erft. beobachtet, dass die Erosion des zierung, Vereinfachung un! gof. Moderni-
gottesdienstlichen Lebens der Kirche 11UTLE jerung des Repertoires. ‘ Er entschei-
auiIzunhalten ist, WEln sich Gottesdienstfor- det sich für den Tageszeitengottesdienst 1im
INeI verbreiten, die keiner professionellen Modus des gottesdienstlichen Felerns und
Leitung bedürfen (9) Woran scheitert der erorter deshalb umfangreiche Reduktionen
ale Vollzug des Tageszeitengottesdienstes der un! Vereinfachungen des Repertoires: ESs
Kirche In den Ortsgemeinden, un welche geht darum, „die TIradition der Tagzeiten
Modifikationen seiner Gestalt versprechen Passgchau auf uUNseIe gegenwartıgen edaın-
mehr Erfolg? ährend bislang Gestalt SUNSCH zuzuschneiden, w1e seinerzeıt die
un! Sinn der Tageszeiten 1mM E der For- tike Tradition auf die ihrigen‘
schung gestanden hätten, gilt CS, ach der Or- Konkret heißt das (zum Folgenden 182—-—
ganisation un Praktibilität des Tageszeiten- 188.214): Es sollte der zeitliche Ansatz der
gottesdienstes (und seiner esta. iragen Tageszeitenfeier nicht sehr VOTL dem Ma({(ß-
11f) Dementsprechend erorter der erft. stabh der christusbezogenen Deutung des

die Motivatiıon der einzelnen betenden Lichts bei Sonnenuntergang un -aufgang
Person (und der Je versammelten Kirche) für gewählt werden, sondern ausgehend VO

den Tageszeitengottesdienst (13-96) die Lebensrhythmus der möglichen Betenden,
praktischen Rahmenbedingungen un ihre ihrer Mittagspause un: ihrem Feierabend,
Auswirkungen (97— 96) un (C) die onkre- her. DIie einzelne Feler sollte eher urz als

Gestaltung des Tageszeitengottesdienstes, lang seiın Um der aktiven Teilhabe der Gläu-
sinnvolle Lösungen für den realen oll igen un! ihrer Kompetenz ZUT Übernahme

ZUS der Feiergestalt heute, Was „Bonner liturgischer Dienste willen sollte die Feierge-
Mittagsgebet” beispielhaft verdeutlicht wird stalt der Tageszeiten Von Gewohnheit
197-292 (Letzteres ist eın einfach gehal- un! ökumenischer KOonvergenz epragt sSe1InN:
ener Tageszeitengottesdienst, der VO erf. Es dürfte 1Ur eine einz1ge Ordnung für alle
für die Citypastoral konzipiert worden ist Feiern gelten (wie das 1m Book of Common
un jeden Mittag 1m Bonner unster gefei- Prayer der Kirche VON England (1549/
ert wird (  92 Im Anhang seiner Studie der Fall ist) Solche einfachen Feiergestalten
druckt der erf. eın Liedheft für das Bonner mussten Ba E wenigen Freiwilligen ANSC-
Mittagsgebet ab (277-292).) essemnN un: ohne Überforderung durchge-

Die TIhese der Studie Der JTageszeitengot- werden können 185) DIie feiernde
tesdienst der Kirche ist 1in seiner überlie- Versammlung der Kirche soll nicht auf eın
ferten Gestalt VOIN reichen personellen un Gegenüber VOIN Gemeinde un ehrenamtli-
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chen Dienste-Ausführenden herauslaufen, und elementarisiert seıin Der Rez en
sondern WI1Ie eine gut geführte Ordenskom- die große Doxologie, die auch als Hymnus
unıiıtat eine wirkliche Gemeinschaft se1n, vorangestellt sein könnte:; eine Psalterle-
Wäas sich auch in der räumlichen Anordnung SUNg Stelle der Bibellesung un! wechsel-
der Versammlung möglichst WEn (noch) chörigen Gesangs, efolgt VON der (Oration
vorhanden in einem Chorgestühl, zeigen der Sext als Psalmoration: die Anleitung der

Betenden ZU Knıen beim urbitt- und ZUTmusste. Schliefßlic musste die Tageszeiten-
feier, damit S1e einem wirklichen Mitfei- Orantenhaltung beim Abschlussgebet. Der
ern-Konnen u  TÜ eın kleines Repertoire Rez hofft, mıiıt olchen Bedenken nicht schon
einfachen Formen häufiger, teilweise täglich, „der Versuchung ‚erlegen sein|, sich UT
wiederholen einen en Anteil persönlich eingebrachter
och konkreter: DIie Ordnung des Miıt- Ideen gewissermalsen liturgisch-kreativ

tagsgebetes nthält in immer gleichbleiben- verewigen‘ (21 1£.)
der Reihenfolge ($) Hymnus, II) salm, enere gilt: 1ele Fachleute für eOl0-
(III) Lesung, IV as Mittagsgebet g1e un! Seelsorge, auch Praktikerinnen un
se als (I) Hymnus „Lobe den Herren, den Praktiker, ollten 1m Buddes Studie ber
mächtigen OÖn1g der Ehren (GL 392 CS „Gemeinsame Tagzeiten: Motivation UOrga-
beschränkt den II) salm auf DE Verse, Nnısatıon Gestaltung” VOIN 2013 lesen und

ZWal nicht 1Ur die praktischen Ausführun-„möglichst keine Passagen, die auf Men-
schen ohne Erfahrungen mıt Psalmen stark scH 197-306 Auch ın den theoretischen
anstöfßig wirken“ lässt den Psalm 1mM- Ausführungen 9—1 96 hat der GZ als Reli-
INeTr 1m NAI TIon singen, setz dazu kurze, gionslehrer un Psalterleser eın Praktiker,
einfache Antiphonen er keine Psalmora- zahlreiche Problemstellungen, die auch heu-
tionen); CS nımmt als III) Lesung Abschnitte 1ın Kirchengemeinden beim Kingen He
AaUus dem Evangelium un: gibt den Betenden turgische Fortentwicklung eiıne spielen,
ZUI Aneignung des Gotteswortes Stille wWwI1e schon bei griechischen und lateinischen Kırs
auch das Responsorium „Dein Wort ist Licht chenvätern geistreich erorter gefunden.

Christian Renken Stadtlohnun Wahrheit“ (GL alt 687 630,4 SOWI1E
das Gloria 1n excelsis, den alten Morgenhym-
US; ın Gestalt VOIN 1KOlaus Decius’ LOCKNER, elian: Kleiner Wegwelser
„Allein (ott ın der Höh se1 Ehr“ (GL 170); HIC den Gregorianischen Choral Muüun-
CS endet mıt einem IV) Bittgebet mıiıt yrie sterschwarzach: Vier- Türme-Verlag 2015
eleison als Responsum, dem ‚Vater unser“ als 160 Seiten. Mit SBN 978-3-89680-

96 /-4Schlussgebet SOWI1E dem Aaronitischen egen
in der Wir-Form als Abschluss 211-267.
YVI=292) Stefan Klöckner, Professor für Gregorianik

Damıit rfüllt das Bonner Mittagsgebet alle un iturgik der olkwang Universität
der Küunste 1in Essen, legt mıt diesem BuchForderungen, die eın wirklich gemeinde-

tauglicher Tageszeitengottesdienst illiger- einen ıne breite Zielgruppe gerichteten
welse erIullen INUSsS, un der Rez hat aum „Wegweiser ” (so der itel) ÜTE den rego-
kritische edenken, allenfalls 1n ezug auf rianischen Choral VO  z In bewusster Unter-
Details. Vielleicht ollten Tageszeitengot- scheidung ZU akademisch ausgerichteten
tesdienste och wesentlich mehr, als das „Handbuc. Gregorianik” desselben utors
Bonner eistet, iın ihrer textlichen, soll jer Gregorianischer Choral
sikalischen un: rituellen Gestalt reduziert „fruchtbar \ gemac werden| mıt Blick auf
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die spirituellen Fragen, die sich 1ın jedem Pe:®= der aktuellen Melodierestitutionsforschung
ben stellen 10) (und diese 1n den vorgestellten Ge-

Das Buch ist In zehn Kapitel gegliedert, die sangen auch einbeziehend), übergeht ÖCk-
ın beliebiger Abfolge oder auch Sanz unab- Her die Edition des „Grraduale Novu  << un
hängig voneinander gelesen werden können nenn! stattdessen neben dem „Graduale Trip-
( Theoretisches Wissen ber Entstehung lex‘  ‚CC immer wieder das für die PraxIıs de facto
der Gregorianik, Forschungsgeschichte, unbrauchbare „Graduale Romanum Fünf
Neumenkunde, Modologie eic wird UG der Gesänge auf der werden ausschlie{f$ß-
oft sehr persönlich gehaltene ufhänger ich solistisch vorgetragen, nicht alle werden
kontextualisiert, die existenzielle Fragen, mıt Psalmversen verbunden (und 1mM Begleit-
liturgische Gegenwartsprax1s oder ne  ot1i- buch sind keine dieser Verse abgedruckt).
sches AdUus der Geschichte oder dem en des hätte dem ext weni1ger persönliches Pa-
utors anschließen Das Buch enthält etwa thos gut Die vielen anspielungsreichen
3() Abbildungen (Notationen VON Gesängen, Auslassungspunkte un VOTL em der infla-
abellen, OtOos), die 1mM Fliefstext erläutert 10Nare eDrauc VON Ausrufezeichen tragen
werden. Das umfangreichste Kapitel (113— das ihre dazu bei,; ass INa sich als eser oft
143) umfasst elf exemplarische nalysen SIC- mehr überredet als überzeugt fühlen 1I11US5

gorianischer Messgesange (von denen einer Rustzeug für iıne tiefergehende Beschäf-
leider nicht 1m Inhaltsverzeichnis auftaucht). tigung mıiıt Gregorianik iefert das Buch da-
Diese Gesänge finden sich auch auf der bei- her 1L1UT ın eingeschränktem Ma(iS, aber das
gefügten eingesungen VO „ensemble ist auch nicht der NSpruc. (siehe 9-11)
MIX WERDEN.  c der Leitung des ESs handelt sich vielmehr einen didak-
Autors. em Gesang vorangestellt ist die tisch reizvollen Appetizer für Interessierte,
darauf bezogene Textpassage AaUs»$s dem Buch, die schon immer w1ssen wollten, wWw1e Ianl

VOIN Klöckner selbst vorgetragen. ın eın un demselben Buch die Worter 35  f=
Klöckner versteht CS, unterhaltsam, mıt fertorium.”, „Klangideal”, „Janusköpfigkeit”,

spirituellem Wert, praxisnah un für den „Krankengymnastik” un „‚Dinkelschlei  CC
appen Umfang des Buches erstaunlich de- unterbringt.
tailreich (Modologie, au VOIN Proprium Liborius Olaf Lumma Innsbruck
und Ordinarium ıIn der Eucharistiefeier, his-
torische Eckdaten) ın viele Eigenheiten der EGGLE-MERZ, Birgit/ KIRCHSCHLÄGER, Wal-
Gregorianik einzuführen un: erwelst sich ter/ MÜLLER, Jörg (Hg.) Das Wort Gottes
darin als hervorragender Didaktiker. Klug hören und den Tisch bereiten. Die Liturgie
ausgewählt sind die Quellentexte, die OCK- mıt biblischen ugen betrachten.
er 1ın seine Erläuterungen einstreut bzw. als (Biblisch-Liturgischer Kommentar ZU

Trdo Missae Hardcover (200 ISBNAusgangspunkt für selıne edanken wählt.
TEeUNC ist das Werk nicht frei VO  a} Ein- 978-3-460-33136-5 30,80.-

seitigkeiten: Neumen der Metzer Notation
werden ZWarTr den Gesängen abgedruckt, Dieses Buch weist höchste biblisch-fundierte
aber 11UTE sehr rudimentär erschlossen (32: un entwicklungsgeschichtliche Kenntnisse
108) DiIie tabellarische Übersicht der S Gal- des rdo Missae auf. DDas macht das Lesen
ler Neumen (114-115) verlangt ach viel spannend un interessant ESs ist also eın
zusätzlicher Erläuterung und dürfte für die historisch kritischer Kkommentar ZUT ESSE,
Leserinnen un Leser des Buches 11UTr schwer der den Wortgottesdienst un die Gabenbe-
nachvollziehbar seın Obwohl bestens mıiıt reitung ın en Details behandelt
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es der NEUNMN Kapitel hat folgenden Auf- Gottes (wie s$1e iın der Liturgiekonstitution
bau TYSTte liturgische Verortung biblischer eingefordert WITF| der Bereitung der (33a-
Befund un biblisch liturgischer Kkommentar ben, WE die während der axDen-

Fazıt für die PraxIıs heute en dem rıtu- bereitung für das 'olk ZUT dominierenden
en Vollzug un den liturgischen Formeln andlung geworden seın scheint.
werden auch die kurzen leisen Gebete Eingegangen wird auf verschiedene Deu-
etwa für den Diakon VOTI der Verkündigung tungen der Gebete, denn die Kirchenväter

sich nicht 1n em ein1g, weil Jades Evangeliums oder des Priesters ach dem
Evangelium („Per evangelica dicta deleantur vieles aUus einer bestimmten philosophischen
nOstra elicta!” fundiert kommentiert, SC- Schule un:! einem konkreten theologischen
würdigt un in ihrer Bedeutung für heute Hintergrund kommt
erklärt. SI Sprache kommen auch asthetische

1eser solide Kommentar hinterfragt die Aspekte WI1Ie 7B die def1zitäre Form der
elebte PraxI1s der Wortverkündigung etwa Händewaschung, bei der das Wasser 11UT die
Warum wird bei vielen Pfarrgottesdiens- Fingerspitzen berührt Das verfehle den Sinn
ten die VOoO Leseordnung nicht eingehalten? der andlung un: 65 ware besser, dieses r1-

un:! thematisiert die die Notwendigkeit tuelle Element überhaupt wegzulassen, Was

VOIN Korrekturen, 1UTC Perikopierung auch begründbar 1st.
oder HC die Auslassung VOIN Versen1 Wer das Buch liest, wird sehr je] grund-
sche Texte sinnstörend wiedergegeben Sind. legendes Material für die eigene liturgische

Auch hinsichtlich der Gabenbereitung Bildung finden un: wertvolle Anregungen
wird die herkömmliche Praxis problemati- für Liturgiekurse un! Seminare.

Franz Lauterbacher OSBsiert: etwa die tatıge Anteilnahme des Volkes alzburg
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BENINI,; Marco: DiIie Fkeler des Osterfestkrei- KIRCHGESSNER, Bernhard Liturglie feiern:
SC5 1MmM Ingolstädter Pfarrbuch des Johannes Auf den Durchbohrten schauen. nmer-
Eck unster 2016 LQF 105) Broschur kungen ZUT Theologie der Liturgle. Hg
(712 S.) ISBN 978-3-402-11270-0 Bischöflichen Seelsorgeamt Passau, 1Atur-

giereferat. Passau 2016 Hardcover (48 S.)
Martin SBN 978-3-9814416-5-6BRICOUT, Helene KLÖCKENER,

(Hg.) iturgle;, pensee theologique et I1NEeN-

talites religieuses aut oyen Age Le ARBOCK, Johannes: Aus einer urzel FAart.

temoignage des OUICCS liturgiques. Journee mpulse biblischen lexten der Advent-
etudes. unster: Aschendorff Verlag 2016 un Weihnachtszeit. Hg Franz Kogler.
(Liturgiewissenschaftliche Quellen und For- Innsbruck / Wien 2016 Hardcover (176 S.)
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Vo1W rT
Liebe Leserin, lieber Leser!

Miıt diesem Heft komplettieren WIT den Jubiläumsjahrgang VOINl HEILIGER DIENST
diesmal mıiıt Beiträgen aus breiten Themenspektrum

Den Beginn macht urt Kardinal och eım Priestertag der Erzdiözese Salzburg
Marz 2016 sprach ber den doppelten un: doch Auftrag des Priesters

Seine Ausführungen ZU „Dienst Wort veröftentlichten WIT bereits Ihemen-
heft Schrift Wort Ereignis (Heft 2/2016) Lesen S1e Fortsetzung AZUu Je ber
den priesterlichen „DIienst der Eucharistie

Die Tagzeitenliturgie als Gebet Gemeinschaft 1ST aufßerhalb VON Ordensgemein-
schaften och CIHE Ausnahme Praxiserprobte Beispiele können ler ermut1i-
SCH Pfarrvikar Franz Pfeffer beschreibt die JTotenvesper bayerischen Pfarrge-
meinde als wertvolle Möglichkeit der Irauerpastoral als Chance un: An-
satzpunkt für ein SCIMNCINSAMES kirchliches Abendgebet Pfarre

Spannend WIC CIn Krimi1ı lesen sich die Ausführungen ber die Anfänge VOI Uni-
AaAUsSs Der Journalist Enrico orresi se1it Jahr Generalsekretär dieses In-

ternationalen Studienkreises für Gesang un Musik der 1turgie, wertet das Archiv
des VOT Jahren gegründeten Vereins Lugano AaUus und WIC hürdenreich das
Engagement für C111 r1CUSs und gemeindebezogenes Konzept VON Kirchenmusik auch
och den Jahren ach Abschluss des /weiten Vatikanischen Konzzils War

Mıiıt den Migrationsbewegungen der Zeit wachsen bei u1ls die Gemein-
den der orientalischen und altorientalischen Kirchen Damıit el auch die Auf-
merksamkeit für ihre iturgie un: ihre Gottesdiensträume Der Beitrag VON Florian
Kluger Liturgiewissenschaftler der Katholischen Universität Eichstätt Ingolstadt
bietet CIEHE informative Einführung das Verständnis un die Symbolik des Dyzan-
tinischen Kirchenbaus

Prälat Helmut Moll Köln, Jangjähriger Konsultor der römischen Kongregation
für die Heiligsprechungen, hebt SC1IHNECINN Beitrag die seligen und heiligen Ehepaa-

1NS Bewusstsein, die römischen Martyrologium verzeichnet sind Frauen un:
Männer, die ihre christliche Berufung beispielhaft der Ehe verwirklicht haben

Fragen der Partnerschaft thematisiert auch der letzte Beitrag Maännerpaare un:
Frauenpaare sind westlichen Gesellschaften weitgehend anerkannt 1ne ofhzielle
kirchliche Segnung anlässlich ihrer Verpartnerung 1St aber ach WIC VOTLT nicht INOS-
ich obwohl kirchliche Dokumente Homosexualität als Veranlagung anerkennen
Der Linzer Moraltheologe Michael Rosenberger erortier naturwissenschaftliche
biblische, lehramtliche und glaubenspraktische Aspekte als Grundlage für weltere
Überlegungen
Wir wünschen Namen der Csa  n Redaktion
alles ute für das Neue Jahr 2017,; das Ihnen auch ausreichend Zeit für anregende
Lektüre bringen IMNOSC

Winfried Bachler OSB und Christoph Freilinger
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Kurt ardına Koch, Vatikan

Priesterlicher Dienst Wort und der Fuchariste (I1)
Den doppelten und doch einen Auftrag des Priesters, seıinen Dienst
Wort (Gottes und der Eucharistie, stellte Kardinal och 1n selinen NVOT-
tragen eım Prilestertag der Erzdiözese Salzburg Marz 2016 in den
Mittelpunkt.'
Teil Der Dienst Wort erschien In Heft dieses Jahrgangs, 8798

DIENST DER

Der rl1ester ist ın erster Linıe Evangelist. KURT KARDINAL KOCH,; Prof. I9r (0)
Das /weite Vatikanische Konzil hat des- Präsident Aes Päpstlichen Kates ZU!T Förderung der

Finheit der Christen, emerıtherter Bischot Baselhalb das Priesteram VOT em VON seinem
Iienst Wort (GJottes un: nicht VOIl sSE1-
181 sakramentalen IDienst her definiert. Dieser ergibt sich aber Aaus dem ersten VOIN selbst
Denn das Wort, das der Priester verkündet,; ist eın Wort, das leisch geworden 1st un 1n
den Sakramenten sinnlich erfahren werden ll Was Wort (Jottes sichtbar geworden 1Sst;
dies ist, W1e aps LeoO der Grofße mıiıt Recht gesagt hat, in die Sakramente übergegangen“.
Der Priester steht deshalb auch 1im Dienst der Feier der Sakramente un damit 1m 1enst
der Heiligung. In seinem 1enst un en I1US$s VOT em die Feler der FEucharistie einen
zentralen Platz einnehmen, w1e das Priesterdekret des Konzils ın Erinnerung gerufen hat
„Die Zusammenkunft VABUE Feler der Eucharistie, der der rl1ester vorsteht, 1st die Mitte
der Gemeinschaft der Gläubigen. {[DIie rlester leiten darum die Gläubigen die göttliche
Opfergabe in der Messfeier Gott dem Vater darzubringen un mıt ihr die Hingabe ihres e1ge-
NneN Lebens verbinden.“  S Im Anschluss das Neue lTestament un die alteste kirchliche
Tradition wird der besondere Dienst des Priesters 1ın der Feier der Eucharistie mıiıt dem Wort
„Vorstehen” benannt. DIe spezifische Aufgabe des Priesters besteht somıt darin, „den 1enst
des Hausvaters tun un der Familie (Gottes das Tischgebet des Herrenmahls sprechen *,
also danksagend der amilie (Jottes Tod und Auferstehung des errn verkünden, iın dieser
Verkündigung Gott verherrlichen, 1mM verkündigenden Wort das damalige Heilsgesche-
hen heutig werden lassen un die Vergegenwärtigung des Opfers Christi kraft der über-
r sakramentalen Vollmacht vollziehen. Was der Priester 1n geistlicher Vollmacht
verwirklicht, 111US$5 61 sich In seinem eigenen Leben existenziell anelgnen. Was 1€es konkret
bedeutet, wird deutlich, WeNn WITFr die Eucharistie als Sakrament der andlung verstehen.

orträge beim Priestertag der Erzdiözese alzburg 1mM Borromäum iın Salzburg Maärz 2016
Vgl Leo der Große: Sermo de Ascensione
Presbyterorum ordinisEL SO KATZINGER: Die letzte Sitzungsperiode des Konzils, 65-66
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Geheimnıis der eucharistischen Wandlungen

Bereılts in der menschlichen un:! menschheitlichen Erfahrung ist „Wandlung” se1it jeher e1n
Urworrt. Denn €S, Was lebt, efindet sich ın Wandlung. Im aufTte eines Jahres wandelt sich
die Natur immer wieder. uch der menscnhlıche Urganismus wandelt sich nicht 1Ur iın den
verschiedenen Lebensabschnitten: ist vielmehr jederzeit In Wandlung egriffen, bei der
immer wieder Neues geschieht. Von er annn nicht erstaunen, dass das Wissen
Wandlung erst recht den Urgegebenheiten des eucharistischen auDens ehört.” Das
Wort „Wandlung” CIINAS besten beschreiben, OIU In der FEucharistie zutiefst
geht. andlung 1n der keler der Eucharistie vollzieht sich el 1n einem fünftfachen Sinn,
dem WIT nachgehen wollen

andlung der Gewalt In ıe und des Todes In Leben

In der Homilie ın der Eucharistiefeier ZU Abschluss des Weltjugendtages 1ın Köln 2005 hat
aps ened1 XN den Jungen Menschen ahe gelegt, die erste un grundlegende Wand-
lung in der Eucharistie in jener andlung wahrzunehmen, die Jesus 1mM Abendmahlssaal voll-
OgCH hat Denn beim Letzten Abendmahl spricht EeSuSs nicht 1Ur VOIN selinem Leib un: Blut,
sondern ß redet bewusst VO seinem Leib, der für euch hingegeben wird, un VOINl seinem
Blut, das für euch VELITSOSSCH wird. em Jesus rot seinem Leib un Weın seinem Blut
macht un austeilt, „‚nimmt seinen Tod VOLWCS,; nımmt GE ihn VOIN innen her un! VeCI-

wandelt ihn in eine Tlat der Liebe”®
Verstehen lässt sich diese andlung TENNIC 1UL, wenn INnan das Letzte Abendmahl Jesu als

prophetische Ankündigung un vorwegnehmendes Iun dessen versteht, Was sich 1n seInem
Tod Kreuz vollziehen wird. 1esen Zusammenhang en beispielsweise die syrischen
Kirchenväter intensiv erfahren, ass S1e die Trel Tage zwischen Tod un: Auferstehung Jesu
Christi nicht VOIN dem Zeitpunkt gezählt aben, als Kreuz starb, sondern VO dem
Moment als T: „seınen Leib Ta für seine Jünger”. S1ie konnten deshalb 1m Letzten
Abendmahl Jesu un in seinem Kreuzestod asselDe Ere1igni1s wahrnehmen un unter zwel
verschiedenen Blickwinkeln betrachten: „Beim Abendma schreibt beispielsweise Ephräm
der Syrer, „Opferte Jesus sich selbst: Kreuz wurde Von anderen geopfert‘, womıt Zze1-
SCH wollte, ass ihm niemand das en nehmen kann, ohne ass CS aus freiem illen
hingibt.“

Das Letzte Abendmahl Jesu un: seın Kreuzestod ehören unlösbar iINnımen Denn ohne
den Tod Jesu Kreuz waren die Abendmahlsworte Jesu letztlich iıne Währung ohne EX1S-
tenzielle Deckung; un ohne die Abendmahlsworte Jesu ware se1ın Kreuzestod eine bloße
Hinrichtung ohne jeden erkennbaren Sinn. Von aufßen betrachtet ist 1ın der lat der Kreuzes-
tod Jesu eın profanes Ereign1s brutaler Gewalt, nämlich die Hinrichtung eines Menschen iın
der grausamsten der VO  e} Menschen CT  en ATI: eım Letzten Abendmahl aber hat Jesus
diese erbärmliche Gewalttat der Menschen ih ın einen Akt der Hingabe für die Men-
schen, In einen Akt der gewaltlosen 1e umgewandelt, un: ‚Wal VOIl innen her.

Vgl RUSTER: andlung.
BENEDIKT XN Gottes Revolution,E SN CO Ephräm der Syrer: Kommentar ‚U1 Diatessaron 9,
Vgl Ephräm der Syrer: Kreuzigungshymnen 3
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DIe andlung der Gewalt 1ın 1e erwelst sich (Ostern als andlung des es in E:
ben, als andlung VOoO getöteten Leib Christi ZU auferstandenen Leib Christi. Denn als der
Auferstandene 1st Christus vollends reine Hingabe. Weil eSus den Tod 1ın 1e un: en
umgewandelt hat; ist VOINl innen her bereits überwunden un Auferstehung schon 1ın ihm
anwesend. aps Benedikt XVI hat diesen Wandlungsvorgang als „Kernspaltung 1m Inners-
ten des Seins“ bezeichnet, als „Sieg der 1e über den Hass“ und als „Sieg der le ber den
T d“9‚ VOIN dem eine Keftte VOIN Wandlungen ausgeht, die die Welt umzuformen VEIMaAS. [)a

Kreuz der Alct des 1ötens und des es In 1e für die Menschen UumMsSCcWahl-
delt Ist, ist die andlung des es iın 1e die un grundlegende andlung, die 1mM

Mittelpunkt der eler der Eucharistie steht. Und die Umwandlung VON Tod en ist die
innere Voraussetzung aIur,; dass WIT In der Feiler der Fucharistie Christus als gegenwärtig
erfahren können, un ‚WaLl ın seiner Hingabe für u1ls Menschen.

D) andlung VOT) Brot und Weırn In Leib und Blut Christ

rst ın diesem größeren Zusammenhang bekommt die zweıte Wandlung iın der FEucharistie
ihren tiefen Gehalt, nämlich die andlung der Gaben VON rot un Wein, dass In diesen
verwandelten en der Schöpfung Gottes der sich hingebende Christus, seine Hingabe un:
damit Er selbst, seıin Leib un Blut gegenwartig sind. Auch diese aben, die die ach dem
/weiten Vatikanischen Konzil erneuerte Liturgie als „Frucht der Erde un! der menschlichen
Arbeit“ deutet, welsen auf das Heilsgeschehen auf Kalvaria hin

Hinsichtlich des Brotes stellt der johanneische Christus selbst diesen Zusammenhang her.
Als ein1ge Griechen die Bitte außerten, Jesus egegnen können, antwortete A „D1e Stunde
ist gekommen, ass der Menschensohn verherrlicht wird. Amen, amMen, ich SdsCc euch: Wenn
das Weizenkorn nicht ın die Erde fallt un: stirbt, bleibt A allein; wWenn c5 aber stirbt, bringt 65

reiche Frucht  ‚CC (Joh 12,23—-24) Miıt diesem Gleichnis deutet ESUS se1ın SaANZCS eben, terben
un Auferstehen Wiıe das Weizenkorn 11UTL UTc das terben hindurch ZUT Frucht wird,

auch Jesu Weg LLUTE bbn den Tod 1INdUrC. ZUT Auferstehung und ZU en Im Brot,;
das aus den gemahlenen KOrnern zubereitet wird, verbirgt sich deshalb das Geheimnis der
Passıon. Denn der gemahlene Weıizen das terben und eue en des Weizenkorns
OTaus Von er deutet esus mıt dem Gleichnis des Weizenkorns se1n irdisches eben,
terben un: Auferstehen auf die Fucharistie hin, In der seın SallZCS en verdichtet 1st. Am
Kreuz ist Jesus ZuU gestorbenen Weizenkorn geworden, VO.  - dem her die große Brotvermeh-
rung beginnt, die bis ZUE Ende der Welt anhalten wird: Aus Erdenbrot wird Himmelsbrot
Nnser rot wird Leib CHAhrist4: damit seıin Leib rot wird. So leuchtet ber dem Kreuz
Jesu bereits das Geheimnis der Eucharistie auf: Das gestorbene Weizenkorn ist das rot des
Lebens, 65 1st das wahre Manna, unseIie Nahrung ZU ewıgen un damit wahren en
Denn in der FEucharistie wird Christus selbst unNns ZUT Speise als 1e

Während das rot die einfachste Nahrung darstellt, die 1L1UTr aus ehl un: Wasser besteht,
ist der Weıin das Zeichen der Erlesenheit der Schöpfung und der festlichen Freude, die die
Grenzen des Alltäglichen überschreiten vermag. och auch der Weıin nthält in sich die
Otscha der Passıon Wie der Weinstock wiederhaolt beschnitten un gereinigt werden INUSs,
w1e die TIrauben bei Sonne un egen reifen mussen, un WI1e der Traubensaft intens1iv SC
keltert werden INUSs, W1e also NUur E die Passıon der Reinigung un Kelterung hindurch

BENEDIKT NT (Gottes Revolution, 85
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kostbarer un köstlicher Wein entsteht, erhalten WIT 1ın der FEucharistie Anteil göttli-
chen eDen, das En Kei die Kelterung Kreuz reit geworden ist. Jesus, der bei der Hochzeit
In Kana Wasser iın Wein verwandelt hat, hat Kreuz seın Blut in den Wein der wahren
1e verwandelt un verwandelt in der Eucharistie den Wein wiederum ıIn se1ın Blut Denn
Blut ist nicht L1LLUT eın Zeichen des Lebens, sondern für en lebensnotwendig. hne
Blut ann eın Mensch en Miıt Blut ann der Mensch aber auch das en eines anderen
Menschen reiten. In der Eucharistie geht CS Jenes Blut, das aus der geöffneten Seite des
Kreuz hängenden Herrn entsprungen ist un alle Menschen reititet. Am Kreuz ist der köstliche
ue der reinen Hingabe, der sich selbst verschwendenden 1e entsprungen, der durch die
Kirche 1e un: sS1e belebt. Jesu Blut 1st Hingabe, ist 1e un deshalb auch der wahre Wein
der schöpfungsgemäßen Festfreude.

Miıt der andlung der Schöpfungsgaben VOIl rot un: Weıin 1st also jene Wandlung DE
meınt, die WIT traditionellerweise mıiıt diesem Wort bezeichnen, nämlich die Wesensverwand-
lJung VON rot un Weıin ın den Leib und das Blut Christi. „Transsubstantiation‘ ist TENIC
eın für den heutigen Christen schwieriges Wort, un ‚WaTl nıcht 11UT der Fremdheit der
Sprache, sondern VOIL em auch des damit (GJemeıinten. { Dies gilt zumal in einer eit
WI1IeEe der heutigen, ın der die Menschen oft 1UT noch ın Funktionen denken und en kön-
NnenNn bis dahin, dass der Mensch selbst L11LUTr och nach seinen Funktionen un: ach seinem
Funktionswert eingestuft wird. Gerade in dieser geistesgeschichtlichen Atmosphäre 111US$5 die
Kirche mıt dem Sakrament der Fucharistie bekennen, dass s1e aus dem rein Funktionalen
hinausführt un: den tiefsten Tun: der Wirklic  eit berührt Das, Was in der Eucharistie mıt
den en der Schöpfung geschieht, ist nicht Um-Funktionierung, sondern wirkliche Um-
andlung VOIl rot un Weiın. Miıt dem Wort „Transsubstantiation‘ hat die Kirche deshalb
gerade die oberflächliche Einstellung 1n rage gestellt, die sich VOL em das Greifbare,
Meffßbare und Fun  10Nnale hält

Antızıpation der andlung der gaNnzen Schöpfung In der Parusie

In diese andlung der Schöpfungsgaben VON rot un Wein wird die Schöpfung mıt
einbezogen; un: diese andlung des KOSMOS beginnt 1ın der eucharistischen andlung VOIN

rot un: Wein. Diese dritte andlung kommt sehr schön ZU USaruc im liturgischen Akt
der Gabenbereitung, VOL em in den Begleitgebeten, die als berakhot, als Lobpreisgebete
ach dem jüdischen Vorbild der Tischgebete gestaltet sind. em der Priester die Schale mıt
dem rot über den ar hält, spricht diese hberakha: ‚Gepriesen bist du, Herr, Gott,
chöpfer der Welt, du schenkst u1ls das Brot,; die Frucht der Erde und der menschlichen Arbeit.
Wır bringen dieses rot VOT dein Angesicht, damit uns das rot des Lebens werde. Geprie-
SC bist du in Ewigkeit, Herr, Gott- Ahnlich gestaltet ist die erakha ber den Wein:
„Gepriesen bist du, Herr, Gott, chöpfer der Welt. Du schenkst u11l den Weıin, die Frucht
des Weinstocks und der menschlichen Arbeit. Wır bringen diesen eic VOT dein Angesicht,
damit T: uns der Kelch des Heiles werde. Gepriesen bist du 1ın Ewigkeit, Herr, Gatlt-

In der Darbringung VOoN rot un: Wein, den Früchten der Erde un der menschlichen Al
beit, erahnen WITFr nicht 1Ur die endgültige Verherrlichung Gottes durch die gesamte chöp-
fung, sondern 1ın der Verwandlung der eucharistischen en feiern WITFr auch die Verwand-
lJung des SaAaNZCI Kosmos Ende der Zeiten VOrWCBS: em 1n der Eucharistie die himmlische
Welt 1n 1NseTeE irdische Welt hereinragt un gegenwart1ıg wird, und indem die Eucharistie den
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„eschatologischen Lobgesang er Wirklichkeit vorwegnimmt‘ 1 erhält s1e jene kosmische
Weite zurück, die das Spezifikum christlicher Liturglie ausmacht. In der Eucharistie wird die
Parusıe Christi vVOrWC$S gefeiert un: zugleic die Hoffnung der Kirche auf die Wiederkunft
des Herrn Ende der Zeiten un auf die endgültige Verwandlung der Schöpfung eweckt
un gestärkt. Im Grunde ist bereits jetz jede FEucharistie Parusie, das Oommen des Herrn;
und „jede Eucharistie ist doch erst recht Spannung der Sehnsucht,; dass selinen verborgenen
anz offenbare  ((u DIe Eucharistie 1st die eler der Vorwegnahme der Vollendung des Men-
schen un der Schöpfung muiıtten iın den Zweideutigkeiten un Zerrissenheiten der heutigen
Welt un Kirche S1e ist das wahre Viaticum: für das 1n der Geschichte wandernde olk
Gottes, das unterwegs 1st selner Vollendung 1mM verheißenen Reiche ottes, 1n die auch die

Schöpfung einbezogen sein wird.

andlung der Kiırche In den L eib Christ

Bel der Vollendung der SaNzZCH Schöpfung geht 65 ıne gemeinschaftliche eılhaDe, die
VOT em 1m Dritten Eucharistischen Hochgebet Z Ausdruck kommt‘“, das bereits VOL

dem Einsetzungsbericht die endgültige ammlung der Kirche bekennt „ BIS alls Ende der
Zeiten versammelst du dir eın Volk, damit deinem Namen das reine pfer dargebracht wird
VO Aufgang der Sonne bis ZAUE Untergang. Da bewusst die Gegenwartsform verwendet
wird, wird der Glaube ZU Ausdruck gebracht, dass die endgültige ammlung der Kirche, die
einmal ihrer Vollendung gelangen wird, bereits jetz in der Feler der Eucharistie geschieht.

Damıiıt trıtt die vlierte andlung der Kirche iın den Leib Christi un: zugleich die innere Ver-
bindung VOIN Eucharistie un Kirche alls Tageslicht, auf die bereits der Name hinweist, den
die Eucharistie 1ın der frühen Kirche sehr bald erhalten hat.* Wenn Paulus VOoO Herrenmahl
spricht, dann beginnt zume1lst mıiıt den Worten: „Wenn ihr als Gemeinde zusammenkommt“

KoOor 11,18 Eucharistie feiern ist wesentlich eın usammenkommen. Dementsprechend
el iıne der altesten Bezeichnungen der Eucharistie TUVAaELC, Was wiederum Zusammen-
kunft un: Versammlung bedeutet. Auch das griechische Wort für Kirche, EKKANOLA, das 1ın
alle romanischen Sprachen Eingang gefunden hat,; WEeIlIS auf die FEucharistie hin un bezeich-
net die Z christlichen Kult un damit ZUT Eucharistie zusammengerufene Versammlung.
Kirche ist ın ihrem wesentlichen ern eucharistische Versammlung. Kirche ist überall dort,

sich Christen ZUT beier der FEucharistie den 1SC. des errn versammeln.‘*
Kirche und Eucharistie sind VO  e er nicht 1Ur identisch: die Kirche entsteht vielmehr

auUus der Eucharistie, W1e€e VOI em Paulus eindringlich betont. In seiner 16 verbindet die
Teilhabe dem einen Kelch und dem einen rot die FEucharistie Feiernden auch untereinan-
der 7A08 einen Leib des Herrn, der die Kirche ist SISt der eic des degens, über den WITFr den
egen sprechen, nicht eilhabe Blut Christi? Ist das Brot, das WITr brechen, nicht Teilhabe

Leib Christi? FEın rot 1st 6S Darum sind WITr viele eın Leib:;: denn WIT alle haben Teil
dem einen rot  d Kor 10,16-17) Paulus verwendet das Wort „Leib Christi“ ın einem dop-

KASPER: Sakrament der Einheit, 124
RATZINGER: Eschatologie, 167

12

13
Vgl KEHL: Eschatologie, bes 45—-49 Liturgische Feler der Hoffnung: Das dritte Hochgebet.

14
Vgl MEYER: Eucharistie, bes 34453 Namen der Eucharistiefeier.
Vgl LECUYER: Die liturgische Versammlung, 79-87
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pelten Sinn, nämlich sowohl für die eucharistische Gabe, die WIT empfangen, als auch für die
kirchliche Gemeinschaft, die WIT bilden

DIie Eucharistie, in der Christus uns seinen Leib chenkt un uns ın seinen Leib verwandelt,
ist der immerwährende Entstehungsort der Kirche Denn die Teilhabe dem Leib Christi ın
der FEucharistie ewirkt auch die eilNaDe dem einen Leib Christi, der die Kirche ist. Die
Eucharistie ist das Sakrament der Einheit der Kirche, w1e die das Jahr 100 verfasste
SeHNre der Apostel” dies mıt dem schönen Bild ZU USdaTruc. gebrac hat „Wie das rot auf
den Bergen zerstreut War un! zusammengebracht eın rot geworden Ist, soll deine Kirche
zusammengebracht werden VON den en der Erde in dein Reich.“ Wle das Entstehen
des Brotes aus den gemahlenen Weizenkörnern auch eın Prozess der Vereinigung Ist, ist
die eucharistische Gemeinschaft nicht 1L1UT personale Anteilhabe der Glaubenden aufer-
standenen Christus, sondern auch ekklesiale Gemeinschaft der Glaubenden untereinander 1n
Christus: Der „Leib Christi“ als eucharistische Nahrung un der „Leib Christi“ als kirchliche
Gemeinschaft un den Jaubenden bilden ein einz1ges Sakrament.

e) andlung des christlichen |ebens

Diese au der Eucharistie als Sakrament der Einheit lässt sich 11UTLTE 1ın kirchliche Realität
übersetzen, WEn der einzelne Christ bereit wird, sich selbst 1n der Fucharistie verwandeln
lassen und sich als verwandeltes 1€| ın den Leib der Kirche einzufügen, den sich Christus
gebaut hat Damıit T1 die un andlung Tage, die In der Feler der Eucharistie
geht, nämlich die andlung der Menschen, die der FEucharistie teilnehmen. DIie bisher HC-
nNnannten Wandlungen bilden noch nicht den Schlusspunkt, sondern verwelsen auf einen WEe1-
eren Weg der andlung: „Das Ziel der Eucharistie ist die Verwandlung der Empfänger 1ın der
wahren Commun10o mıt seliner Verwandlung. Und 1st das Ziel Vereinigung, Friede, ass WIT
aus getrennten, neben- oder gegeneinander stehenden Individuen selbst mıt Christus un:! 1n
ihm eın Organismus der Hingabe werden, aufdie Auferstehung un die C116 Welt leben.“1®

DIiese Umwandlung der Existenz der Menschen, die Eucharistie feiern, 1st dem eiligen Au-
gustinus ın einer sehr tiefen Weise aufgegangen 1ın eiıner Vision, die och VOL seiner ekeh-
LUNS hatte In dieser 1S10N Ssagt ine Stimme ihm “Jch bin das rot der Starken, 155 mich!
och nicht du WITrS mich in dich verwandeln, sondern ich werde dich ın mich verwandeln.“!”
In dieser Vision nımmt Augustinus den grundlegenden Unterschie: zwischen der alltägli-
chen un der eucharistischen Spelse wahr: eım gewöhnlichen Essen ist der ensch der
Starke, indem die Speisen in sich aufnimmt un S1e ın seinem Körper assimiliert werden,

dass s1e Teil der eıgenen somatischen Substanz werden. Bel der eucharistischen Speise
hingegen ist Christus der Starke, und ZWaTr dadurch, dass WITr 1n in hinein assimiliert werden
un: WIT mıiıt ihm e1ns werden. DIie Eucharistie ermöglicht un! chenkt die innerste Sympathie
der Christen mıt Christus, den Gleichklang uULNSecCICS Herzens muıt dem erzen Jesu, das für
unls Menschen geschlagen hat, bis aus Liebe unNnsSs verblutet ist

Diese gegenseılt1ige Durchdringung VOIN Christus un! dem Christen ll sich iın der Kommu-
10N ereignen, indem WITr Christus mıt leeren Händen un aufnahmebereitem Herzen CMP-
fangen. Von er leuchtet der tiefe Sinn eIn; dass der angıge USdaruc für den Empfang
15 Didaskalia 9’
16

17
RATZINGER: Eucharistie Communi1o0 Solidarität, 129
ÄUGUSTINUS Confessiones VIL10,16
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der FEucharistie ommunıo0n el Denn Eucharistie feiern el dass Christus sich uns

Menschen kommuniziert, in Kommunıon mıt unls I8l und unls auch untereinander ZUT

Kommunlon bringt. Von der eucharistischen Kommunilon her gilt deshalb, immer wieder
LICUu lernen, Was CS el als Christen eCDeDN. nämlich als eucharistische Menschen
eDen; die sich In der Eucharistie tief ın den auferstandenen Christus hinein verwurzeln,
dass s1e 1mM Alltag sich selbst den Menschen als lebendige „Hostien’ ZUT Verfügung tellen un
dass ihr alltägliches Leben W1e der Heilige Franz VOIl Assısı einmal sehr schön gesagt hat

einem einz1gen eucharistischen Hochgebet werden ann

Fucharistie als pTer Christ und der Kirche

Damıit schlı1e sich der Krels DIe Eucharistie ist 1im Grunde e1in grofßer Kreislauf von Wand-
Jungen, in dessen 1enst der Priester steht andlung VOIN Gewalt 1n 1e un Wandlung
VOIN Tod ın eDen; andlung VOIN rot un Weıin 1ın Leib un Blut Christi,; Vorwegnahme der
andlung der Sanzeh Schöpfung, andlung der Kirche In den Leib Christi un: andlung
des christlichen Lebens. DIie existenziell me1listen herausfordernde dieser Wandlungen 1st
zweifellos die Umgestaltung des christlichen Lebens 1n der Eucharistie. Denn S1e bringt für
die Christen, die der FEucharistie teilnehmen, die Verpflichtung mıt SICH: „das en
«verwandeln,;, damit 65 1ın gewisser Weise SalıZ ‚eucharistisch> werde  18 [iese existenzielle
andlung gilt 1M Folgenden vertiefen, indem WITr einer Wegweisung folgen, die aps
Benedikt XVI ın seinem nachsynodalen Apostolischen Schreiben Sacramentum carıtatıs SC
geben hat Das Beharren darauf, dass die Eucharistie, insofern S1e das pfer Christi ist, auch
das pfer der Kirche un der einzelnen Gläubigen ist, besagt „die existenzielle Dichte,
die ın der Verwandlung uUuNseTeT VOINN Christus ergriffenen (vgl Phil 3:12) menschlichen Natur
enthalten ist  «19' Der Opfergedanke bringt insofern die existenzielle Ernsthaftigkeit der Eu-
charistie ZUuU USaAruc Um 1es einsehbar machen, 111USS5 freilich behutsam VoO  CN
und bei der biblischen Kreuzesbotschaft angesetzt werden, die u1ls Christus als Paschalamm
vorstellt, das sich für uns geopfert hat Gl Kor 52

a) Das Kreuzesopfer Christ als Evangelium der J1e

„Gott hat die Welt geliebt, ass selinen einzigen Sohn hingab, damit jeder, der ih
glaubt, nicht verloren geht, sondern das ew1ge en hat“ Joh 3,16) Diese tiefen Worte 1m
Johannesevangelium enthalten 1im ern die neutestamentliche Otscha: VO Kreuz, die e1n-
deutig 1ne Otscha Von Rettung un: 1e ist; Ja das Kreuz 1st die Erscheinung der röfßsten
1e (Gottes. Denn iın der Sicht des Neuen Testaments i1st der Kreuzestod Jesu keine ausglei-
chende Gabe für einen blutrünstigen un rachsüchtigen Gott Der Gott Jesu ll kein Blut
seliner Besänftigung. Der Kreuzestod Jesu bringt CS vielmehr den Tag, dass der Heilswille
Gottes darin besteht, dass der Gute Hirte selbst dann nicht VON seiner liebenswürdigen 1G
ach dem Verlorenen abläßt, WenNnn die bösen Mächte ın den Menschen voll entbrennen un
den Guten Hirten selbst ödlich treffen. Das Kreuz Jesu offenbart das konsequente Handeln
eines grenzenlos liebenden Gottes, der den Menschen bis 1ın die tiefsten gründe und VeI-

borgensten atakomben eines durch-kreuz-ten Lebens hinein ahe se1in ll

18

19
OHANNES PAUL IL Ecclesia de Eucharistia, Nr.
BENEDIKT AT Sacramentum carıtaltis, Nr.
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Am Kreuz erweılst sich folglich gerade nicht Gott als STaUSaI, 1elmenr bildet die (irau-
samkeit der Menschen den vitalen Anlass, VON der aufsersten Zuwendung Gottes den
Menschen sprechen, der auf die menschliıche Steigerung des Bösen gerade nicht mıiıt Ver-
geltungsmechanismen reaglert, sondern mıt der Steigerung seiner unendlıchen JeDe:; die die
Bereitschaft einschlief$t, Leiden auf sich nehmen. Denn ın der 1e des sich sterbend
hingebenden Jesus geschieht die außerste Selbstinvestition der Feindesliebe (jottes In die ihm
entfremdete Menschheit hinein. Das Kreuz Jesu ist „AUSATUÜUC. un: Summe uUuNseTer (Gsrau-
samkeit un USaArucCc un! Summe der Feindesliebe Gottes“20

Von er leuchtet der tiefste Unterschie: des Kreuzesopfers Jesu AB allgemeinen religi-
onsgeschichtlichen Opferverständnis auf. Während bei Letzterem die Irennung VOIN pfer-
priester un Opfergabe wegleitend ist, sind 1m Kreuzestod Jesu Opferpriester un: Opfergabe
völlig identisch. eım Kreuzesopfer Jesu handelt sich nicht eine ach-Gabe, sondern

ıne Selbst-Gabe DIie Kirchenväter haben deshalb 1mM pferto Jesu Kreuz die Erfül-
lJung der Opferung Isaaks durch Abraham erDi1ıc Wiewohl Abraham bereit Ist, den eigenen
Sohn 05a hinzugeben un damit Gott „die sröfßte Liebe”*! opfern, verschont (Gott saa
un: begnügt sich mıt dem idder, der sich 1im estrüpp verfangen hat un den Abraham
anstelle selnes Sohnes Gott darbringt. Während also der alttestamentliche saa nicht ster-
ben INUSs, gibt der Cue:ec SaakK, nämlich Jesus, se1ın en selbst dahin, W1e Urigenes sensibel
emerkt hat „Abraham hat (Gott einen sterDlıchen Sohn geopfert, ohne dass dieser sterben
usste; (Gott hat den unsterblichen Sohn dem Tod uDerlıeier für die Menschen.“? Das wahre
un NEUC pfer Jesu Christi esteht deshalb nicht mehr In der Übergabe VOI Tieren un Sa-
chen Gott, sondern In der Selbstgabe des Sohnes seinen Vater für die Menschen. Indem
ın Jesus der Hirte selbst Lamm geworden Ist, auf die Seite der bedrängten un gequälten
Laämmer treten, ist das endgültige Ende des Tempeldienstes und der Tieropfer mıt seinen
oft schrecklichen Missverständnissen gekommen. An die Stelle der Tieropfer 1im Tempel ist
der NEUE cNrıstliıche Kult etreten, den Christus Kreuz seinem Vater dargebracht hat un
der 1m Sich-Selbst-Geben für die Menschen besteht In diesem Kult gibt CS keinen Hr
satz UuUrc Tieropfer mehr, sondern LL1UTL Einsatz des eigenen Lebens

Sakramentale Gegenwart des Kreuzesopfers n der Eucharistie

Im Mittelpunkt des Pascha Jesu stehen se1in Kreuz und se1ine Selbstgabe, die ın der
Eucharistie g  nwartıg wird. Weil das Kreuzesgeschehen selbst Gottesdienst Ist, nämlich der
Heus Kult des versöhnenden Selbstopfers Jesu CHtISEE annn CS 11UN auch Gottesdienst werden
ın der Feler der Eucharistie als der sakramentalen Vergegenwärtigung des einen un:! einma-
ligen Kreuzesopfers Jesu Christi un der Zuwendung seiner Heilsfruc die Gemeinschaft
der AT gottesdienstlichen Feier Versammelten. Hier ijeg der tiefste Tund, dass die Kirche
auch 1m Blick auf die Eucharistie immer VOIN einem pfer gesprochen hat.“

Die Eucharistie ist genauerhin Gedächtnis 1mM Sinne der sakramentalen Vergegenwärtigung
des Kreuzesopfers Jesu CHrst die VOT em 1im Dritten Eucharistischen Hochgebet AB

BERGER: Gottes einziger Olbaum,
21 FORTE: Dem Licht des Lebens folgen,22 RIGENES: Homilia 1n enesim
23 Vgl AHNER / HÄUSSLING DiIie vielen Messen un: das ine Opfer; SCHNEIDER: Deinen Tod verkün-

den WIT, bes 209—-259 Gedächtnis selnes Todes
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Ausdruck kommt “Darum. utiıger Vater, feiern WIT das Gedächtnis deines Sohnes Wır VECI-

künden se1n heilbringendes Leiden, seıne glorreiche Auferstehung un Himmelfahrt un: C1I-

warten seine Wiederkunft. SO bringen WITF dir mıt Lob un: ank dieses heilige un! lebendige
pfer dar.  € och präaziser verhält 65 sich 1m Ersten Hochgebet, WeNn dortel „ 1HEHOLES

igıtur offerimus“ „eingedenk opfern WITLr.  &r em WIT in der Eucharistiefeier des Kreuzesop-
fers Jesu Christi gedenken, wird dieses Opfer selbst gegenwart1g. Denn Gedenken 1m 1
schen Sinn 1st nicht blo{ß eın subjektives Sich-Erinnern Ereignisse der Vergangenheit. In
der liturgischen eler werden vielmehr die Ereignisse 1ın der Vergangenheit selbst gegenwartıg
un wieder lebendig.“ In der Fucharistie erinnern WIT uns nicht 1Ur daran, Was eSus beim
Letzten Abendmahl un Kreuz vollzogen hat; indem WIT dessen gedenken un
feiern, wird vielmehr selbst gegenwartig.

In diesem Verständnis des biblischen edenkens sind das Kreuzesopfer Jesu Christi un
das pfer der FEucharistie folglich eın einz1ges pfer. ESs ist erselbe Christus, der sich damals

Kreuz geopfert hat un der sich heute iın der Eucharistie durch den 1enst des Priesters
dem Vater hingibt. Von er darf sich die Kirche als jene Gemeinschaft verstehen, die ın
ihrem Gottesdienst Christus dem himmlischen Vater darbringt un: ih damit als jene Gabe
Gott zurückschenkt, die uns UVO gegeben hat, w1e WIT wiederum 1mM Uritten FEucharisti-
schen Hochgebet sprechen: ©  au gulg auf die Gabe deiner Kirche Denn S1E stellt dir das
amm VOT ugen, das geopfert wurde un unls ach deinem illen mıt dir versöhnt hat.“

C) DIie Fucharistie Ais ptTer der Kirche

DIie Eucharistie ist als sakramentale Vergegenwärtigung des Kreuzesopfers Jesu Christi auch
wirklich eın pfer der Kirche selbst Dieses besteht 1n der dankbaren Verehrung un Ver-

herrlichung (Gottes 1im edenken seliner großen Taten Mit diesem pfer ekennt die Kirche
ihre Bereitschaft,; als Leib Christi 1n seın Opfer selbst einbezogen werden un: als Tau
Christi seın Opfer ın gehorsamer Unterordnung nachzuvollziehen wI1e Marla Ja ZU Kreu-
zestod Jesu musste un gesagt hat Denn die Kirche bringt nicht 1L1UT das pfer Christi
ar sondern S1e selbst soll ZUT Opfergabe werden, w1e WITFr im Eucharistischen Hochgebet,
besonders deutlich 1im Vierten beten „Sieh her auf die Opfergabe, die du selber deiner Kirche
bereitet hast, un: gib, dass alle, die Anteil erhalten dem einen rot un dem einen eic
eın Leib werden 1m eiligen Geist, ine lebendige Opfergabe in Christus, ZU Lob deiner
Herrlichkeit.“

Die Kirche bringt Gott freilich keine andere abe dar als diejenige, die ihr selbst bereitet
hat. Angesichts dieser kostbaren Gabe wird uns aber bewusst,; dass WITr selbst bei der Darbrin-
SUuNs dieser Gabe nicht aufßen VOTL bleiben können, sondern dass WITr eingeladen un heraus-
gefordert sind, uns ın diese Darbringung persönlich hinein nehmen lassen un selbst eine

„lebendige Opfergabe ın Christus“ werden: AL Lob deiner Herrlichkeit Deshalb bitten
WIT 1im Eucharistischen Hochgebet Gott, dass das pfer Jesu Christa, das WIFr ın der Eucharistie
sakramental feiern, u1ll$s nicht infach außerlich und uns gleichsam 11UTr gegenüber anwesend
se1 un unls nicht blo{ß als objektives un: materielles pfer erscheine, das WITr dann anschauen
könnten WI1eEe die dinglichen pfer iın früheren Zeiten un: anderen Religionen. Dann freilich
hätten WIT den entscheidenden Überstieg 1NSs Christliche och nicht gewagt. ber WITr bitten
Gott, dass die Hingabe Christi (Gott un die Menschen, die WITFr 1ın der Eucharistie feiern,

Vgl SCHÖNBORN: Wovon WIT leben können, bes 56—-68 LUr dies meinem Gedächtnis“.
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uUu11l5 innerlich werde und WIT selbst hineinSwerden In die ewegung der Hingabe
Jesu. der mıt anderen Worten: Wır bitten Gott, dass WIT selbst WI1e Christus un mıt Y1S-
{US Eucharistie un für Gott wohlgefällig un: für die Menschen genielsbar werden. Denn
aus der sakramentalen Feler der Vergegenwärtigung der Lebenshingabe Jesu Kreuz olg
VOINl selbst auch die Selbsthingabe der christlichen Gemeinde, die Eucharistie feiert. DIie EUu-
charistie hat die „Darbringung des SaNzZChH Christus aus aup un ieder  ( Z Ziel, NO
das Darbringen uUunNseTeTr selbst mıt ihm, das Anteilgewinnen der Hingabe Jesu Christi, die
Selbsthingabe der Gemeinde, der Kirche als lebendige Hostie 1im Alltag der Welt”"?>

Von daher Ööffnet sich das OT: ZU. genuln biblischen Opferverständnis. Iieses versteht
ÖOpfer zunächst den Abstieg Gottes un se1ne Hingabe u1ls Menschen. Sein ent-

Sscheı1dender ern esteht darin, ass Gott selbst u1l$s das schenkt, Wds WITr ihm schenken, un
dass olglic. beim pfer die Inıtlative Salız VON Gott ausgeht und VON ihm her kommt In
diesem Sınn ist Christus nicht zuerst iıne Gabe, die WIT In der Eucharistie (Gott darbringen
könnten oder ollten Es ist vielmehr bereits das Werk der 1e Gottes, dass CT uns seinen
Sohn geschenkt hat. Ihn schenken WITr in der Eucharistie Gott, dem himmlischen Vater, W1e-
der zurück. Seit altesten Zeiten wird dieses Opferverständnis auch 1m römischen Kanon aus-

gedrückt, Wenn dortel SO} bringen WIT Aaus den aben, die du u1l$s geschenkt hast,; dir,
dem erhabenen Gott, die reine, heilige und makellose Opfergabe dar, das rot des Lebens un!
den eic des ew1ıgen Heiles.“

Auf die ewegung der Hingabe (ottes u1ll$s Menschen olg! deshalb die umgekehrte
ewegung des Aufstiegs VOIN u1ls Menschen Gott un:! uUuLNseTer Hingabe ih Deshalb
schlie{fßt sich dem ersten Satz des biblischen Opferverständnisses, dass Gott schenkt,; damit WIT
schenken können, unmittelbar der zweıte Satz dass auch WIT Menschen wirklich schen-
en,;, SCHAUCI zurückschenken, Was (iott u1ls geschenkt hat, oder zurücksegnen, womıt Gott
uns hat DIiese Dimension des christlichen Opferverständnisses i1st bereits greifbar 1ın
der Frömmigkeit der Psalmen un der Propheten, etwa ın der Einsicht, dass eın zerknirschter
(Geist das wahre pfer VOTL (ott ist, ass MSI Gebete aufsteigen mögen WI1IeEe Weihrauch
(Gott hin un ass mehr als Tausende VO Widdern das VOTL Gott wWlegen möge

Von dieser alttestamentlichen Frömmigkeit er, ın der die Lob- un: Dankgebete, die bera-
khot, einen sroßen Stellenwer haben, hat die e Al Kirche deutlicher erkannt, ass auch
Jesus das Letzte Abendmahl in dieser Tradition des jüdischen Lob- un Dankgebetes gefeiert
un dass das Wesentliche dieses Geschehens 1m Abendmahlssaa nicht 1mM Essen des Lammes
un der anderen traditionellen Gerichte bestanden hat, sondern iın selner erakha, 1MmM
großen der Lobpreisung, ın dessen Mitte die Stiftungsworte Jesu stehen: „Dies ist meın
Leib“ „DIies 1st meln Blut“2° DIie frühe Kirche hat deshalb den wesentlichen Kern des etz-
ten Abendmahls Jesu In der Eucharistia gesehen, aUus der später der Kanon der OÖömischen
Messe entstanden ist, der Sanz aUuUs dem Beten Israels un dem Beten Jesu herausgewachsen
1st un dazu einlädt, ın der Lobpreisung Gott zurückzugeben, Was WIT VO  e ihm empfangen
haben, also gleichsam es eucharistieren.“

25 SCHNEIDER: Zeichen der ähe Gottes, 168
Vgl RATZINGER: Gestalt un Gehalt, 371254

D Zum Zusammenhang zwischen der berakha-eucharistia des Letzten Abendmahls Jesu un den
eucharistischen Hochgebeten der Kirche vgl BOUYER: Eucharistie.
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Darbringung der Kirche als pfer

Das eucharistische ist iın dem Sinn eın pfer der Kirche, dass 6S ihr FEintreten 1n das
Jesu Christi selbst ist un damit ihr ingehen in den Sohn un In se1ine Selbstübergabe

den Vater, die Kreuz zugleic. Übergabe der Menschheit ih: geworden ist. Denn
Christus selbst ist das wahre pfer, das auch unls ZU pfer macht, indem CS unls gottförmig
werden lässt un! unNns mıt (Gott eint Insofern 1st Christus selbst, der 1ın der Fucharistie für
uns, In u1ls un mıt u1lls opfert; WIT ingegen werden dadurch Opfer, sCHhaUcCI „sacrificium
amoris”, SN WIT unls UG Christus 1n die ewegung auf Gott hin und damit ın das „SUISUuIn
corda hinein nehmen lassen, das die für die Eucharistiefeier charakteristische Grundhaltung
ist. Gemeinschaft miıt (Gott und den Menschen ist das eigentliche Tiel des Opfers der Fucharis-
t1e In ihr ereignet sich die Verwandlung des sündigen und selbstsüchtigen Menschen 1n e1-
NEeN gottgemäßen Menschen. SAr gottgemäßen Gestalt verwandelt wird der Mensch, WEn

selbst Liebe wird. ber 1e ist 11UT dann wahr, WE S1€e uns Menschen Gott 1nIuhr un
damit auf wahres Ziel hinordnet,; weil sich IU 1im Einswerden un 1ın der Gemeinschaft
mıiıt Gott auch die Einheit unfter den Menschen ereignen annn Von er Augustinus
och einer tiefen Umschreibung dessen, Was pfer ist „Die erlöste menschliche
Gemeinschaft, das el die Versammlung un die Gemeinschaft der eiligen, wird (Jott als
pferU den Hohenpriester dargebracht, der sich selbst darbrachte 25

Hıler jeg der Grund, dass WITr die Eucharistie 11UTr feiern können 1ın Gemeinschaft mıiıt der
SalıZeCIl Kirche er Zeiten un er Orte, 1n der Gemeinschaft mıt den eiligen un: mıt
den JToten, w1e WITr dies 1m Eucharistischen Hochgebet mıt der dreifachen Bekundung einer
universalen Gemeinschaft bekennen. Nur ın dieser verdient die eucharistische Versammlung
die Ehrenbezeichnung „ÖOpfer“. Augustinus an och kürzer fassen: SIBEIS ist das pfer
der Christen die Vielen eın Leib ın Christus. ”“ Wer ın der Eucharistie den Leib Christi
empfängt, ist berufen un: verpflichtet, Kirche als Leib Christi en Wenn aber das wah-

Wesen des eucharistischen Opfers darin besteht, dass s Gemeinschaft mıiıt (Gott und den
Menschen stiftet, ann ist letztlich nicht Gott, der dieses pfer braucht, sondern WITFr Men-
schen sind CS, die brauchen, wieder NEU ın die Gemeinschaft mıiıt ihm kommen. bal
sofern ist (Gott ZWal „der Empfänger des Opfers, doch der Nutznießer 1st nicht Gott, CS ist der
Mensch, sind WITF, un darin unterscheidet sich das christliche VOIN jedem anderen pfer 3()

Eucharistiewerdung In der christlichen XISTEeNZ

Wer dieses Neue des christlichen Opfers bedenkt, ann unmöglich der Meıinung se1n, der
Opfercharakter der Eucharistie gehöre den überwundenen elıkten des christlichen Jau-
bens. Er wird vielmehr überzeugt se1n, dass WIT LL1UTr dann das Grofße un! Schöne, das uns Gott
In der Eucharistie eröffnet und schenkt, en können, WenNnn WITr für das pfer Christi, für
das pfer der Eucharistie un: für das pfer der Kirche dankbar sind un die Kirche selbst
Gott als Opfer darbringen. Denn dies ist das pfer der Christen: „Die vielen eın Leib ın Y1S-
tus  €& Der existenzielle Ernst un der Lebensbezug der Eucharistie hängen deshalb unlösbar
mıit dem Opfergedanken Z INMECN, sofern 1im Licht des christlichen Glaubens gerein1gt

25 AÄUGUSTINUS, De civıtate Dei
ÄUGUSTINUS, De cCivıtate Deli
((ANTALAMESSA:! Die Eucharistie, D
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un beim WortgWIrd. Nur 1st die Eucharistie die Mitte der Kirche und das Herz
des christlichen Lebens.*! In ihrem Dienst steht der Priester, damit die Eucharistie immer
mehr das Herz der Gläubigen un: der SaAaNZCH Kirche erührt

Von diesem Herz der Kirche geht es Leben un irken aus un stromt wieder ihm
zurück. Da WITr In der Feler der Eucharistie intensivsten das „Fur uns  b Jesu Christl. das die
Miıtte se1ines irdischen Wirkens un seines auferstandenen Lebens ausmacht, erfahren dürfen,
sind WIT herausgefordert, auch Leben „für andere“ einzusetzen DIe sichtbare Darstel-
Jung dieses FÜr Andere“ iın der Welt NENNEN WIT 1SS10N. Dazu sind WIT gerufen 1ın der
eucharistischen Versammlung, die ihre Fortsetzung un Bewährung iın der eucharistischen
Sendung im Alltag finden 111U5S5 Wilie die Emmausjünger, nachdem S1e beim Brechen des Bro-
tes den Herrn erkannt hatten, „noch ın derselben Stunde  CC aufbrachen (Lk >  9 VO

Erfahrenen, Gehörten un: Gesehenen erzählen, erweckt auch heute die Begegnung
mıt Jesus Christus 1ın der Eucharistie ın der Kirche un: ın jedem Christen „den rang ZUu

Zeugnisgeben un: ZUT Evangelisierung”. aps Johannes Paul LE hat deshalb die Eucharistie
als „große Schule der Liebe“ bezeichnet.®

DIe Intensivform der eucharistischen 1e i1st zweifellos das Martyrıum, ın dem die ach-
olge Jesu Christi Anteilhabe seinem Blut 1mM wörtlichen Sinne bedeutet. Diese realistische
Verheißung Jesu hat sich In der Kirchengeschichte tausendfach bewahrheitet und bestätigt
sich auch ın der heutigen Welt, ın der der christliche Glaube die eisten verfolgte eligion
ist.** Existenzielle Eucharistiewerdung INUSS sich aber 1im Leben er Getauften vollziehen
Wer 1n die Nachfolge Jesu treten will, erhält VO  — selbst Anteil Paschageheimnis der VeI-
blutenden 1e Jesu Kreuz und INUSsSs dazu bereit se1n, en Simon VO  — yrene se1in auf
dem Kreuzweg Jesu in allen Jahrhunderten der Geschichte“>.

Das gemeinsame Iragen des Kreuzes hält 1im Glaubensbewusstsein wach, dass nicht eın
kreuzloses, sondern eın kreuzvolles Christentum der Normalfall ist, W1e die Kirche seıit ihrem
Beginn immer wieder LICU erfahren mMusste Ein beredtes Zeugnis davon Jegt bereits der Erste
TIE des Johannes ab, der selinen Adressaten ın Erinnerung ru „Dieser 1St C5S, der Urec
Wasser und Blut gekommen ist Jesus Christus. Er ist nicht 1Ur im Wasser gekommen, SON-
dern 1mM Wasser un 1im Blut Und der Geist ist C3S, der Zeugnis ablegt; enn der Geist ist die
Wahrheit Drei sind C3; die Zeugnis ablegen: der Geist, das Wasser un: das Blut; un diese
drei sind eins“ Joh 5,6—8)

eım ersten Hinhören klingt dieses Wort sehr rätselhaft Verstehen lässt sich 1L1LUTr auf dem
Hintergrund des Passionsberichtes beim Evangelisten Johannes, ın dem 65 heifst, AauUus der Seli-
tenwunde Jesu Kreuz selen Blut un Wasser geflossen (Joh Blut und Wasser sind
für Johannes Bilder für die beiden Grundsakramente der Kirche, nämlich aufTte und ucNnNa-
ristie. Johannes bringt damit ZUu usdruck, dass die Sakramente VO Taufe un:! Eucharistie
un: damit die Kirche selbst VO Kreuz Jesu her kommen. Auf diesem Hintergrund wird 1U  e

verständlich, dass sich Johannes 1ın einer sehr polemischen Weise ein Christentum ZUr
Wehr das 1Ur och die autTte Jesu als Heilsereignis anerkennen will, seinen Tod
Kreuz un! seine Vergegenwärtigung ın der Eucharistie jedoch Aaus dem Glaubensbewusstsein

Vgl OCH Eucharistie.
OHANNES PAUL IL Mane Nobiscum Domine, Nr.

34
OHANNES PAUL I1 Mane Nobiscum Domine, Nr.
Vgl SCHEEILE: Zum Zeugnis berufen.

35 RATZINGER: Auf Christus schauen, 106
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ausblendet. Johannes hat CS folglich mıiıt einem Christentum Lun, das 1Ur das Wasser der
Taufe, nicht aber das Blut der Eucharistie un: damit des TeuUuzes Jesu ll Vom Christentum
bleibt 1Ur noch das Wasser übrig; un! wird CS eın wassrı1ıges oder gal verwaschenes Y1S-
tentum

Wer könnte und wollte ehrlichen Herzens bestreiten, dass auch das Christentum heute 1 -

189158 wieder VOIl dieser Versuchung bedroht ist,; dass gleichsam das under VO  a} Kana auf den

Kopf gestellt wird? Während Jesus bei der Hochzeit 711 Kana Wasser in Wein verwandelt hat,
gibt doch auch heute ın der Kirche Tendenzen, den 1n der Passıon Jesu gekelterten Weın
der FEucharistie wieder in Wasser verwandeln. Demgegenüber beharrt Johannes mıt einer

eindringlichen Eindeutigkeit darauf, dass Wasser und Blut, aufTe un: Eucharistie, Nachfolge
un Kreuz unlösbar zusammengehören. Denn Kirche ist immer Kirche aUus Wasser un: Blut

Fucharistische nbetung als Antizıpation der himmlischen iturgie

amı öffnet sich der Blick auf eine welıltere Dimension des eucharistischen Geheimnisses,
nämlich die Praxıs der eucharistischen nbetung. ec. verstanden ist s1e nichts anderes
als die Ausfaltung der Eucharistiefeier, die iın sich selbst der grölßste Anbetungsakt der Kirche
1st; un: zugleich vertiefende Hinführung ihr, w1e Augustinus betont hat, dass niemand
das eucharistische Fleisch kann, ohne vorher anzubeten: „Nemo illam CATNEIR

manducat, n1sı prı1us adoravit. ® Näherhin ergibt sich diese PraxIı1s un die hinter ihr liegende
Glaubensüberzeugung VON der bleibenden Dauer der eucharistischen Gegenwart Jesu auch
über den Abschluss der liturgischen Feier hinaus aus der Eucharistiefeier VONN selbst Weil
Christus seine Gegenwart die Zeichen VOIN rot und Wein bindet, währt selne Gegenwart

lange, w1e diese Zeichen da Sind. Christus chenkt sich 1ın der Eucharistie seiner Kirche
dadurch, dass seiıne Gegenwart 1ın den Zeichen VOIN rot un Wein eiıne konkret sinnliche (1e-
stalt DDann aber ist prinzipiell nicht einzusehen, seine Gegenwart nicht

ange bleiben sollte, wWw1e die eucharistischen Zeichen ın der Kirche gegenwartıg Ssind. DIie
sakramentale Vergegenwartigung Jesu Christi ereiıgnet sich zudem nicht allein einer Hs

turgischen Feier willen, sondern primar für die Kirche S1e wird deshalb, lange S1e ebt und
glaubt, weiterhin begleitet in der Konkretheit un Leibhaftigkeit, die se1ine Begleitung ın den
eucharistischen en ANSCHOMMLCH hat In den eucharistischen en ebt die FEucharistie
gleichsam kristallisiert weıter, auch WE die Liturgie als Vorgang abgeschlossen i1st.

Von er ann CS keine Konkurrenz zwischen der Kommunion iın der Eucharistie un
eucharistischer Verehrung und nbetung geben. Beide ordern un Öördern sich vielmehr
wechselseitig. Denn die Kommunilon selbst ill über sich hinausreichen: einerseıits ın die
alltägliche Kommunikation der Christen untereinander und andererseits 1ın die persönliche
ommunikation des einzelnen Christen mıt Christus; die ihren Höhepunkt 1n der eucharis-
tischen nbetung Nur 1ın diesem Klima der nbetung ann die belier der Eucharistie
ihre TO und Kraft erhalten, weil 1n dieser Praxıs intensivlert und gleichsam verlängert
wird, Was In der Eucharistie selbst geschieht, un zugleich geistlich vorbereitet wird, Was

nachher geschehen soll, wWw1e aps ened1i XN miıt Recht betont: „Nur 1m Anbeten ann
tiefes un! wahres Empfangen reifen. Und gerade ın diesem persönlichsten Akt der egeg-
NUung mit dem Herrn reift dann auch die soziale Sendung, die ın der Eucharistie enthalten ist

ÄUGUSTINUS: Enarrationes 1ın Psalmos 98,9
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un nicht 1U die (srenze zwischen dem Herrn und 11sS, sondern VOT em auch die Grenzen
aufreißen will, die u1lls voneinander trennen.  &57

Was die PraxIis der eucharistischen nNbetung 1m en eines Menschen bewirken kann,
davon legt Tre Frossard, eın ın Frankreich bekannter Journalist, beredtes Zeugnis ab. 8 AÄus
einer atheistischen amilie stammend un auch aufgewachsen, besuchte als tudent
die berühmte Ecole normale superieure ın Parıs Eines ages suchte einen Freund auf un:
hörte, dass gegenüber der Schule In die Kapelle eines Klosters WAarT. ETr suchte
diesen Freund un g1ing in die Kapelle hinein, die Schwestern ewige nbetung pflegten.
Im Rückblick auf dieses Ereigni1s bekennt Frossard: AICh bin hineingegangen un! ach 10
inuten als Christ zurückgekommen. Was WalL geschehen? Rückblickend deutete das (Je-
heimnis seiner Bekehrung dahingehend, dass ©T verstanden habe, ass derjenige, der da
plötzlich in se1ın en hinein reten Ist, iın der Eucharistie gegenwartıg ist un ih erufen
hat DIe eucharistische nbetung hat i1ne der berühmten Bekehrungsgeschichten des
Jahrhunderts ermöglicht. el besticht In dieser Geschichte die unsensationelle Schlichtheit
der Bekehrung aufgrun: der Erfahrung der Gegenwart Jesu Christi 1ın der Eucharistie, WI1e sS$1e
ıIn der eucharistischen nbetung freigesetzt wird.

Wenn WIT uULllsSseIeN e zudem auf die himmlische Liturgie des Lammes richten, die im
fünften Kapitel der Johannesapokalypse beschrieben ist, ann hat die eucharistische Anbe-
tung geradezu prophetischen Charakter, weil sS1e bereits VOLWCS nımmt, Wäas für die ‚wigkeit
1mM himmlischen Jerusalem verheiflßsen 1st. Nichts VO  ; dem, das WITFr ın der kirchlichen Liturgie
feiern, hat in einem so en Ma({ß prophetischen un! eschatologischen Charakter W1e die
eucharistische nbetung. Daraus darf INan mıiıt Raniero Cantalamessa schliefßen

„Konsekration und Kommunion werden aufhören die Kontemplation des für uns SC-
opferten Lammes aber wird Nn1ıe enden. (Grenau 1es nämlich ist CS, Wds die eiligen 1m
Himmel tun (vgl. 51113 Wenn WITr VOTL dem Tabernakel knien, ann stiımmen WITr
bereits eın iın den Chor der Kirche 1ın jener Welt S1€e VOI,; WITr gleichsam hinter demär
S1e ın der Chau, WIT 1im Glauben.“?

Damit weıtet sich die Eucharistie nochmals 1Ns Oosmische hinein, das für cArısüıche Liturgie
grundlegend 1st. Denn 11UT WEeNn Liturgie kosmische Weite hat; ist s$1e orthodox 1im ursprung-
lichen Sinn der rechten Weise, (Gott verherrlichen. DIie eucharistische Anbetung erwelst
sich als besondere €; Liturgie un en zusammenzusehen un den existenziellen Ke-
bensbezug der Eucharistie gerade dort wahrzunehmen, der heutige Ooll ih
nıgsten sucht,;, nämlich ın der Feier der Eucharistie als pfer Jesu Christi un:! als pfer der
Kirche un des Lebens all Jener, die daran teilnehmen un die Eucharistie wieder 191401 als
„SaCcra: caritatis“ erfahren können. Denn em liturgischen Bemühen INUSsS immer

die Verortung der Liturgie 1MmM (GGanzen der menschlichen Existenz gehen. Mit dieser Auf-
gabe kommen WIT zeıt uUNseTES Lebens nNn1e€e Ende auch als Priester nicht S1e ist und bleibt
eın Lebensprogramm. en Jag NEU mussen WITr lernen, Eucharistie feiern un leben:
un umgekehrt lehrt u1ls die Eucharistie, WI1eE WITr als Christen und als Priester recht leben
können.

37
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DIe Tradition der Totenvesper geht zurück bis In die Frühzeit der Kirche
Psalmen und Cantica mıt ihren Antiphonen können der Irauer ber den
Verlust eines geliebten Menschen Ausdruck geben und zugleich die christ-
liche Hoffnung auf das Leben bei Gott anklingen lassen. Der Beitrag e_
schlie{$t In dieser Hinsicht die intertextuellen Bezuge der Psalmodie In
aktuellen Ordnungen. Ausgangspunkt ist die seıit 2004 wieder geübte
TaxIls der Totenvesper ın der Pfarrei Landshut — St Wolfgang. (Redaktion)

„Begrabt diesen Leib irgendwo, macht euch kei- FRAN7 PEEEFBER

Sorgen ih Nur darum bitte ich Wo 1mM- War Kaplan 1n Landshut St Wolfgang NC

IETr ihr seid, denkt mich Altare Gottes.A ist se1t 1.9.2016 Pfarrvikar In der
Pfarreiengemeinschaft Riekofen-Schönach.Miıt diesen Worten sprach die Heilige Mon1i1- Er arbeitet einer Dissertation ZUT1) best

ka ber den Tod, als sich ihr Sohn Navig1us, der „Darstellung des Herrn 838 lateinischen Westen“
Bruder des eiligen Augustinus, Sorgen ber
das terben fern der Heimat machte. uch das Schreiben der Deutschen Bischofskonfernz
„Jote begraben, TIrauernde rösten“* eröffnet mıt diesen Worten eIn Unterkapitel. Das Denken

die Verstorbenen SOWI1E das Beten für die Toten 1MmM Angesicht des aktuellen Todesfalles
un darüber hinaus ist also eiıne uralte un zugleic. aktuelle christliche Tradition.}

Da jedoch gegenwartıg iImmer mehr eine Sprachlosigkeit, eın existentieller andel der Be-
räbnis- un! Bestattungskultur SOWI1E eın veränderter Umgang mıiıt dem Gedenken die
Toten erkennen SINd-: ist CS notwendig, eue Formen dieses Betens un Sich-Erinnerns
1m liturgischen und pastoralen Alltag en Die niederbayerische Pfarrei St Wolfgang ın
andshu: hat €1 mıt ihrem Pfarrer Anton Högner nicht versucht, eine eCHhHe Form kon-
zıpleren, sondern auf Vorhandenes, wenngleich 1m liturgischen Alltag der Pfarrei grofßteils
Vergessenes, zurückzugreifen. ach einer Erprobungs- und Anlaufphase VONN vier Jahren
wurde deshalb 2004 die Totenvesper Vorabend VON Trauergottesdienst un! Bestattung als
fester Bestandtei des Abschiednehmens eingeführt. Die Tradition dieser Hore des Totenof-
fiziums geht bis den Ursprüngen des Christentums zurück, Was eın Blick auf ihren litur-
giegeschichtlichen rsprung un: ihre Genese zeigt. Darüber referieren: Reiner Kaczynski 1m

Dieser Beitrag geht auf ine schriftliche Hausarbeit 1m Rahmen der /weiten Dienstprüfung 1MmM Bis-
tum Regensburg (2015) zurück un fult auf der zweijährigen praktischen Erfahrung des Autors mıt
der Feier der Jlotenvesper Vorabend des Begräbnistages 1ın der Pfarrei ST olfgang in Landshut.
ÄUGUSTINUS: onf. 9,13 und SEKRETARIAT DE  el DEUTSCHEN BISCHOFSKONFERENZ: JTote,
Vgl EKRETARIAT DER DEUTSCHEN BISCHOFSKONFERENZ: Tote,
Beachtenswert sind die kritischen theologischen Anfragen diese uralte Tradition des Betens
für die Verstorbenen, die Franz-Josef Nocke iın seinem Beitrag YÄHN Handbuch der Dogmatik VO  —
eodor Schneider anführt, OCKE Eschatologie, 466-468
Informationen ZUr aktuellen pastoralen Situation inden sich sowohl 1n SEKRETARIAT DER DEUT=-

BISCHOFSKONFERENZ: Tote, —1 als uch 1in WAHLE: eDewo
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andDuc „Gottesdienst der Kirche“> un: iın einem Beitrag ZU interdisziplinären Kompen-
dium „Liturgle un: Dichtung”®, jerrYy Maertens un LOUIS Heuschen’‘ SOWIE Bruno urki®

DIe 1n St olfgang eingeführte Ordnung der JTotenvesper „Der Verstorbenen gedenken.
en:! Vesper” miıt ihren Antiphonen un ausgewählten Psalmen un

Cantıica soll Gegenstand un Ausgangspunkt des folgenden Beltrages seın el wird ın
einem ersten Kapitel der Aufbau der JTotenvesper der Pfarrei St Wolfgang zuerst schematisch
vorgestellt un dann hinsichtlich seiner Bestandteile un deren Ursprunge SOWI1E deren Ord-
NUNS in er Kurze erläutert.

In einem zweıten Kapitel soll das Hauptthema behandelt werden: die Antiphonen un die
Psalmodie der Totenvesper 1in ausgewählten aktuellen Ordnungen und zentralen Arbeitshil-
fen. Die Psalmen pragen Ja „mehr als alle anderen biblischen Texte eologie und pir1-
tualität der römischen Liturgie”” un sind deshalb gemeinsam mıt ihren Antiphonen eın In-
diz für das Potential der gefeierten Tagzeitenliturgie ın Trauerpastoral un! gottesdienstlichem
en eliner Pfarrei /uerst wird €1 schematisch das vorhandene Textmaterial vorgestellt.
iıne Beschränkung auf olgende Ordnungen ist vorgesehen: die JTotenvesper der Landshuter
Pfarrei St olfgang, die römische Liturgla Horarum 1ın Deutscher Sprache “ und das ene-
diktinische Antiphonale der €e1 Münsterschwarzach‘‘. Untersucht werden außerdem die
Totenvesper-Modelle aus dem Gotteslo un AaUus Paul Kıngselisens „Morgenlob en!
Miıt der Gemeinde feiern *

ach deren Darstellung wird das Material einzeln ausgewertet. Dominierende Schritte sind
el die Klärung der (biblischen oder poetischen Herkunft der Antiphonen SOWI1E die Un:-
tersuchung ihrer (inner-)biblischen un liturgischen Rezeption. [Das Hauptaugenmerk wird
hierbei jedoch auf die zweıte Rezeptionsart gele Es wird der Inhalt der einzelnen lexte 1mM
Kontext der gefeierten Liturgle HrC Wortfeldanalysen untersucht, die Situlerung 1nNn-
nerhalb der Feler, die aSSOZ1alıve Bezüge hervorruft, herausgearbeitet SOWI1E das entstehende

ACZYNSKI Begräbnisliturgie. Hinweisenswert ist dieser Stelle, dass Kaczynski Aufschluss über
die für die Sterbe- un!: Begräbnisliturgie (zur Waschung, bei den Prozessionen Kirche und rab
SOWI1eEe bei der Aufbahrung) verwendete Psalmodie altrömischer ıturgle gibt. Vgl dazu KACZYN-
SKI Begräbnisliturgie, DA Daraus hat sich ohl ein Textrepertoire für das Totenofhzium gebildet.
KACZYNSKI: Psalmodie. In diesem Beitrag verwelılst Kaczynski darauf,; dass das Totenofhzium se1it
dem Pontificale Omano-Germanicum das Jahr 950 fester Bestandteil der Begräbnisliturgie
wurde:; stellt uch die Psalmodien VOIN Nokturnen, Laudes un Vesper VOT und zeigt auf, dass sich
das Totenofhzium ‚WarTr noch In das Rituale omMmanum VOoNn 1614 zumindest mıiıt Matutin und Lau-
des retten konnte, ber immer mehr aus der gangıgen Praxıs kam. SO wurde spater L1UT noch bei
Priesterbeerdigungen vollzogen, bis ganz abkam Einen 1Nwels auf die Praxıs des Totenofhiziums

Beginn der Neuzeit jefert Jean Evenou, indem das Textmaterial des Totenofhziums neuzelt-
licher Ordnungen aus französischen Diözesanliturgien vorstellt vgl EVENOU: Diözesanliturgien,
640-67/5
MAERTENS HEUSCHEN: Sterbeliturgie, 9-1 Dieses Unterkapitel beleuchtet die 1mM Dunkeln lie-
gende Entstehung des Totenofhiziums, verwelst auf das cluniazensische usatzofiizum, das äglich
für die oten verrichtet wurde, un gibt Aufschluss über das Totenofhzium tridentischer Ordnung.
BÜRKI: Im Herrn entschlafen.
BUCHINGER: Hermeneutik, 193

10 Stundenbuch Ein kurzer Blick gilt uch dem lateinischen Originaltext: iturgla orarum
11

12
Benediktinisches Antiphonale
Gotteslob, Nr. 6556585 Hinzuweisen ist dieser Stelle darauf, dass die Vorgängerausgabe des Got
teslobes für den deutschsprachigen Raum, Gotteslob 1975,; keine explizite JTotenvesper vorsah.

13 Morgenlob Abendlob EEE



„Nur darum Hıtte ich„Nur darum bitte ich: ... Denkt an mich am Altare Gottes“  259  Bezügegeflecht innerhalb der Liturgie des Abschiednehmens (Beerdigung, Requiem) und des  Jahreskreises'!* dargestellt.'>  Ein letztes Kapitel versucht eine knappe Zusammenfassung des ausgewerteten Materials.  Ein Fazit wagt den Versuch zu bestimmen, welche Bedeutung der Totenvesper innerhalb der  Trauerarbeit zukommt und inwieweit sie eine Chance für die „Tagzeitenliturgie als tägliche[n]  Gottesdienst der Kirche“® darstellt und die Tagzeitenliturgie vielleicht aus dem Schatten der  Klerikerdomäne hervorholen kann.  1 Die Totenvesper der Pfarrei St. Wolfgang  1.1 Schematische Vorstellung der gesamten Hore!  Die Totenvesper der Pfarrei St. Wolfgang, die Pfarrer Anton Högner zusammengestellt hat,  trägt den Titel „Der Verstorbenen gedenken. Gebet am Abend — Vesper“ und wird zur Feier  als kleines, kopiertes DIN A5-Geheft an alle Teilnehmer ausgeteilt. Um die Mitfeier auch got-  tesdienstlich weniger sozialisierten Angehörigen zu erleichtern, sind Rubriken eingefügt, die  u.a. angeben, wann man zu stehen und zu sitzen hat. Ferner werden Psalmen und Canticum  von Vorbeter (V) und allen Mitfeiernden (A) im Wechsel gebetet; auf Gesang wird komplett  verzichtet. Auch ein erläuternder Hinweis auf den Asteriscus (*) als Atempause ist dreimal  abgedruckt zu finden.  Darüber hinaus ist in der konkreten verschriftlichten Gottesdienstausgabe der Vesper vom  Verfasser eine klassische Vierteilung der Feier (Eröffnung - Wort-Gottes-Feier — Feier der  Anbetung Gottes —- Abschluss) durch eingezogene Überschriften hervorgehoben.'® Im folgen-  den Schema werden deren Elemente und Ordnung vorgestellt:  [Eröffnung]  Eröffnung: Herr öffne meine Lippen [...]  Hymnus: Wenn wir im Tode leiblich zerfallen [...] oder: Tod und Vergehen [...]  [Die Feier des Wortes Gottes]  1. Ant. Würdest du, Herr, [...] + Ps 130 (129)  2. Ant. Der Herr behüte dich [...] + Ps 121 (120)  3. Ant. Die Huld des Herrn währt [...] + Ps 103 (102)  Kurzlesung: 1 Thess 4,13-14  Stille  Responsorium (als Antwort ausgewiesen): Herr, in Deinem Erbarmen * gib ihr/ihm/ihnen die  ewige Ruhe. / Du wirst wiederkommen in Herrlichkeit, zu richten die Lebenden und die Toten.  14  Dies kann hier nur bruchstückhaft geschehen. Aufgrund der liturgischen Alltagssituation der be-  troffenen Trauernden, die meist wenig Erfahrung mit Tagzeitenliturgie mitbringen, wird v.a. auch  auf Texte innerhalb der Eucharistiefeier hingewiesen.  15  Methodische Grundlagen dafür sind: BUCHINGER: Hermeneutik, 193-222 und: FISCHER: Psalmen 17-  35 u. 85-95. Aus Platzgründen nicht möglich ist die volle Anwendung des von Buchinger konzipierten  Methodenkatalogs, die Untersuchung der poetischen Texte hinsichtlich ihrer patristischen Herkunft  sowie eine vollständige Darstellung des exegetischen Befundes der biblischen Antiphonen.  16  I7  MESSNER: Einführung, 229.  18  Vgl. das Modell im Detail unter www.liturgie.at/heiliger-dienst (bei Heft 4-2016).  Solch eine Vierteilung, die eine dialogische Grundstruktur der Feier erkennen lässt, erklären Stufles-  ser und Winter anhand der Eucharistie; sie schildern die katabatische und anabatische Dimension  der Feierelemente (vgl. STUFLESSER / WINTER: Geladen, 9-13). Eine andere Struktur-Erklärung  liefert hingegen Ringseisen mit seinem „Fürstenrieder Modell“ indem er Laudes und Vesper als  „Dienst des Lobes“ und „Dienst der Fürbitte“ definiert und dadurch deren Form strukturiert (vgl.  RINGSEISEN: Erschließung, 166-170).en Ich Altare es  d 259

Bezügegeflecht innerhalb der Liturgie des Abschiednehmens (Beerdigung, equiem un des
Jahreskreises'“ dargestellt.”

E1ın etztes Kapitel versucht eine appe Zusammenfassung des ausgewerteten Materials.
E1ın Fazıt wagt den Versuch bestimmen, welche Bedeutung der JTotenvesper innerhalb der
TIrauerarbeit zukommt un inwleweılt S$1e eine Chance für die „JTagzeitenliturgie als tägliche[n|
Gottesdienst der Kirche“}® darstellt un: die Tagzeitenliturgie vielleicht AdUus dem Schatten der
Klerikerdomäne hervorholen anı

DIie Totenvesper der farrei St Ooligang
Schematische Vorstellung der Hore*’

DIie Totenvesper der Pfarrei St olfgang, die Pfarrer Anton Högner zusammengestellt hat,
rag den 1te „Der Verstorbenen gedenken. en Vesper” un wird Z Feler
als kleines, kopiertes DIN A5-Geheft alle Teilnehmer ausgeteilt. Um die Mitfeier auch goL-
tesdienstlich wen1ger soOzialisierten Angehörigen erleichtern, Sind Rubriken eingefügt, die

angeben, Wallllı INall stehen un: sıtzen hat berner werden Psalmen un: Canticum
VON Vorbeter (V) un: en Mitfeiernden (A) 1m Wechsel gebetet; auf Gesang wird omplett
verzichtet. Auch eın erläuternder inweis auf den Asteriscus ( als Atempause ist dreimal
abgedruckt en

Darüber hinaus ist In der konkreten verschriftlichten Gottesdienstausgabe der Vesper VO
Verfasser eine klassische Vierteilung der Feiler (Eröffnung Wort-Gottes-Feier Feler der
nbetung (Gottes Abschluss)reingezogene Überschriften hervorgehoben.‘® Im folgen-
den Schema werden deren Elemente un: Ordnung vorgestellt:

[Eröffnung]
Eröffnung: Herr fine meıine Lippen
Hymnus: Wenn WITr 1m ode leiblich zerfallen der Tod und Vergehen |
‚ Die Feler des Wortes Gottes|

Ant Würdest du, Herr, Ps 130
Ant Der Herr behüte dich Ps P
Ant Die Huld des Herrn währt Ps 103

Kurzlesung: Thess ‚13-1
Stille
Responsorium als Antwort ausgewiesen): Herr, 1n Deinem Erbarmen giD ihr/ihm/ihnen die
ewige uhe Du wirst wiederkommen In Herrlichkeit, richten die Lebenden un die Toten

14 DIies kann hier HT: bruchstückhaft geschehen. Aufgrund der liturgischen Alltagssituation der be-
troffenen Trauernden, die meı1st wenig Erfahrung mıt Tagzeitenliturgie mitbringen, wird uch
auf lexte innerhalb der Eucharistiefeier hingewiesen.

15 Methodische Grundlagen dafür sind: BUCHINGER: Hermeneutik, F3und: FISCHER: Psalmen E
35 8595 Aus Platzgründen nicht möglich ist die VOoO. Anwendung des Von Buchinger konzipierten
Methodenkatalogs, die Untersuchung der poetischen JTexte hinsichtlich ihrer patristischen Herkunft
SOWIE ıne vollständige Darstellung des exegetischen Befundes der biblischen Antiphonen.16

74
MESSNER: Einführung, 229

18
Vgl das Modell 1m Detail unter www.liturgie.at/heiliger-dienst Dei Heft4-
Solch ıne Vierteilung, die ine dialogische Grundstruktur der Feler erkennen lässt, erklären Stufles-
SE und Winter anhand der Eucharistie: sS1e schildern die katabatische und anabatische Dimension
der Feierelemente (vgl STUFLESSER / WINTER Geladen, 9—-13) Eine andere Struktur-Erklärungiefert ingegen Kingseisen mıt seinem „Fürstenrieder Modell”, indem Laudes und Vesper als
„Dienst des Lobes“ un „Dienst der Fürbitte“ definiert un dadurch deren Form strukturiert (vgl
RINGSEISEN: Erschließung, 1L66— 70)
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|Die Feler der Anbetung Gottes|
Cantıcum: Hymnus AaUuUs dem Philipperbrier: Ant Deinen Tod, Herr, Phil 2,6-11
Fürbitten der 1{
ater
Oration Gebet)
Abschluss|]
(Jesatz des glorreichen Rosenkranzes: ater Ave Marıa (Jesus der VOIN den Toten aufer-
standen ist), Ehre se1 dem ater
Salve Regina (deutsch; als gemeinsames Gebet gesprochen)
Versikel: für Uunls, Du heilige Gottesmutter, dass WITFr würdig werden der Verheifßungen
Christi.
egen bzw. Segensbitte
Entlassruf: Gehet hıin In Frieden! ank se1 Gott, dem Herrn.

12 Erläuterung der ausgewählten emente und deren Ordnung

Die Totenvesper der Landshuter Pfarrei orlentiert sich gröfßtenteils der Ordnung der
Liturgla Horarum 1n deutscher Sprache.* Einıge Abweichungen un: Besonderheiten sind
€l hervorzuheben:

nstelle der uDlıchen röffnung der Abendhore ist die des Invıtatorıiıums vorgesehen: AMeit,
öffne meıl1ne Lippen amnTt meın und eın Lob verkünde.  <C20 Auf diese Weise markiert S1e
bewusst den Beginn des Totengedenkens 1m Rahmen der Beerdigungsriten W1Ie das Invita-
torıum den Begınn des ages anzeigt un deutet. uch gibt die geschaffene Ordnung die
Möglichkeit, zwischen den Hymnen der Laudes und der Vesper der Stundenbuch-Ordnung

wählen. uffällig ist auch, dass s1e 1m Gegensatz ihrem Vorbild 1Ur eın Cantıcum VOI-

sieht Das Magnifıcat ist herausgenommen und der Philipperhymnus TI dessen OS1L10N
Deshalb ergibt sich, ass drei Psalmen mıt Antiphonen VOT der Kurzlesung TIhess 4,13-14)
gebetet werden.“! Deren erikope ist den Laudes ninommMen, einen Vers erweiıtert un
häufig Teil eines Lesungstextes, der 1im Requiem verwendet wird.““

Während Responsor1um, Fürbitten un Oration aus der deutschen Fassung der Liturgla
Horarum übernommen sind, 1st der Abschluss deutlich erweiıtert worden. SO ist eın (Gesätz
des glorreichen Rosenkranzes der VOIN den Toten auferstanden ist”) un die ın Deutsch
gesprochene Marianische ntiphon ‚Salve Regina’ hinzugefügt worden. Dies scheint der
Frömmigkeit des bayerischen Katholizismus echnung tragen un: lässt den Abschluss des
Totengebetes einer Reminiszenz das 1m klösterlichen Umifeld entstandene marianische
Zusatzofizium des Frühmittelalters“ werden.

19 Vgl bzgl. der Vesper: Stundenbuch Band 33 Vgl bzgl den Laudes: Stundenbuch on

20

21
Vgl ALS
Eine Erklärung hinsichtlich der ausgewählten Psalmen un Antiphonen findet sich 1M
nachfolgenden Unterkapitel AAAr

P

23
Vgl Messktionar VII; 448
Vgl MESSNER: Einführung 279 ZUE Bedeutung des Rosenkranzgebetes als volkstümliche An-
dachtsform, die iıne Form altmonastischer Meditation bis heute 1m gottesdienstlichen Leben der
Kirche erhalten hat, vgl MESSNER: Einführung, 282
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Psalmodie und Antiphonen der Totenvesper | ausgewählten Ordnungen
DIie Totenvesper der Pfarrei ST Ooligang

Schematische Vorstellung des Textmaterials

Ps 130KT Ant. Würdest du, Herr, unNseTe Suüunden beachten, Herr, WeTlr könnte
VOT dir bestehen? (Ps 1 3()

SA Ant. Der Herr behüte dich VOT allem Bösen, behüte eın Leben! (Ps 1243Z Ps 121

Ps 103—3 Ant. Die uld des Herrn währt i un: ewl1g! (Ps 103,; Z}
Ant. Deinen Tod, Herr, verkünden WIIL, un deine Auferste- Phil ZG 11
hung PTCISCH WII, bis du kommst ı Herrlichkeit

Auswertung
Die JTotenvesper der Pfarrei St Wolfgang orjıentiert sich bei der Auswahl der Psalmen un
Antiphonen WIEC auch ihrem Ablauf sehr Vorbild der entsprechenden
Hore der deutschsprachigen Ausgabe der Liturgla Horarum SO werden die Psalmen 4
un 130 die WIEC aczynski darstellt auf die JTotenvesper des Pontificale Romano Ger-
I1aNıicCUmM zurückgehen,““ Aaus dem Stundenbuch miıt ihren Antiphonen übernommen un!
umgekehrter Reihenfolge geordnet DIes erzeugt Spannungsbogen Denn der 1r un
Bufispsalm“ Ps 130 eröffnet das Flehen Gott das en auf Gottes uld und rettende Kr-
lösung un das Bıtten für den Verstorbenen, während der Wallfahrtspsalm Ps VON

(Gottes Geleit auf dem Pilgerweg spricht Sicherlich wird beim Beten dieses zweıten Psalms
die Schar der Angehörigen den Ende gehenden Lebensweg ihres Verstorbenen denken,

die Schritte, die dieser 1U  - och gehen hat die Vollendung bei (jott dem etzten
Ziel des irdischen Pilgerweges, erreichen, un: sich ZUSagCN lassen, dass (Gott alle Wege
begleitet niemals schläft den Menschen behütet und nicht wanken lässt

Ergänzt werden diese beiden Psalmen AIte Ps 103 dessen Kern die Gnadenformel bildet
Diese wird durch geschilderte Rettungserfahrungen ausgedeutet Urc starke Bilder
WIC das der Vergänglichkeit VO  e (iras un Blume hinsichtlich starken indes, das das
Menschenleben versinnbildlicht 28

Die drei den Psalmen 130 121 un 103 ausgewählten Antiphonen sind psalmogener Na-
LUur, unterstreichen dadurch die Botschaft der Psalmen un geben als Textmarker der Psalmen
dem CISCNC Nuancen lle drei sprechen über den oder ZU „Herrn und vertiefen
damit WIC auch die Canticum ntiphon die entstehende Gebetsbeziehung zwischen der
trauernden (GGemeinde un Gott

Die ersten beiden Antiphonen sind darüber hinaus epragt VON den Leitbegriffen „Junde
und „alles Bösen SO VCI WelIlseN S1IC auf die menschliche Verstrickung Schuld un un:

auf (Jottes rettende Vergebung, die der ulspsalm Ps 130 Z Ihema hat Ferner rufen
S1C den Betern das OSse 1158 Gedächtnis, das als Gefahr lauert und VOT dem Gott den Men-

25
Vgl KACZYNSKI Psalmodie, S06

26
Vgl die Gattungseinordnung bei HOSSFELD / ZENGER Psalmen 101 150 573
Dies wird durch die direkte Anrede (Gottes „Du verstärkt un! sicherlich uch für die betende
Gemeinde eutlic

27 Vgl HOSSFELD / ZENGER Psalmen 101 150 430
Vgl HOSSFELD / ZENGER Psalmen 101 150 61f
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schen ehütet Beide Motive en die Irauernden CLE ber den Verstorbenen nachzuden-
ken dessen Fehler un Schwächen (Gott hinzuhalten un Vergebung für ih: bitten

manche Probleme un Notsituationen SC1IHNCIN en reflektieren un (Gott für
amalige Hilfe danken

DIie zwelıte ntiphon lenkt den Ü aber auch auf die aktuelle Situation des Toten Denn
der Ruf „Der Herr behüte dein Leben (Ps 104 pricht den Verstorbenen direkt un:
lässt die Hoffnung aufkeimen, dass (Gott das Leben selbst VOTI dem Tod ehütet In diesem
Ruf ing Auferstehungshoffnung 1ese wird der dritten ntiphon verstärkt Denn
SIC unterstreicht die Otscha des Psalms, dass (Jottes uld un: CWIS währt dass die
Gnadenformel sowohl en als auch terben un: Tod Gültigkeit besitzt

Einen Höhepunkt erreicht die Auferstehungshoffnung neutestamentlichen Canticum, für
das ezielt (anstelle des Stundenbuch vorgesehen Magnifıcat) der Philipperhymnus

5 ausgewählt wurde 29 1eses vorpaulinische Textstück bei dem CS sich wahrscheinlich
den altesten Christushymnus der Bibel handelt fasst nämlich das Mensch erden, eCDeN;

Sterben, Auferstehen un: Erhöht erden Jesu 1HCHS; beschreibt „die Erniedrigung des
Praexistenten und| Inthronisation ZU Kyrios  <°5() un begründet die Hoffinung auf
das Wen Diese Zusammenfassung un: Begründung wird Urc. die poetische Anı
phon, die der L11r vorgesehenen un!: häufigsten verwendeten Akklamation des Hochge-
betes ach den Einsetzungsworten entspricht unterstrichen; 1ST S1IC doch 2üEle Kurzzusammen-

fassung des Myster1ums VOoNn Tod Auferstehung und Wiederkunft Christi Ende der Zeiten
Auf diesen finalen Höhepunkt christlicher Hoffnung Angesicht des es scheint die

JTotenvesper der Pfarrei St olfgang mıiıt Psalmodie un Antiphonen die Trauergemeinde
führen wollen

horarum”®
Schematische Vorstellung des Textmaterials**

Ant. Der Herr behüte dich VOT em Osen, behüte dein en Domi- Ps 121(120) _
11US custodit ab 0)88888| malo': custodiat ([uam Dominus) (Ps 23

Ant. Würdest du, Herr, uUNseTE Suüunden beachten, Herr, wer könnte be- Ps 130 (129
stehen? (Si in1ıquiıitates observaveris, Domine: Domine, qU1S sustinebit?) (Ps

130

Ant Wiıe der Vater die Toten erweckt un: lebendig macht macht auch Phil2 11
der Sohn lebendig, WEl ll (Sicut ater SUSCITa) MOrTUOS et vivificat SIC

et Filius JUOS vult vivificat. (Joh 21)

29 Vgl bzgl der Auswahl des Philipperhymnus un des Verzichtes auf das Magnifıicat uch die Ausfüh-
rung 55 Kapitel
SCHNELLE Einleitung, 161

372
Vgl SCHNELLE Finleitung, 161f
Vgl Messbuch 1975 473 (Erstes Hochgebet) 485 (Zweites Hochgebet) 495 (Drittes Hochge-
bet) 507 (Viertes Hochgebet) 1225 (alternative Melodien un:! Textvorschläge)
Vgl Stundenbuch Band 3 1295 1300
In Klammern die lateinischen Originaltexte Vgl dazu iturgla orarum Band 1569 1574
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Magn Ant. Alles, Was der Vater FE ibt, wird I1r kommen, und WCTI

108888 kommt, den ich nicht zurück. mne quod dat mihjı Pater ad
venılet:; ei Cu YQUul venı! ad 110  — CIC1aM foras. (Joh

Auswertung
Wilie schon Kapitel erwähnt 1ST die Jotenvesper des Stundenbuchs das grofße Vorbild
des Abendlobs Z Totengedenken der Pfarrei St Wolfgang

Die Auswahl der ersten beiden Psalmen MmMI1t den entsprechenden psalmogenen Antiphonen
1ST er identisch 1Ur die Reihenfolge 1sSt verändert /uerst wird der Jlotenvesper der
Liturgla Horarum den Trauernden mMI1t Ps 121 un der dazugehörigen ersten ntiphon das
Motiv des Pilgerwegs des Lebens der Wallfahrt AA CWISCH en un:! die Begleitung
(Gottes auf en egen VOT ugen gestellt Anschliefßend salm 130 un die ZWE1-

Antiphon die Fehler- und Sündhaftigkeit des Menschen Gottes Verzeihen 35

Der Spannungsbogen, der bei der JTotenvesper VO  — St Wolfgang festzustellen 1ST 1St dadurch
nicht gegeben aliur pendet diese Reihenfolge zuerst Irost ann auf die Schattenseiten
menschlicher Existenz (und auch des/der konkret Betrauerten) schauen
ach diesem Blick auf menschliche Tiefen lassen das neutestamentliche Canticum Phil

1136 un die aIiur ausgewählte neutestamentliche ntiphon, die Joh AA zıitiert Aufer-
stehungshoffnung aufkeimen un penden der Irauergemeinde Irost Denn betont die
ntiphon zweimal wörtlich Gott Vater un (Gott Sohn machen lebendig un erwecken die
Toten

Das dominierende Auferweckungsmotiv wird auch der Magnificat ntiphon aufgegrif-
fen, die Joh entnommen 1ST allerdings 1ST dies 1Ur erkennbar, sobald INan die folgenden
Verse Joh 6)38 — beim Beten bzw. Singen der ntiphon mitbedenkt Jesus rfüllt nämlich
den Willen des Vaters un 1st nicht auf rden, SCINEN CISCNCN illen vollbringen (vgl.
Joh ;38) Der des Vaters ist CD; ass eın Mensch zugrunde geht, sondern ass alle Men-
schen auferweckt werden un dasEen haben (vgl. Joh 6)39 Deshalb wird Gott der
Vater, alle Jesus führen und EeSuSs wird S1C nicht abweisen (vgl ntiphon Joh 37) sondern
auferwecken und lebendig machen (vgl Joh 39 un 210

Da die eben erläuterte Auferstehungsbotschaft der Magnificat ntiphon Ur bibelkundigen
Betern vollends aufleuchtet 1St der Verzicht auf S1C der Wolfganger Totenvesper nachvoll-
ziehbar, sind doch die Betroffenen selten Kirchgänger geschweige denn kundige Bibelleser
Auch das Beten des Magnificat 55) mıiıt SCINeN Lobpreisungen 1ST für kirchlich un:
gottesdienstlich aum Sozialisierte ohl unverständlich un vielleicht eher abstofßend
Denn soll Gott Grofßes haben, WenNnn lieben Menschen hat
Deshalb 1ST ohl die vesperale Ordnung der Liturgla Horarum hinsichtlich des Magnifıicat
und SCIHEF Antiphon eher für Kleriker Bibel un:! für Gottesdienstkundige

35 Vgl bzgl der ersten beiden Psalmen un! Antiphonen auc. hinsichtlich der Wortfeldanalyse) Ka-
36

pitel
Vgl 7ABBE Auswahl VON Phil 11 die Ausführungen und Verweise Kapitel
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Beneditktinisches Antiphonale Münsterschwarzach?”
Schematische, vergleichende Vorstellung des Textmaterials beider Antiphonenreihen

PsalmodieTotenofhizium _ Totenofiizium
(aus den Psalmen) (aus dem Neuen Testament)

Ant. Der Herr erlöst eın Leben Ant. en WII, leben WIT dem Ps 103
aus dem Untergang Wie dem A Herrn: sterben WII, sterben WIT dem
ler wird dir die Jugend erneu. (Ps errn ob WITL 1U en oder sterben
103 4a 5b) WIT sind des Herrn. (Röm VII

441; Allerseelen I) AL
Ant. uer Herz etrübe sich nicht - PsAnt Am Tag, da ich mich ürch-

ten INUSs, ich auf dich INEeN und SCI nicht verzagt Ihr glaubt
Vertrauen (Ps 4) (rott glaubt auch mich! Im Haus©5 i 5 c © i © e d ül n ü c a

z i S i d S A c
e11165 Vaters sind viele Wohnungen
Joh 14.1£:; VII; 484:; Allerseelen
Zr A) Ustersonntag: I7 194 .

Ant Muss ich auch gehen Ains- Ant. Meine hören auf Ps
HC ich üurchte kein U: Stimme Ich kenne SIEC und S1C folgen

heil (Ps 273 4a) 190008 Ich gebe ihnen en S1C

werden nicht verlorengehen in Ewigkeit
(Joh 1 9DE VII 4785 Ostersonn-
tag, ILL, 202)

Ant. Vater, ich will, dass dort, ich PsAnt Ich aber glaube fest Ich WT -

de schauen (Jottes (Gute 111 Land bin, auch iJENC sind die du SCHEC
der Lebenden (Ps AF 13) ben ast damit S1C NC1INEC Herrlichkeit

schauen. Joh LG24; AB 485
Ostersonntag: H: 218)
Ant. Wahrlich, ich Sapc Euch DIie +°7Ant Wahrlich ich Sdpc Euch Die

Stunde kommt und S1C 1st schon da, Stunde kommt und S1C ist schon da, da
da hören die Toten Stimme:; hören die loten WIeLH16 Stimme: un
und alle, die S1C hören, werden en alle, die S1C hören, werden leben (Joh
Joh ‚25) ;25)
Ant. (Alternative) Ich wei(, dass Ant. (Alternative) Ich weilß dass
INEeIN Erlöser ebt ugen I1NEeIN Erlöser ebt ugen WTl -

werden ih schauen chauen WeI - den ihn schauen chauen werde ich
de ich (Jott einNen eIiSsCHe: (Jott e1inNnenNn) eiısche; danach sehnt
danach sehnt sich InNein Herz (Hjob sich TINEeIN Herz (Hjob 26)
19 26)

3'/ Vgl Antiphonale Münsterschwarzach Band 419 428 Die Angaben in der Reihe „Totenofhzium
B beziehen sich auf den jeweiligen Band des Messlektionars



„Nur darum bıitte ich„Nur darum bitte ich: ... Denkt an mich am Altare Gottes“  265  2.3.2 Auswertung  Das Benediktinische Antiphonale der Abtei Münsterschwarzach bietet für die Totenvesper  zwei Antiphonenreihen, die zur feststehenden Psalmodie (Pss 103 - 56 - 23 - 27) - wie die  Rubrik ohne vorgesehene Einschränkungen anmerkt - ausgewählt werden können. Dabei  ist die erste Reihe psalmogener Natur, die zweite Reihe hingegegen aus dem Neuen Testa-  ment entnommen. Zum neutestamentlichen Canticum, dem „Nunc dimittis“ (Lk 2,29-32),  ist ebenfalls (unabhängig von der Antiphonenreihe der Psalmodie) die Wahlmöglichkeit zwi-  schen einer alttestamentlichen Antiphon aus dem Buch Ijob und einer neutestamentlichen  aus dem Johannesevangelium gegeben.  Die Psalmen verweisen auf folgende Thematiken: Ps 103 auf die für alle Menschen immer  (im Leben und im Tod) gültige Gnadenformel und die Psalmen 56, 23 und 27 als individuelle  Klage- und Vertrauenspsalmen*® auf den Verlust des Verstorbenen, dass für diesen gefleht  und gebetet wird, sowie darauf, dass man auf Gott hoffen und ihm vertrauen kann.  Beachtenswert ist die Auswahl des feststehenden Canticum der Komplet der Liturgia  Horarum.”” Dieser Hymnus des greisen Simeon, der endlich sterben darf, da er im kleinen,  40 Tage alten Jesusknaben den Messias gesehen hat, ist vom Stundenbuch täglich als letzter  biblischer Text des Stundengebetes vor dem Schlafengehen vorgesehen. Dadurch ergibt sich  eine dreifache Verbindung: zwischen dem Tod des Verstorbenen sowie dem Lebensende des  greisen Simeon, der - wie der gläubige Tote zu Lebzeiten z.B. in den Sakramenten — Jesus  wahrhaftig gesehen hat und ihm begegnet ist, und dem täglichen Schlafengehen. Der Tod  wird somit auch als Schlafengehen relativiert: Der Tote schläft lediglich, bis Christus ihn von  den Toten auferweckt und ihn zum Schauen von Gottes Herrlichkeit führt, was sowohl die  neutestamentliche Antiphon aus Joh 5,25 den Toten verheißt, die Jesu Stimme hören, als auch  die alttestamentliche aus Ijob 19,25.27.26 ersehnt. Für Medard Kehl ist dies ein fester Be-  standteil der Auferstehungsvorstellung, die wir oft einfach als Himmel bezeichnen.“  Auf diesen Höhepunkt christlicher Hoffnung spitzt sich die Psalmodie zu. Die psalmogene  Antiphonenreihe lässt deshalb in allen vier Antiphonen Hoffnung, Zuversicht und Vertrauen  auf Gott aufleuchten: So spricht die erste Antiphon von der Erlösung aus dem Untergang (des  Todes) und von der Erneuerung der Jugend im Bild des Adlers (vgl. Ps 103,4a.5b). Auch die  zweite Antiphon beteuert, dass man am Tag der Furcht (am Tag des Todes) in Gott Vertrauen  haben kann (vgl. Ps 56,4), was auch die dritte dadurch bestätigt, dass sie Ps 23 zitiert und dies  bildlich verdeutlicht: „Muss ich auch wandern in finsterer Schlucht, ich fürchte kein Unheil“ (Ps  23,4a). Die vierte Antiphon wiederum kündet mit ihrem Psalmzitat bereits die Auferstehungs-  perspektive der Canticum-Antiphonen an, Gottes Güte im Land der Lebenden zu schauen.  Bei der Antiphonenreihe ist ein Wechsel in der Stimmung und eine Steigerung der Hoff-  nung festzustellen; denn negativ konnotierte Worte wie „Untergang“ (Ps 103,4a), „fürchten“  (Ps 56,4 und Ps 23,4a) und „Unheil“ (Ps 27,13) finden sich nur in den ersten drei Antiphonen,  38  Vgl. HossrELD/ ZENGER: Psalmen 1-50, 152 und 171 sowie HOssFELD/ZENGER: Psalmen 51-100,  108 f. und DEISsLER: Psalmen, 222, 96, 112. Hinzuweisen ist darauf, dass in Ps 23 die Klageelemente  39  gänzlich fehlen; vgl dazu: DEISSLER: Psalmen, 96 sowie HOSSFELD/ ZENGER: Psalmen 1-50, 152.  40  Anzumerken ist, dass im Benediktinischen Antiphonale kein Canticum zur Komplet vorgesehen ist.  Vgl. Ke:L: Eschatologie, 290. Auffällig ist übrigens, dass beide Antiphonen beim Sprechen über  die Schau Gottes in der ersten Person Singular verfasst sind: Bei Joh 5,25 spricht Christus, dessen  Stunde gekommen ist; bei Ijob 19,25.27.26 verteidigt der Protagonist in einer Ich-Rede sein gottes-  fürchtiges Verhalten in seiner misslichen Lage gegen Bildad.en ich Altare es  L 265

23 Auswertung

Das Benediktinische Antiphonale der Abtei Münsterschwarzach bietet für die JTotenvesper
Zzwel Antiphonenreihen, die VABdE feststehenden Psalmodie (Pss 103 56 27 WI1IeEe die
Rubrik ohne vorgesehene Einschränkungen anmerkt ausgewählt werden können. €l
ist die el psalmogener Natur, die zweıte Reihe hingegegen AaUuUs dem Neuen Testa-
ment iInommen Zum neutestamentlichen Canticum, dem „Nunc dimittis“ (Lk ‚29-32),
ist ebenfalls (unabhängig VO  — der Antiphonenreihe der Psalmodie) die Wahlmöglichkeit ZW1-
schen einer alttestamentlichen Antiphon AauUs dem Buch Hjob un einer neutestamentlichen
aus dem Johannesevangelium egeben.

DIie Psalmen verwelsen auf folgende TIThematiken: Ps 103 auf die für alle Menschen immer
(im en und 1M Tod) ültige Gnadenformel und die Psalmen 56 un als individuelle
age- un: Vertrauenspsalmen”® auf den Verlust des Verstorbenen, dass für diesen gefleht
un gebetet wird, SOWI1E darauf, dass INan auf (Gott en un ihm vertrauen kann.

Beachtenswert ist die Auswahl des feststehenden Canticum der Komplet der Liturgla
Horarum.“”” Dieser Hymnus des greisen Simeon, der ndlich sterben darf, da f 1MmM kleinen,
4() Tage alten Jesusknaben den Messias gesehen hat,; ist VO Stundenbuch täglich als etzter
biblischer ext des Stundengebetes VOT dem Schlafengehen vorgesehen. Dadurch ergibt sich
eine dreifache Verbindung: zwischen dem Tod des Verstorbenen SOWI1IE dem Lebensende des
greisen 5Simeon, der W1e der gläubige ote Zu Lebzeiten In den Sakramenten Jesus
wahrhaftig gesehen hat un ihm begegnet ist, und dem täglichen Schlafengehen. Der Tod
wird SOM auch als Schlafengehen relativiert: Der ote schläft lediglich, bis Christus ih VONN
den Toten auferweckt un ih Al chauen VO (Jottes Herrlichkeit r 5 Was sowohl die
neutestamentliche ntiphon Uus Joh 5:25 den Toten verheilst, die Jesu Stimme hören, als auch
die alttestamentliche aus Hjob 1 9 ersehnt. Fuür Medard Kehl ist dies eın fester Be-
standteil der Auferstehungsvorstellung, die WIT oft infach als Himmel bezeichnen.“

Auf diesen Höhepunkt christlicher Hoffnung spıtzt sich die Psalmodie Die psalmogene
Antiphonenreihe lässt deshalb iın en vier Antiphonen Hoffnung, Zuversicht und Vertrauen
auf (ott aufleuchten: SO spricht die ntiphon VO  - der Erlösung aUus dem Untergang (des
Todes) und VON der Erneuerung der Jugend 1mM Bild des Adlers (vgl Ps ö  a uch die
zweilıte Antiphon beteuert,; dass INan amn Tag der Furcht (am Tag des Todes) in (Jott Vertrauen
haben kann (vgl. Ps 56;4); Was auch die dritte dadurch bestätigt, dass s1e Ps 23 zıtiert und 1es
bildlich verdeutlicht: „Muss ich auch wandern In finsterer Chlucht, ich üurchte eın Unheil“ (Ps
aDie vierte Antiphon wiederum kündet muiıt ihrem Psalmzitat bereits die Auferstehungs-
perspektive der Canticum-Antiphonen a (Gottes (‚uüte 1M Land der Lebenden schauen.

Bei der Antiphonenreihe 1st eın Wechsel In der Stimmung un eine Steigerung der Hoff-
HNUNg festzustellen; denn negativ konnotierte Worte WI1e „Untergang” (Ps ‚4a),; „fürchten‘
(Ps 56,4 un Ps 23,4a) unUn (Ps finden sich 1Ur In den ersten drei Antiphonen,

Vgl HOSSFELD/ ZENGER: Psalmen 1—-50, 1572 un 171 SOWI1E HOSSFELD/ ZENGER: Psalmen
108 f. un DEISSLER: Psalmen, DZZ 96, K Hinzuweisen ist darauf, dass in Ps 23 die Klageelemente

39
gänzlich fehlen:; vgl dazu: DEISSLER: Psalmen, SOWI1eEe HOSSFELD / ZENGER: Psalmen 1-50, 152

4()
Anzumerken Ist, dass 1mM Benediktinischen Antiphonale eın Canticum ZUr Komplet vorgesehen ist
Vgl EHL Eschatologie, 290 Auffällig ist übrigens, dass el Antiphonen eım Sprechen ber
die Schau (Jottes In der ersten Person Singular verfasst sind Bel oh 525 spricht Christus, dessen
Stunde gekommen ist: bei Hjob verteidigt der Protagonist In einer Ich-Rede sein gottes-fürchtiges Verhalten In seiner misslichen Lage gCpCNM 3ildad
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während die vlierte ntiphon die C(‚antıca Antiphonen VOIN P OSIULV konnotierten WOor-
tern WIC „Güte „Land der Lebende (Ps 13 „Jlebe Joh 25) un:! „Erlöser” JO 25)

„Gott schauen|“ JO 27) dominiert sind
DIe Botschaft der neutestamentlichen Antiphonenreihe andere Akzente Sie spelst sich

1L1UT AUS Versen VOINl Perikopen, die bei Beerdigungen häufig verwendet werden {[DIies belegt El

1G den siehten Band des Messlektionars,;, der ausgewählte Lesungs un: Evangelientexte
für Sakramente un: Sakramentalien „Für Verstorbene darbietet 4 | Darüber hinaus in
den sich diese Verse auch den biblischen esungen der FEucharistiefeiern Allerseelen un:

der (Osterzeit wieder 42 Diese Auswahl ergibt also CIM mehrfaches Bezügegeflecht kinerselts
e1ISsCcH SIC auf die Beerdigung OTaus oder daran) andererseits rufen SIC das jähr-
ich ritualisierte, gesamtkirchliche Totengedenken des Allerseelentages 1115 Gedächtnis un
VeIr welselnNn auf die Osterzeit die fün{fzig Tage lang die Auferstehung Christi un: das dadurch
für alle erschlossene W: en feiert Dabei 1ST auffällig, dass keine negatıv konnotierten
Worte ausgewählt wurden, sondern 11UTT hoffnungsfrohe Verse Die ntiphon scheint
dafür das durchgängige Ihema vorzustellen die CHNSC Verbindung des gläubigen Menschen
mıiıt Jesus Christus Leben un Tod (vgl ROom Iiese wird Ur die beiden Bilder der
zweıten un dritten ntiphon veranschaulicht durch das Bild VO Vaterhaus (Gottes mMi1t den
vorbereiteten Wohnungen (vgl Joh 2) die die Menschen en ach dem Tod beziehen
werden,“ un durch den Hiırten, der die Seinen sich ru un ihnen CWISCS en
chenkt (vgl Joh D7 In der vlerten ntiphon ipfelt dieses Ihema annn hohepries-
terlichen Jesu, dem ß darum bittet dass die Menschen bei ihm un: SOLL-
1C errlichkeit schauen 45 Diese Bıtte das chauen göttlicher Herrlichkeit leitet WIC

auch der anderen Antiphonenreihe ZUT Cantıcum ntiphon über
Das Benediktinische Antiphonale hat ZWE1 gahlz unterschiedlich Antiphonenrei-

hen geschaffen, die auf jeweils ihre Art und Weise sehr sensibel und hoffnungsverkündend
die etier un Irauernden TrOsten un tragen wollen

Gotteslob

K N AT

Schematische; Vorstellungdes Textmaterials

Ant. Vor dir ist auch die Finstern1is nicht finster, die acC. SIC Ps 139 LE 18Za
leuchtet WI1IEC der Tag (Ps 139, 12)

Ant. Dein Erbarmen, Herr, ll ich ı ‚wigkeit PTCISCHL. Ps 103

41 Vgl Messlektionar VII 441 484 Die SCNAUCH Belegstellen sind Klammern (VII die sche-
matische Übersicht VON Kapitel eingearbeitet

472

43
Vgl die Klammern angeführten Belegstellen der schematischen Übersicht VOINl Kapitel
Ferner scheint die Antiphon 1Ne Konkretisierung des etzten Verses VO  e Ps SC1MN ott eItT‘
N dem Tod un führt den Verstorbenen VOT SC1IM Angesicht 1115 Licht des Lebens DIie Wohnungen

Vaterhaus können beim etien als 1iNe Konkretisierung dieses Seins VOT (Gottes Angesicht CIM
funden werden
Die Antiphon lässt die Beter Ps 23 MmMiıt messianischen und auf Christus fokussierten Brille
sehen Sicherlich werden die TIrauernden Hırten VOoN Ps 22 ESUS, den ırten, erkennen
Eine messianische Deutung dieses Psalms zieht uch Zenger Betracht indem darin die Völker-
wallfahrt ZU Haus Gottes erkennt der König der Herrlichkeit wartet Vgl HOssSsFELD ZENGER
Psalmen 1 153

45 Vgl CHNELLE Einleitung, 526 ff
Vgl Gotteslob Nrır 655 658



„Nur darum bitte ich„Nur darum bitte ich: ... Denkt an mich am Altare Gottes“  267  !  a  -  SE  SR  A  | 3. Ant. (Alternative) Misericordias Domini in aeternum cantabo,  Z  C  _ Magn. Ant. Richtet euch auf und erhebt euer Haupt, denn es nahet  }  Zn  A  ‘ Ant.C. (Alternative) Sei unser Heil, o Herr, derwe11w1rwachen,  :;  _ behüte uns, da wir schlafen, auf dass wir wachen mit Christus und  j£  Z  N  E  SEEDE  Z  2.4.2 Auswertung  Eine erfreuliche Neuerung des Gotteslobes von 2013 ist das ausführliche Kapitel zur Tag-  zeitenliturgie und die darin enthaltene Totenvesper.“ Deren Struktur orientiert sich an der  Vesper der Liturgia Horarum, verwendet dabei jedoch andere Psalmen: Ps 139 (in gekürzter  Form)* und Ps 103. Ferner führt sie neben dem neutestamentlichen Canticum des Philip-  perhymnus (Phil 2,6-11) das alttestamentliche Canticum Jes 38,10-12.16.20 als Alternative  an, das im Stundenbuch den Laudes vorbehalten ist. Als Canticum aus den Evangelien stellt  sie sowohl das Magnificat (wie die Liturgia Horarum) als auch das Nunc dimittis (wie das  Benediktinische Antiphonale) zur Auswahl.*  Biblischer Auftakt ist Ps 139, der nach seiner Kürzung als reiner Dank- und Lobpreispsalm“  dazu anregt, über Gottes immerwährende Begleitung, Führung und Nähe auch im Leben des  Verstorbenen nachzudenken. Ferner ermutigt die psalmogene Antiphon zur Hoffnung: In Got-  tes Nähe sind auch Finsternis und Nacht leuchtend hell. Diesen Vers, der im Exsultet der Oster-  nacht rezitiert wird,” werden gläubige Beter als Hinweis auf die Auferstehung wahrnehmen und  somit Ps 139 im Licht der Auferstehung Christi beten: Denn durch Christi Auferstehung wird  die Finsternis des Todes erhellt, die Nacht des Todes hell wie der Tag im Licht der aufgehenden  Ostersonne —- auch und besonders für den Verstorbenen, zu dessen Gedenken man sich trifft.  Die zweite, poetische Antiphon will dafür Dank sagen und Gott für dieses sein Erbarmen prei-  sen, das Ps 103 durch seine Illustration der Gnadenformel ebenfalls in den Mittelpunkt rückt.”?  47  48  Vgl. Gotteslob, Nrr. 613-667,6. Vgl. auch Anmerkung 12.  Abgesehen vom großen Umfang von Ps 139 führt AES 131 einen weiteren Grund für die Kürzung an: Die  49  Verse 19-22 haben imprekatorischen Charakter und sind bereits im Stundenbuch weggelassen.  Vgl. bzgl. der Wahl dieser beiden Cantica die Anmerkungen in Kapitel 2.2.2 zum Magnificat und in  50  Kapitel 2.3.2 zum Nunc dimittis.  Vgl. Deisslers Anmerkungen zur Gattungszuordnung von Ps 139 in: DEISSLER: Psalmen, 538. Durch  die bereits erwähnte Kürzung sind alle Klagen und gewaltfordernden Bitten aus dem ursprüngli-  matik der Feindschaft reduziert.  chen Psalm entfernt worden. So wird er zu einem reinen Dank- und Lobgebet und ist um die The-  51  Vgl. Messbuch 1975, 75 und MEssnEr: Einführung, 364. Laut Messner fasst Ps 139,12 das ursprüng-  liche Geheimnis der Osternacht zusammen: „Die Nacht des Todes wird zur Erleuchtung, weil Chris-  tus in die Finsternis eingebrochen ist; die Nacht wird durch Christi Sieg über den Tod gar zur Won-  52  ne. In Christi Tod liegt die Quelle des wahren Lichtes.“ (MEsSSNER: Einführung, 364).  Vgl. HossrFELD/ ZENGER: Psalmen 101-150, 61 f. sowie die Ausführungen zu Ps 103 in Kapitel 2.1.2.en ich Altare es  e 267

am Kreuze (nach Ph11 2 8)  n„Nur darum bitte ich: ... Denkt an mich am Altare Gottes“  267  !  a  -  SE  SR  A  | 3. Ant. (Alternative) Misericordias Domini in aeternum cantabo,  Z  C  _ Magn. Ant. Richtet euch auf und erhebt euer Haupt, denn es nahet  }  Zn  A  ‘ Ant.C. (Alternative) Sei unser Heil, o Herr, derwe11w1rwachen,  :;  _ behüte uns, da wir schlafen, auf dass wir wachen mit Christus und  j£  Z  N  E  SEEDE  Z  2.4.2 Auswertung  Eine erfreuliche Neuerung des Gotteslobes von 2013 ist das ausführliche Kapitel zur Tag-  zeitenliturgie und die darin enthaltene Totenvesper.“ Deren Struktur orientiert sich an der  Vesper der Liturgia Horarum, verwendet dabei jedoch andere Psalmen: Ps 139 (in gekürzter  Form)* und Ps 103. Ferner führt sie neben dem neutestamentlichen Canticum des Philip-  perhymnus (Phil 2,6-11) das alttestamentliche Canticum Jes 38,10-12.16.20 als Alternative  an, das im Stundenbuch den Laudes vorbehalten ist. Als Canticum aus den Evangelien stellt  sie sowohl das Magnificat (wie die Liturgia Horarum) als auch das Nunc dimittis (wie das  Benediktinische Antiphonale) zur Auswahl.*  Biblischer Auftakt ist Ps 139, der nach seiner Kürzung als reiner Dank- und Lobpreispsalm“  dazu anregt, über Gottes immerwährende Begleitung, Führung und Nähe auch im Leben des  Verstorbenen nachzudenken. Ferner ermutigt die psalmogene Antiphon zur Hoffnung: In Got-  tes Nähe sind auch Finsternis und Nacht leuchtend hell. Diesen Vers, der im Exsultet der Oster-  nacht rezitiert wird,” werden gläubige Beter als Hinweis auf die Auferstehung wahrnehmen und  somit Ps 139 im Licht der Auferstehung Christi beten: Denn durch Christi Auferstehung wird  die Finsternis des Todes erhellt, die Nacht des Todes hell wie der Tag im Licht der aufgehenden  Ostersonne —- auch und besonders für den Verstorbenen, zu dessen Gedenken man sich trifft.  Die zweite, poetische Antiphon will dafür Dank sagen und Gott für dieses sein Erbarmen prei-  sen, das Ps 103 durch seine Illustration der Gnadenformel ebenfalls in den Mittelpunkt rückt.”?  47  48  Vgl. Gotteslob, Nrr. 613-667,6. Vgl. auch Anmerkung 12.  Abgesehen vom großen Umfang von Ps 139 führt AES 131 einen weiteren Grund für die Kürzung an: Die  49  Verse 19-22 haben imprekatorischen Charakter und sind bereits im Stundenbuch weggelassen.  Vgl. bzgl. der Wahl dieser beiden Cantica die Anmerkungen in Kapitel 2.2.2 zum Magnificat und in  50  Kapitel 2.3.2 zum Nunc dimittis.  Vgl. Deisslers Anmerkungen zur Gattungszuordnung von Ps 139 in: DEISSLER: Psalmen, 538. Durch  die bereits erwähnte Kürzung sind alle Klagen und gewaltfordernden Bitten aus dem ursprüngli-  matik der Feindschaft reduziert.  chen Psalm entfernt worden. So wird er zu einem reinen Dank- und Lobgebet und ist um die The-  51  Vgl. Messbuch 1975, 75 und MEssnEr: Einführung, 364. Laut Messner fasst Ps 139,12 das ursprüng-  liche Geheimnis der Osternacht zusammen: „Die Nacht des Todes wird zur Erleuchtung, weil Chris-  tus in die Finsternis eingebrochen ist; die Nacht wird durch Christi Sieg über den Tod gar zur Won-  52  ne. In Christi Tod liegt die Quelle des wahren Lichtes.“ (MEsSSNER: Einführung, 364).  Vgl. HossrFELD/ ZENGER: Psalmen 101-150, 61 f. sowie die Ausführungen zu Ps 103 in Kapitel 2.1.2.Ant. (Alternative) Miséficordias Domini in aeternum ET  AA„Nur darum bitte ich: ... Denkt an mich am Altare Gottes“  267  !  a  -  SE  SR  A  | 3. Ant. (Alternative) Misericordias Domini in aeternum cantabo,  Z  C  _ Magn. Ant. Richtet euch auf und erhebt euer Haupt, denn es nahet  }  Zn  A  ‘ Ant.C. (Alternative) Sei unser Heil, o Herr, derwe11w1rwachen,  :;  _ behüte uns, da wir schlafen, auf dass wir wachen mit Christus und  j£  Z  N  E  SEEDE  Z  2.4.2 Auswertung  Eine erfreuliche Neuerung des Gotteslobes von 2013 ist das ausführliche Kapitel zur Tag-  zeitenliturgie und die darin enthaltene Totenvesper.“ Deren Struktur orientiert sich an der  Vesper der Liturgia Horarum, verwendet dabei jedoch andere Psalmen: Ps 139 (in gekürzter  Form)* und Ps 103. Ferner führt sie neben dem neutestamentlichen Canticum des Philip-  perhymnus (Phil 2,6-11) das alttestamentliche Canticum Jes 38,10-12.16.20 als Alternative  an, das im Stundenbuch den Laudes vorbehalten ist. Als Canticum aus den Evangelien stellt  sie sowohl das Magnificat (wie die Liturgia Horarum) als auch das Nunc dimittis (wie das  Benediktinische Antiphonale) zur Auswahl.*  Biblischer Auftakt ist Ps 139, der nach seiner Kürzung als reiner Dank- und Lobpreispsalm“  dazu anregt, über Gottes immerwährende Begleitung, Führung und Nähe auch im Leben des  Verstorbenen nachzudenken. Ferner ermutigt die psalmogene Antiphon zur Hoffnung: In Got-  tes Nähe sind auch Finsternis und Nacht leuchtend hell. Diesen Vers, der im Exsultet der Oster-  nacht rezitiert wird,” werden gläubige Beter als Hinweis auf die Auferstehung wahrnehmen und  somit Ps 139 im Licht der Auferstehung Christi beten: Denn durch Christi Auferstehung wird  die Finsternis des Todes erhellt, die Nacht des Todes hell wie der Tag im Licht der aufgehenden  Ostersonne —- auch und besonders für den Verstorbenen, zu dessen Gedenken man sich trifft.  Die zweite, poetische Antiphon will dafür Dank sagen und Gott für dieses sein Erbarmen prei-  sen, das Ps 103 durch seine Illustration der Gnadenformel ebenfalls in den Mittelpunkt rückt.”?  47  48  Vgl. Gotteslob, Nrr. 613-667,6. Vgl. auch Anmerkung 12.  Abgesehen vom großen Umfang von Ps 139 führt AES 131 einen weiteren Grund für die Kürzung an: Die  49  Verse 19-22 haben imprekatorischen Charakter und sind bereits im Stundenbuch weggelassen.  Vgl. bzgl. der Wahl dieser beiden Cantica die Anmerkungen in Kapitel 2.2.2 zum Magnificat und in  50  Kapitel 2.3.2 zum Nunc dimittis.  Vgl. Deisslers Anmerkungen zur Gattungszuordnung von Ps 139 in: DEISSLER: Psalmen, 538. Durch  die bereits erwähnte Kürzung sind alle Klagen und gewaltfordernden Bitten aus dem ursprüngli-  matik der Feindschaft reduziert.  chen Psalm entfernt worden. So wird er zu einem reinen Dank- und Lobgebet und ist um die The-  51  Vgl. Messbuch 1975, 75 und MEssnEr: Einführung, 364. Laut Messner fasst Ps 139,12 das ursprüng-  liche Geheimnis der Osternacht zusammen: „Die Nacht des Todes wird zur Erleuchtung, weil Chris-  tus in die Finsternis eingebrochen ist; die Nacht wird durch Christi Sieg über den Tod gar zur Won-  52  ne. In Christi Tod liegt die Quelle des wahren Lichtes.“ (MEsSSNER: Einführung, 364).  Vgl. HossrFELD/ ZENGER: Psalmen 101-150, 61 f. sowie die Ausführungen zu Ps 103 in Kapitel 2.1.2.Magn Ant. Richtet PE  RA TE  euch auf und erhebt euer Haupt denn es nahet
Ant. (Alternative) Sel Heil,; Herr, derweil wir wachen, * a —— S S Z ıa„Nur darum bitte ich: ... Denkt an mich am Altare Gottes“  267  !  a  -  SE  SR  A  | 3. Ant. (Alternative) Misericordias Domini in aeternum cantabo,  Z  C  _ Magn. Ant. Richtet euch auf und erhebt euer Haupt, denn es nahet  }  Zn  A  ‘ Ant.C. (Alternative) Sei unser Heil, o Herr, derwe11w1rwachen,  :;  _ behüte uns, da wir schlafen, auf dass wir wachen mit Christus und  j£  Z  N  E  SEEDE  Z  2.4.2 Auswertung  Eine erfreuliche Neuerung des Gotteslobes von 2013 ist das ausführliche Kapitel zur Tag-  zeitenliturgie und die darin enthaltene Totenvesper.“ Deren Struktur orientiert sich an der  Vesper der Liturgia Horarum, verwendet dabei jedoch andere Psalmen: Ps 139 (in gekürzter  Form)* und Ps 103. Ferner führt sie neben dem neutestamentlichen Canticum des Philip-  perhymnus (Phil 2,6-11) das alttestamentliche Canticum Jes 38,10-12.16.20 als Alternative  an, das im Stundenbuch den Laudes vorbehalten ist. Als Canticum aus den Evangelien stellt  sie sowohl das Magnificat (wie die Liturgia Horarum) als auch das Nunc dimittis (wie das  Benediktinische Antiphonale) zur Auswahl.*  Biblischer Auftakt ist Ps 139, der nach seiner Kürzung als reiner Dank- und Lobpreispsalm“  dazu anregt, über Gottes immerwährende Begleitung, Führung und Nähe auch im Leben des  Verstorbenen nachzudenken. Ferner ermutigt die psalmogene Antiphon zur Hoffnung: In Got-  tes Nähe sind auch Finsternis und Nacht leuchtend hell. Diesen Vers, der im Exsultet der Oster-  nacht rezitiert wird,” werden gläubige Beter als Hinweis auf die Auferstehung wahrnehmen und  somit Ps 139 im Licht der Auferstehung Christi beten: Denn durch Christi Auferstehung wird  die Finsternis des Todes erhellt, die Nacht des Todes hell wie der Tag im Licht der aufgehenden  Ostersonne —- auch und besonders für den Verstorbenen, zu dessen Gedenken man sich trifft.  Die zweite, poetische Antiphon will dafür Dank sagen und Gott für dieses sein Erbarmen prei-  sen, das Ps 103 durch seine Illustration der Gnadenformel ebenfalls in den Mittelpunkt rückt.”?  47  48  Vgl. Gotteslob, Nrr. 613-667,6. Vgl. auch Anmerkung 12.  Abgesehen vom großen Umfang von Ps 139 führt AES 131 einen weiteren Grund für die Kürzung an: Die  49  Verse 19-22 haben imprekatorischen Charakter und sind bereits im Stundenbuch weggelassen.  Vgl. bzgl. der Wahl dieser beiden Cantica die Anmerkungen in Kapitel 2.2.2 zum Magnificat und in  50  Kapitel 2.3.2 zum Nunc dimittis.  Vgl. Deisslers Anmerkungen zur Gattungszuordnung von Ps 139 in: DEISSLER: Psalmen, 538. Durch  die bereits erwähnte Kürzung sind alle Klagen und gewaltfordernden Bitten aus dem ursprüngli-  matik der Feindschaft reduziert.  chen Psalm entfernt worden. So wird er zu einem reinen Dank- und Lobgebet und ist um die The-  51  Vgl. Messbuch 1975, 75 und MEssnEr: Einführung, 364. Laut Messner fasst Ps 139,12 das ursprüng-  liche Geheimnis der Osternacht zusammen: „Die Nacht des Todes wird zur Erleuchtung, weil Chris-  tus in die Finsternis eingebrochen ist; die Nacht wird durch Christi Sieg über den Tod gar zur Won-  52  ne. In Christi Tod liegt die Quelle des wahren Lichtes.“ (MEsSSNER: Einführung, 364).  Vgl. HossrFELD/ ZENGER: Psalmen 101-150, 61 f. sowie die Ausführungen zu Ps 103 in Kapitel 2.1.2.behüte UNs, da WIT Schlafien, auf dass WIT wachen mıiıt Christus un D eruäen in seineu1  R Frieden. (Komplet: GL  Z

LE Auswertung

1ne erfreuliche Neuerung des Gotteslobes VON 2013 ist das ausführliche Kapitel ZUT Tag-
zeitenliturgie un die darin enthaltene Totenvesper.“ Deren Struktur orlentiert sich der
Vesper der Liturgia Horarum, verwendet dabei jedoch andere Psalmen: Ps 139 (in gekürzter
Form)“ un Ps 103 Fkerner führt S1e neben dem neutestamentlichen Canticum des Philip-
perhymnus ‚61 das alttestamentliche Canticum Jes 38,10-12.16.20 als Alternative
. das 1mM Stundenbuch den Laudes vorbehalten Ist Als Canticum AaUus den Evangelien stellt
sS1e sowohl das Magnifıcat (wie die Liturgia Horarum) als auch das Nunc dimittis (wie das
Benediktinische Antiphonale) ZUT Auswahl.*

Biblischer Auftakt 1st Ps 139 der ach seiner Küurzung als reiner ank- un! Lobpreispsalm“
dazu anregt, über Gottes immerwährende Begleitung, Führung un ähe auch 1mM en des
Verstorbenen nachzudenken. Ferner ermutigt die psalmogene ntiphon ZUr Hoffnung: In Got-
tes ähe sind auch Finsternis un aCc leuchtend hell Diesen Vers, der 1im Exsultet der ÖOster-
nacht rezitiert wird,>' werden gläubige Beter als Hinweis aufdie Auferstehung wahrnehmen un
SOM Ps 139 1mM IC der Auferstehung Christi beten: Denn durch Christi Auferstehung wird
die Finsternis des es Trhellt, die AaC des es hell WI1e der Tag 1m 1G der aufgehenden
UOstersonne auch un! besonders für den Verstorbenen, dessen Gedenken INan sich trifit

Die zweıte, poetische Antiphon ll dafür ank un Gott für dieses se1InNn Erbarmen pre1-
SCHS das Ps 103 19RKe seline Ulustration der Gnadenformel ebenfalls 1n den Mittelpunkt rückt.°®

48
Vgl Gotteslob, Nrır. 613-667,6. Vgl uch Anmerkung
Abgesehen VO: großen mfang VOIl Ps 139 führt AEFS 131 einen weıteren Grund für die Kürzung Die

49
Verse O27 haben imprekatorischen Charakter und sind bereits Stundenbuch weggelassen.Vgl bzgl der Wahl dieser beiden Cantica die Anmerkungen ıIn Kapitel DE AB Magnificat un ın

5()
Kapitel DE D ZU Nunc dimittis.
Vgl Deisslers Anmerkungen ZUTF Gattungszuordnung VON Ps 139 1n DEISSLER: Psalmen, 538 Durch
die bereits erwähnte Kürzung sind alle Klagen und gewaltfordernden Bitten aus dem ursprüngli-
matik der Feindschaft reduziert.
hen Psalm entfernt worden. SO wird einem reinen ank- un Oobgebet un: ist die The-

5 ] Vgl Messbuch 1975, 75 und MESSNER: Einführung, 364 Laut Messner fasst Ps das ursprung-liche Geheimnis der Osternacht „Die Nacht des Todes wird ZUT Erleuchtung, weil CHhris-
[US In die Finsternis eingebrochen ist; die Nacht wird MC Christi Sieg über den Tod Sal ZUT: Won-

52
In Christi Tod liegt die Quelle des wahren Lichtes.“ (MESSNER: Einführung, 364)Vgl HOSSFELD ZENGER: Psalmen 101-150, 61 SOWIEe die Ausführungen Ps 103 iın Kapitel PE
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In verschiedene Richtungen eIisen ann die Antiphonen der auszuwählenden Cantıca Sie
sind ZWal el! biblischer atur, die Antiphon ZU Philipperhymnus 1ST jedoch diesem ent-

NOININCIL, während die ntiphon 7A8 Jes Cantıcum Ps 89 entstamm !: ber nicht 1U dies
unterscheidet die beiden voneinander Während das alttestamentliche Canticum weiterhin

Vergänglichkeit Tod age un Bıtte Gott kreist und Taize Vers Gott für SC1MH

Erbarmen preıst verwel das neutestamentliche Canticum auf das Christusereignis un den
Grund er berechtigten Hoffnung auf C en ach dem Tod
uch die beiden auszuwählenden Cantica aus den Evangelien sind mi1t ihren Antiphonen

unterschiedlich wenn nicht gegensätzlich ihrer Auferstehungsvorstellung äahrend
beim Nunc dimittis die für die tägliche Komplet vorgesehene ntiphon die Vorstellung des
€es als Schlaf und Ruhe bis ZU Auf(er)wecken ÜFE Christus verstärkt ordert die Ad-
ventantiphon des Maxgnifıcat adventliche Wachsamkeit Man sSo. sich aufrichten un: das
aup erheben, denn die rlösung VOIN Tod un: Irauer komme, WIC SIC die Christenheit als
zweltes Kommen Christi Advent ersehnt 53

108e diese Wahlmöglichkeiten un ÜTE Rezeptionen AaUus verschiedensten Ofhzien und
Horen entwickelt das Gotteslob 2013 ‚Warl keine strıngente Linıe WIC die vorab untersuchten
Ofhizien, lässt aber Textpool für die eler der JTotenvesper entstehen un dient WIC

ohl VON den Erstellern angedacht als liturgische Gestaltungsgrundlage

5 Ringseisen Morgenlob endiob>*
Schematische Vorstellung des Textmaterials

S »S DE

Anlt. Iu führst mich hinaus ]1115 Weite; du machst Finstern1ıs hell (GL Ps 121
629, 1) Ps 18,20a29b)
Ant. (  ernative) Nunc dimittis tuum Domine, secundum verbum

[Ü
iuum PaACC, Domuine. (Taize; ZZ0: Komplet!)
Anlt. Zum Paradies OSCH nge dich geleiten, die eiligen artyrer dich be- Ps 1292
grüßen und dich ühren i die heilige Jerusalem. (GL 515 Begräbnisli-
turgie)
Ant Der Herr 1St I1NEe1LN Licht un: I1NEe1N eil (GL Ps Ps 27

Ant Der Herr 1ST ILNLC111 Hırt mich Wasser des Lebens (GL Ps Ps 23
L1a und Ps 2b)

Ant. Wie deines uges Stern behüte mich. Birg mich iı Schatten deiner FIü- Ps 130
gel (GL 44 1; Ps 1/

Ps 126Ant. Halleluja, Halleluja, Halleluja, Halleluja.
Canticum: Lieder Ich steh VOT Dir mıt leeren Händen }Wenn ich gestorben

bin Wenn WITL Tode

53 Vgl Gotteslob 2013 315
Vgl Morgenlob Abendlob 111 305 3358



„Nur darum Hıtte ich„Nur darum bitte ich: ... Denkt an mich am Altare Gottes“  269  2.5.2 Auswertung  Paul Ringseisen sieht seine dreibändige Reihe „Morgenlob - Abendlob“ - ähnlich wie sich das  Gotteslob 2013 versteht — als eine Grundlage zur Gestaltung der Tagzeitenliturgie und bietet  ein Repertoire von sechs Psalmen und sieben Antiphonen, da für Ps 121 zwei Möglichkeiten  zur Wahl vorgesehen sind. Da Ringseisen als Canticum - vermutlich im Hinblick auf eine in  der Feier der Tagzeitenliturgie unerfahrenere Gemeinde - ein strophisches (Gotteslob-)Lied  vorsieht, wird es in den Betrachtungen nicht berücksichtigt.  Die ersten beiden Psalmen 121 und 122 sind Wallfahrtspsalmen®® und beschreiben für die  Beter — wie schon vorab geschildert - das Leben des Verstorbenen als Pilgerreise und den  Tod als Erreichen des Ziels bei Gott. Die vorgesehenen Antiphonen scheinen das Pilgerziel  zu umschreiben: Nach der alttestamentlichen Antiphon für Ps 121 ist dieses zu vergleichen  mit Weite und Helligkeit nach der Enge und der Finsternis des Todes, wie sie die Verse aus Ps  18 zeichnen gemäß der möglichen neutestamentlichen Antiphon, die den Anfang des Nunc  dimittis der Komplet als Taize-Gesang rezitiert, als Ruhe und Schlaf, und nach der poetischen  Antiphon für Ps 122 als Paradies und himmlisches Jerusalem. Letztere stimmt darüber hinaus  auf die Begräbnisfeier selbst ein und stellt einen Bezug zwischen dem vorabendlichen Gebet  und dem Begräbnis her, da es sich dabei um den Anfang des Gesanges für die Prozession zum  Grab handelt.” Die nächsten beiden Psalmen (Ps 27 und Ps 23) haben psalmogene Antipho-  nen, die vom Vertrauen auf Gott sprechen und ihn als Licht, Heil und Hirten charakterisie-  ren. Von solch einem Vertrauen spricht auch die 5. Antiphon, die Ps 17,8 zitiert, mit Ps 130  kombiniert ist und somit auf diesen Bitt- und Bußpsalm” Antwort zu geben scheint: Gott  nimmt den (verstorbenen) Sünder voll Verzeihen auf in den Schatten seiner Flügel, weil er  ihn liebt und ihn deshalb behüten will wie seinen Augenstern (vgl. Ps 17,8).  Als letzter Psalm ist Ps 126 aufgeführt, der in der nachexilischen Zeit entstand und als Wall-  fahrtslied und v.a. als Klagepsalm die Not der damaligen Zeit im Vertrauen Gott vorträgt.®  Dieser Charakter wird der Situation der trauernden Gläubigen entsprechen: Auch sie tragen  Gott ihre Trauer vor und hoffen darauf, dass Gott den Verstorbenen auferwecken wird: Denn  die mit Tränen säen, werden im Jubel ernten. Die Antiphon, die aus einem vierfachen Hal-  leluja besteht, erinnert als Verweis an den österlichen Jubelruf, scheint diese Hoffnung zu  untermauern und die Auferstehung zu proklamieren.  Mit seinem Potpourri an Antiphonen und Psalmen bietet Ringseisen ein optimales Reper-  toire, um Totenvespern mit verschiedensten Anklängen und Aspekten im pastoralen Alltag  zusammenzustellen.  3  „Mit dem Volk Gottes und für dieses Volk“ beten:  Die Totenvesper — eine Chance für Trauerarbeit und Tagzeitenliturgie  Der Beitrag hat versucht, einen Einblick in die Psalmodie und Antiphonen der Totenvesper  ausgewählter Ordnungen und Arbeitshilfen zu geben. Dabei wurde versucht, das alte Prinzip  55  Vgl. HossFELD / ZENGER: Psalmen 101-150, 430 und 456.  56  57  Vgl. Begräbnisfeier 2012, 54.  58  Vgl. die Gattungseinordnung bei: HOSSFELD/ ZENGER: Psalmen 101-150, 573.  Vgl. DEISSLER: Psalmen, 504.en ich Altare es  0i 269

75 Auswertung

Paul Ringseisen sieht seline dreibändige Reihe „Morgenlob Abendlob‘“ hnlich WI1e sich das
Gotteslob 2013 versteht als eine Grundlage ZUT Gestaltung der Tagzeitenliturgie un: bietet
eın Repertoire VO  $ sechs Psalmen un sieben Antiphonen, da für Ps 1R Zwel Möglichkeiten
Z Wahl vorgesehen Ssind. Da Ringseisen als Canticum vermutlich 1im Hinblick auf eine In
der Feler der Tagzeitenliturgie unerfahrenere Gemeinde eın strophisches (Gotteslob-)Lied
vorsieht, wird In den Betrachtungen nicht berücksichtigt.

Die ersten beiden Psalmen E un 122 sind Wallfahrtspsalmen> un: beschreiben für die
Beter WI1e schon vorab geschildert das en des Verstorbenen als Pilgerreise un den
Tod als Erreichen des 1e1s bei Gott DIie vorgesehenen Antiphonen scheinen das Pilgerziel

umschreiben: ach der alttestamentlichen ntiphon für Ps K3 ist dieses vergleichen
mıiıt Weite un Helligkeit ach der Enge und der Finsternis des odes, wWwI1e S1e die Verse AdUus Ps

zeichnen gemä der möglichen neutestamentlichen Antiphon, die den Anfang des Nunc
dimittis der Komplet als Taize-Gesang rezitiert, als Ruhe un Schlaf, un ach der poetischen
Antiphon für Ps K als Paradies un himmlisches Jerusalem. Letztere stimmt darüber hinaus
auf die Begräbnisfeier selbst eın und stellt einen ezug zwischen dem vorabendlichen
un! dem Begräbnis er, da CS sich dabei den Anfang des Gesanges für die Prozession ZU
Grab handelt.° DIie nächsten beiden Psalmen (Ps un: Ps 23) haben psalmogene Antipho-
HCI die VO Vertrauen auf Gott sprechen un:! ihn als 416 eil un Hirten charakterisie-
C=IBE Von SOIC einem Vertrauen pricht auch die Antiphon, die Ps KZS zıtlert, mıt Ps 130
kombiniert ist und somıt auf diesen VEDP un: Bufspsalm”” Antwort geben scheint: (Gott
nımmt den (verstorbenen) Süunder voll Verzeihen auf ın den Schatten selner Flügel, weil
ihn 1e un ih deshalb behüten ll WI1IeE seinen Augenstern (vgl. Ps 17,8)

Als etzter salm 1st Ps 126 aufgeführt, der iın der nachexilischen eit entstand un als Wall-
fahrtslied un: als Klagepsalm die Not der damaligen eit 1m Vertrauen (Gott vorträgt.”
Dieser Charakter wird der Situation der trauernden Gläubigen entsprechen: uch s1e tragen
Gott ihre Irauer VOT un: hoffen darauf dass (Gott den Verstorbenen auferwecken wird: Denn
die mıiıt TIränen saen, werden 1mM ernten Die Antiphon, die aus einem vierfachen Hal-
leluja besteht, erinner als Verweis den österlichen Jubelruf, scheint diese Hoffnung
untermauern und die Auferstehung proklamieren.

Mit seinem Potpourri Antiphonen un Psalmen bietet Ringseisen eın optimales eper-
olre, Totenvespern mıt verschiedensten Anklängen un: Aspekten 1m pastoralen Alltag
zusammenzustellen.

„Mit dem Volk es und für dieses Volk“ eten
Die Totenvesper eıne Chance für ITrauerarbei und Tagzeitenliturgie

Der Beitrag hat versucht, einen Einblick ın die Psalmodie un: Antiphonen der Totenvesper
ausgewählter Ordnungen un Arbeitshilfen geben. Dabei wurde versucht, das alte Prinzip

Vgl HOSSFELD / ZENGER: Psalmen 101-150, 430 und 456
56

f
Vgl Begräbnisteier 2012
Vgl die Gattungseinordnung bei HOossEELD ZENGER: Psalmen 101-150, DL
Vgl DEISSLER: Psalmen, 504
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„Jex orandı, lex credendi  59 den Irauernden uUutz- und fruchtbar machen un aufgrund
der gebeteten biblischen und poetischen lexte christlichen Glauben un: dessen offnungs-
ansatze leuchten lassen. Denn ın der Tat strahlen durch die ausgewählten Psalmen un
Antiphonen der verschiedensten Formulare grundlegende Glaubensbotschaften auf: So wol-
len die lexte helfen, das en des der Verstorbenen muıt seinen schönen un:! bitteren Seiten

reflektieren und (Gott dankend un bittend hinzuhalten.°
Sie wollen ermuntern, Gott Kontakt aufzunehmen, mıt ihm 1ın Beziehung kommen,°

Gott klagend un fragend anzusprechen“‘ un €e1 aber das Vertrauen auf (Gott setzen.°
Denn (Gott begleitet WI1e CS die Wallfahrtspsalmen schön AB Ausdruck bringen die
Menschen 1n en en und 'Tiefen ihres Lebensweges selbst durch die tiefe un: finstere
Cdes es 1NAUTE

Darüber hinaus können die Psalmen un Antiphonen Auferstehungshoffnung vermitteln
und diese HTG Bilder konkretisieren: Das Leben ach dem Tod ist wWw1e das Erreichen
elines Pilgerzieles;” das Einziehen in die vorbereiteten Wohnungen des Vaterhauses;,® das
Hineingehen ın das Paradies, das Eintreten In das himmlische Jerusalem,°® das chauen GOt-
tes un! seiner Herrlic  eit,°” das Eintauchen 1ın das Licht des Lebens.® Kurzum: S1e wollen
helfen, die Irauernden rosten Daher ist 1ın dieser uralten TIradition des Totengedenkens
ın der Jlat eine Chance für die Trauerarbeit heutiger Pastoral sehen; können diese lexte
doch viel sensibler und hoffnungsstiftender roösten als der ach WI1e VOT verbreitete, aber den
TIrauernden dennoch aum mehr vertraute Sterberosenkranz.®?

Darüber hinaus ann die JTotenvesper eın erster chritt se1N, Tagzeitenliturgie 1m pfarrli-
chen en etablieren. Sie annn eın Fu{fß ın der Anr se1n, das Versprechen der erıker bei
der Diakonenweihe erfüllen:

Vgl Katechismus der Katholischen Kirche L1L24: Das zıitierte theologische Ax1ıom geht auf das achte
Kapitel der antipelagianischen Schrift Indiculus de gratia des Jahrhunderts zurück, die fälschlich
Cölestin zugeschrieben wurde Vgl SCHILSON: LEeX; 8/1

60 Vgl die Wallfahrts- un: Bußpsalmen 12 125 130, vgl die Antiphonen: Würdest du Herr
Der Herr behüte Die Huld des Muss ich uch eic.
Vgl alle Antiphonen, die ott anreden: Würdest Du, Herr ! Deinen Tod, Herr ater, ich
ll Vor dir ist Dein Erbarmen, Herr Sel Heil Du führst mich Wiıe

62
deines Auges
Vgl die Bitt- un Klagepsalmen 2 S 5 9 130, *J vgl die Antiphon: Würdest du, Herr

63 Vgl die Psalmen 28 2 56, 103, 130 IC vgl die Antiphonen: DiIie uld des Herrn Der Herr
behüte Der Herr erlöst Am Tag, da Muss ich uch Ich ber glaube Ich
weilSß, dass Vor dir ist Dein Erbarmen, Herr Misericordias Dominı 1n Du
führst mich Der Herr ist meln Licht Der Herr ist me1ı1n ırt Wiıe deines Auges
Vgl die Wallfahrtspsalmen L4 12 vgl die Antiphonen: Muss ich uch E Der Herr 1st

65
meın irt
Vgl die Antiphon: Euer Herz betrübe

66 Vgl die Antiphon: Zum Paradies moögen
68

Vgl die Antiphonen: Ich ber glaube Ich weilfß, dass ater, ich Richtet uch auf
Vgl die Psalmen Z 56 d vgl die Antiphonen: Vor dir ist Du führst mich Der Herr ist
meln Licht

69 Vgl KACZYNSKI: Begräbnisliturgie, 230 Ein 1nwels auf das angedeutete tröstende Potential dieser
Gebetsform Pfarrer ntion Högner 1Sst, dass die Exemplare VOIl den trauernden Angehörigen
mıit nach Hauseewerden un Ööfters nachgedruckt werden ussten uch die Tatsache,
dass se1ın Nachfolger, Pfarrer Wolfgang Hierl, selbstverständlich diese Oorm des Totendgedenkens
übernommen hat, lässt erahnen, welchen Stellenwert mittlerweile die Totenvesper bei Trauerfällen
1n der Pfarrei ST olfgang hat



„Nur darum Hitte ich en ich Altare es DEg

„Bist du bereit aus dem (Geist der Innerlichkeit eben, C1iMNn Mann des Gebetes WeTl-
den un: diesem Geist das Stundengebet als deinen Dienst INM:! mıt dem olk
Gottes un: für dieses olk Ja für die Welt treu verrichten?“”9

Denn mıt dieser Bereitschaftsfrage erklären sich die Männer nicht L11UT bereit das tunden-
gebe als persönliche Frömmigkeitsübung persolvieren, sondern die Tagzeitenliturgie mıiıt
dem olk Gottes, mi1t der GGemeinde feiern Das SCHIEINSAME Beten, Singen und Fel-
ern der JTotenvesper ann aIiur ein Anfang SC1MH
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FEnrico MorrestiIi, LUganoO

Die Anfänge VOTI Universa LaAUus
Im chatten des Vatikanischen Konzils 2—-1966!

DIe Anfänge VON Universa AaAUS Internationaler Studienkreis für Gesang
und Musik In der iıturgie reichen in die Beit VOT dem 11 Vatikanischen
Konzil zurück. Uniwwversa AaAUS ist aus einer Gruppe VON Seelsorgern, Musi1-
ker/inne/n, Musik- und Liturgiewissenschaftler/inne/n hervorgegangen,
die 1mM Sinn der liturgischen Erneuerung eın rıtus- un: gemeindebe-
ZOSCNECS Konzept VON Kirchenmusik vertraten ach mehreren Studien-
treffen konstituierte sich die Gruppe 1966 ofhziell als Verein.

Übersetzung UAUS dem Italienischen un Bearbeitung: Rudolf Pacik
Der internationale Studienkreis Universa AUS FENRICO MORRESI

Journalist; Wal Ressortleiter bei (‚Oorrierelässt sich als reife Frucht einer grofßen eit be-
del JTicino na bei Radiotelevisione SWIZZEerQzeichnen: der katholischen Liturgischen eWe-

(Lugano); Er Präsident der Stiftung
SUunNg, die 1m I8 Vatikanischen Konzil (1962-1965) Schweizer Presserat: Autor zweilier Bil  her
ihren Höhepunkt erreichte. Wer diese re ber Journalismus und Medienethik: seit

voreingenommen betrachtet, 11USS5 anerkennen: 2015 Generalsekretär VONn Umnmmwversa Laus.

Die Reform kam nicht wWw1e eın Blitzschlag. S1e WAäl,
anders, als manche S1e deuteten‘, eın plötzlicher un: verhängnisvoller Angriff, den Personen
ohne Glaubenssinn, ohne Klugheit un! ohne Kultur ıne ehrwürdige TIradition führ-
T[EeN: vielmehr bildete S1e Ziel- un: Ausgangspunkt einer och nicht abgeschlossenen (und
wahrscheinlich nNn1ıe abzuschliefisenden Entwicklung. Wer die Reformbewegung auf ungeord-

Ändern VOIN Rıten un uDrıken reduziert, vergıisst, ass der konziliaren Erneuerung
eın Bewusstsein VO  e der Kirche Kirche als olk Gottes zugrunde jeg Dieser ara-
digmenwechsel gegenüber einem vertikalen Kirchen-Begriff Wal wichtig, enn akzeptiert,
dass die Art un Weise, die Nachfolge Christi verwirklichen, historisch epragt ist be-
züglich Sprache, Bräuchen, unterschiedlicher Formen, die 1e (Jottes un das Wort des
Evangeliums in das tägliche Leben übersetzen.

Auch der Geschichte VOI Universa AaUs sieht INall, dass die Anliegen der Reform, die
Von dieser Vereinigung mitgetragen wurden, ihre Wurzeln 1n einem Kirchen-Bewusst-

Vortrag beim Internationalen Kongress VO  e Universa Laus 16.-20 August Der orößte eil
der hier herangezogenen Dokumente befindet sich 1m Archiv Von Universa Laus:; dieses wurde 1m
Mai 2016 VOIN Bex Kanton Wallis) 1NSs Archiv der 10zese Lugano übertragen, INan das Material
künftig konsultieren kann Joseph Gelineau SJ. einem der Gründer VOI Universa Laus, verdanken
WIr eın sorgfältig geführtes persönliches Archiv, ın dem wertvolle Dokumente den Anfängen der
Vereinigung verfügbar sind. Eine erste Information deren Geschichte gab Michel Veuthey, der
erste Generalsekretär VON Universa Laus, e1im Kongress iın Bex 2006 Die italienische Fassung VOIN

Veutheys Referat, die aus meinem prıvaten Archiv Stammt, tragt den Titel: nnı di Universa Laus.
Ricordare le Or1g1inı 140eUniversa Laus Erinnerung die Ursprünge].
Eine regelrechte Summe der Kritik der Liturgiereform des I1 Vaticanums enthalten die beiden
Bücher VOIN Romano ÄMERIO: lota UuNUuMM; DERS Sequito lota 1U
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se1ın hatten; dieses charakterisieren, mOge s genugen, ein1ge Namen VONN Vorläufern
anzuführen, WI1e John enry Newman, Lambert Beauduin, Odo asel, Romano Guardini. ESs
ist deshalb eın Zufall, dass Universa AUS nicht unter den Liebhabern des Gesangs der Elite

des Gregorianischen Chorals und der Polyphonie, deren Qualität hochgeschätzt wurde
entstand, sondern den Förderern des Gemeindegesangs. Am Beginn VON ANIversa Laus
en WITr freundschaftliche Beziehungen Autoren WI1eE Herausgebern VOIN Zeitschriften
un VON Gesängen für das olk.

Im Bericht über die allererste Zusammenkunft ın Cresuz Kanton Fribourg) 1962 wird Qie:
SCI Umstand als Element der Vorsicht hervorgehoben: „Wir wollen nicht auf grofße un

spektakuläre Weise beginnen. Wır beginnen lieber mıt einem TIreffen VOIN Freunden, die
eC3einander bereits kennen

Damals War das Konzil och nıicht eröffnet worden. Man aber schon, dass c5 sich mıt
der Liturgle befassen werde. Das Liturgie-Schema, das die Vorbereitende Liturgiekommission,
ma{sgeblich unterstutzt VOoN ihrem ekretär NNıDaAaIle Bugnini“, fertiggestellt un In ihrer Öll-
versammlung VON 113 Janner 1962 verabschiedet hatte, enthielt gut wWwI1Ie alle Elemente,
die während der ersten zwel Sitzungsperioden die Diskussion SOWIE die allerersten Anwen-
dungen der Dezember 1963 promulgierten Liturgiekonstitution bestimmen sollten..”

Am ebruar 1962 chrieb Helmut Hucke® Joseph Gelineau’: ware die rage;,
ob WIT eiıne Arbeitsgemeinschaft ründen sollten, die sich besonders der ege des christli-
chen Volksgesangs widmet ]“‘8 UCcCKE; itglie: der Schriftleitung VO  e ‚Musi un Altar-
stand mıiıt Gelineau ın Kontakt der Übersetzung VON dessen Buch an et MuUs1que
dans le culte chretien‘, das 1962 erschien.

GELINEAU: Brief Helmut Hucke 2231062 DIe (onsoOocilatio Internationalis Musicae Sacrae
(CIMS) wurde VOIN Paul VI mıt dem Schreiben „Nobile subsidium Liturgiae” (22.11.1963) gegründet.
Annibale Bugn1n1 (1912-1982) 19458 Sekretär der Päpstlichen Kommissıon für die Liturgiereform;
SSchriftleiter der „Ephemerides Liturgicae ; Dozent für ıturgle der Lateran-Univer-
S1ITal; 1960 Sekretär der Vorbereitenden Liturgiekommission des I1 Vatikanischen Konzils:; in der
Konzils-Liturgiekommission durch Ferdinando Antonelli Tsetzt und gleichzeitig VO Liturgik-
Lehrstuhl der ateran-Universitä} abgezogen);aSekretär des ates ZUL Durchführung
der Liturgiekonstitution;-Subsekretär (für Liturgie) der Ritenkongregation;s
Sekretär der Gottesdienstkongregation; 1972 ZU Bischof geweiht; 1975 1mM Zuge der Zusammenle-
Sung Von Gottesdienst- un Sakramentenkongregation selnes mtes enthoben (wegen nıe bewiese-
HCr Gerüchte, se1 Freimaurer);sInternuntius 1m Iran. 3.7.1982 In Rom
BUGNINI: La riforma liturgica, A3257 63-67; Storia del Concilio Vaticano 11 8 LTE 219-224
FEL TEL 335328 439; SE 439; MALLEY: What happened at Vatıcan IL, 129-—-141 Das dritte
Liturgie-Schema VO Jaänner 1962 durchlief noch weıtere Bearbeitungs-Phasen: Zwischen 263 un:!
3.4.1962 wurde VOINl der Vorbereitenden Zentralkommission geprüft. Am 3.4 . 19672 ging die
Subkommission für Verbesserungen; diese kürzte den Jext, strich die Erläuterungen un veränderte
ein1ıge entscheidende Aussagen. In dieser orm wurde das Schema 1mM Sommer 1962 die Konzils-
vater versandt.
Helmut Hucke (1927-2003) Prof. für Musikwissenschaft der Musikhochschule Frankfurt/ M 9
Spezialist für den altrömischen liturgischen Gesang und dessen Beziehungen FU Gregorianischen
Choral. 6.1 In Bad Homburg.
Joseph Gelineau (1920-2008) Jesuilt se1t 1941, Priester se1it 1951 Fachmann für historischen und
modernen Kirchengesang, Professor NsSUutu Catholique in Paris. Gelineau schuf ıne HUE Oorm
französischer Psalmodie, die spater ın andere Sprachen übernommen wurde, arbeitete auch
vidierten Psalmtext der Bible de Jerusalem (1953) mıt. Anreger un! Mitgründer VO  - Universa Laus
SOWI1Ee Mitglied des ersten Präsidiums 1966 8 _8.2008 in Sallanches.
HUCKE: Brief Gelineau(
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Gelineau War sofort einverstanden: Ich glaube, dass Ihr Vorschlag einer internationalen
Arbeitsgruppe für Volksgesang sehr interessant Ist; WIT en darüber oft mıt UHSEIEGI Freun-
den VON ‚U’Eglise quı chante‘ nachgedacht. ”

Am Marz 1962 chrieb wieder HC „Die Vereinigung sollte keine Konkurrenz ZUT

geplanten ‚Consociatio seın un auch den INAruc einer Konkurrenz vermeiden.“ Er en
einfach „eme gute Zusammenarbeit gerade der Leute die in der Praxıs arbeiten“. Hu-
cke NnNannte einıge Personen, die einander bereits kannten: „Agustoni, Julien, Moneta Caglio,
vielleicht Bugnini , un: ügte italienisch hinzu: „SIie P Gelineau| haben grofße Erfahrung
HLG Ihre Psalmen, und S1e können u1l$s je] geben  <

Das Treffen Von Gresu-z 19672

Dem ersten TIreffen gıng Maı 1962 eine Zusammenkunft 1ın Mailand voraus; “ deren
Gastgeber Msgr. Ernesto Moneta Caglio WAäl, der Direktor des Pontificio Istituto Ambrosiano
di Musica Sacra der DiGzese Mailand Das formelle Arbeitstreffen fand ın Cresuz
einer kleinen Ttischa in den Bergen ribourg; ort esa HenrI1 Kaelin, der Bruder VON
Abbe Pierre Kaelin, des Verantwortlichen für die Liturgiepastoral der Diözese Lausanne
Genf ribourg, eın Chalet („Mur blancs”) Da eın SCHAUCS Programm gab, diskutierte
INall ın diesen 1er agen freimütig über verschiedene Ihemen. Man beschloss jedenfalls, sich
jährlic treffen: eın Beauftragter Aaus jedem Land sollte die Kontakte halten Die nächste
Zusammenkunft WarLr für 1963 ın Essen vorgesehen.

Die Meinungsverschiedenheiten, die beim Konzil zwischen erster un zweiter Sitzungspe-
riode zutage traten, spiegeln sich 1ın dem Brief wider, den Ernesto Moneta Caglio Joseph
Gelineau Juni 1963 über das bevorstehende weıtere Ireffen der Gruppe chrieb
als WIT un1ls ın Cresuz verabschiedeten, meıminte I11a1l, das Schema über die heilige Liturgie
würde VO Konzil SaAalıZ rasch ANSCHOMMECN. Stattdessen gab CS eiıne och nicht beendete
Diskussion, un inzwischen wurde Freund Bugnini seiner Ämter enthoben Vor-
rangıg Ihemen behandeln wollen, VO  an denen WITF nicht WIissen, wWwI1e S1e 1ın der kommenden
Sitzungsperiode des Konzils gelöst werden, erscheint mır wen1g Ser10s ©1

nnibale BugnIinı, eın Freund

Was War auf dem Konzil geschehen?
Die Nachricht ıIn Moneta Caglios Brief erfordert einen Exkurs ZU Hintergrun der Diskussi-
ONCN, die das Konzil 1m Herbst 1962 über das zuerst behandelte Ihema, die Liturgle, begann.
Historiker charakterisieren heute das Liturgie-Schema VO Janner 1962, als ‚einen kohären-
ten Text, der die appe Darlegung der Grundsätze mıiıt konkreten praktischen Richtlinien
verband“?. Kardinal (GJaetano Cicognani, der Präses der Vorbereitenden Liturgiekommission,
ie{fß sich überzeugen, das Schema approbieren (am ebruar obwohl ihm bestimmte
Aspekte nicht geflelen. Cicognani WarLr übrigens sehr krank:; starb Februar 1962 aps

GELINEAU: Brief Hucke (Februar 1962
Teilnehmer: Ernesto oneta Caglio, Joseph Gelineau, Helmut Hucke un Luciano Borello. ArchUL,
Schachtel 1) AaSZz. Fribourg CTresuz, PLZDO septembre 962
ONETA (ZAGLIO Brief Gelineau(

12 O’MALLEY: What appene at Vatican IL, 129
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ohannes TN: selner Stelle ardına Arcadio arragna ZU Präses. Dieser
hatte mehr Vorbehalte als Cicognan], un! bald nachdem das Konzil zZusammengetreten WAäl,
ers: Bugnin1 uUurc Ferdinando Antonelli, Generalrelator der Historischen ektion der
Ritenkongregation. Aufßerdem verlor Bugnini vorübergehend seinen Liturgie-Lehrstuhl der
Päpstlichen Lateran-Universität. Beides eindeutig Strafmafsnahmen.®

In der Generalkongregation Oktober 1962 prasentierten Larraona un Antonelli
das Liturgie-Schema dem Konzil Irotz der anerkannten Qualität des Textes gab eine hef-
tıge Debatte: sS1e ZO9 sich bis ZU 13 November hin Urc Sitzungen, mıt 3728 en und
297/ schriftlichen ingaben (in denen Vieles sich wiederholte oder überflüssig war). Die Geg-
1äle ührten wieder sämtliche Streitpunkte die ın den etzten zehn Jahren bei liturgischen
Kongressen un Zusammenkünften (von Lugano bis Assisi) SOWI1E bei anderen Anlässen her-
vorgetreten L, WI1eEe die Kkommunion unter beiden Gestalten un: die Konzelebration
beides lehnte arcana Alfredo Ottavıanı 1ın der Konzilsaula ab: die Forderung, den Mess-
Ordo revidieren, bezeichnete als „Revolution gegenüber der gesamten Messe“!*)
Klugerweise iefß Kardinal Eugene JTisserant, der 1n der 19 Generalkongregation NOo-
vember 1962 den Vorsıtz führte, über die grundsätzliche Annahme des Liturgie-Schemas ab-
tiımmen:; das erstaunliche rgebnis: 2162 Placet, 46 Non placet, ungültige Stimmen also
muıt 907% Akzeptanz. Das Konzil hatte sich klar für die Reform ausgesprochen. Paul Va der

D: Jun1ı 1963 gewä  e (0(= Papst, zeigte, dass den illen des Konzils respektierte,
indem CT zustimmte, dass die Liturgiekommission die wenigen als unentbehrlich erachteten
Verbesserungen In das Schema einfüge. Nachdem das Schema der Versammlung 1im Herbst
wieder vorgelegt worden WAal, wurde Dezember 1963 die Konstitution „dacrosanctum
Concilium“ mıiıt 2143 Für- und 1U Gegen-Stimmen bestätigt.

Das Ergebnis War klar, dass auch spater den Respekt gegenüber dem Willen des Kon-
zils beeinflusste. Jle überraschte der Beschluss Pauls Nk Nnıbale Bugnini zurückzuholen,
1U  e als Sekretär des NECU errichteten Rates ZUT Durchführung der Liturgiekonstitution,
dessen Vorsitz nicht aradına Larraona, sondern, obwohl Erzbischof VO  5 Bologna WAädl,
aradadına Glacomo Lercaro erufen wurde. Als der hocherfreute Bugnini fragte, der IA
Rat sich treffen könne, antwortete Kardinalstaatssekretär Amleto Cicognanli: „Wo S1e wollen,
aber nicht 1ın der Ritenkongregation. e 15

Die zentrale Persönlic  er des ganzen nachkonziliaren Prozesses der Liturgiereform, AN-
nibale Bugninl, sollte sich als wertvoller Freund der Gruppe VOINN eologen un: Musikern
erweılsen, die spater Universa AUS gründeten.

FEssen 1963 und Cormatin / Taize 1964 streng vertraulich

In Essen nahmen relativ wenige Personen teil eINn Dutzend’®, und die diskutierten Ihemen
eher unzusammenhängend: das liturgische Rezitativ, die Prozessionsgesänge, das Al

13 BUGNINI: La riforma liturgica, 3941 43{. Zur Behandlung des Liturgie-Schemas auf dem Konzil
vgl eb AD

Generalkongregation (3010.19625; 1n Cra Synodalia Sacrosancti Concilii QOecumenici Vatıcanı

15
RE Vol L Vatikanstadt 1970, 18-—-20; /Zitat
Vgl BUGNINI: La riforma liturgica, 63-67:; /itat

16 Teilnehmer Treften ın Essen (4.-6 September Ernesto oneta Caglio, Luciano Borel-
10, ‚u1g] Augustoni, Paul Schwaller, Erhard UaCK, Helmut Hucke, ose ENNE; Bernard Huijbers,
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gemeıinee Kirchenlie. Man beachte das Datum, 226 September 1963, also och VOTL

Beginn der zweıten Sitzungsperiode des Konzils Als Aufenstehender konnte I1lall nicht WIS-
SCIL, ob der aus der ersten Sitzungsperiode hervorgegangene ext des Liturgie-Schemas bei
der zweıten Lesung überleben werde. Die tmosphäre anderte sich schlagartig miıt der de-
finitiven Verabschiedung der Konstitution Dezember 1963 rst seither konnte INa

wirklich Aaus der Deckung hervorkommen.
Man plante eın welteres TIreffen für 964 in Cormatin (Burgund), in einer Dependance der

Mönche VOI Taize Im Begleitbrief ZU Programm chrieb Gelineau VOIN einem ersten
Austausch, gemäls den Ric  1ınıen der verschiedenen Bischofskonferenzen die wichtigs-
ten ufgaben bezüglich der Kirchenmusik festzulegen L In der Einführung den Arbeiten
schlug Gelineau als erstes 'Ihema VOL das Graduale der Messe untersuchen, „wesentliches
Element un wichtigster Gesang der Wortliturgie  “13 dessen „Funktion und For  C4 bestimmt
werden ollten (Huijbers)””, Texte, Verse un: Kehrverse (Quack“”), us1ı (die gregorlanl-
schen elodien, VUC  e Diesmal Walr die Teilnahme zahlreicher: Personen. .“ (Heute
könnten WIT kritisieren, dass keine Frau dabei war.)

Be1l den en des Ireffens VON Taize jeg eın Telegramm Bugninis aus dem Vatikan, die
Antwort auf eine Grufß adresse.* Das Wohlwollen des Sekretärs gegenüber der Initiative C1I-

wähnt auch eın rıeVO  - Don Luclano Borello  24 Gelineau VO Z pri 1964; darin kün-
digt Borello ein1ge Personen der Gruppe würden iın Arbeitskreise berufen, die die
Bestimmungen ollten „Sagen S1e Gelineau, dass ich seiıne Arbeit mıt grofßer
Sympathie verfolge”, berichtet Borello die Worte BugninIis; „arbeitet ın er Ruhe, und seid
meıliner Sal ZCH Unterstutzung un Förderung sicher. *°

In Rom teilten allerdings nicht alle BUugn1n1s Auffassung. Der Innsbrucker Theologe oSse
Andreas ungmann 5) chrieb ın seıiner Rezension VON Gelineaus Buch ‚ Chant et musique dans
le culte chretien“ B ist eine bekannte Tatsache, dass die ernsthafteste Gegnerschaft, mıt der
die liturgische Erneuerung immer och rechnen hat, VOIN der Seite der Kirchenmusik

lTomas Arragües, Rene Reboud, David Julien, Joseph Gelineau.
17

18
GELINEAU: Rundbrief (19.5.1964)
GELINEAU: Rundbrief

19 GIELINEAU: Rundbrief(
20 Erhard UuaC. (1904-1983): Kirchenmusiker: se1it 1941 Domkapellmeister in Speyer; 1941 Gründer

un bis 1969 Leıiter des Bischöflichen Kirchenmusikalischen Instituts der 10zese Speyer; 1952
195 / Schriftleiter, Mitherausgeber der Zeitschrift ‚Musik und Altar“: itglie des ersten
Präsidiums VOIl (Universa Laus. In Speyer.
Programmentwurf VOIN Joseph Gelineau, Rundbrief VoO 9.5.1964

Y Teilnehmer Treffen In Cormatin Taize: Rene Reboud, David Julien, Joseph Gelineau, Jean- Yves
Hameline, Didier Rimaud (Frankreich); Erhard UaCK, Helmut Hucke, Johannes Schlick, Josef
enne, Johannes Wagner, Hubert Meister (Deutschland); Pıerre Kaelin, Paul Schwaller (Schweiz);
Luciano Borello (Italien); Jozef OrIS, Etienne Amory (Belgien); Bernard Huijbers (Niederlande);
(Jaston Fontaine anada); Gregory urray, Willfrid TIrotman (Gro{fS$britannien); Kleran "Gorman
(Irland); Tomas Aragues, Altfonso Medina Crespo (Spanien). 1ste 1m Brief VOIN (GJELINEAU Frere
Laurent Von Taize, die Kontaktperson der OmMmmMuUunıiıtät

253 „Gratissimo cordiale ricordo anche LOTMNEC cardinale presidente INVIO ervidi augurIı vostrIı lavori nella
Certezza che melodie emulando tradizionale patrımon10 musicale facciano librare di 11UO-

cantıco l’assemblea de]l Signore. ‘
Luciano Borello (1927-2015): Geboren ın ango (Provinz Cuneo, Region Piemont), Salesianer-
priester. Leıiter der Libreria della Dottrina Cristiana in JTurin, die die Verbreitung (Ge-
meindegesänge stark beeinflusste. 2532075 1ın estre

25 BORELLO: Brief Gelineau (21.4.1964).
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kommt.  * ZO Ernesto Moneta Caglio machte geradezu einen ückzieher, indem el Gelineau
chrieb ©  on im VErSaANSCHCH Jahr hatte ich Ihnen esagt, dass meıline Anwesenheit in 'Taize
VOINl verschiedenen Faktoren bhängt; dieses Jahr scheint mMI1r och schwieriger teilzuneh-
INCI, angesichts meılner Posiıtion, die mich dazu verpflichtet, Aquidistanz VOIN Msgr. Bartolucci
un VON nen ZeiSeEN. — ulg] Agustoni“®, der der Teilnahme verhindert WäAäl, bestätigt:
„DIe Situation In Rom ist kompliziert. DIe Ritenkongregation strebt danach, dem Rat |zur
Durchführung der Liturgiekonstitution| jede Exekutivgewalt entziehen. Wır werden sehen,
WI1IE die konziliare Reform schliefßlich umgesetzt werden wird.  S20 Offenbar hat aber die Situa-
tiıon das TIreften in Cormatın Taize nicht besonders irrıtiert; da folgte IiNan dem festgelegten
Programm, das jeden Tag eın bestimmtes Ihema vorsah: )as Taduale der Messe (22 Septem-
ber), das der Gläubigen 23 September), Überlegungen AB Projekt eiıner internatıona-
len Zeitschrift (24 September). An prachen verwendete 111a Französisch un: Deutsch: alle
Referate wurden übersetzt.

ribourg 1965 öffentlich und mit den Bischöfen

DIie ewegung SCWAaL HE  a Mit ausdrücklicher Billigung durch den Schweizer
Episkopat und unter Anwesenheit des Bischofs VOIl Lausanne Genf ribourg, Franco1s
Charriere, wird der Kongress VOIN 1965 der Uniıversitat ribourg abgehalten. 725 Personen
nehmen teil französischsprachige, deutschsprachige, 4() aUus Italien, englischspra-
chige, 26 spanischsprachige. Der designierte Generalsekretär des KONngresses, Pıerre Kaelin,
erbittet ausdrücklich den egen VONN aradaına Lercaro*, der vorher bei einigen besonderen
Punkten ugheit empfohlen hatte („das Folgende soll ‚ad experimentum rlaubt werden >")

bezüglich des Gebrauchs des „Grraduale simplex” un eines Eröffnungsgesangs In
französischer Sprache. Lercaro richtete jedenfalls DA August eın Telegramm Bischof
Charriere, ın dem (E herzliche Glückwünsche sandte, aber hinzufügt: „Studieren Sie das Ver-
SaNSCHC, einer besseren Zukunft die Wege bereiten. en S1ie aber VOL em acht,; dass
die Kunst des Gesangs 1m liturgischen Bewusstseın des Volkes (Giottes nicht Irauer
das Vergangene erwecke, sondern der gesunden und eiligen Tradition der Kirche un des

32Gottesdienstes würdig sel; dessen schlichte und getreue Dieneriın S1e ist.
DIie Urganisatoren hatten den ONngress nicht ın der Presse angekündigt. DIie versandten

FEinladungen ollten strikt persönlich Jleiben Aber dies War eine eher auflßsere Vorsichtsmaf$ß-

26 UNGMANN: Rezension VOIN Gelineau: Chant et mus1ique ans le culte chretien, 355
27 MONETA (ZAGLIO: Brief Gelineau (11.6.1964). Domen1co Bartolucci (1917-2013): 1952 stellver-

tretender Leiter, Leıiter der Cappella Musicale Pontificia „Sistina” un! damit Hauptverant-
wortlicher für die Musik der päpstlichen iturgle; Komponist zahlreicher Vokal- un Instrumental-
werke. Gegenüber der Liturgiereform kritisch eingestellt, VOIL allem AUS orge das kirchenmusika-

28
lische Erbe, eijerte bis zuletzt die Messe ausschliefßlich 1m alten 1CUS. 11} In Rom.
Luigi Agustoni (1917-2004): Geboren ın Kreuzlingen (Schweiz); Studium Pontificio STUILULO di
Musica in Mailand und gleichen Institut iın Rom, Fachmann für Gregorianischen Choral,
Gründer des Centro di iturgla Pastorale der Apostolischen Administratur Tessin 10zese Lugano,
Professor ın Mailand, Konsultor des ates ZUrTr Durchführung der Liturgiekonstitution, itglie: des
ersten Präsidiums VON Universa Laus. 1.3.2004 In Orselina.
GUSTONI Brief Gelineau(

5160 KAELIN: Brief Lercaro (9.8.1965).
LERCARO: Brief Gelineau Z1965

32 LERCARO: Telegramm( Deutsch: Kirchenmusik nach dem Konzil
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nahme angesichts der endgültigen Teilnehmerzahl un! des euUuilc wahrnehmbaren Um-
standes, dass die Arbeiten in der großen ula der Uniıversität stattfanden. Michel Veuthey
erinnert sich, dass der KOongress „eIn Denzit VOI etiwa 3000 Schweizer ranken hinterlie{ß:
dieses übernahm die Familie VOIN on Kaelin bis dem Tag, da die NEeUu gegründete Liturgle-
kommission des Schweizer Episkopats die gesamte Summe rückerstattete“

DIie Referate beim KOongress VON ribourg berücksichtigten gut wWwI1e alle Aspekte der F1-
turgle, die für Veränderungen offen9 ohne die Wurzeln der Liturgie selbst VEISCS-
SC  - Zzwel Referate PTO Jag VO  e Montag, bis Samstag, August”“, mıt Übersetzungen In
Deutsch, Englisch, Französisch, Italienisch, Spanisch. Am Ende der Arbeiten hob eın Presse-
Communique hervor, dass Vertreter VOIN 33 Ländern zusammengekommen „VOIL Nor-

bis Formosa |Taiwan];, VO  — Jugoslawien bis Brasilien”>

LUganO 1966 Die ründung Von Universa LaAUS

Vom folgenden Treftfen, D ZD pri 1966 ıIn Lugano, erinnern WIT u1nls heute VOT em
den Akt der ründung VOIN Universa AUS als einer ndlich mıiıt Urganen und einem Sta-
Lut ausgestatteten Vereinigung. och den Dokumenten 1m Archiv, die dem DEl pri
vorausgehen, finden sich keine Hinweise er Spuren der Vorbereitung auf einen olchen
feierlichen Akt Vielleichtudies wieder VO  — einer gewIlssen Vorsicht. DIe Einberufung CI-

folgte 1mM Namen einer „internationalen Gruppe Cresuz Taize ribourg‘; EL} Einladungen
wurden ausgeschickt. Der 1te des TIreffens sollte seın (man beachte wieder die Vorsicht!):
„Rencontre internationale (privee 19—-23 avril 1966“ Das Schema War das übliche acht Re-
ferate, Zzwel PTIo Tag:

Tatsächlic fand Nachmittag des ZAB April 1966 iıne Versammlung die offenbar
sorgfältig vorbereitet worden Wädl. Hier das Protokall

))P Joseph Gelineau, Verantwortlicher für die Studientage iın Lugano 1ın der asa San
Pio VOIN 20 bis D 1966, eröffnet die Sitzung 4.35 h) indem (F die Moti-

darlegt, die die Gründung einer ständigen Vereinigung mıt dem Namen ‚Universa
aus rechtfertigen. 1eser juridische Status hat 1n der Tlat zahlreiche praktische Vorteile,
besonders für das Urganisieren ünftiger TIreffen, ebenso die finanzielle Situation
des Studienkreises sichern, der se1ıt einıgen Jahren in Cresuz, Essen, Talze un Fr1-
bourg zusammengekommen ist Gelineau legt dann die Organisation der Vereinigung
dar, die VON mıiıt der aterl1e vertrauten Fachleuten konzipiert wurde. Da das Projekt
einstimm1g ANSCHOIMNINEC wurde, ist die besagte Vereinigung gegründet, un ebenso
sind die Statuten approbiert. Es olg eine Diskussion ber die öhe des Jahresbeitrags,

EUTHEY: Nnı di Universa Laus.
ArchUL, Schachtel I IA Fribourg 1965 Deutsche Publikation: Kirchenmusik nach dem Konzil.

35 Teilnehmer der italienischen Sprachgruppe: Luigi Agustonl, Orselina CH) Silvano Albisetti,; Va-
callo (CHX Giuseppe Biella, Mailand: Luclano Borello, JTurin; 1N1CI10 arrara, Bergamo; Llario Cec-
CON1l,; Como; Beppe Gerino, iaveno (To); Valerio Crivelli, Lugano (GKD: Ernesto oneta Caglio,
Mailand:;: u1g] Picchi,; Como:; Felice Rainoldi, Urio (Co  Z (G10vannı RossiI1,; Verona:; Gino Stefani,
Jurin. ArchUL, Schachtel 1) AaSz. Fribourg 965
orträge Von Didier RIMAUD, Bernard HUJBERS,; ilippe SCHUERMANS, Helmut YCKE: Joseph
GELINEAU, ulgl AÄGUSTONI; G1Ino STEFANI, Lucien DEISS. ArchUL, Schachtel 1! AaSZz. Lugano / Avril
1966 Eın eil der orträge ist deutsch veröffentlicht 1n Musik und Altar 1966, Heft (Siehe
Literaturverzeichnis.)
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den die aktiven Mitglieder entrichten. Es werden Schweizer ranken se1N; eine ent-

sprechende Summe kann für jedes Land festgelegt werden. Drei Namen werden für die
Wahl 1NSs Präsidium vorgeschlagen: Don ul1gl Agustonl, Joseph Gelineau, Herr Hr-
hard Quack. DIie Wahl bringt folgendes Ergebnis (15 Stimmen): Aguston1 1 9 Gelineau
1 ‚9 UuaC. L1 Hucke 4’ OrI1S Die rel ersten sind also ewählt. Danach kooptieren
die Gründungsmitglieder zehn NEUEC aktive Mitglieder, die alle einstimm1g VOIl den

C377Votanten akzeptiert werden. DIe Sitzung schlie{bst 1545
Am selben Jag sendet das Präsidium einen Brief den aps

„Heiliger Vater! Versammelt 1n Lugano, Probleme VOINl Gesang un: usL1 1ın der
Liturgiereform studieren, möchten nationale, regionale, lokale Verantwortliche
dem eiligen ater ihre tiefe NAalıche Ergebenheit ausdrücken: 1mM ank Gott für
die grofße spirituelle Wohltat der liturgischen Arbeit des I1 Vatikanischen Konzils; ın
der Dan  arkeı gegenüber Furer Heiligkeit für hre persönliche Unterstutzung der HE
turgiereform; 1m Vertrauen auf den mıt der erwirklichung der Reform beauftragten
Rat; 1ın der Hoffnung, ass die Arbeit ZUT Ehre (Gottes un: ZU: Wohl der Gläubigen har-
monisch fortgeführt werden wird, überzeugt VO Wert der kirchlichen Musiktradition,
die WITFr weiterhin erforschen un: gebrauchen wollen, zugleic bestrebt, den Gläubigen
den musikalischen Ausdruck verschaften, der den Formen der erneuerten ıturglıe
besser entspricht, se1t vielen Jahren für die Annäherung der liturgischen, musikalischen
un pastoralen isziplinen arbeitend, jeglichem (Geist der Spaltung fern, vielmehr da-
rauf edacht, uUuNnseTer Mutter, der heiligen Kirche, pOSItIV dienen, en WITr 65 für
gul erachtet, uns unter dem amen Universa aus zusammenzuschlie{ßen, einan-
der 1n uUuNseTeT ünftigen Arbeit besser unterstutzen; nachdem WIT VOIN Sr. Exzellenz
Raimund Ischudi, Abt VO  j Einsiedeln un Vorsitzenden der Schweizer Liturgiekom-
1SS10N, SOWI1E VON ST. Exzellenz Angelo Jelmini, dem Apostolischen Administrator VOIN

Lugano un Präsidenten der Schweizer Bischofskonferenz, wohlwollende Ermutigung
erhalten aben, erbitten WITFr für NseTE Arbeit un für uns selbst Ihren väterlichen ApOos-
tolischen egen Das Präsidium. C388

DIe Antwort lässt bis ME Maı 966 auf sich warten Es ist eın Brief des Substituten 1m Staats-
sekretariat Msgr. Angelo Dell’Acqua; iın dem Schreiben heifßt 6r

‚Diese Initiative erscheint seiner Heiligkeit zweckmäßig 1n dieser Periode, da die An:
wendung der Direktiven des Konzils auf dem Gebiet des liturgischen Gesangs und der
liturgischen Musik viele delikate TODIeme aufwirft. Der Heilige Vater wünscht der
neugegründeten Vereinigung die glücklichste Entwicklung, un übermittelt ihren
Tre1 Präsidenten un: en ihren Mitgliedern se1ine väterliche Ermunterung un! den
erbetenen Apostolischen Segen  C6

37 Original französisch. Das Protokoll ist unterschrieben VO ‚durc. das Präsidium ernannten Ge-
neralsekretär“ Michel Veuthey un gegengezeichnet VOIl: Gelineau, UuaCK, chlick, Or1S, Julien,
Howell, Mancisidor, De1ss, Aguston1l, Amory, Huijbers, Keet, Reboud, Borello, Morison, Hucke, Jen

Vier Gründungsmitglieder nicht anwesend: Arragües, Kaelin, O’Gorman, Schwaller. Als
NEUE aktive Mitglieder werden kooptiert: Bruüuning, Howell, Leeb, RossI1,; Somerville, Stefani, e  a,
Veuthey, Vlaur. Wiesj!ii. ArchUL, Schachtel 1) AaSs7z. Lugano, 20, Da aprile 1966.
AÄGUSTONI / GELINEAU / QUACK: Brief aps Paul VI 21.4.1966

39 DELLACQUA: Brief Joseph Gelineau (1 5.1966)
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Auch VO  a anderen Personen kamen Zeichen der Ermutigung, eın sehr herzlicher Brief
VONN aradaına Julius Döpfner, Erzbischof VONN München Freising, einem der Protagonisten
des VOT kurzem beendeten Konzils.“*

eım TIreffen VOIN Lugano arch, anders als in ribourg, Journalisten eingeladen be-
richten. Die ründung VOINl Universa AaUS meldete die katholische Tageszeitung „Giornale
de]l Popolo AIn der asa Pıio internationaler Kongress VON Liturgle- un: Musik-
Fachleuten  Wa 41 DIie Journalisten erhielten eın umfangreiches Presse-Communique mıt dem
1te „Internationale Studientage ber die Prozessionsgesänge der Messe”“ *2 Darın wird
anderem argelegt:

„Die Liturgiereform stellt die Kirchenmusiker immer wieder VOT NEUE TODIeme Eines
der wichtigsten betrifft jene e1ıle der Messe, die INan als Prozessionsgesänge ezeich-
nNeN kann, die Gesänge ZU. Einzug, ZUTL: Darbringung der en und ZUT Kommunion:;
hinzufügen ann INan noch das Alleluja ZUuUr Prozession mıiıt dem Evangelienbuch. Die
rage dieser Gesänge ist besonders schwierig un wichtig. ährend Ianl für das (Jis
dinarium den Komponisten iın den me1listen Ländern einen authentischen ext geben
konnte, nach welchem das Gloria, das Sanctus us  = sind, genugt für die
musikalische Verwirklichung des Propriums nicht die einfache Übersetzung VOIN Intro-
1tus, Oftertorium un Communio. Diese Stücke en ‚WaT 1ın der lateinischen Sprache
ihre spezifische musikalische Form, aber ın den Landessprachen un Je für sich allein
betrachtet, können sS1e In den me1listen Fällen nicht den aktuellen Anforderungen die
liturgische Funktion enuügen. Um für die Erneuerung dieser Gesänge die gee1gneten
Formen finden, mMussen die historischen, liturgischen, pastoralen un technischen
Voraussetzungen untersucht werden. Nur wird INan Formen nden, die literarisch
W1e musikalisch ANSCMECSSCH sind und die den Möglichkeiten des organisch verbunde-
NeN Gemeinde- un: Chorgesangs entsprechen. *

Das Missverständnis VOorT! Chicago
Dass die ründung VO  b Universa AaUSs ein1ıges Befremden 1im Umfeld der Consociatio In
ternationalis Musicae Sacrae hervorrufen sollte, Walr warten Dadurch sah sich
Msgr. Angelo Dell’Acqua veranlasst prazıisleren, dass „die Worte der Ermutigung” INn sSe1-
NeTr Botschafft VO F Maı „nicht als eine ofhzielle Approbation 158e den eiligen Stuhl
verstehen ist, Ja I1lallı 65 für angebracht, dass „die Vereinigung ‚Universa aus sich ach
den 1mM Handschreiben Nobile Subsidium Liturgiae‘ niedergelegten Normen der Consocla-
t10 internationalis‘ anschließen möge  ‚°° 44  . In diesem Punkt zeigte Gelinau sich als Possibilist*:
„Jetzt I1USS$S I1lall daran denken, dass Universa Laus sich der CIMS anschlie{fßt“*°, un: auch
das Präsidium 1st hier offen: „Nach ihrer ründung hat Universa aus ihren Anschluss

4() AICH begrüße VON Sanzem Herzen die Ziele, die sich die Vereinigung ‚Universa Laus unter der Lei-
tung sachkundiger Fachleute gestellt hat.“ ÖPEFNER: Brief uaC. (31:5

472
Giornale de] Popolo VO 23.4.1966,
Journees internationales detude SUrTr les chants processionels de la Messe.

43

44
NIVERSA LAUS Presse-Communique.

45
DELLACQUA: Brief Joseph Gelineau(
Jemand, der erreichbare Ziele anstrebt.

46 GELINEAU: Brief Bugnini 1.1966)
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die C(‚onsoc1atıio als normal betrachtet.“* ber Bugnin1! riet davon ab „S51e mIr, dass S1e
bereits daran denken, bei der Consoclatio die Aufnahme beantragen. Ich bin sehr bestürzt
über diesen Vorschlag.  C485 DIie dee wurde dann aufgegeben, auch weil inzwischen sehr uUunNnall-

enehme inge geschahen.
„DI1e Consociatio’, eriınner sich Michel Veuthey, „wurde VO  = einer Gruppe geleitet, die
entschlossen WAäl, dem Bewahren des traditionellen lateinischen Repertoires den Vorzug

geben un: die Entwicklung hın einer offeneren ıturgle möglichst bremsen
egen Unıiıversa Laus organislierte 111all eine richtige ampagne. Die Hauptver-

antwortlichen bereiteten eıinen Brief VOI, den Paul VI unterschreiben sollte: 1: sollte
VOI Uniıversa LauUs verlangen, sich selbst aufzulösen un: sich miıt der CIMS verel-

niıgen. Der Entwurf gelangte bis ZU Staatssekretariat, doch VOIN Paul VI wurde der
ext nN1e€e unterzeichnet; deshalb erreichte weder das Präsidium och das Sekretariat
VOIN Unıversa aus ach diesem eines Kriminalromans würdigen anoOver wurde ine
SCHAr1 dieses Briefes 1n Chicago Milwaukee während eines Kongresses der CIMS
öffentlich verlesen.49

Die Lawıne kam 1Ns Rollen Am September 1966 verbreitete die deutsche Katholische
Nachrichten-Agentur (KNA) die Meldung, der Stuhl habe Universa AUS als „unnutz un
schädlich“ verurteilt un: deren uflösung angeordnet. Man ezog sich auf das Phantom-
Schreiben des Staatssekretariats das n1ıe existierte, nNn1€e versandt wurde un n1ıe beim Emp-
fänger ankam.” DIe Veröffentlichung großen irbel, besonders ın Deutschland,
weil der Präsident der CIMS, der den angeblichen vatikanischen Brief 1n Chicago
August 1966 verlesen hatte, der Deutsche Msgr. Johannes Overath WAäTl. Helmut ucC gıng

weıt, Overath Verleumdung verklagen.
Die Rettung kam wieder VON nNnnıbDale Bugnin1 „Notitiae”, das OINzıelle Mitteilungsblatt

des ates ZUT Durchführung der Liturgiekonstitution, veröftentlichte eine drei Seiten umfas-
sende Richtigstellung, deren chluss lautet:

„Wır sind deshalb ermächtigt erklären, ass 65 eıtens des eiligen Stuhls eine erur-
teilung VOIN ‚Universa aus nicht egeben hat und auch nicht geben kann, dem,
Was kürzlich unbedacht behauptet worden 1st. ESs wurde ihr auch nicht die uflösung
eIoNlen, denn ‚Universa Laus‘ ist keine Dublette die als solche unnutz un schädlich
ware der ‚Consociatio‘, sondern eine eigene, gut aufgestellte Körperschaft,
die wWwI1e andere, der ‚Consociatio angeschlossene Musik- Vereinigungen existiert, ebt
und arbeitet; dieser wird sS1e Universa Laus gegebener eit beitreten, iın Harmonie
der lele un Tätigkeit. Die Gründer VOINl ‚Universa Kaus, Priester un alen, en sich
1n gemeinsamen orhaben un: In gemeinsamer l1e ZUT Liturgie sehr verdient
die Kirche gemacht; deshalb können s1e ın eiliger Freude, geleitet VOoNn der zuständigen
Autoritat und gemä den ormen der Liturgiekonstitution, ihre begonnene wertvolle
Arbeit fortsetzen.“

Auch die Katholische Nachrichtenagentur brachte eine „notwendige Klarstellung”. Der IB
rektor der KNA, Konrad Kraemer, entschuldigte sich gegenüber Bugnin1 damit, dass die

4 / PRÄSIDIUM VO  Z UNIVERSA LAUS Brief Angles (6.10.1966).
48 BUGNINI:! Brief Gelineau (14.11.1966).
49 EUTHEY: nnı di Universa Laus.

Universa Laus soll sich auflösen Keine weltere kirchenmusikalische Urganisation außerhalb der IMS
51 Doverosa precisazlıone.
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Nachricht ihm VO Sekretariat der CIMS ZUSCHANSCHH War „Wiır konnten seinerzeıt keine
Zweifel der Korre  el dieses Textes haben.“>% (Man glaubt CS kaum, aber noch 2043 stellt
das amerikanische Internetportal „Corpus Christi Waters in einem Paul Inwood
polemisierenden Blog VON Jeff Ostrowski die amalige Falschmeldung, ass Universa Laus auf
Befehl auls \A aufgelöst worden sel, als sichere Tatsache dar un nenn das Datum
den 29 Juli 1966.°°)

DIie grofßen Kongresse: Pamplona, TurınDie Anfänge von Universa Laus  283  Nachricht ihm vom Sekretariat der CIMS zugegangen war: „Wir konnten seinerzeit keine  Zweifel an der Korrektheit dieses Textes haben.“* (Man glaubt es kaum, aber noch 2013 stellt  das amerikanische Internetportal „Corpus Christi Watershed“ in einem gegen Paul Inwood  polemisierenden Blog von Jeff Ostrowski die damalige Falschmeldung, dass Universa Laus auf  Befehl Pauls VI. aufgelöst worden sei, als sichere Tatsache dar und nennt sogar das Datum:  den 29. Juli 1966.°)  Die großen Kongresse: Pamplona, Turin ...  Tatsächlich ist Universa Laus nie der CIMS beigetreten, und die Polemik zwischen den beiden  Gruppen zog sich durch viele Jahre hin. Luigi Agustoni bezeugt dies in einem Brief an Joseph  Gelineau, in dem er von einem Besuch in Orselina bei Gilberto Agustoni, Luigis Bruder (dem  späteren Kardinal) berichtet: „P. Bugnini konnte den heimtückischen Streich unserer Freunde  fürs Erste aufhalten und fragt, was wir zu tun gedenken.“ Und dann: „Mein Bruder meint,  man könne die Situation noch retten: Angelegenheiten der ordentlichen Verwaltung in Rom!  (sieh, welches Hundeleben P. Bugnini und seine Freunde führen müssen). Man versteht: Der  Papst weiß von all dem ... nichts! [Unterstreichung original] Alles Intrigen der römischen  Kurie. Hier haben Sie den Beweis der wirksamen Reform!!“**  Wir können hier schließen. Von diesem Punkt an läuft die success story der Vereinigung,  die im folgenden Jahr, 1967, 970 Teilnehmer/innen nach Pamplona zusammenrufen sollte:  die Hälfte aus Spanien, die andere Hälfte aus 35 verschiedenen Ländern. Diese Zeit und die  großen Kongresse, die folgten, wie jenen in Turin 1969, hat Michel Veuthey in seinem Bericht  beim Kongress von Bex 2006 behandelt.” Jetzt, da das Universa-Laus-Archiv nach Lugano  transferiert wurde, wird es für Fachleute leichter sein, einzelne Perioden der Geschichte zu  vertiefen. Denn nun kann man klar erkennen, welche moralische Kraft, welches Engagement,  welche Weisheit und Kultur den Dutzenden Referaten zugrunde liegen. Diese Dokumentati-  on ist leider fragmentarisch geblieben; sie bedarf der Pflege und der Ergänzung.  Literatur  a) Primärliteratur (chronologisch geordnet)  (Sigel: ArchUL = Archiv von Universa Laus, im Archiv der Diözese Lugano)  Hucke, Helmut: Brief an Joseph Gelineau (13.2.1962), in: ArchUL, Schachtel 1, Fasz. 1962.  GELINEAU, Joseph: Brief an Helmut Hucke (Februar 1962), in: ArchUL, Schachtel 1, Fasz. 1962.  Hucke, Helmut: Brief an Joseph Gelineau (4.3.1962), in: ArchUL, Schachtel 1, Fasz. 1962.  GELINEAU, Joseph: Brief an Helmut Hucke (22.3.1962), in: ArchUL, Schachtel 1, Fasz. 1962.  MONETA CAGLIO, Ernesto: Brief an Joseph Gelineau (26.6.1963), in: ArchUL, Fasz. Essen, 4-6  settembre 1963.  52  KRAEMER: Brief an Bugnini (24.11.1966). - Zum Verhältnis zwischen CIMS und Universa Laus vgl.:  Eine notwendige Klarstellung; Universa Laus und CIMS. Eine Dokumentation; Kock: Zwischen  53  Altar und Orgel- und Sängerempore, 105 f.; BUGNINI: La riforma liturgica, 856 f.  Controversial Statement About the Mass Propers.  54  AGUSTON!I: Brief an Gelineau (3.9.1966).  55  Ein Verzeichnis aller Kongresse von Universa Laus enthält die Homepage: www.universalaus.org/  previous-meetings/.Tatsächlic ist Unwversa AUS n1ıe der CA4MS beigetreten, un die Polemik zwischen den beiden
Gruppen ZUS sich durch viele Chin ulg] Agustoni bezeugt dies 1ın einem TI1Ie Joseph
Gelineau, In dem VOIN einem Besuch 1ın Orselina bei 1LDertio Agustoni, Lu1g1s Bruder (dem
späateren ardinal) berichtet: ”P Bugnini konnte den heimtückischen treich uUuNseTeT reunde
fürs Erste aufhalten un fragt, Was WITr tun gedenken. ” Und dann: „Meın Bruder me1ınt,
INan könne die Situation och retiten Angelegenheiten der ordentlichen Verwaltung In Rom!
(sieh, welches Hundeleben Bugninı un selne Freunde führen müssen). Man versteht: Der
aps weiflß VON all demDie Anfänge von Universa Laus  283  Nachricht ihm vom Sekretariat der CIMS zugegangen war: „Wir konnten seinerzeit keine  Zweifel an der Korrektheit dieses Textes haben.“* (Man glaubt es kaum, aber noch 2013 stellt  das amerikanische Internetportal „Corpus Christi Watershed“ in einem gegen Paul Inwood  polemisierenden Blog von Jeff Ostrowski die damalige Falschmeldung, dass Universa Laus auf  Befehl Pauls VI. aufgelöst worden sei, als sichere Tatsache dar und nennt sogar das Datum:  den 29. Juli 1966.°)  Die großen Kongresse: Pamplona, Turin ...  Tatsächlich ist Universa Laus nie der CIMS beigetreten, und die Polemik zwischen den beiden  Gruppen zog sich durch viele Jahre hin. Luigi Agustoni bezeugt dies in einem Brief an Joseph  Gelineau, in dem er von einem Besuch in Orselina bei Gilberto Agustoni, Luigis Bruder (dem  späteren Kardinal) berichtet: „P. Bugnini konnte den heimtückischen Streich unserer Freunde  fürs Erste aufhalten und fragt, was wir zu tun gedenken.“ Und dann: „Mein Bruder meint,  man könne die Situation noch retten: Angelegenheiten der ordentlichen Verwaltung in Rom!  (sieh, welches Hundeleben P. Bugnini und seine Freunde führen müssen). Man versteht: Der  Papst weiß von all dem ... nichts! [Unterstreichung original] Alles Intrigen der römischen  Kurie. Hier haben Sie den Beweis der wirksamen Reform!!“**  Wir können hier schließen. Von diesem Punkt an läuft die success story der Vereinigung,  die im folgenden Jahr, 1967, 970 Teilnehmer/innen nach Pamplona zusammenrufen sollte:  die Hälfte aus Spanien, die andere Hälfte aus 35 verschiedenen Ländern. Diese Zeit und die  großen Kongresse, die folgten, wie jenen in Turin 1969, hat Michel Veuthey in seinem Bericht  beim Kongress von Bex 2006 behandelt.” Jetzt, da das Universa-Laus-Archiv nach Lugano  transferiert wurde, wird es für Fachleute leichter sein, einzelne Perioden der Geschichte zu  vertiefen. Denn nun kann man klar erkennen, welche moralische Kraft, welches Engagement,  welche Weisheit und Kultur den Dutzenden Referaten zugrunde liegen. Diese Dokumentati-  on ist leider fragmentarisch geblieben; sie bedarf der Pflege und der Ergänzung.  Literatur  a) Primärliteratur (chronologisch geordnet)  (Sigel: ArchUL = Archiv von Universa Laus, im Archiv der Diözese Lugano)  Hucke, Helmut: Brief an Joseph Gelineau (13.2.1962), in: ArchUL, Schachtel 1, Fasz. 1962.  GELINEAU, Joseph: Brief an Helmut Hucke (Februar 1962), in: ArchUL, Schachtel 1, Fasz. 1962.  Hucke, Helmut: Brief an Joseph Gelineau (4.3.1962), in: ArchUL, Schachtel 1, Fasz. 1962.  GELINEAU, Joseph: Brief an Helmut Hucke (22.3.1962), in: ArchUL, Schachtel 1, Fasz. 1962.  MONETA CAGLIO, Ernesto: Brief an Joseph Gelineau (26.6.1963), in: ArchUL, Fasz. Essen, 4-6  settembre 1963.  52  KRAEMER: Brief an Bugnini (24.11.1966). - Zum Verhältnis zwischen CIMS und Universa Laus vgl.:  Eine notwendige Klarstellung; Universa Laus und CIMS. Eine Dokumentation; Kock: Zwischen  53  Altar und Orgel- und Sängerempore, 105 f.; BUGNINI: La riforma liturgica, 856 f.  Controversial Statement About the Mass Propers.  54  AGUSTON!I: Brief an Gelineau (3.9.1966).  55  Ein Verzeichnis aller Kongresse von Universa Laus enthält die Homepage: www.universalaus.org/  previous-meetings/.nichts! | Unterstreichung original| es Intrigen der römischen
Kurte. Hier en S1e den Bewels der wirksamen Reform!!“>*

Wır können hier schliefßen Von diesem un äuft die SUCCESS SLOTY der Vereinigung,
die 1m folgenden Jahr, 196/, 970 Teilnehmer/innen ach amplona zusammenrufen sollte
die aus Spanien, die andere AadUus 35 verschiedenen Ländern Diese eit un die
grofßen Kongresse, die folgten, wWwI1e jenen 1ın Turin 1969, hat Michel Veuthey iın seinem Bericht
beim KOongress VOINl Bex 2006 behande etzt; da das Universa-Laus-Archiv ach Lugano
transferiert wurde, wird für Fachleute leichter se1n, einzelne Perioden der Geschichte
vertiefen. Denn 1U  — ann Ian klar erkennen, welche moralische Kraft, welches Engagement,
welche Weisheit un Kultur den Dutzenden Referaten zugrunde liegen. Diese Dokumentati-

ist leider fragmentarisch geblieben; sS1e bedarf der eIE un der Ergänzung.

Literatur
a) Primärliteratur (chronologisch geordnet)
(Sigel: ArchUL Archiv VOIl Universa LauUs; 1im Archiv der 10zese Lugano)
UCKE; Helmut Brief Joseph Gelineau(ın ArchUL, Schachtel I Fasz. 1962
GELINEAU, Joseph Brief Helmut UCc (Februar 1n ArchUL, Schachtel E Fasz. 1962
HUCKE, Helmut rTIe Joseph Gelineau (4.3.1962), 1n ArchUL, Schachtel 1) Fasz. 1962
ELINEAU, Joseph: Brief Helmut uUuCcC (22.3.1962); 1ın ArchUL, Schachtel 1) Fasz. 962
MONETA CAGLIO; Ernesto: Brief Joseph Gelineau 1n ATCh UE Fasz. Essen, E

settembre 965

5 RAEMER: Brief Bugnini (24 1.1966) Zum Verhältnis zwischen 1MS un Universa Laus vgl
Eine notwendige Klarstellung; Universa Laus und IMS Eine Dokumentation: OCK Zwischen

53
Altar un! rgel- un Sangerempore, EOS f) BUGNINI:!: La riforma liturgica, 856
Controversial Statement About the Mass Propers.
GUSTONI Brief Gelineau

55 Kin Verzeichnis aller Kongresse VON Universa Laus enthält die omepage: www.universalaus.org/
previous-meetings/.
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BORELLO, L uci1ano: Brief Joseph Gelineau (  > 1n ArchÜVE, Schachtel ı: Fasz. Reu-
NIONS internationales de MUuS1Ique sacree.

ELINEAU, Joseph Rundbrief (  > 1n ATrTehUL: Schachtel E Fasz. Taize, Sept.
DERS Brief Frere Laurent VOINl Taize (  > in ArchUL, Schachtel 1) Fasz. Taize,

Sept.
MONETA CAGLIO,; Ernesto Brief Joseph Gelineau (11:6.1964), 1n ArchUL; Schachtel E

Fasz. Reunions internationales de MUSIQUE sacree.
GUSTONI, u1g1 Brief Joseph Gelineau (17.6.1964), 1ın ArchUL, Schachtel 1,V Fasz. Reuni-

OTNLS internationales de mMUuSIque Sacree.
LERCARO, (A1aC0OMO aradaına. Brief Joseph Gelineau (  9 In ArchUtk, Schachtel E

Fasz. Fribourg 1965
AELIN, Pilerre Brief aradına. (:1acC0mMO Lercaro (9.8 1965), 1N: ArchUL; Schachtel 1) Fasz.

ribourg 965
LERCARO, (ac0omMmO Kardinal Telegramm Bischof Franco1ls Charriere(Iypo-

Skript, Fotokopien (in französischer, englischer un italienischer Sprache), 1n ArchVE:
Schachtel R Fasz. ribourg 1965 Deutsch Kirchenmusik ach dem Konzil,;,

Ongress 1n ribourg (22.-27.8.1965): Referate, 1n ArchUVt. Schachtel 1, Fasz ribourg
1965 Deutsche Publikation Kirchenmusik nach dem Konzil Die ortrage der Inter-
nationalen Studienwoche reiburg in der chweiz 965 Ausgabe ın deutscher Sprache
besorgt VON Helmut Hucke Freiburg/Br. 1967 ose Andreas UNGMANN (Innsbruck):
Kirchenmusik un Liturgiereform 1-19) Helmut UCKE (Frankfurt/M.): Das ‚Munus
ministeriale‘ der us1ı 1mM christlichen Kult (20-29) Miguel ANZANO (Zamora): Die
Ausführenden des liturgischen Gesanges un ihre verschiedenen ufgabenSLugi
GUSTONI (Lugano): DIie Cantillation der Lesungen un Gebete 1ın der esse (43-61)
Jean JEANNETEAU (Angers): Die Gegenwartsbedeutung des Gregorianischen Gesangs
(62-72) Joseph ELINEAU Paris) DIie Psalmodie un: die Prozessionsgesange (73-85);
Jozef ORIS (Mechelen) Volkstümliche un: zeitgenÖssische Musik 1n der Liturglie (86—-93);
Bernard UIJBERS (Amsterdam): Wert un Grenzen des Liedes in der iturgıe 94-100);
Erhard UACK (Speyer) Die Aufgaben des Sängerchors un die Verwendung der Mehr-
stimmigkeit 101-108); Rene REBOUD (Amiens) Die Musikinstrumente 1m christlichen
Gottesdienst (  9-1  > Piıerre AELIN (Fribourg): Regionale Zusammenarbeit iın der
Kirchenmusik bei der praktischen Anwendung der Konzilskonstitution ber die heilige
Liturglie 19-130) Nicht 1MmM Sammelband enthalten: Dum supplicat et psallit Ecclesia
(Synthese VON Patrick Finbar Ryan, Bischof von Trinidad Port of Spain).

ONngress in Lugano (20.-22.4.1966). Referate, 1n ArchUE; Schachtel b Fasz. Lugano Vrı
1966. Vorträge soweit S1e deutsch veröfftfentlicht sind, ist die Fundstelle angegeben): IJI
dier RIMAUD Der ext der Troparien 1im Rahmen der Prozessionsgesange; Bernard HU1J-
BERS Die technische Ausführung der Psalmverse in den Prozessionsgesängen; Philippe
SCHUERMANS Der Kommuniongesang, 1n Musik un! AT 1966, 133-138:; Helmut
UCKE Prozession und Prozessionsgesang, 1ın Musik un:! ar 1966, 106=1 1OÖ; Joseph
ELINEAU Der Einzugsgesang, 1n Musik und ar 1966, 115-126; uigl GUSTONI
TODIeme des Prozessionsgesangs auf dem Hintergrund der Tradition des Gregorilan1-
schen Chorals:; G1n STEFANI Der Gesang ZUT Gabenbereitung, 1n Musik un AT 18
1966, 127-132; Luciıen EISS Der Gesang VOIL dem Evangelium.

NIVERSA LAUS Protokoall der Gründungsversammlung (21.4.1966), 1n ArchUL, Schachtel
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1) Fasz. Lugano, 2 9 23 aprile 1966
GUSTONI; Luig1/ GELINEAU, oseph / UACK, Erhard Brief aps Paul M(

Abschrift (Typoskript) 1n ArchUL, Schachtel 1) Fasz. LuganoO R 1966.
DELLACQUA, Angelo: Y1ıe Joseph Gelineau (11.5.1966), 1n ArchUL, Schachtel 1-) Fasz

Lugano Vrı 1966. Faksimile un deutsche Übersetzung des französischen Originals:
us1 un: Ar 19 1967,

DÖPEFNER,; Julius ardına Brief Erhard uacC. (31.5.1966), 1n ATChUE., Schachtel E Fasz.
Lugano Vrı 1966. Auszug abgedruckt 1n Musik un ar 1966, 150 Rubrik
„Nachrichten‘).

Journees internationales detude SUT les chants processionels de la esse Typoskript, Fotoko-
ple, 1ın ArchUL,; Schachtel L, CZ Lugano, 2 . DÜ 2 aprile 1966

NIVERSA -‚AUS Presse-Comunique, 1n ArYCchUL. Schachtel l Fasz. Lugano, 2 9 Z aprile
1966 Deutsche Fassung Internationale Studientage für Kirchenmusik 1ın Lugano, 1n
Musik un Altar 18 1966, 49

DELLACQUA, Angelo: rıe Joseph Gelineau (  9 1in ArchUL, Schachtel LE Fasz.
Chicago.

Universa aus soll sich auflösen Keine welıltere kirchenmusikalische UOrganisation aufßerhalb
der CAMS: 1n KNA Nr. 59 1.9.1966,

GUSTONI,; u1ig1 Brief Joseph Gelineau (3.9 1966), 1ın ArCchUE, Schachtel _ Fasz. Chicago.
PRAÄASIDIUM VO  d NIVERSA AUS T1e Msgr. gini Angles Pamies, den Präsidenten der

CIMS €  } in ArchUL, Schachtel : Fasz. Chicago.
ELINEAU, Joseph Brief nNnnıbale Bugninı (10.11.1966), in ArchUL, Schachtel } Fasz.

Chicago.
BUGNINI; Annibale rTI1e Joseph Gelineau (14:11:1966); 1n ArchUL, Schachtel 1) Fasz.

Chicago.
Doverosa precisazlıone. „Universa aus  ‚6i .Consociatio Intern. usicae Sacrae”, 1n Notitilae

1966, 2892751 Französischer ext (Typoskript, Fotokopie) 1n ArchUEk:; Schachtel 17
Fasz. Chicago.

Kraemer, Konrad Brief NnıDale Bugnini (24.11.1966), 1n ArtCchUE Schachtel L, Fasz.
Chicago.

ıne notwendige Klarstellung. „Unıiversa laus  ‚CC un: CIMS, 1n us.1 un ar 1966, 153
Universa aus un CIMS ine Dokumentation, 1n Musik un! ar 1967, H

D) Sekundärliteratur (alphabetisc geordnet)

Alla asa Pio Convegno internazionale di specialisti di liturgia MUSI1ICA, 1n Giornale
del Popolo VO 3.4.1966,

MERIO, Romano: lota 058808888 Studio varlazıon1ı Chiesa Cattolica nel secolo
Milano Napoli 985

DERS Sequito lotaUMilano Napoli 1997
BUGNINI; Nnıbale La riftorma liturgica (1948-1975). Nuova edizione riveduta arricchita

di note di supplementi pCr un  (e%) ettura analitica. Rom 1997 (Bibliotheca „Ephemerides
liturgicae‘. Subsidia 30)

Controversial Statementou the Mass Propers, ın Corpus Christi Watershed, Blog VON Jeff
STROWSKI); 252013 http://www.ccwatershed.org/blog/2013/may/23/paul-inwood-
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biography-catholic-composer/; muıt Link Richard SCHULER: Chronicle of Reform:
atholıc MUSIC In the 20th centurYy. media.musicasacra.com/pdf/chron.pdf); vorher
bliziert 1n SKERIS; Robert (Hg.) Cum Angelis (‚anere: ESSaYyS Sacred Music an Pa-
storal Liturgy 1n Honour of Richard chuler. St Paul 1990, Appendix—6, 349419

UNGMANN, Josef Andreas Rezension VON Joseph Gelineau: an et mus1que dans le culte
chretien. arls 1962, 1n Zeitschrift für katholische eologie S55 1963, 255=35)/

KOCK; Gerard 7Zwischen ar un Orgel- un: Sängerempore. Kirchenmusik: Liturgie Ooder
Kunst®, 1n Concilium 1989, 102210

O MALLEY, John What appene A Vatican I1 Cambridge/Mass. 2008
Storla de]l Concilio Vaticano 88 Diretta da luseppe LBERIGO 13 Bologna B7

Übersetzung: Geschichte des /weiten Vatikanischen Konzzils (1959-1965). Hg VO  => (G1-
USCDDC LBERIGO Deutsche Ausgabe hg VON Klaus VWiTTISTAÄADT P Maınz Leuven
s

VEUTHEY, Michel 4() annı di Unıiversa aus Ricordare le Or1g1nı 40 Fe Universa aus Er-
innerung die Ursprünge]. Vortrag beim Kongress VOINN Unıversa Laus, D SA August
2006 In Bex CH) (Computerausdruck.)
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Florian Kluger, ICcANsSta

Der oyzantinische Kirchenraum
Anmerkungen Geschichte, ruktiur un Theologie

DIie Darstellung gibt einen Eindruck VOoN der Genese un: dem Jjetzigen
Erscheinungsbild des Kirchenraumes der orthodoxen Tradition.! Aus-
gangspunkt sind Überlegungen „Kirche” 1mM Hinblick auf den Ver-
sammlungscharakter der Gemeinschaft. ach einer knappen Skizze der
architektonischen Entwicklung der Bautypen“‘ werden schlie{fßslich die
konkrete Raumgestalt un: das typische Bildprogramm 1mM byzantini-
schen Kirchenraum vorgestellt.

DIie ekklesiologische Perspektive Kirche als Versammlung

Der Begriff „Kirche” hat 1im IRl ROF. IR HEOL. FLORIAN KLUGER VE
VeriIirı e Protfessur ir iturgik un Ausik der Fakultätschen ZwWwel Bedeutungen: Zum

einen ist damit das soziale (Ge- Hür Religionspädagogik nd Kirchliche Bildungsarbeit der
Katholischen Universit: Ekichstätt-Ingolstadt.bilde angesprochen, e1in /Zusam-

menschluss VOIl Menschen, die sich als christliche Gemeinde verstehen, un ZU anderen
das Gebäude, 1ın dem sich ıne Gemeinde ZU Gottesdienst versammelt. uch dem ateini-
schen ‚ecclesia” und dem griechischen ‚EKKANOLAL , wörtlich die herausgerufene (Gemeinde),
kommt diese oppelte Wortbedeutung Im Neuen Testament bezeichnet c5 nicht 1Ur „Ge-
samtkirche”“, sondern gerade auch die konkrete, UE Gottesdienst versammelte Gemeinde.*
Diese Wortbedeutung leitet sich VO eDrauc iın der Septuaginta her. Dort ist „EKKANOLA”
das griechische Aquivalent Hebräisch „geha die „Volksgemeinde Jahwes”.
Die (Gemeinde ist VOIN er die Volksversammlung (Giottes un VOI ihrer Versammlung her

verstehen. In diesem Zusammenhang ist VON der christlichen Gemeinde als „Volk Gottes“
un christologisch gedeutet als „Leib Christi“ sprechen.“

Auch 1n dogmengeschichtlicher Hinsicht bleibt der Versammlungsgedanke für die Kirche
ma{ßgeblich. Von allgemeiner Bedeutung 1st die prinzipielle Struktur der Kirche als „koino-
nıa  €r bzw „‚COommunio”, eiılhabe der Gemeinschaft mıt Gott un untereinander. Dies
gilt nicht L1UT für die eit der en Kirche, sondern auch für die sowohl zeitlich als auch ehr-
mäfßig unterschiedlichen Entwicklungen der getrennten Kirchen Irotz mancher Verdunk-
lung bleibt der Communio-Gedanke wesentlich.?

Exemplarisch hierzu: BREMER GAZER / LANGE: Die orthodoxen Kirchen.
Vegl. ZUr allgemeinen Entwicklung bis ZU byzantinischen Kirchenraum: SCHMITT. Mache dieses Haus,
- ZUT Entwicklung 1m Westen ERNE: Kirchenbau, 2-84; (Gires Liturgy anı Architecture;
OPP Der liturgische Raum Kit:! STERNBERG: Kirchenbau. (GJERHARDS: Wo ott und Welt it.!]
Vgl ebr UZ
Vgl GERHARDS KRANEMANN: Einführung, 1 18; KERTELGE: Kirche: STERNBERG: Kirchenbau,
Vgl KASPER / DRUMM: Kirche: HAINnNz: „KOLVOVIA, KOLVWVOG”.
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Das orthodoxe Verständnis VOIN Kirche basiert hauptsächlich aufdem Symbolum VOIN Kons-
tantinopel das ÜTr das gottesdienstliche Bekenntnis der Gemeinde beständig VCI-

kündet un tradiert wird. Als hermeneutischer Schlüssel sind el die biblisch-liturgischen
Grundkategorien der Versammlung un der Gemeinschaft sehen. ach einer eit VCI-

engter Ekklesiologie sieht auch die orthodoxe Kirche In den etzten Jahren och VOTL jeder
Difterenzierung der Gemeinde 1ın Klerus un: Lalen die Kirche VOT em als Gemeinschaft
und Versammlung.®

Seit nbeginn des Christentums hat sich die cArıstliche Gemeinde ZUu Gottesdienst un:!
anderen Gelegenheiten In bestimmten Räumen versammelt. (3anz bewusst etzten sich

die Christen jedoch VO heidnischen Kult un rasch auch VOIN der jüdischen eligion durch
den Verzicht aufkultische Tempelgebäude ab./ 1elmeNhr versteht sich die (GGemeinde selbst als
Tempel Gottes® un: weiß die Gegenwart des Auferstandenen unabhängig VO Ort besonders
beim Gottesdienst 1ın der ihrer Versammlung.” Rupert Berger resumtlert „Im egen-
Satz Zu jüdischen und heidnischen Kult wei(ß sich die cArıstliıche Gemeinde für ihre gottes-
dienstlichen Handlungen nicht einen bestimmten UOrt gebunden.  SCH]) Christliche (Jottes-
dienstgebäude ener VOT em eine Dienstfunktion. „E1n Kirchenraum ist die räumli-
che Umschliefßung für die gottesdienstliche Feier *}, hält Johannes mminghaus knapp fest
SO ist der allım nicht sich heilig, sondern erhält selne ur W1rC das 1ın ihm VeISaNMN-

melte Gottesvolk un: die VON diesem gefeierten Mysterien. “ Fur Christen sind eigenständige
Sakralräume ernicht Selbstzweck, sondern S1e sind dazu bestimmt, die Versammlung des
Gottesvolkes ermöglichen. In der Geschichte sind den Kirchengebäuden daneben we1llte-

Funktionen zugewachsen, die sich nicht allein VO  an der Feler des Gottesdienstes ableiten
lassen, sondern etwa VOIN dem Bedürfnis nach Andachtsräumen für des persönliche
oder VO  5 der religiösen Bedeutung eines Ortes.® Solche räumlichen Ausdrucksformen sind
prinzipie geschichtliche Gröfßsen.*

Vom Zimmer Zzur Kirche DIie Entwicklung des Dyzantinische Kirchenbaus

Zu Beginn des Christentums dienten zunächst priıvate ohnhäuser als Versammlungsorte,
auch beispielsweise die Hauskirche VOI Dura Europos aus dem Jahrhundert, die als adt-
aus mıt Atrium angelegt war. ” Die Hauskirche VON Qirqgbize, etwa eın halbes Jahrhundert
Junger un ebenfalls 1mM heutigen Syrien nden, ist 1m Stil eines römischen andhauses
gehalten. eweils wurden typische Häuser als Kirche genutzt.‘ Doch bereits bei den Ver-
sammlungen 1n privaten ausern zeichnete sich eine einfache funktionale un theologisch-
symbolische Grundstruktur eines christlichen gottesdienstlichen Raumes ab, der die Feier als

Vgl PLANK: Kirche.
EMMINGHAUS: Der Gottesdienstliche Raum, 359‚o y S E F Vgl Kor 3.161;
Vgl Mt 8,19-—-20; Lk 24,13-35

10 BERGER: Ort, 316
Vgl MMINGHAUS Der Gottesdienstliche Raum, 366
Vgl EMMINGHAUS: Der Gottesdienstliche Raum, 35/ Zur LECUECTIECIMN Diskussion über das Profane
und Sakrale: OPP Zwischen Himmel un Erde, 45—4/; (JERHARDS: Wo ott un Welt, 29-45

13 Vgl ERNE, Kirchenbau, AyzZ25

15
Vgl MMINGHAUS Der Gottesdienstliche Raum, 353
MELL: Christliche Hauskirche, ON

16 Vgl MARKSCHIES: Das antike Christentum, 179-183
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gegliederte Versammlung ZuU USATruCrın die Zuordnung VOI Vorstehersch (Klerus)
un übriger (Gemeinde Laien) | 74

ach dem Ende der Verfolgungszeit ach dem Toleranz Ed  z VON Mailand aus dem Jahr
315 Chr anderte sich die Situation DIe Gemeinden wuchsen chnell Strukturen ıldetfen
sich Aaus und auch der (Gottesdienst konnte 1U  - öffentlich gefeiert werden L8 Größere ersamm-
Jungsräume wurden notwendig, sodass die christlichen Gemeinden für ihre gottesdienstlichen
Versammlungen VOT em aufbereits bestehende profane Versammlungsgebäude zurückgriffen
und S1C für die LE Zweckbestimmung adaptierten

DIie Basilika

DIe sgroßen Gottesdienstgebäude wurden nach der AÄrTT C111 Ooder mehrschifhiger Basiliken C1I-

richtet Kalser Konstantın stiftete bald ach der{ der Milvischen Brücke die ate-
ranbasılıka (die damals Christus Salvator gewidmet war) als OINzıelle un reprasentatıve
asılıka ZUuU gottesdienstlichen Gebrauch 19 on hellenistischer eit begegnet der Bau-

der asılıka Diese ursprünglich profane Architektur wurde als Markthalle, Versamm-
lungsraum, Wandelhalle, Gerichtsraum, elit un Exerzierhalle us  = genutzt S1e diente VOT
em staatlichen Zwecken un: wurde auch als „königliche Halle“ (basilika st0d) bezeichnet 20

Eın einfacher Grundriss 1ST für die Basilika charakteristisch S1e esteht aus echtec.
mıiıt APpSsISs, halbrunden Einbuchtung Seite hin Die Ausstattung lässt
sich rekonstruieren In der Mıiıtte der pSI1S War C1M Standbild des Kalsers aufgestellt Dort
befand sich auch der Ihron für den Herrscher oder dessen örtlichen Stellvertreter 1n und
rechts davon weıtere Sitze, der 5SOß „Synthronos für Beamte un staatliche Autor1-
tatspersonen angebracht. Ieser Apsisraum War besonders Basiliken, die der Rechtspre-
chung dienten — durch Stufen und durch 1Ne€e niedrige Einzaunung, die 508 „Cancelli”, VO

aum des Volkes abgegrenzt. Die dunkleren Seitenschiffe TG Säulenstützen,
auf denen das Dach ruhte, mıt dem elleren Mittelschiff verbunden Das breitere Mittelschi
wurde als eigentlicher Festsaal markiert

Als Versammlungsraum eıgnete sich die asılıka gut SA eDrauc für den christlichen Got-
tesdienst insbesondere als Bischofskirche 22 Nur MUuSsste architektonischen Raumkon-
zept geändert werden etwa ar un mbo als leicht erhöhte Orte DIe vorhandenen aum-
elemente wurden die NEUEC Funktion des eDaudes integriert Mit der Stiftung der ersten
asılıka un der Nutzung dieses Gebäudetyps als christliche Kirche etablierte sich zunehmend
die psis Kirchenbau 25 Der der basilikalen psis befindliche Herrscherthron wurde Z
Bischofsthron der Synthronos ZU S1tz für die Presbyter, die INnımen mıt dem Bischof in der

17 Vgl AÄDAM Wo sich (iottes 'olk versammelt 18 EMMINGHAUS Der Gottesdienstliche Raum,
373 (GJERHARDS Wo ott un Welt 107 1412 MELL Christliche Hauskirche,

18 Vgl MARKSCHIES Das antike Christentum 31 FA 183 188 198

20
Vgl BRANDENBURG Kirchenbau, 423 ECKERS Die frühchristliche un: byzantinische Kunst 58 61
Vgl BIERITZ Liturgik 93 EMMINGHAUS Der Gottesdienstliche Raum, W UNZLER Wir haben
das wahre Licht gesehen,
Vgl BRANDENBURG Kirchenbau, 4724 UNZLER Wır haben das wahre Licht gesehen, WITT-

22
MANN ENGLERT Basilika 59 63
Vgl BEYER Der syrische Kirchenbau, Neben Bischofskirchen uch CISCNS Kommu-
nıtats Memorial der Pfarrkirchen diskutieren

23 Vgl ECKERS Die frühchristliche un: byzantinische uns
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DSIS L7 nehmen. Der Altarraum konnte zuweilen (in Afrika un! gof. auch In Rom) weılt In
das Mittelschiff hineinreichen, sodass der ar ort OB 1mM ersten Drittel des Mittelschiffes
stand Das Presbyterium wurde VO durch niedrige Schranken abgetrennt, in die der
Ambo als erhöhter Ort für Vorleser integriert ist.““ Der christlichen Basilika wurden 1mM Laufder
eıt weıltere Annexbauten zugeordnet: Baptisterien, Gemeinderäume, Andachtsräume, rab-
egen SOWI1E Bäder, Armenhäuser, Wohnbauten für den Klerus oder auch Klosteranlagen. Der
Basilika vorgelagert sind mMe1ls das Atrium un der Narthex (s. Abb D

DIe architektonische Struktur, die nicht dem uDlıchen Tempel- un akralbau entsprach,
und die ehemalige Funktion des Gebäudetyps 1m profanen Bereich traten miıt der Liturgie ın
ine Wechselwirkung. ulserdem kam der Gottesdienst ın Kontakt mıiıt kaiserlich-höfischem
Zeremoniell, das 1rc die Gleichstellung des Klerus mıt Reichsbeamten auch In den YCh-
lichen aum EIinzug hielt Als KONsequenz ın ezug auf die Struktur des Gottesdienstraumes
ist 1er VOT em der Aspekt der räumlich fixierten Aufteilung der (Gemeinde iın Klerus un:
übriges olk CIilMNEN Im 1INDI1IC auf die liturgischen Aktionsorte ist emerkenswert, dass
diese WI1e etwa eispie der Kirche Clemente in Rom heute noch sehen ist
weilen weIlt 1n den Kirchenraum hineinreichten, doch wird die räumliche Gliederung 1I7C
Abschrankungen un! Abgrenzungen umgesetzl. Die Gefahr, dass die 5SO$. Lalen 1ın die
VOoON Zuschauern gedrängt werden, ist nicht übersehen.“®

Die sich ach un nach durchsetzende Ostung der Kirchen un der seıt dem verstärkt
belegte Brauch der Ostung beim brachten welıltere Veränderungen mıiıt sich: Der Vorste-
her drehte sich demnach beim ebet, auch beim Eucharistischen Hochgebet, der Spitze
der Versammlung ach (Osten (bei UOstung der Kirche entsprach dies einer Wendung ichtung
ApsIs, während sich bei einer Westung der Kirche vermutlich die gesamte Versammlung dem
Eingangsportal zuwendete un damit den Bischof im Rücken atte) Schliefßlich veränderte
sich auch die tellung VONN Kathedra un Altar Die meı1st tragbare atheadra des 1SCNOIS WUuT-

de nicht mehr 1Ur 1im Scheitelpunkt der psis aufgestellt, sondern Je ach Situation unter-
schiedlichen (Orten 1mM Kirchenraum. Der ar rückte VOT em ın der lateinischen Tradition
vielerorts mehr un mehr ın die ApSsis, wodurch sich das eucharistische Geschehen zuneh-
mend VOIN der Gemeinde entfernte. In der byzantinischen Tradition hat sich in der ege die
athedadra 1im cNneıte der pSIs erhalten, s1e kennt daneben aber als zusätzlichen S1itz für den
Bischof das Parathronion, das me1st auf der rechten Seite des Schifts ist.?’
on früh wurde ın en Teilen des Reiches der basilikale Langbau bevorzugt. In einem

bereits entwickelten architektonischen tadium zeigt die asılıka Zwel bis vier Seitenschifftfe
mıt einem davon abgehobenen, erhöhten, Mittelschi Statt mıt einem technisch mögli-
chen Gewölbe werden die Basiliken auf Drängen onstantins VOT allem 1M Westen mıt höl-
ZeLrHNEeEnNn Flachdecken ausgestattet. Im Westen schlie{st normalerweise eın Atrium In der
Mitte der Kirche WEeIlISsS eın mıt Schranken umzaunter Chorraum mıt seinen Ambonen auf die
1mM Osten befindliche pSIS mıt atheara und Presbyterium.“

24

Z
Vgl BIERITZ: Liturgik, 93f.; BRANDENBURG: Kirchenbau, 435
Vgl BRANDENBURG: Kirchenbau, 440

26

27
Vgl DAM HAUNERLAND: Grundriss iturgle, 38f.; SCHMITT: Mache dieses Haus, 147157
Vgl BÄRSCH, Liturgiegeschichte, 39; AAMBLON: Zwischen Kathedra un: Ambo, 251-259; EMMING-
HAUS Der Gottesdienstliche Raum, 379 f) GERHARDS: Wo ott und Welt, S14; UNZLER: Wır
haben das wahre Licht gesehen,

28 Vgl OCH Baustilkunde, 38-43, bes
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Abbildung Idealplan einer
frühchristlichen Basilika, ler San
Clemente/Rom:; Mittelschift

Seitenschiffe Kathedra
Apsis ar Chorschran-} ken Ambone QuerschiffE Narthex Atriıum

C . Säulengang Brunnen OCH
Baustilkunde, 43)

wurde der ursprüngliche rechteckige Bau durch eın Querhaus erganzt, sodass der
Grundriss schlie{fßslich die Form eines lateinischen Kreuzes annahm:

1 FA n * Ea
E

a S -
Z San r

VE ]  Ra  D EY  EB R E D 8 a
ı1 3R  M DK AAA M . 38 N Abbildung Mehrschifhge Basili-

ka mıt angefügtem Querschift (vgl
KOCH:!: Baustilkunde, 47)

Aus der Gleichgestaltung der Arme Langhaus, Querhaus un! pSISs gıng die Form
eines griechischen Kreuzes hervor. Die Achsen dieses He entstandenen Zentralbaues wurden
sSschhelislic 1m Schnittpunkt mıt einer Kuppel uberho Das Resultat dieser im Einzelnen kom-
plexen architektonischen Entwicklungsgeschichte mündet hier ın den Iypus der Kreuzkuppel-
TCAE; der VOL em 1mM Ostteil des Reiches byzantinischem Einfluss begünstigt wurde.“?

Die Kreuzkuppelkirche

Die Kreuzkuppelkirche gewinnt 1ın der TEbesondere Bedeutung. Dort entsteht Ure
die Hinzufügung VONN vlier gleichgroßen Quadraten all den 1er Seiten eines Grundrissqua-
drates die Form eines gleicharmigen Kreuzes, dessen Zentrum eine Kuppel überspannt. Fuüur
die westliche TIradition wurde 1es 1m 1ttelalter als Vierungskuppel übernommen.* Fast
normatıve Gültigkeit rhielt die Form der Kreuzkuppelkirche 1mM byzantinisch-slawischen
Raum?*‘ und wird als ea für die orthodoxen Liturgien angesehen.““

Vgl OCH Baustilkunde, 38-—43; UNZLER: Wir haben das wahre Licht gesehen,
30 Vgl EMMINGHAUS: Der Gottesdienstliche Raum, 381

Vgl ONnNASCH iturgle Uun! unst, 197-205,; bes 200
Vgl ()NASCH:!: Einführung,
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Abbildung Links ist e1n typisches Dy-
zantinisches Bauschema einer Kreuzkup-N. pelkirche sehen mıiıt einem Zentralbau,
dessen Vierung eines gleicharmigen
Kreuzes miıt einer Kuppel überbaut ist.- — IDIie rechte Darstellung zeigt eine Aufßen-e ansicht einer Kreuzkuppelkirche mıiıt Je-N weils einer Nebenkuppel ber den Kreuz-

OCH!: Baustilkunde, 47)S
DIie bereits angedeutete würfelförmige Bauform verbreitete sich VOT em 1mM (Jsten un gilt

se1t dem mMıtunftier als „mMikrokosmisches Symbol des christlichen Universums  «33‘ DIie
agla Sophia iın Konstantinopel aus dem Jahrhundert 1st eın eindrückliches eispie. früher
„Versuche, den basilikalen und zentralen Iyp 1n einem elliptischen Grundriss miteinander
verbinden S Diese „Synthese VOIN Langbau un:! Zentralbau”> ist eın Höhepunkt 1mM Kuppel-
bau Insgesamt gibt bei der Entwicklung der Kreuzkuppelkirche eine grofße architektoni-
sche 1elTalt, obwohl s1e der verbreitetste autyp der Orthodoxie besonders ın uUusslan: ist.
Eın typisches Variationsmerkmal ist die Anzahl der Kuppeln SO gibt Kirchen mıt L1UTE einer
Kuppel bis hin Kirchen mıt ZWO. Kuppeln, wobei die Anzahl äufig mıiıt christlicher Zah-
lensymbolik verbunden wird (vier Evangelien, sieben Sakramente, ZWO Apostel etc.) Das
aulsere architektonische Erscheinungsbild 1st jedoch nicht der eigentliche Ort des sakralen
Ausdrucks für die liturgische Feler. Bestimmend ist vielmehr die Gestalt des Inneren Raumes.

DIe innere Gestalt des byzantinische Kirchenraumes

Unabhängig VON der außeren Baugestalt byzantinischer Kirchen ist eine bestimmte Raumauftei-
lung der Kircheninnenräume charakteristisch. war verrat der Grundriss einer typischen byzan-
tinischen ICnoch heute den Urtyp der altchristlichen Basilika, doch sind ein1ıge Veränderun-
CI verzeichnen, die auch In der spezifischen Ausprägung der Liturgie ihren Grund haben.*®

Das Grundmuster des ursprünglichen basilikalen aus wird äufig och Zzwel weıtere
Apsiden erweıtert, sodass in der ege 1m (Osten drei Apsiden sehen sind. Grundsätzlich
glieder sich die gesamte Raumarchitektonik einer byzantinischen Kirche iın drei eıle Vor-
halle (Narthex), (Naos) Allerheiligstes ema)  5/ Diese Aufteilung entstand, weil dem
tar seıt der zweıten des Jahrhunderts besonders 1mM Osten eine immer rößere
Ehrfurcht, Ja heilige eu entgegengebracht wird, weil sich auf ihm das ‚schaudererregende
Mysterium vollzieht 38 Durch Abschrankungen angebrachte orhänge wurden der Altar
un das Geschehen auf ihm den Blicken der Gläubigen88Später entwickelte sich daraus
die Ikonostase, die das Allerheiligste VO übrigen aum abtrennt. {DIie Aufteilung wird heute
symbolisch gedeutet un steht In I1Zusammenhang mıt dem, Was orthodoxe Christen laut
Michael Kunzler unter Liturgie verstehen: „Sie ist als wirkliche Gegenwart der Heilsgeheim-
33 OCH Baustilkunde,

BIERITZ: Liturgik,
35 JANTZEN Hagla Sophia,
36

37
Vgl BARSCH:!: Liturgiegeschichte, 47"61‚ SCHMITT: Mache dieses Haus, FSASBEX
Vgl KUNZLER: Wır haben das wahre Licht esehen, 50f£;; LORGUS/ DUuDKO: Glaubensbuch,

35 AÄDAM: Wo sich Gottes 'olk versammelt,
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E

E RA A  S
Abbildung Der dargestellte Grundriss
gibt die Dreiteilung einer byzantinischen
Kirche wieder. Z7u sehen sind. Altar
Rüsttisch Bischofsthron Synthronos

Diakonikon Ikonostase mıiıt den Tel Zr E ICI HUL
Türen mbo Festikone Ikonen- TE !
pulte Sitzgelegenheiten E: Narthex
Kunzler: Wir haben das wahre 1C| SCSC-
en, 51}

nısse eın Mysteriendrama, das eines Szenariums bedarf, ın welchem C555 sich 1im wahrsten Sinn
des Wortes abspielt. ” Der byzantinische Kirchenraum ist eın reich geschmücktes nsemble, In
dem die Gläubigen Ur die Ikonen den Wänden un die Aufteilung des Raumes etwas VON

der himmlischen Wirklichkeit muiıtten ıIn ihrem en erfahren sollen Dem sollen der Raum,
se1ine Ausstattung und die Bilder dienen. S1e sollen 1m tieferen Sinn VOI „OUUBOAOV" als sakra-
mentale Vergegenwärtigung der göttlichen Wirklichkeit esehen werden. Der Lebensaustausch
zwischen Gott un: Mensch versinnbildlicht sich ıIn der symbolischen Aufteilung des Raumes in
Himmel un Erde Zwischen diesen beiden Polen spielt sich die Liturgie ab 40

&] Das Allerheiligste

Dieser Teil des Kirchenraumes ist eın abgesonderter Bereich, dem 1im rituellen Geschehen
11LUTE Kleriker Zutritten Dieser Bereich gilt als symbolische Darstellung des Himmels Der

ar selbst ist INNDL für den 'Ihron Christi Mit wenigen Ausnahmen gibt daher 1ın einer
Kirche östlicher Rıten 1Ur einen Altar.“ Dieser steht 1m Zentrum des Allerheiligsten. Aufßerhalb
der Liturgie ist verhüllt und den Blicken der Anwesenden entzogen, Was auf die eschatologi-
sche Wirklichkeit, (Gott erst ın der Vollendung schauen können, hinweisen soll. In der Latlr:
gıe vollzieht sich Altar der heilige Tausch, wobei derar teilweise sichtbar wird Allerdings
ist „allgemein üblich, da{ß® der Zelebrant VO abgewendet VOL dem Altare steht,
dabei samıt demarach (Osten schaut“?2 egen seineren Wuürde als Ihron Christi
aufdem se1ın Leib und Blut iın den Gestalten VO  e rot und Wein gegenwartig werden befinden
sich 1ın der ege LLUTL solche inge auf dem ar die C115 mıt der liturgischen Handlung VelI-

bunden sind. Dazu ehören etwa das Evangeliar un der Tabernakel für die Aufbewahrung der
Krankenkommunion (in Form eines Häuschens /Kirchleins). Mancherorts wird 08 für die
liturgischen Bücher eın ejgenes Pult aufgebaut, S1e nicht aufdemar ablegen müssen.*

39

4
Vgl UNZLER: Wır haben das wahre Licht gesehen, ]:
Vgl MON Lebensaustausch zwischen ott und Mensch, 3-216; UNZLER: Wır haben das wahre
Licht gesehen, 4 9 SCHMITT: Mache dieses Haus, 103—-109

41

47
Vgl BRAUN: Altar E 383385
BRAUN: Altar I’ 41 /

45 Vgl UNZLER: Wir haben das wahre Licht gesehen, 53
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In den östlichen Rıten 1st der Tischaltar sieht INnan VONN den Kopten ab, die 1L1UT Blockaltäre
kennen, VOI em 1ın der griechischen TIradition weıltesten verbreitet.“ Der Ar besteht
me1lst Aaus einem quadratischen Holzbrett (70 x /0 bis 50 x 150 CM), das den en auf
1er Pfosten ruht 7Zwischen den Pfosten un: der Tischplatte wird eine besondere ischung
AdUusS$s aCNAs, gemahlenem Marmor, Aloe, Weihrauch und anderem als STIO verwendet.
ach der Verklebung werden zusätzlich vier äge Uurc die Platte In die Pfosten getrieben.
Bel derel des Altars EK den Bischof kommt 1mM Zentrum eın niedriger Pfosten hinzu,
auf dem 1ın einem Kästchen Heiligenreliquien aufbewahrt werden.“*

Der Altartisch ist mıt mehreren Tüchern bedeckt: dem Katasarkion, der Endyte, dem Fileton
und dem Antiminsion.*° )as Katasarkion (KATAOAPKOV, [USS SEACICA, Priplotie, Katasarka) VeEeI-

sinnbildlicht das Grabtuch Christi. Dieses Tuch reicht rundherum bis Z Boden un! wird
mıiıt einer Schnur den ar gebunden. Auf dieser untersten Verhüllung jeg die wertvoll
ausgestattete eigentliche Kultdecke die Endyte (&vÖvTN), 1USS. inditia). DIe dritte CCKE: das Eile-
IOn (g[AnTOV, [USS Iliton), aÜhnelt ın 1861 un! Form dem Korporale des lateinischen Rıtus un:
wird als Schweiflstuch Christi gedeutet. In das Eileton wird das Antıminsion (ÄAVTLULVOLOV, Uuss

Antimins) eingeschlagen. Dieses viereckige Tuch besteht Aaus el oder Leinen un: ze1igt ıne
Darstellung der Grablegung Jesu. uch die Leidenswerkzeuge un die vler Evangelisten sind
darauf sehen. Von der Entstehung her ist das wichtigste Tuch, da mıt dem Antıminsion
jeder 1ISCH,; notfalls jede Unterlage ZU AT wird. Der Name des Tuches selbst gibt in
se1iner Übersetzung Aaus dem Griechischen Aufschluss über seinen WeC un seine Entstehung:
> Stelle des Altares“. In dieses uCcC sind in einem acKkchen Reliquien VOIN Maärtyrern
eingenäht, die meIlst In einer Sseparaten Feler ebenfalls mıt der oben genannten ischung
bestrichen werden WI1e derar bei derel Es wird Urc den obersten Hierarchen geweiht
un: jeg' gefaltet 3898888 miıt dem Evangelienbuch aufdem ar. ZFür eucharistischen Fr
g1e wird CS ausgebreitet, darauf die Gaben VOIN rot un! Weıin darzubringen.“

TEr Altarausstattung ehören darüber hinaus: eın flach gepresstes Schwämmchen ZU Pu-
riizieren der Brotschale, Geräte ZUrTr Aufbewahrung der eiligen en für die Kranken-
kommunion, das Evangeliar und eın Handkreuz ZUT Segnung des Volkes estimmte welıltere
Utensilien werden erst 1mM Verlauf der gottesdienstlichen Feier ZU ar gebracht, VOT

em eic und Diskos Patene)* die auf dem Rüsttisch liegen.
In der russischen Tradition befinden sich hinter dem Altar eın siebenarmiger Leuchter un

eın großes, gemaltes Kruzifix Der Leuchter mıt sieben Öllichtern erinner sowohl den
Leuchter 1m Jerusalemer Tempel als auch die sieben Sakramente. Mancherorts sind 1n
und rechts davon Fächer oder nden, die als Engelsikonen gedeutet werden.“

An der Stirnseite der psis befindet sich selbst iın kleinen ortkirchen der „erhöhte Ort-
der Heilige Ihron oder Bischofsthron (s Abb 4, Nr. Dieser Ort ist für den Bischof C1-

vlert, WenNnn die Liturgle zelebriert, und normalerweise mıt einem Bild Christi oder einer
Darstellung der eiligen Dreifaltigkeit ausgestattet. Wenn eın Bischof anwesend ist, bleibt

Vgl BRAUN: Altar L, 187-191, bes 187
45

46
Vgl LORGUS / DUDKO: Glaubensbuch,
Vgl BRAUN: Altar BE 159-166; UNZLER: Wır haben das wahre Licht gesehen,

4 / Vgl UNZLER: Wir haben das wahre Licht gesehen, 53 f) ONASCH: Einführung, 10241 Nach Onasch
werden Reliquien 1ın die vlier Ecken des Antıminsions eingenäht; Kunzler un uch LORGUS/ DUDKO:

4S
Glaubensbuch beschreiben hingegen eın Säckchen mıiıt Reliquien auf der Rückseite des Antiminsions.
Vgl ORGUS/ DUDKO Glaubensbuch, 261;; (I)NASCH!: Einführung, 102-104

49 Vgl UNZLER:! Wir haben das wahre Licht gesehen,



Der byzantinische Kirchenraum 295

dieser atz frei; verdeutlichen, dass der zelebrierende Priester nicht der Vorste-
her der Gemeinde ISE Daneben sıtzen auf dem Synthronos die Priester (S Abb Nr. die
Diakone leiben stehen. Während der Bischof den errn selbst darstellt, stehen die Priester
für die Apostel un die Diakone für die Engel: * Zuweilen sich wI1e bereits erwähnt
für den Bischof eın zusätzliches Parathronion 1mM

Die Apsisnebenräume, Prothesis und Diakonikon, werden Pastophorien genannt.” An der
nördlichen Seite”* des Allerheiligsten (Prothesis befindet sich der Rüsttisch (s Abb 4) Nr.

Auf diesem altarähnlichen 1SC stehen die Geräte, die Z Bereitung der en ın der
Liturgie (Proskomidie) dienen: der CIE der Diskos (vgl. Patene 1mM lateinischen Ritus), der
Stern (kreuzförmige Abdeckung für den Piskos): die „Lanze, eın Löffelchen, eın Schöpfgefäfß
(zur ischung VOIN Weıln mıt WarILeEN Wasser), die Fächer, Decken (zur Reinigung der Ge-
fälse BIs ZU Beginn der eigentlichen Eucharistiefeier werden ort auch die Anfang der
Liturgie vorbereiteten en aufbewahrt. Meist äng beim Rüsttisch eine Darstellung der
Geburt Christi.” Die sudliche Seite°* des Allerheiligsten ist das 50 Diakonikon (S Abb 4, Nr

Es entspricht se1lıt spätbyzantinischer elit Jh.) der Sakristei, ort werden die
liturgischen Geräte aufßserhalb der Liturgie aufbewahrt und die GGewänder ZU Gottesdienst
angelegt.””
372 DIie Ikonostase

DIe Ikonostase ist eine Bilderwand, die 1mM Kirchenraum des byzantinischen Rıtus das ernel-
ligste VO Schiff trennt.°® Im Zuge der Ausbildung der kirchlichen Hierarchie und der einsetzen-
den Irennung zwischen Klerikern un! Laien ist bald schon der Altarraum ZU Klerikerraum
geworden, Was auch ÜUÜrec eine Chorschranke (Cancelli) sichtbar emacht wurde.> Urc diese
Umzäunung sollte Z einen die Heiligkeit des Altares herausgehoben und Z anderen den
Klerikern eın aum reservliert werden, damit diese ort den liturgischen Dienst vollziehen kön-
nen Seit dem 475 Jahrhundert sind solche Abschrankungen bekannt, die zunächst AauUus niedri-
SCHl Brüstungsplatten bestanden. Im Jahrhundert diese Bedeutung un: wurden
erhöht.°® Im Westen entstand Aaus dieser steinernen Schrankenanlage VOT dem Altarraum der
Lettner, der 1m Barock durch die Kommunionbank ersetzt wurde. Im ÖOsten bildete sich das
Templon dUs, das spater ZULE Ikonostase wurde.? Begüunstigt wurde diese Entwicklung jeweils
Hr eine Zunahme ehrfürchtiger Frömmigkeit un! das Bestreben, bestimmte Handlungen
der Liturgie den Blicken der Gläubigen entziehen.® Ab dem 5./6 J. gehörten In Konstanti-

Vgl UNZLER: Wır haben das wahre Licht gesehen,
51 Vgl HARTMANN: Pastophorien.

Unter der Annahme, dass die ApsI1s 1ım ()sten ist.
Vgl UNZLER: Wır haben das wahre Licht gesehen, 5 9 (ONASCH!: Einführung, 104
nter der Annahme, dass die ApSsIs 1m sten ist

. Vgl UNZLER: Wir haben das wahre Licht gesehen, 5 9 WARLAND: Diakonikon.
Zur Entstehung der Bilderwand vgl HON Entwicklungsgeschichte; CHATZIDAKIS: Ikonostas:
(ONASCH Ikone, G5 ONASCH iturgie un: unst, SEA
Vgl ()NASCH Einführung, 83; BRAUN: Itar IL 649-—67() nenn! als Hauptzweck der Abschrankungen:
Priester und Lalen voneinander trennen und die Laılen VO Eintritt iın den Altarraum abzuhalten
(vgl
Vgl CHATZIDAKIS: Ikonostas, 326
Vgl BIERITZ: Liturgik, 101

60 Vgl HÜMMEL: Templon un Ikonostas, 309
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nope. umgrenzende Säulenpfosten mıiıt aufliegenden Trägerbalken ZAUB festen Bestandtei des
Kirchenraumes. Mit daran angebrachten Vorhängen konnte INan 11U  — den ar VOT den Blicken
och ungetaufter Katechumenen vernullilen. Den Blick für die getauften Gläubigen gab INa

erst wieder nach der Entlassung der Katechumenen aus dem Gottesdienst frei. Mit wachsender
Ehrfurcht und zunehmender Trennung VOIl Klerus un: Volk IC der ar auch für die Ge-
tauften Vernu. un: wurde in manchen orientalischen Rıten iın einem eigenen VON der
Gemeinde durch eine Mauer getirennten aum aufgestellt.““ Die Bezeichnung „Ikonostase”
für die in den Ichen bekannte Abschrankung („Lemplon” kommt erst relativ spat auf.
In dem amen spiegelt sich die Verbindung mıt der Ikone wider un s$1e steht SOM In
Zusammenhang mıt den dieser Umzäaunung angebrachten Bildern DIe Ausstattung War Uul-

sprünglich vermutlich In der ege bildlos un: eher VOIL em VOIN dekorativen oder OTIMLaillelil-

talen Schmückungen epragt, wenngleich vereinzelt auch Bilder aufgestellt seın konnten, die
spater eın festes Programm bilden sollten.°
ach dem Ende des Bilderstreits infolge des Konzils VO  = Nizäa 787) die Bilder

In der Gestaltung des Innenraums VON Kirchen zunehmend Bedeutung, dienen s1e doch
der Vergegenwärtigung der Heilsmysterien. Anfangs wurden die Ikonen auf die Umzäaunung
des Altares oder auf die Säulenpfosten gestellt. Mancherorts steinerne Ummauerun-
SCH üblich leraus entwickelte sich schlie{fslich ıne Olzwand, der die Ikonen befestigt
wurden.®* Der Archäologe Hans eorg üummel rechnet erst späat mıt einer ausgeprägten
bildlichen Bestückung des emplons: „Auch bis 1Ns 13 Jahrhundert erscheint 11UT zögernd
eın Bildschmuck Templon. Das Templon War ornamental oder miıt christlichen ymbolen
(vor em mıt dem Kreuz) ausgestattet. © Da aber auch rühere Zeugnisse bekannt sind, ist
ın der eit zwischen dem Bilderstreit un dem Jahrhundert über einen Jangen Zeitraum
hinweg eine Entwicklung bildhafter Ausschmückungen der Abschrankung festzustellen,
die 1m ß Jahrhundert gewinnt. Der Kunsthistoriker Manoaolis Chatzidakis vertritt
deshalb die These, dass „späatestens selit dem die emplon| -Schranken sich allmählich
ZUTF vollen L.|konostase| ausbilden.“®®

Mit den Templon etablierten Ikonen entstand ın einem welteren Schritt eın festes Bildpro-
9 das sich In den unterschiedlichen Regionen verschieden ausgepragt hat.°/ Es gibt daher
keinen einNeIlı1Cc normıilerten au der erwand, erdings ein1ıge charakteristische erk-
male Die relative Fixierung bzw. Erstarrung des ikonographischen Programms der Ikonostase
scheint bezüglich der Hauptikonen das Jahrhundert erfolgt sSe1nNn. Manolis hatzidakis
spricht diesem Zusammenhang VOIN einer „Tendenz ZUT Verselbständigung der I.|konostase|
Z tektonischen Raum“®® Die Ikonostase ist damit eın prägendes Raumgliederungselement, das

insbesondere In der russischen Tradition nicht 1L1UTE in die Breite, sondern auch immer weıter
1ın die Ööhe strebte.®© Allgemein ist die Bilderwand heute „ein Holzgerüst od. eine hochgemauerte

Vgl BRAUN: Altar LE 159—166, bes 159 Demnach sSind bereits ZU Ende des Jh. Vorhänge ZUT Ver-
hüllung des Altares bei Johannes Chrysostomos un Gregor VOIl azlanz in eDrauc

672

63
Vgl UNZLER: Wir haben das wahre Licht gesehen, 55{f;; WARLAND: Ikonostasis.

64
Vgl CHATZIDAKIS: Ikonostas, 326; ONASCH!: Ikone, 66; THÜMMEL: Templon un! Ikonostas,
Vgl BIERITZ: Liturgik, 101

65 THÜUÜMMEL: Templon und Ikonostas, 31
66

67/
CHATZIDAKIS: Ikonostas, 344
Vgl UNZLER: Wir haben das wahre Licht gesehen,658 (’HATZIDAKIS: Ikonostas, 349

69 Vgl (HATZIDAKIS: Ikonostas, 34/-349
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Wand. WOTan auf mehreren angen (russ. Jarusy) Ikonen angebracht Sind. Drei Tuüren oder
mıt einem kostbaren Vorhang Velum) verhängte Durchgänge tren 1im Norden \ Dzw. mıt 1C
VOIN Schift aus gesehen links In den Rüstraum, die Prothesis, ın der Mıtte (auch Königstür) ZU.

Itar 1mM en bDzw. rechts| in das Diakonikon.“ ” In der Deutung des Kirchenraumes wird
äufıg wen1ger das trennende Moment der Ikonostase betont, sondern VOI allem ihre verbindende
Funktion. S1e wird dann als notwendiges Bindeglied betrachtet, UrcCc| das wI1e der Art einer
„Membran” ın der liturgischen Feier das Drama der Kommunikation zwischen Himmel und
Erde ZUT arstellung kommen soll./! erdings gibt 65 auch eutliche Stimmen, die auf die Pro-
lematik einer Trennung des Raumes durch die erwan\:ı hinweisen.‘“

emerkenswerte Elemente der Ikonostase sind die drei Juren. Die Mittlere, die S1022 KO-
n1gstur, ist die wichtigste. “ OHne S1e werden die eucharistischen Gestalten ZUT Gemeinde
gebracht. Bischof und Priester durchschreiten diese JTüre, der Diakon I11UL, WE CT eine be-
timmte Funktion, wWw1e das Iragen VO  e Evangelienbuch, Kerzen oder Weihrauch, hat Auf
der Königstür sSind die Ikonen mıt Darstellungen der vier Evangelisten un die erkundı-
SUNSSSZCHC sehen (S Abb 5 Nrr. la-e) Die beiden seitlichen Türen werden hauptsächlich
VO Diakon verwendet, weshalb das Bildprogramm auch heilige Diakone un: nge zeigt (S
Abb 5) Nrr. 2+3) Innerhalb der Liturgie gibt CHAaAaUC RegelnZ Öffnen un: Schliefßen der
Türen. Die Zahl der Stockwerke bzw. ange ist variabel, wobei oftmals 1Ur die Hauptikonen
(S. Abb I: Nrır. 4-—5) un einige Festikonen angebracht sind (S Abb 5‚ Nr. I Bel ogrößeren
Ikonostasen annn die 508 Deesis (S. Abb OR Nr. Z} och einmal mıt einer eigenen Reihe CI -

welıtert werden.”® Möglich sSind auch Darstellungen VOINl Prozessionszügen der abgebildeten
eiligen un:! Propheten ın die Mıtte der Ikonostase: Beispielsweise eine Prozession des Neu-

Bundes als erweıterte Deesis-Reihe, mıiıt Maria der Spitze, mıt Johannes ÜE Engeln,
Aposteln un eiligen (S Abb DSpw. als el über den Festikonen in Nr. der auch
1ne Prozession des en Bundes miıt den Vorvätern un Propheten (S Abb bspw. als Re1l1-
he über der erweılıterten Deesis) Es ann zwischen griechischen und russischen Ikonostasen
unterschieden werden. Die griechischen sind me1st niedriger (umfassen dann womöglich 1Ur

noch die Deesis-Reihe mıt abschliefsendem Kreuz), die russischen streben mıt weılteren Räan-
SCH in die Ööhe BIs ZAUT: Deesis-Reihe entsprechen die griechischen und russischen Ikonosta-
SCI1 ın der ege einander 1im au Insbesondere bei der altrussischen Bilderwand ist die
Anordnung der Ikonen ın der vertikalen se theologisch-christologisch bedeutsam: Von
oben ach sind das Kreuz, die Dreifaltigkeit, Christus-Festtagsikonen, Deesis un
Verkündigung sehen. Die horizontalen Achsen, die sich in den Rängen zeigen, assıstleren
gewissermalßsen der vertikalen Ausrichtung der Ikonostase.”*

Ist keine Ikonostase 1n ihrer Vollform vorhanden, etwa 1n Gastkirchen, enugen die bei-
den Hauptikonen VON Christus un: der Muttergottes (s Abb 3: Nrır. 4+5); auch armere Ge-
meinden tellen 11UT diese beiden Ikonen links un rechts VO Altar auf. Wichtig Z Ver-
ständnis des Bildes 1m christlichen ()sten ISE dass „der Vorgang der Darstellung zugleic
mıiıt der verborgenen Realpräsenz des Dargestellten verbunden ist.“”> Im Abgebildeten scheint
somıt das Urbild HT (vgl SIKOV one) Hierbei geht CS ‚nicht die außere Ahnlich-

ONASCH iturglie un: unst,
7

72
Vgl BAÄRSCH, Liturgiegeschichte, 60; SCHMITT Mache dieses Haus, 159 f.

73
Vgl BREMER: Ikonentheologie, 1ON1; (I)NASCH!: Liturgie unı unstT,
Vgl UNZLER: Wır haben das wahre Licht gesehen,

/4 Vgl ONASCH Ikone, 66f.:; ()NASCH: Liturgie un UunstT, 5/-60, bes
/5 NYSSEN: Bildprogramm, 246 Zur Ikonentheologie vgl BREMER: Ikonentheologie, I{  e (Lit. AL 19)
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T1 FTA 14}

147717111117 Abbildung /u sehen 1ST C1iMN charakteristisches
Modell Ikonostase Köni1gstur Ver-Zn ı1117 kündigung Marıa; HT: Evangelisten
Abendmahl 243 Sudliche (re) un nördliche (1i)
Tuüur (oft MI1 Erzengeln un Diakonen) Chris
tusikone Muttergottesikone; 6 bedeutende Iko-
MC (Z Johannes un Kirchenpatron);
„HMauptrang mI1T Deesis (Christus MI1t Marıa und
Johannes Täufer) der Miıtte, anschl] nge)
Apostel unı elıtere Heilige; we1lterer Rang MI1t

Festtagsikonen Jahreszyklus; (ggf at| Pro-
pheten Gottesmutter; 10 of.) at| Erzvater
Dreifaltigkeit 11 Kreuz als Abschluss der Ikono-
stase (vgl BREMER Ikonentheologie, 100)

eıit der Abbildung mıiıt dem Urbild (das Ja hnehin nicht bekannt ist) sondern vielmehr soll
das Bild CiIHE andere ene, 1Nec andere Dimension als die der irdischen Wirklichkeit un:
Wahrnehmbarkeit wiedergeben 76 DIie geze1ıgten Heilsmysterien werden vergegenwartıgt
un transzendieren das Diesseits auf das Jenseıits hin Das Besondere bei Darstellungen
Kirchenraum 1ST dass neben der Mosaikkunst 1Ur Malerei Fresko oder Temperamalerei)
rlaubt 1Sst Plastische Ausdrucksformen Stein und ol7z haben keinen Eingang die Dy-
zantinische Sakralkuns der Ikone gefunden

Der Ort der Verkündigung, der Ambo, hat SCINEN Aatz VOTL der Ikonostase, der Girenze
zwischen Allerheiligstem un: un 1ST der (Gemeinde zugewandt (S Abb Nr In C1-

NeTr byzantinischen Kirche werden dieser Funktion auch allein die Stufen VO das
Allerheiligste VOT der KÖönigstur als Ambo bezeichnet Bereits der Basilika 1ST der Ambo be-
kannt Ein erhöhter Ort ZUr Verkündigung bzw als Sängerbühne, der ber C1iNe kleine Jreppe
erreicht werden ann In byzantinischen Kirchen werden VO Ambo AaUs die Ektenien un: das
Evangelium VoO Diakon vorgetragen Aufßerdem wird diesem (Ort die Predigt gehalten

Das

Der Ort der Gemeinde 1ST byzantinischen Kirche das Dieses annn gedeutet
werden als „Symbol des erlösten Christenlebens, das auf dem Weg 1ST ZUT vollendeten ANn-
schauung der errlichkeit Gottes”“® SO WIC das Allerheiligste für den Himmel steht steht
diesem Verständnis das Schiff für die Erde Das Aufeinander Bezogen Sein beider Bereiche
soll den eiligen Austausch zwischen Gott un Mensch die Teilhabe des Menschen der
göttlichen Wirklichkeit (Communio) ZANE USdAdruc bringen Die Verborgenheit des Altares

/6

TETE
BREMER Ikonentheologie, 81

/8
Vgl ONASCH Einführung, 85
Vgl NYSSEN Bildprogramm, DF

79 Vgl IAMBLON Zwischen Kathedra un: Ambo, 345 383 UNZLER Wiır haben das wahre Licht
gesehen, 52

10 UNZLER Wır haben das wahre Licht gesehen, 52
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und des eucharistischen Geschehens wird ın diesem theologischen Raumkonzept in den Ol -

thodoxen Kirchen als die Verborgenheit (Jottes gedeutet, wobei sich Gott dennoch bei der
Kommunilon ın den Gestalten VOIN rot un! Weıin den Menschen chenkt

Aufßer der Ikonostase en sich 1mM Kirchenraum me1ls weıtere Ikonen steht VOTL dem
Ambo eın 1SC. mıt einer one, die das Festgeheimnis oder den Tagesheiligen zeigt (s Abb
Nr. 8) In wohlhabenderen Kirchengemeinden wird diese one öfters gewechselt, ihr kommt
ıne besondere Verehrung Es gibt aufßßerdem als Devotlonsort och ein1ge u  ( 50O8. Nalo-
gjen, die Ikonen tragen, die VOI der Gemeinde verehrt werden (S Abb 4) Nr. 9) 81 uch den
anden hängen Ikonen, die verschiedene Heilige darstellen Meist besteht die Gelegenheit, VOI

den Ikonen Kerzen anzuzünden, bevor die Ikone mıt einem Kuss geehrt wird.
Da die Gläubigen den byzantinischen Gottesdienst tehend mitfeiern, sind oft keine Sitzge-

legenheiten vorhanden abgesehen VOIN Bänken den aänden, die für altere (Jottes-
dienstteilnehmer vorgesehen Sind. Allerdings gibt 65 mittlerweile iıne Reihe VON Kirchen, die
iıne Bestuhlung aufweisen. Nicht Z Ausstattung orthodoxer Kirchenräume gehören Tauf-
brunnen un Beichtstu Für die aufTe wird eın bewegliches aufbecken verwendet un: die
Beichte traditionell VOL der Christusikone Statt. ın der russischen Orthodoxie 1n
oder rechts VOL den Ikonenpulten. Mittlerweile etablieren sich auch eigene Beichträume.

Der Narthex

Der Narthex ist der Vorraum der Kirche, der Raum, iın den INall VOIL Betreten des Schiftfes
kommt Heute ist dieser aum äufig weitgehend mıiıt dem Kirchenschiff verschmolzen, Je-
doch davon abgesetzt. Hier sind auch Kerzen- und Verkaufstische möglich.” Von der Entste-
hung her WarLr dies wahrscheinlich der Ort für die öffentlichen ulser, die och nicht wieder
ZULT Gottesdienstgemeinschaft zugelassen IDies legt auch das Bildprogramm ahe 1ar-
gestellt 1st das üungste Gericht oder die Passıon Christi.** Der Narthex annn als cAwelle VO  e

der erlösungsbedürftigen SAET: erlösten Welt verstanden werden.

UuSDINIC

Der byzantinische Kirchenraum möchte Himmel un: Erde miteinander verbinden. Bewusst
soll der Kirchenbesucher die unterschiedlichen Bereiche des Raumes rleben Geht 1m
Narthex die Gewissheit der Erlösungsbedürftigkeit des Menschen, soll der Gläubige
ın der Ikonostase die Vergegenwartigung der Heilsmysterien erblicken uch die Darstel-
lJung des Christus Pantokrator, des wiederkehrenden Christus oder der Marla mıt dem Kind
ın der pPSI1S oder In der Kuppel sollen den Betrachter 1ın das Bewusstsein der Gegenwart
Gottes führen.® Diese Gegenwart (Jottes bleibt aber dennoch 1m Verborgenen, w1e die
Ikonostase den Altarraum den Blicken entzieht. Einerseıits annn die Symboli des Verhüllens
un Enthüllens dieser Stelle stark emacht werden. Andererseits ist die grundsätzliche
Problematik einer trennenden Wand nicht übersehen. Konrad Onasch bringt seıne eden-

Vgl KUNZLER Wır haben das wahre Licht gesehen,
52

83
Vgl UNZLER: Wır haben das wahre Licht gesehen,
Vgl ORGUS/ DUDKO Glaubensbuch,
Vgl UNZLER:! Wir haben das wahre Licht gesehen,

85 Vgl NYSSEN: Bildprogramm, 246—-250
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ken ZU Ausdruck „Di1e Anlage einer \ ilderwand| widerspricht insofern der altkirchlichen
Dbis heute VOIN der kath Kirche beachteten Auffassung, als S1€e die Einsicht ın die Liturgle
gottesdienstl. Handlungen damıit ihre Bestäatigung 1Irc die Gemeinde einschränkt bzw.

C866unmöglich macht
Im Hinblick auf mögliche Weiterentwicklungen des byzantinischen Kirchenraumes wird

er fragen se1n, w1e innerhalb der gottesdienstlichen Versammlung die gemeinschaft-
1C Feler stärker ZU Ausdruck gebrac werden ann und inwleweIılt die In der westlichen
Theologie stark reflektierte Kategorie der partıcıpatio ACtu0Osa Veränderungen für die aum-
gestalt mıt sich bringen könnte. Wenn stımmt, dass die tatıge Teilnahme 7A08 Wesen der
Liturgie selbst gehört (S 14), dann musste dies auch 1im Hinblick auf ostkirchliche Liturgien
un ihre Gottesdiensträume stärker reflektiert werden. Im ökumenischen espräc könnte
einerseılts der Schatz der reichen Symbolwelt des byzantinischen Kirchenraumes eingebracht
werden, andererseits waren auch befruchtende mpulse anderer christlicher TIraditionen für
den byzantinischen Kirchenraum möglich. Bedenkt INan, dass eine 1elza christlicher (Ge-
meinden ostkirchlicher Riten nunmehr aufserhalb der angestammten Gebiete, also autfserhalb
des orientalischen Raums, beheimatet sSind un HLG ihre Verbreitung internationale Bedeu-
Lung erlangt aben, sind künftige interkulturelle Austauschprozesse nicht unwahrscheinlich.
Solche Prozesse der gegenseltigen Bereicherung könnten 1n Je eigener Weise auch den yZzan-
tinischen Kirchenraum un die Liturgie SOWI1E ihre eologie betreffen.

Ansätze sind 1mM He Kirchenbau wahrnehmbar, etwa wWenn auf die ausgebaute Form
der Ikonostase verzichtet wird un stattdessen lediglich ein1ıge Hauptikonen neben dem ar
aufgestellt werden.? Verwendet werden auch regalartige Holzkonstruktionen, bei denen die
Ikonen aufgehängt werden, dass dennoch der 16 ZAUE OE möglich ist Ihomas Bremer
skizziert ein1ıge Entwicklungen:

„In der Neuzeit en sich auch Beispiele für Ikonostasen, die ZWal alle geforderten
Elemente aufweisen, aber den IC auf den ar nicht mehr verdecken sollen.
Zuweilen sieht INnan ine Rückbesinnung auf Kirchenbauten aus der eit VOT dem Bil-
derstreit, mıiıt halbhohen Schranken un: offenen Tüuren { Hintergrund olcher Be-
mühungen ist nicht 1Ur eın ückgri auf alte Traditionen, sondern VOT em CGUGIE

ekklesiologische Erkenntnisse, die die Rolle der Eucharistie feiernden Gemeinde für das
Kirchenverständnis betonen 88

Zweifelsohne ist edenken, dass in der ostkirchlichen Tradition eine starke Interpretations-
linie den Vollzug der irdischen Liturgie als Anteilhabe der himmlischen Liturgie versteht.
Die Ikonen sind ın dieses Geschehen einbezogen; S1e vermitteln einen Teil dieser Realität. Es
ware hierbei fragen, in welchem Ma{ß Urbild un: Abbild der himmlischen Liturgie uUurc.
Verhüllung un: Anteilgabe verwirklicht werden können. Dies betrifit dann auch die rage
ach der liturgischen Rollenzuweisung, die sich In der Ausgestaltung der verschiedenen litur-
gischen Dienste oder och wesentlicher 1ın der der feiernden Gemeinde insgesamt zeigt.

Die Weiterentwicklung VON liturgischen Raäumen in den Kirchen östlicher Iradition wird
er VOIN einer el Von otiven bestimmt sein. historische Rückbesinnungen auf uUur-

56 ONASCH iturgie un Kunst,
8/

55
Vgl ONASCH: iturgie und unst, 57-60, bes
Vgl BREMER: Ikonentheologie, 102 och werden uch heute noch viele orthodoxe Kirchen mıiıt ho-
hen Bilderwänden gebaut, da die hohe Ikonostase und die Trennung zwischen Altar un Gläubigen
bei manchen Gläubigen inzwischen ZUr orthodoxen Identität gehört (vgl. ebd.)
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sprünglich niedrigere Abschrankungen, ekklesiologische Einsichten 1im 1NDI1C auf den
Versammlungscharakter un: die gemeinsame Teilhabe liturgischen Tun, interkulturell:
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tisch-künstlerische Ansprüche.
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Helmut Moll, Köln

Selige und neilige epaare
Im Spiege! des Martyrologium Romanum
Vom Neuen Testament HIS In das Jahrhundert

InNe ungekürzte FassSung dieses eitrags mI1t eiIner reichen Fülle Verweislitera-
tur finden S1e Unter: WwWww.liturgie.at/material/Heilige-Ehepaare

Hinführung

aps Franziskus *1937 sprach während PRALAT ROF. IIR HELMUT MoOoL1L1
War langjähriger Konsultor 4A1l der mMmMischender Ordentlichen Bischofssynode über

Kongregation für die Heiligsprechungen und ISTEhe und Familie das französische Ehepaar
Louis (1823-1894) un Marie elle Martin Beauftragter des brzbistums öln für dQie laufenden

elig- un Heiligsprechungsverfahren.
(1831-1877) Oktober 2015 heilig.

Im Zusammenhang mıt der Selig- bzw. Hei-
ligsprechung des französischen epaars Louis und Marie Zelie Martın er sich ZU wieder-
holten ale die rage, wenige Ehepaare gibt, die kanonisiert wurden. Der Schweizer
reformierte Theologe alter Nigg (1903-1988) hatte 1m Jahre 1976 der Hoffnung USdTUC| VeI-

liehen, dass ın ukun „auch Frauen und Männer das Verzeichnis der Heiligen eingetragen
werden, die sich 1mM ag der Ehe auf ıne aufßerordentliche Weise ewährt habe  46 ]

enige Jahre nach der Veröffentlichung des Apostolischen Schreibens Familiaris CONSOT-

t10 betonte aps Johannes Paul I1 (1920-2005) 1ın seinem Apostolischen Schreiben Tertio
millennio adveniente VO 10 November 1994, die Aufmerksamkeit der Kirche se1 „ auf die
Heiligkeit derer richten, die auch In ÜNSeEeTer eıt die Vo. anrner Christi gelebt haben
In besonderer Welse wird INa sich ler die Anerkennung der heroischen ugenden VON

annern un: Frauen bemühen, die ihre Berufung 1n der Ehe verwirklicht en Da WITr
überzeugt sind, da{ß in diesem an nicht Früchten der Heiligkeit mangelt, empfinden
WITr das Bedürfnis, die geeigneten Wege Aur nden, da{ßs diese Heiligkeit festgestellt un
der Kirche als Vorbild für die anderen christlichen eIieUte vorgestellt werden anl  <‚

Am Oktober 2001 wurde ach einer ber 30-jährigen Vorbereitungszeit das eUue Mar-
tyrologium OoManum der Offentlichkeit vorgestellt.” Drei re später erfolgte seine zweiıte
Auflage, welche die inzwischen kanonisierten Personen erweiıitert wurde. Im Fol-
genden sollen die seligen un heiligen epaare der Kirchengeschichte, die ın das Römische
Martyrologium aufgenommen wurden, 1ın chronologischer Reihenfolge vorgestellt werden.

166 Das Leben in der Ehe,
OHANNES PAUL 11 Apostolisches Schreiben Tertio millennio adveniente Nr.
Vgl (3ODDING Le NOUVEAU Martyrologe Romaıin, |
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ntlang der Heilsgeschichte
Biblisches Umfeld

Wır begegnen 1ın den cArıfrten des Neuen Testamentes zunächst ein1gen Personen, die mıt
dem Stammbaum Jesu aufs engste verbunden Sind: Maria aus Nazareth, die Multter Jesu, un
Osel, den Adoptivvater Jesu, die mıiıt dem Kind 1n der Krippe ZUT eiligen Familie
werden.* In der Liturglie feiern WITr S1€e Sonntag ach dem Hochfest der Geburt des Herrn.
Das Martyrologium Romanum erwähnt OoSse Maärz (Nr. 5 und Maı (Nr. ; die
Jungfrau Marla Januar (Nr. 1) 31 Maı (Nr. 13 August (Nr. Septem-
ber (Nr. November (Nr. un Dezember (Nr.

Zur eiligen 1ppe ehören die Eltern der Gottesmutter, Joachim un: Anna, deren Gedächt-
nN1s ach dem liturgischen alender 1im Gefolge der Verlegungen ach dem /weiten Vatika-
nischen Konzil gemeinsam Juli egangen wird. hre Namen werden se1it den altesten
Überlieferungen 1mM Gedächtnis der Kirche bewahrt ıne indirekte Erwähnung 1MmM arty-
rologium Romanum erfolgt Dezember (Nr. 1) „Commemoratio OMNIUM SANCILOrUM
VoTuml TIesu Christi, falii David, falii Abraham, falii Adam, patrum scilicet, qulı Deo placuerunt
et IUST1 Inventi1 SUNnTt et IUXTGA fıdem defuncti, nullis n  ACCEe;  15 promissionibus, sed onge AI aspı-
cıentes et salutantes, quibus Natus est Christus secundum CUTNENTNL, quı est OMMNILA Deus
benedictus In saecula.“  9

Mit der Sendung des Herrn ist der Vorläufer Johannes der Täufer untrennbar verbunden.
Dessen Eltern sind die eiligen eleute Elisabeth un:! Zacharias; VO  } denen Lukas 1n seinem
Evangelium berichtet (vgl. 1,5-80 Das Martyrologium Romanum erinnert.an el

September (Nr. die Elisabeth zusätzlich Fest der Heimsuchung der ungfrau
Marıa 31 Mai (Nr. 1):®

Darüber hinaus egegnen WIT vorbildlichen Eheleuten, VOT em in den Paulusbriefen
Aquila, eın aus Rom geflüchteter Jude, un:! Priszilla (Priska nahmen den Völkerapostel auf,
als ET sich In der Hafenstadt Korinth 1ın Mazedonien aufhielt (Apg ‚23 Beide SC
mMelınsam mıiıt Paulus ach Ephesus (Apg 18,18-19.), unterwıesen dabei den en Apollos
(Apg 18,26 Dem Brief die Römer zufolge hielten sich Aquila un: Priszilla iın Rom auf.
Paulus dankte ihnen ausdrücklich für ihren Dienst un zählte s1e selinen „Mitarbeitern‘
(Röm 16,3—4; vgl Kor 1,8—-11); el stellten ihr Haus für Gemeindeversammlungen be-
reitwillig ZUT.: Verfügung (vgl Kor 16,19; Röm 16;:5) Das Römische Martyrologium gedenkt
dieses Ehepaars als Helfer des Apostels Paulus Juli (Nr. E} „Commemoratio sanctiorum
Aquliae el Priscae SCUÜ Priscillae, CONILUZUM, qul, sanctı aul Apostoli adiutores, In domo S  bb

Ecclesiam hospitio accipiebant et DrOo Cervıces SUÄAS5 supposuerunt,. ’
aps Benedikt XVI 219273 würdigte das Ehepaar 1n der Generalaudienz VOIN ebruar

2007 un: betonte dabei „Wir ehren er Aquila un: Priszilla als Vorbilder eines Ehelebens,
das sich In verantwortlicher Weise für den Dienst der SANZCN christlichen Gemeinschaft
eINSeiz Und WITF finden iın ihnen das Vorbild der Kirche, amıilie (Gottes für alle Zeiten®.

Ausführlicher ERLEMANN: Die heilige Familie.
Martyrologium Romanum, 684SN o L 0 E d Martyrologium Romanum, 5372 bzw. 215
Martyrologium Romanum, 376 Weiterführend KLAUCK: Hausgemeinde un:! Hauskirche, 21-266;
MUÜLLER: Frühchristliche Ehepaare und paulinische Mission, 17236
BENEDIKT XN Mit den Heiligen Ütre das Jahr, 172 vgl DERS Die Eheleute Priszilla un Aquila,
139-164
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Zeıit der Christenverfolgung

Die Frühzeit des christlichen auDens erstrahlt noch immer 1m 16 ihrer großen Zeugen-
schaft, allen den Martyrern, die für ihren Erlöser ihr Blut VEILSOSSCH en Unter ihnen

nicht 1Ur Jungfrauen, Diakone, Priester und 1SCHNO(TLe, sondern auch Eheleute
Das Ehepaar Hesperus un: Z0€ erlitt ININECIN mıt seinen Söhnen ‚yriakus un Theo-

Uulus nach der Überlieferung unter Kalser Hadrian das Martyrıum iın Pamphrylien. ihres
Glaubens wurden S$1€e heftig misshandelt, WI1e aus dem ext des Martyrologium OMANUmMmM AUS

dem re 2004 hervorgeht; ihr Gedenktag ist der Mai (Nr. 2)
Die eiligen Viktor un COrona, die das Jahr 176 ın yrien ihr Martyrıum erlitten, blei-

ben ın der Erinnerung der Kirche: ihr edächtnis wird Maı (Nr. egangen.“”
och heute steht das persische Ehepaar Marı1us, eın Arzt, und Martha 1im römischen alen-

der, der ihr edenken für den 19 Januar (Nr. 3) angibt. Der Überlieferung zufolge unternah-
MG die vornehmen Perser ZUrTr eit des alsers audıus Gothicus 1im TE 268 INnmMen

mıiıt ihren Söhnen Audifax un: Abachum eine Wallfahrt den eiligen Aposteln ın Rom
Da die amilie den verfolgten Christen 1n Rom Hilfe am, wurden S1€e im re 270 mıiıt
Knütteln geschlagen un auf die Folter Man warf S1e 1Ns Feuer, zerfleischte sS1e mıt
Eisenkrallen un hieb ihnen die Hände ab Zuletzt wurde die heilige Martha 1ın eliner Nym-
phengrotte getötet, die übrigen Familienmitglieder enthauptete INa  — un verbrannte ihre
SterbDlıchen Überreste.!!

BIis 1n SGFE Gegenwart wird das Ehepaar Chrysanthus un:! Darıla iın en ren gehal-
ten, das wahrscheinlich unter Kaiser Diokletian (284-305) eın TauUsamces Martyrıum erlitt.
Deren Reliquien kamen über die Benediktinerabtei Tum Eifel) im Jahrhundert nach Bad
Münstereifel, S1€e bis heute verehrt werden, besonders 75 Oktober, dem Jag des Pa-
trozını1ıums DIe romanische Kirche aselDSst, die ihre sterblıchen Überreste irgt, ist
nach ihnen benannt. Das Römische Martyrologium ehrt Oktober (Nr. das 1mM Rom
gemarterte Ehepaar, dessen Verdienste der heilige aps Damasus (um 05-384) obte.!*

Das Römische Martyrologium erwähnt ferner das heilige Ehepaar Severlanus und Aquila,
die 1m dritten Jahrhundert 1ın Caesarea (Mauretanien) verbrannt wurden. Ihr Gedächtnis ist
der 23 Januar (Nr. „Caesarea In Mauretanıa, sanctorum Severiani et Aquilae,

13CONIUZUM, qul ıgnNe combusti SUNL.
Nicht VErSCSSCH sind aber auch die eiligen Eheleute Julianus un Basilissa aus der Ihe-

bais im Jahrhundert, deren Gedächtnis ach dem Romanum Martyrologium Januar
(Nr. 2) begangen wird.!*

Konstantinische en

Auch die eit ach der Konstantinischen en kennt heilige Ehepaare. Erinnert se1 den
heiligen Basilius den Älteren (* D/ in appadozien VOT 349) un se1ine Ehefrau, die
heilige Emmelia (# 372); VON ihren zehn Kindern wurde Jjer heilig: die ungfrau Mak-

Vgl Martyrologium Romanum, 266
Vgl Martyrologium OMANUM, 285
Martyrologium Romanum, 106

12 Vgl Martyrologium OMANUmM, 590
13 Martyrologium Romanum, 1 1 9 vgl cta Sanctorum, lanuarıı ILL,

Vgl Martyrologium Romanum,
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rina, die Bischöfe Basilius der O un Gregor VOIN yssa SOWI1E Peter VOIN ebaste [)as
Gedächtnis der eiligen eleute wird ach dem Martyrologium Romanum Maı1ı (Nr.

egangen.”
Darüber hinaus se1 verwlesen auf den eiligen Gregor den Alteren VO  — Nazıanz (T 389)

un: selne Gattin, die heilige Nonna (T 374), welche ihren Ehemann 1mM FE 325 ZU Y1S-
tentum ekenhnrte Das Martyrologium Romanum edenkt des heiligen Bischofs un Kirchen-
ehrers Gregor Januar (Nr. un se1nes Todestages Januar (Nr. der hl Be-
kennerin onna dagegen August (Nr. 5) 16

Am 75 September (Nr. 3) gedenkt die Kirche des eiligen epaars Paulus un Tatta samıt
ihrer ne Sabinianus, aXımus, Rufus un ugen Als nhänger der christlichen eligion
angeklagt, wurden s1e in Damaskus (Syrien) ihres auDens willen Tode gemartert:
„Damascı In yr1G, sanctorum auUl1 el Tattae, CONIUZUM, atque Sabiniani, Maxıml, Rufı et Eu-
genl fıliorum, qul, christianae religionis ACCUSALIL, verberibus altisque supplictis torti, anınam
Deo reddiderunt‘“*”.

Am 31 Dezember (Nr. 5) führt das Römische Martyrologium das heilige Ehepaar Melania
die ungere un! Pinianus auf. S1e verliefßen Rom un OSCH nach Jerusalem. Dort ührten
el eın gottgeweihtes en S1e bei den frommen Frauen, bei den Mönchen, bis S1e beide
eines seligen es 1m Fe 439 starben: „Hierosolymae, sanctiae Melaniae UN10Y1S, QUAE CÜU

CoNIUgE SUO SaAanctLo INLANO urbe OMa discessit et ad ( ivitatem Sanctam profecta est; ibique
LDSa inter ferninas Deo SU|UCTUÜS el VIr inter monachos religiosam VıLam eXercuerunt el ambo SanctLo

fine quieverunt. **
Mittelalter

Mehrere Unterschiede ZUrT kirchlichen Frühzeit kristallisieren sich 1m Mittelalter heraus: IDIie
epaare sind gut WwI1e nicht mehr Blutzeugen, sondern sterben eines natürlichen odes,
gelten er als Bekenner. Ferner jegt, auch bedingt ULE die Tatsache, dass das Christen-
{u  3 ZUE Staatsreligion geworden WAäl, eın weitgehend anderes Verständnis der Lebens- un
Vorstellungswelt VOINN Ehe zugrunde. Durch Bischof Augustinus VOIN 1ppO (  _ ıIn SE1-
NeTr 1im re 401 entstandenen Schrift De bono coniugali angestoßen, unterstrich die Kirche
die Ablehnung des Dualismus und des (snostizismus. Geschlechtlichkeit und Ehe galten als
es Gut un: als Auftrag der Schöpfung.”” ach dem bedeutenden Münsteraner Kirchen-
historiker Arnold Angenendt (*1934) übernahm das Mittelalter eın Zwei-Stufen-System:
„Anerkennung der Ehe, aber Höherschätzung der Jungfräulichkeit, die INan 1n gleicher We1l-

VO Mann verlangte. Alle Heiligentypen erscheinen infolgedessen als ‚ehefeindlich. Wenn
dennoch heiligmäfßige Partner zusammenlebten, ührten sS1e eine ‚Jungfräuliche Ehe.“20 Auf
dieser Grundlage entwickelte sich das Ideal eines heiligmäfßigen Lebens ohne Martyrium.

Im i1ttelalter unter den Eheleuten nicht selten staatliche Oberhäupter un politische
Repräsentanten heraus. Die Veränderung der Heiligkeitsvorstellung War mafßgeblich olge
der Verbindung des Mönchtums mıiıt den Kräften des germanischen els, die sich 1m Gefol-

15

16
Vgl Martyrologium Romanum, 51 1, weiterführend OLBÖCK: Heilige Eheleute, 39—-44

I
Vgl Martyrologium Romanum, 7 9 ETO: 434; vgl OLBOCK: Heilige Eheleute, AA
Martyrologium Romanum, 536

I8 Martyrologium Romanum, 694
19 Vgl ÄUGUSTINUS De bono coniugali GSEL 41, 185-231).
20 ÄNGENENDT: Heilige und Reliquien,
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SC der irischen 1ss1ion auf dem Kontinent seıt dem Jahrhundert herausbildete Das TICUC

hagiographische er Jegt Wert auf eine stärkere etonung der vornehmen Herkunft un
des Reichtums SOWIE die Einbeziehung auch des weltlichen Wirkens Königshof. |DITG Ent-
wicklung des Heiligenideals hat zudem einen andel des asketischen Ideals ZUE olge

Das Römische Martyrologium stellt unter dem Januar (Nr. folgendes Ehepaar aus

dem Jahrhundert heraus: AL Jerusalem die heiligen enophon un:! Marla SOWI1eEe deren
ne Johannes un TKadıus Es wird berichtet, ass S1e dem Senatorenstand und ihren
umfangreichen Besitztumern enNtsagten un sich In der eiligen mıt der gleichen Jut
ihres Geistes ZU Mönchsleben bekannten“?!.

Schwieriger nachzuzeichnen ist die Lebensgeschichte der hL altrau: bzw. Waldetrudis (F
688), Mutltter VOoONn vier Kindern, die mıt dem hl Vinzenz VONN adelgar verheiratet WäAäl, der
das Jahr 677 gestorben 1st. Dem Öömischen Martyrologium zufolge ahm GE ach /Zustim-
IHNUNS selner Gattıin das monastische Leben auf sich un soll wel Klöster gegründet aben,
nämlich Soignies un Haumont 1m belgischen Brabant. Als liturgischer Gedenktag wird der
14 Juli (Nr. angegeben: „Sonegiae In Brabantia Austrasiae, sanctı Viıncenti SEU Madelgarii,
qul, sancta Valdetrude consentiente, vıtam monastıcam amplexus est et duo monaster1a

e°condidisse fertur.
ber die heilige altrau. bzw. Waldetrudis el 5 1mM Martyrologium Romanum

dem pri (Nr. 7) WI1€e olg „Castriloci In Hannonta Neustriae, anctae Valdetrudis, QUAE,
sanctiae Aldegundis, sanctı Vincentii Madelgarti CONIUNKX et SAancLtorum mMater,

marıtum Imıtans deo vovıt el abitum monastıcum suscepit In coenobio ab LDSA condito.“
Während der Christenverfolgung ın Spanien 111e die Mauren bezahlten viele Katholiken

ihren Glauben mıt dem en Im re 8572 starben 1m andalusischen Cordoba als heilige
Blutzeugen die epaare Aurelius un Sabigothone SOWI1E Felix un Liliosa S1ie haben dem
Römischen Martyrologium zufolge für den Glauben Christus Zeugnis abgelegt un: 1m
Kerker unaufhörlich das Lob auf Christus CSUNSCNH, bis S$1e schlie{fßlich enthauptet wurden.“*

Allgemein bekannt ist das Kaiserehepaar Heinrich 88 (T+1024) (Heiligsprechung 12
Maärz un Kunigunde (F 1033/1039) (Heiligsprechung Maäarz 1200 aus dem I}
Jahrhundert, deren Gedächtnis die Kirche ach dem Martyrologium OoManum 13 Juli
(Nr. begeht. Gemeinsam planten un verwirklichten S1€E die Stiftung des Bistums Bamberg.
Beide liegen im Bamberger Dom auch egraben: - DANEL Henricl, qul, Romanorum ımperator,
CU SUd sSancta Cunegunde ad VıLam Ecclesiae reformandam ac fıdem Christi In UMNLVersa
Europa propagandam operam el, zelo MI1ISSIONATILO US, plures episcopales sedes Instituit
et monasteria fundavit. Gronae Gottingam In Franconia hac die vVıta discessit.“?>

Darüber hinaus hielt die Kirche für angeze1gt, den 1n jeder Hinsicht hervorragenden
Onig Stephan VON Ungarn (um 969-1038 kanonisieren. Sein 1mM Martyrologium Ro-

verzeichneter liturgischer Gedenktag, der 16 August (Nr. 1) 1st nach dem Sturz des
Sozialismus 1mM Ostblock wieder eın Feiertag geworden. Seine emahlin, die selige Gisela
510 die nach dem Tod ihres (Jatten ihres Amtes enthoben wurde uUun! In das Kloster
Niedernburg 1n Passau 1Ns Exil g1ng, starb ebenda im re 1060; ort jeg S1e auch egraben.

Vgl Martyrologium Romanum, F
27

23
Martyrologium Romanum, 35858

24
Martyrologium Romanum, E
Vgl Martyrologium Romanum, AL

25 Martyrologium Romanum, 386; vgl OTH Sankt Kunigunde; UTH Kalser Heinrich IL un! Kaise-
rın Kunigunde.
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Ihr liturgischer Gedenktag ist dem Martyrologium Romanum zufolge der Mai (Nr. 5) 26 Ihr
gemeinsamer Sohn, der hl Emmerich, der selinen Eltern 1mM Tod 1mM e 1031 vorausg1ng,
wurde formal miıt seinem Vater 1mM re 1083 heiliggesprochen.

Für den Maı (Nr. 10) hält das römische Martyrologium folgenden Eintrag bereit: Y
Madrid in Spanien der heilige Landwirt Isidor. Eifrig arbeitete mıt seiıner Gattin, der seli-
sCcCH Turibia, und erntete geduldig mehr die rüchte des Himmels als die der Erde SO
das eispie. eines frommen Bauern DE S1e starben das Jahr 71306 DIe Anerkennung se1INeES
Kultes se1it unvordenklichen Zeiten erfolgte August 1697

Nicht leicht wiederzugeben ist dagegen die Lebensgeschichte des Bekenners (3rafElzear VO  >

Sabran t71323) un seiner emanlın elphina VOI Sabran (1284-1360), weil die Kanonıisatı-
onsakten verloren Ssind. Beide galten als atgeber ihres Volkes DIie S-amerikani-
sche elehrte Renate Blumenfeld-Kosinski schreibt diesbezüglich:

„Ihey both alilnllec from the high Provencal nobility. Delphines parents died when che Was

‚VEI; che Was entrusted {O her uncles an raised Dy uns ibille of uget, In particular,
influenced the girl] ogreatly Dy reading the V1iLAEe of virginal couples her, positing that
‚VIrg1Ns WeIcC incomparably INOTC agreeable God than OUN: Dy marriage.

CRelphine tried realize this ea of ascetic1sm, project fraught with difhculties.
Graf Elzear VON Sabran wurde VON dem seligen apsan (um 0=1  ) 1m re 1369
kanonisiert. Das Martyrologium Romanum gedenkt beider DE September (Nr. mıt der
S1€e schmückenden Beschreibung, S1e hätten „alle ugenden ewahrtu29.

Frühe Neuzeit

Auch In der frühen Neuzeit kam bezüglich Ehe un amilie Schwerpunktverlagerun-
en Es fehlte nicht Ehepaaren, deren tragfähige Sinnorientierungen bis heute eispiel-
haft prägend bleiben Denn immer das oppelte Ich in das verbindende Wir mündet,
wird Ehe einer unbezwingbaren Burg, die VON niemandem gesturmt werden annn Der
aus Tirol stammende Jesuit aCco Schmid (1689-1740) widmete den Eheleuten 1me 735
eiInNne eigene Studie, die rel re spater ın verbesserter un vermehrter Auflage erschien, iın
der sowohl die Eltern- un Kinderliebe unterstrich als auch auf eine strenge Erziehung des
achwuchses Wert eRte.

In dieser Epoche treten VOTL em japanische eleute ıIn den IC die während der SITaU-
Christenverfolgungen 1m Jahrhundert Verweigerung des Staatskultes für

Christus ihr en ingaben.
Der aus einer der höchsten Familien Japans stammende Simon Bokusai yota wurde Kate-

chist bei den Jesulten. Kraft des Dekretes des Präfekten Yetsundo wurde mıt seiner Ehefrau
Magdalena mıt dem Kopf ach August 1620 gekreuzigt. Das Ehepaar Ihomas
un Marla Gengoro wurde samt selines zweijährigen Knaben (0) auf der Grundlage des
Dekretes des Präfekten Yetsundo Aaus Hass auf den christlichen amen ebenfalls 16 All=

26 VO  Z ERFURT: Kaiserlegende, ME 274; weiterführend OLBOCK: Heilige Ehepaare, 345327
27

28
Vgl Martyrologium OMANUM, 287; AGYAR Hungarlıan Royal Saints, 287
LUMENFELD-KOSINSKI: Holy Women 1n France.
BLUMENFELD-KOSINSKI: Holy Women 1ın France, 540; vgl cta Sanctorum, Septembris NL 494 —
355 DUHAMELET: Eleazar: (CAMPBELL: Le sommaıre; ' AUCHEZ: La saintete occident, 418-4720
Vgl UNDER / ANJA (Hg.) Wandel der Geschlechterbeziehungen.
Vgl ENDLER: aCco Schmid SJ bes TEL
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gust 1620 mıt dem Kopfach unten gekreuzigt. Das Römische Martyrologium gedenkt dieser
seligen japanischen Blutzeugen August (Nr. L „Kokurae tem In Lapon1a, beatorum

S1IMONIS Bokusai yota, catechista, et Magdalenae, CONIUZUM, Thomae Gengoro et
Marı1ae, parıter CONIUZUM, Iacobi fılii OTU UC uert1, qul decreto praefecti Yetsundo
In odium NOMINIS christiani simul crucifixi SUNL, capıte deorsum.Z

„Im ye 1622 sah die Nagasaki das ‚grofße Martyrium. DDort wurden Opfer, darun-
ter viele rlester, lebendig verbrannt un Christen, größtenteils Gastgeber der Misslonare,
samt ihren Frauen und Kindern enthauptet. Dieses Massenmartyrıum War die letzte Bluttat
Hidetadas. ” Im Einzelnen erlitten der selige Jesuitenpater Sebastian Kiımura, der selige Do-
minikanerpater Franziskus Morales un: 5() weıltere Priester SOWI1E Lalen unterschiedlichen
tandes das Martyrıum. Unter den Lalen SCH olgende selige epaare hervor: der bei den
Jesuiten tatıge Katechist Antonius anga un se1ine Ehefrau Magdalena, die 10 September
1622 enthauptet wurden. Ebenfalls 10 September enthauptet wurden auch der Katechist
Antonıius VON Korea un seline Ehefrau Marla mıt ihren beiden Söhnen Johannes
und Petrus, der bei den esulten wirkende Katechist Paulus Nagaishi mıiıt seiner Frau Ihekla
mıt ihrem 7/-jährigen Sohn Petrus; die eleute Paulus un Marıa anaka, das Ehepaar DOo-
minikus und ara Yamanda Es folgte die Enthauptung VOIN Marla Tokuan, geb. Kimura, die
selig gesprochen wurde; ebenso ihr Ehemann Andreas Murayama Tokuan, itglie: der BTru-
erscha: VO eiligen Rosenkranz, der Unterstutzung der Dominikaner schon
18 November 619 lebendig verbrannt worden WAärTl. IC VEITSCSSCH ist das Zeugnis der
seligen gnes, deren eliger (Gatte KOosmas Takeya, itglie der Bruderschaft VO eiligen
Rosenkranz, ebentfalls 18 November 619 das Martyrıum erlitten hatte; ihr gemeinsamer
Sohn Franziskus wurde 1m er VO  - 11UT Jahren FA Blutzeugen. Ferner Marla OUn,
die Ehefrau des seligen Johannes Yoshida Shoun, der VO  > einem Jesuiten ın Nagasaki getauft
worden War un 18 November 1619 angsam verbrannt wurde. Ebenso erlitt der u-
giesische Soldat Dominikus Jorge, der sich 1ın apan niedergelassen hatte, November
619 den Tod Urc. langsames Verbrennen: se1ne spanische Ehefrau Sabella, geb Fernändez,
un ihr gemeinsamer Sohn Ignatius wurden 10 September 16272 enthauptet. Das arty-
rologium Romanum gedenkt ihrer er Aa1illı September (Nr. 10 mıit Anm 8) 34

Am 8 September 1622 erlitt der unter den Jesulten wirkende japanische Katechist Kaspar
Koteda ın apan das Martyrıum, nachdem se1ine Gattin Apollonia Tag UVO ZAUHT. Blut-
zeugin geworden WATr. Das Römische Martyrologium gedenkt seiner 11 September (Nr.
10) „Nagasaktı In Iaponi1a, hbeatorum Gasparis Koteda, catechistae, Franciscı Takeya et Petr1
Shichiemon YTorum, Ma qul, CL patres pridie huius diei aSssı essent, ıbidem
eadem fırmitate dem supplicium decollationis LDS1 pro Christo subierunt.“

In Nagasaki starben Oktober 1622 Ludwig Yakichi un: seine Gattin EHZIa die mıt
ihren Söhnen Andreas GI5 Jahre) un Franziskus (4 Jahre) VOT den ugen ihres Ehemannes
bzw. Vaters enthauptet wurden: hiernach wurde Ludwig dem Feuer übergeben. Das Martyro-
logium Romanum ehrt ihr nNndenken Oktober (Nr. 8}

372 Martyrologium Romanum, 458
33

34
LAURES: apan, 138

35
Vgl Martyrologium Romanum, 508
Martyrologium Romanum, 510

36 Vgl Martyrologium Romanum, 551 vgl STROOBANTS Bearb.) D1Ix mille saınts.
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Während der japanischen Verfolgungswelle 1mM C 1626 erlitten unter der Führung des
seligen Matthias Araki weiıtere sieben Gefährten das Martyrıum. Am uli 626 starben
das selige Ehepaar Petrus un Susanna Arakiyori Chobioye, wobei letztere ihrer De-
MUTt un: ihres christlichen utes unbekleidet ihren Haaren aufgehängt wurde un die-

Tortur rel tunden Jang musste. DIie eleute Johannes un Katharina Tanaka
wurden lebendig verbrannt. Das Ehepaar Johannes un Monika agal Nalsen wurde samıt
seinem siebenjährigen Sohn Ludwig lebendig verbrannt bzw. enthauptet; die Ehefrau wurde
UVO mehnriac exuell missbraucht. Ihr gemeinsames edächtnis wird Juli (Nr.
mıt Anm egangen.”

Kaspar un Marla VaZz, el Mitglieder 1m Dritten en des eiligen Franziskus, erlitten
DL August 1627 unfter der Leitung des Minoritenpaters Franziskus VOIN der eiligen Ma-

r1a I1NINECIN mıt weıiteren 13 Gefährten 1n Nagasaki auf Befehl des Stadtpräfekten Kawachi
Dono das Martyrıum; wurde lebendig verbrannt, s1e enthauptet. Ihr Gedächtnis wird ach
dem Martyrologium OMANUMmM August (Nr. mıt Anm 9) egangen.”“ aps Pius
(1792-1878), bekannt für seline zahlreichen Kanonisationen, sprach diese japanischen Jau-
benszeugen Juli 1867 selig

aps ened1i XM erT‘! 1me 2008 insgesamt 188 Blutzeugen der japanischen Chris-
tenverfolgung des Jahrhunderts in der frühen Edo-Periode ZUT Ehre der Altäre Die Selig-
sprechung des esulten etier Kibe Casul un: seiner 187 Gefährten erfolgte November
2008 In Nagasaki. Unter ihnen eianden sich die eleute Kaspar und Ursula Nishi en
sSsamıt ihrem Sohn Johannes Mataichi ishi; die 1mM FE 1L609 In ktsuki (Erzbistum Nagasa-
ki) getoötet worden n’ ferner die AaUus 18 ersonen bestehenden Familien agayana un
Kokura-Kumanioto-Oita, welche 1mM re 1619 bzw. 638 das Martyrıum erlitten haben.”

Perspektiven Im und 20 Jahrhundert

Während der Kihae-Verfolgung In Korea ıIn den Jahren 1839 und 840 wurden ın der eit
des Missionspapstes Gregors KT (1765-1846) mindestens DAa Christen aus Hass auf den
christlichen Glauben verhaftet, VOINl denen 121 Christen entweder exekutiert wurden oder
den Folgen der erlittenen Torturen gestorben Ssind. Die eleute Barbara Kwon-hui un ihr
Gatte, Augustinus X3 wang-hon, SOWI1E das Ehepaar Maria Yı Yon-huli,; Ehefrau VOIN Damian
Myong-hyog, die angesichts der buddhistischen Übermacht 20 Juli 1839 für Christus
ın den Tod gingen, sind USdaruc der unumkehrbaren 1e (Gottes den Menschen. DIe
Kirche edenkt ihrer September.“

Die koreanischen Blutzeugen Aaus den Verfolgungsjahren 1839 bis 1840, 1846 un: 1866 WUlL-

den HLE aps 1US SE Juli 1925 seliggesprochen.“ eıtere Blutzeugen wurden
Oktober 1968 durch den seligen aps Paul AVER (1897-1978) als Selige ZUr Ehre der Altäre

rhoben Alle diese Gruppen mıiıt insgesamt 103 Personen hat aps Johannes Paul 88
Mai 984 in eou heiliggesprochen. Unter ihnen befinden sich sechs epaare: Es handelt
sich Augustinus Yı und seine Ehefrau Barbara Kwon, die ihre sechs Kinder 1mM Gefängnis

37

38
Vgl Martyrologium Romanum, 385; )"TROOBANTS Bearb.) Dix mille saınts, 385

39
TROOBANTS (Bearb.) Dix mille saınts, 480
Weiterführend OJO Art. Pietro ibe Casul; PROFILLET: apon

4() Vgl Martyrologium Romanum, 496
41 AAS 1925, 366—-369
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schmachten sah un: 1mM Alter VOIN Jahren starb Der AdUus einer adligen amilie stammende
Katechist Damian Nam, der seın Martyrium als eın 7Er Schlachtbank geführtes amm inter-
pretierte; hatte die charakterstarke un intelligente Marıa Yı seliner Gattin; darüber hinaus
Sebastian Nam *1780) der mıt 4() Jahren den katholischen Glauben annahm un 1m er
VOoO  5 Jahren September 1839 getotet wurde, un selne Gattin Barbara Cho:; sodann
der Katechist Augustinus Pak un Barbara KO (1798-1839), die drei Kinder hatten: ferner
Petrus Choe un! Magdalena So  n (1802-1840), Eltern VO  } elf Kindern, VOI denen bereits
NEeCUMN 1im Kindesalter starben;: schlie{fßlich Karl Choe un Barbara Choe *1819), Eltern eines
Sohnes, die beide Februar S4() enthauptet wurden. Das Römische Martyrologium fei-
ert ihrer er Gedächtnis September (Nr. mıt Anm ihr Martyrium dagegen

Maı (Nr. I mıt Anm 2) 42
Die zwischen den Jahren 1791 und 18555 getoöteten 124 Blutzeugen Koreas sprach aps Fran-

ziskus 16 August 2014 ıIn der ähe VON eou selig. ESs handelt sich den konvertierten
Adligen Paul Yun Ji-Chung (1758-1791) und selne Gefährten, darunter Te1 epaare: Es
sind dies Zu einen Augustinus Jeon Yakjong (1760-1801) und selne Gattin Cäcilia Yu 50Sa,
ZU anderen Augustinus Yu anggeon G S8() un: utgarda Yı Suni 1782= 802), die
1mM TE 1797 VON einem chinesischen Priester getraut wurden, eın enthaltsames en füh-
TIenNn wollten, Was ihnen aber die konfuzianische Gesellscha: unmöglich machte. Schliefßlich
gehört den Maärtyrern Koreas auch das Ehepaar Franziskus Choe Kwonghwan (F1846) und
Marla X4 eongrye (1801-1840).

Während der Bischofssynode über die Sendung VOIN Ehe un Familie 1950 sprach sich der
damalige Präfekt der römischen Kongregation für die Heiligsprechungen, Piıetro Kardinal
Palazzini (1912-2000), für die röffnung VOoO  — Verfahren für Eheleute ın der Ortskirche au  N
Hierzu raucht aber mehr denn Je die Unterstützung durch reunde un geeignete Famı-
lienkreise. Es bedarf zumal einer viel größeren ÜUrc die vielfältigen Laienbewegungen.
Die Römische Kurie OÖrdert demnach ausdrücklich Verfahren für eleute aps Johannes
Paul I1 setzte 1mM re 1984 eın klares Signal, als VOTL Vertretern der römischen D1i0Zzesansy-
ode den unsch Zu USdaruc brachte, %ß WO 1n seinem Pontifikat eın Ehepaar 7A88 Ehre
der Altäre rheben 1ne erste Frucht diesbezüglicher Bemühungen stellt die Seligsprechung
des italienischen Ehepaares u1g1 (1880-1951) un Maria (1884-1965) Beltrame Quattrocchi
dar, das Oktober 2001 1n Rom ZUrT Ehre der Altäre rhoben wurde: bei der Feier
drei ihrer Kinder anwesend. Der iın der sizilianischen Gro{fSsstadt Catania ZAUH: Welt gekom-
INEeENNEC Ehemann War Generalstaatsanwalt 1n der italienischen Hauptstadt, bekleidete diverse
Ämter mıiıt großer Verantwortung auf nationaler Ebene un wirkte Ministerpräsident
Alcide De Gasperi tT1954) In den freien tunden besuchte theologische Abendkurse
der Päpstlichen Universität Gregoriana. Seine Gattin Maria Corsini entstammt der roflß-
stadt Florenz In der Toskana, übersiedelte aber bereits 1ın Jungen Jahren ach Rom Im e
905 heirateten S$1e Als itglie: der Katholischen Aktion Italiens engagılerte sS1e sich als Eeh:-
rerın; die pädagogische Schriften veröffentlichte, iın der Katechese für Frauen 1n den rOom1-
schen Pfarrgemeinden un 1ın der Hilfe für Bedürftige. ach dem Tod ihres (Jatten 1m re

47

43
Vgl Martyrologium OMANUM, 526 bzw. 301
Vgl die Homilie VO  - PAPST FRANZISKUS: Occasione Beatificationis Martyrum Coreanum.
Die 1m re 2045 erschienene Monographie A Hıstory of Korean Christianity” enthält eın eigenesKapitel über die “Church of the Martyrs’ unter besonderer Berücksichtigung des Jahrhunderts
KIM KIM History of Korean Christianity, 4953
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1951 widmete S1e sich verstärkt der Erneuerung des christlichen aubDens SOWI1E der orge
die Familien ach den Weisungen aps 1US GTE (1876-1958).“ Darüber hinaus wurde

S1e Mitglied der ewegung „Rınascıta Cristiana”“ un „Fronte Famiglia”. ach einem
erfüllten en starb s1e August 965 In Rom Der D1IOZeESaNprOZess des Biıstums Rom

begann Oktober 1994 DIie römische Kongregation für die Heiligsprechungsverfahren
erlie{ß 20 Juni 199 / das Dekret ber die Gültigkeit der VOrTSCHOININECNC Untersuchung
und approbierte 18 Jun1ı 1999 die Posıt1io virtutibus.*
ine wichtige Monographie schrieben Attilio anese un Giulia Paola D Nicola, die un

dem Titel „Ein Heiligenschein für wel erschienen ist.“ Der Präfekt der römischen Kongre-
gation für die Selig- und Heiligsprechungsverfahren, Jose ardına. Saralva artıns (*1932):
würdigte das seliggesprochen Ehepaar Beltrame Quattrocchi als Prophezeiung ehelicher He1-

lokeit:
An der römischen Kongregatıon für die Selig- un: Heiligsprechungsverfahren ist in der

Zwischenzeit eine el VON Prozessen anhängig, die epaare betreffen. Es handelt
sich eleute aUuUs dem 19 und Jahrhundert,; die eın vorbildliches en eführten
un: eines natürlichen es gestorben Sind. Aus talien kommen fünf epaare, Aaus Spanien
ZWEI, eines Aaus Österreich. s1e ın näherer Zukunft ZUT Ehre der Altäre rhoben werden,
entscheidet der aps in Rom

uSDIIC

Gerade uUuNseTe gegenwartige Zeit, 1ın der Ehe und Familie oft starken Herausforderungen aus-

gesetzt sind, bedarfüberzeugender Vorbilder. Gelebte Okumene 1n konfessionsverschiedenen
Ehen bedarf der Unterstutzung und Solidarität, ohne dass die hier anzutreffenden Schwierig-
keiten kleingeredet oder übersehen werden dürfen.“ aps Benedikt XN} hat während seiner

Ansprache bei der Okumenischen Begegnung 1n Warschau die konfessionsverschiedene Ehe
als „praktische Werkstätte der Einheit“ (a practical laboratory of unı gewürdigt und
gleich „gemeinsame Programme pastoraler orge für solche Eh  CC gefordert”

Das /weite Vatikanische Konzil betonte: „Alle Christgläubigen sind AB treben ach
Heiligkeit un ihrem Stand entsprechender ollkommenheit eingeladen un:! verpflichtet” (Lu
mMen Gentium 42) In der religiösen Erziehung kommt die Wuürde un Aufgabe VOIl Vater un
Mutltter besonders Z Ausdruck. Die Kinder mogen ‚ın Dankbarkeit, Ehrfurcht und Vertrau-

das erwidern, Was die Eltern ihnen (sutes Lun, un ihnen, WI1Ie 65 Kindern zıiemt, ım U:
glüc un! ın der Einsamkeit des Alters beistehen Gaudium A Spes 48) Auf diese Weise wird
die amilie einer „Schule reich entfalteter Humanıität“ (Gaudium el Spes 52); in der „herzli-
che Seelengemeinschaft, gemelinsame eratung der Gatten un: sorgfältige usammenarbeit der
Eltern bei der Erziehung der Kinder“ (Gaudium et Spes 52) gepflegt werden.

Vgl PIUS AI Eheleben un Familienglück.
45 Vgl Martyrologium Romanum, 614 bzw. 478
46 Vgl IDJI FELICE Marıa Orsini u1g1 Beltrame Quattrocchi,
45

SARAIVA MARTINS: La profezia della santitäa coniugale,
Vgl EUTSCHE BISCHOFSKONFERENZ (Hg.) „Gemeinsame kirchliche Empfehlungen für die Seel-

konfessionsverschiedenen Ehen un:! Familien‘; Ehen zwischen evangelischen und ortho-
doxen Christen un Christinnen; Ehen zwischen orthodoxen un: katholischen Christen, 59—-/0

49 BENEDIKT AVI Ansprache bei der Ökumenischen Begegnung ıIn Warschau Mai 2006
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Die eiligen sind wahre Lehrer der Kirche, nicht zuletzt jene kanonisierten Ehegatten, die
sich 1mM Sakrament der Ehe rückhaltlos un für immer aneinander verschenkten In
WI1Ie bösen agen, In Gesundheit und Krankheit zusammenzustehen, bezeugt ihren heroi-
schen Tugendgrad, der auch darıin ZU. Ausdruck kommt, einer endgültigen un unwider-
ruflichen Entscheidung fähig se1In.
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DIie eigene IdenOitä annehmen
Moraltheologische Überlegungen ZUur astora für nomosexuelle Menschen

Anfragen die Liturgische Kommission für Österreich bezüglich der MöÖg-
ichkeit Z Segnung Von Frauenpaaren und Männerpaaren hei ihrer Ver-
partnerung veranlassten die Kommissionsmitglieder, siıch Im Rahmen eines
internen Studientages mi1t den Grundlagen des Themas beschäftigen: mit
sexualmedizinischen Erkenntnissen, staatsrechtlichen Regelungen Un Ze1it-
gemäßen moraltheologischen Ansätzen. Der vorliegende Beitrag geht auf
den moraltheologischen Vortrag des Studientages zurück Un Uundelt W_
sentliche Überlegungen. (Redaktion)
In westlichen Gesellschaften sind homosexuelle Partnerschaften weıtge-
hend anerkannt und rechtlich abgesichert. DIe rage Ist, WI1e sich die Kir-
che azu verhält. Ist S1€e nicht bei konsequenter Anwendung ihrer e1igenen
Methoden CZWUNSCNH, ihre bisherigen ethischen Positionen ZUr!r Homo-
sexualität korrigieren? Unter Berücksichtigung naturwissenschaft-
icher, biblischer, lehramtlicher und glaubenspraktischer Aspekte SOWIEe
der extrem angespannten kirchenpolitischen Lage werden Vorschläge
einer zukunftsoffenen Lösung gemacht.

„Ich bin schwul un das ist auch UNIV.-PROE. DR VICHAEL ROSEN ® ÜURGGF E

gut so!  <t Mit diesem Satz bekann- 1st Leiter des Instıtuts für Moraltheologie der Katholischen
Privatunıvers  e LINZ; ısi Sprecher der OÖsterreichischensich der Berliner Burgermeister MoraltheologInnen, Vorsitzender der Arbeitsgemeinschaftaus Wowereit auf dem Sonder- Theologie der Spiritualität und Leiter der Arbeitsgruppe

parteıitag der Berliner Landes-SPD ZUTr Erforschung der Mensch-Tier-Beziehung.
0.6.2001 seiner Homose-

xualität. Er WalLr damit der erste deutsche Spitzenpolitiker, der offen seiner Homosexualität
stand, SCWANN die anschliefSsende Landtagswahl un: 1€| fast vierzehn e 1m Amt des
Regierenden Bürgermeisters VOI Berlin. Eın Vierteljahr Äch seinem Rücktritt VON diesem
Amt chrieb Wowereit 54242015 1im Tagesspiegel, „Ich bin schwul und das ist auch gut
so  I sEe1 der wichtigste Satz ın seinem en SCWESCNH.
gleic. ın Mitteleuropa se1it Mitte der 1990er te pürbar einfacher geworden ist, sich

seiner homosexuellen Orientierung bekennen, sind och ange nicht alle Hemmnisse
aus dem Weg geraumt. Insofern mussen sich auch Kirche(n) und eologie fragen, ob S1e das
Stehen Z eigenen sexuellen Identität unterstutzen wollen oder sollen un WwWI1e S1€E dies iın
geeigneter Weise tun können. Dem möchte ich 1m folgenden Beitrag nachgehen.

Die Moraltheologie ann ihre ethischen Urteile nicht aus der Luft greifen. Vielmehr 1st S1e
verpflichtet, eine el einschlägiger „loci theologici” efragen, dann einer begrün-
deten und AUSSCWOBCNECN Wertung gelangen. Zu diesen theologischen Orten ehören 1m
vorliegenden Fall die Naturwissenschaften als eın „10cus alienus“ SOWI1E e .9 Lehramt
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un! das Glaubensgespür SENSUS (l er Glaubenden als : 10€i proprii.. Ich werde diese
(Jrte moraltheologischer Erkenntnis 1m Folgenden der Reihe ach durchgehen, aDsSCcNlıe-
Bend einer Antwort auf die gestellte rage kommen.

Die naturwissenschafttlichen Erkenntnisse

DIie Natur- un humanwissenschaftliche Forschung hat sich 1ın den etzten Jahrzehnten inten-
SIV mıiıt der rage ach den Ursachen homosexueller Urientierung beschäftigt. Dabe:i pielte
die 11G ach genetischen Faktoren eine erhebliche war konnten och keine prä-
zisen Gene identifziert werden, die für die sexuelle Orientierung mitverantwortlich sind.
Jedoch hat die Zwillingsforschung bewiesen, dass genetische Faktoren iıne erhebliche
spielen. Einellge Zwillinge sind mıt mindestens 30% Wahrscheinlichkeit beide homosexuell,
WEn dies einer der beiden ist- womöglich mıt bis 50% Wahrscheinlichkeit? Und die
Vererbung der homosexuellen UOrientierung VON einem Elternteil auf das Kind äng höchst-
wahrscheinlich mıt der ausbleibenden Deaktivierung SOogenannter epigenetischer arker 1ın
der frühen Embryonalentwicklung zusammen *

äahrend der späateren Schwangerschaft kommt eın hormonaler Faktor 1Ns pie Ist bei
männlichen Föten die Ausschüttung VO  H Testosteron zwischen der Schwangerschaftswo-
che un der Geburt niedriger als 80% des Normwerts, kommt 5 mıiıt euttlic erhöhter Wahr-
scheinlichkeit einer homosexuellen Orientierung. Weil 1es bei dritt- oder viertgeborenen
Söhnen Öfter passıer als bei erst- oder zweitgeborenen, ist die Inzidenz homosexueller Orien-
tierung unter dritten, vlerten oder fünften Söhnen größer als ersten oder zweiten“. Und

erschreckend klingen INas: Ratten können mittlerweile ÜUTre hormonelle Manipulation
während der spaten Schwangerschaft gezielt homosexuell emacht werden.?”

Auch die Hirnforschung hat ın den etzten Jahren emerkenswerte Erkenntnisse erbracht.
SO ist nachgewiesen, ass homosexuelle Personen bereits bei der Geburt die Duftpräferenz
für das eigene Geschlecht besitzen® und typische Gehirnstrukturen des anderen Geschlechts
aufweisen.‘

In der Verhaltensforschung ist homosexuelles Verhalten für nahezu 51010 Wirbeltierarten be-
schrieben. IC immer I1US$ dies aus einer dauerhaften homosexuellen Orientierung ent-
stehen. handelt sich eın vorübergehendes homosexuelles Verhalten Immer jedoch
können Funktionen für dieses Verhalten angegeben werden. Weder ist also homosexuelles
Verhalten im Tierreich „unnatürlich” noch verfehlt seine Funktionalität. Vielmehr bewei-
SCI1 die Beobachtungen, dass die Sexualität viel mehr biologische Zwecke hat als 11UT die Zeu-
SUuNg VOIN achkommen

Schlie{fßlic 11US5 die Entwicklungspsychologie 1Ns Feld geführt werden, die bereits ın den
1980er un 1990er Jahren eindeutig belegen konnte, ass die Ausbildung der Nnneren erol-

So ENDLER u a.| Sexual Orientation, LÄNGSTRÖM ua Genetic and Environmental
Effects, 75-80
So die Studien Von BAILEY uZ
Vgl ICE u a. ] Homosexuality, SO LA)
Vgl WILLIAMS u a. ] Finger-length rat10s, 455-456a A a O Vgl NUGENT CGARTHY Epigenetic Underpinnings, 150-158,; und MCCARTHY / NUGENT At the
frontier, ÜE
Vgl SAVIC ua Braın>(cE
Vgl SAVIC-BERGLUND / LINDSTRÖM: PET and MRI;-
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schen Bildwelten spatestens bis ZUT Vorpubertä erfolgt. Z diesem Zeitpunkt ist die sexuelle
Urientierung 1mM 1auf erotische Phantasien un! egehren SOWI1E die Art gelebter exuali-
tat irreversibel festgelegt.“

Zusammenfassend lässt sich Homosexuelle Urlentierung ist definitiv keine rank-
heit S1e ist eiıne Variante der Natur, ie, einmal ausgebildet, nicht mehr umgekehrt werden
Yaket Iiese naturwissenschaftliche Tatsache ist iıne unhintergehbare Rahmenbedingung für
die es Sollen eın Können VOTaus Ethisch rlaubt dies den chluss, dass alle
Menschen ihre sexuelle Orientierung als Teil ihrer Identität annehmen sollen

DIie biblischen ExXTtTe

Wenn WIT heute davon ausgehen, ass in den beiden Erzählungen Gen ‚1-1 und Rı 19,15—
3() nicht die homosexuelle Praxis problematisiert wird, sondern die sexuelle Gewalt un die
Verletzung des Gastrechts, bleiben ın beiden Teilen der christlichen 1L1UT weni1ge Jexte,
die für die Bewertung der Homosexualität hergeben. Im en Testament sSind dies Lev
1822 un: 20:15; wel Satze des SOgenannten Heiligkeitsgesetzes der Priesterschrift. In bei-
den geht CS 1Ur männliche Homosexualität. Denn 1im Rahmen der antiken Vorstellung,
dass das männliche Sperma bereits fertige Kinder enthält, uUusSsste jegliche Ejakulation
erhalb einer Vagina als „Massenmord” betrachtet werden. ” Damit wird auch verständlich,
dass für homosexuelle PraxIis die Todesstrafe gefordert wird.!© Bemerkenswert bleibt aber,
dass Aur das relativ spate Heiligkeitsgesetz ber homosexuelle Praktiken pricht Sämtliche
altere Rechtskorpora der Ora problematisieren dieses Verhalten nicht Die Vermutung jeg
nahe, dass sich das Jungere Ite JTestament VOIN einer 1m griechischen ulturkreis anerkann-
ten PraxIis absetzen will.* DIie Ablehnung der Homosexualität wird einem identity marker
des Judentums in einer mehrheitlich nichtjüdischen Umwelt Es geht die Heiligkeit des
Gottesvolkes.

Im Neuen Testament finden WITFr die einzigen einschlägigen tellen bei Paulus (3anz WI1IeEe 1M
alttestamentlichen Heiligkeitsgesetz steht die Ablehnung der Homosexualität in Kor 6,9—10
‚unte dem Vorzeichen VO  b Unzucht un Götzendienst“*? Auch In Röm 1,26 ing Leviticus

ugleic. argumentiert Paulus WI1IeEe Flavius Josephus’”” und 110 Von Alexandrien‘* stoisch
naturrechtlich: Der Verkehr mıiıt dem gleichen Geschlecht se1l „aufßserhalb der Natur  ‚CC NAapd
QUOLV) un daher abzulehnen Obwohl schon Aristoteles einen Unterschie: zwischen einer ho-
mosexuellen Urientierung „VOIN Natur  <6 un frei gewählten homosexuellen Praktiken mMacht
kennt Paulus 1Ur letztere. Er pricht VOIN einem bewussten „Vertauschen Seine Verurteilung
ezieht sich also nicht auf Menschen mıiıt homosexueller Orientierung.® Denn die „liegt weder
1m Horizont och 1m Interesse der biblischen Autoren Homosexualität als nicht selbst
gewählte und nicht veränderbare Pragung annn er | auch nicht dem Verdikt des bibli-

Vgl KÜNZLER, 1ın ÄRNTZ / KÖNIG (Hg) Kirche, 73—-91

10
Vgl POLA Der literarische un sozialgeschichtliche Zusammenhang, DD
Vgl POLA Der literarische un sozialgeschichtliche Zusammenhang, JDL
Vgl POLA Der literarische un sozialgeschichtliche Zusammenhang, ZTEZI2I26
HERZER: „Der Buchstabe tötet‘,  L

13

14
Vgl FLAVIUS OSEPHUS: Apologie

15
Vgl PHILO VO  PE ÄLEXANDRIEN: De specialibus legibus 111,38—-39
Vgl ÄRISTOTELES: Nikomachische Ethik VII 6,1 148b.

16 Vgl HERZER: „Der Buchstabe tötet‘,  ‚6C



DIie eigene Identitä annehmen 319

schen Urteils unterliegen * Paulus geht VOIN einer anderen Vorstellung der menschlichen Natur
AaUus als WIT auf der Basıs moderner naturwissenschaftlicher Erkenntnisse iun.

DIe lehramtlichen Außerungen
on In ihrer Erklärung einıgen Fragen der Sexualethik „Persona Humana“ VoO
12.197518 erkennt die Glaubenskongregation iın der Nr. dass die Naturwissenschaf-
ten vermutlich mıiıtnGründen zwischen eiıner vorübergehenden homosexuellen Neigung
un: einer irreversiblen homosexuellen Orientierung unterscheiden. ffen lässt INa noch,
ob die homosexuelle Urientierung ‚dure 1ne Art angeborenen YT1e oder MLG eine pa-
thologische Veranlagung” verursacht ist. Hıiıer strıtt die Naturwissenschaft Z damaligen
Zeitpunkt noch heftig, un insofern 1st die Positionierung OoOms durchaus ANSCINECSSCH. Im-
merhin schlie{ßt 111a aus der Irreversibilität der homosexuellen Urientierung, ass INan ho-
mosexuelle Personen als solche „mıt Verständnis annehmen“ So Homosexuelle kte blie-
ben aber verwerflich, weil S1e einerseIlits nicht der Zielbestimmung sexueller Akte entsprächen
un: andererseits VON der durchgängig verurteilt worden selen.

Naturwissenschaftlich aktualisiert, aber 1m ethischen Urteil unverändert ist das derzeit Jungs-
te Schreiben der Glaubenskongregation die Bischöfe über die Seelsorge für homosexuelle Per-

VO 10.1986* Die homosexuelle Veranlagung, die durchgängige Diktion, se1 sich
nicht üundhaft Wohl aber se1 S1e „ungeordnet‘, dass ihre Aktuierung In einer homosexuellen
Praxis en Umständen abzulehnen se1 (vgl. Nr. 3) Das biblische Zeugnis se1 eindeutig
und durchgängig ablehnend (vgl. Nr. 5) Naturrechtlich betrachtet fehle homosexuellen Akten
einerseIıits die komplementäre Vereinigung der beiden Geschlechter, andererseits die Möglich-
eıit ZUT Zeugung VOIN Nachkommen. Das aber widerspreche der Selbsthingabe, die sich 1MmM (Ge-
schlechtsakt ausdrücken solle, auch WE homosexuelle Menschen 1n ihrem übrigen en oft
grofßzügig un selbstlos selen (vgl. Nr. E1ın großes nliegen der Kirche se1 CS aher, homose-
xuelle Menschen und ihreur 1n Wort, Tat un ecCc achten (vgl. Nr. 10) Homosexuelle
Personen ollten „die Natur des persönlichen ules Gottes S1€e verstehen suchen‘, ihre
Veranlagung annehmen und unter das Kreuz Christi tellen (vgl. Nr. 12)

Zunächst einmal| annn Sal nicht hoch bewertet werden, dass die Glaubenskongrega-
tion die homosexuelle Urientierung als „Veranlagung“ und nicht mehr als Krankheit bezeich-
net Aus der International Classification of Diseases ICD der Weltgesundheitsorganisation

wurde die Homosexualität erst 19972 gestrichen bis dahin galt S1e als Krankheit. Der
Vatikan ist ler fortschrittlicher un orlıentiert sich bereits 1986 den allerneuestenn
wissenschaftlichen Erkenntnissen. Mit seinem eDOL, die eigene sexuelle Urientierung 11ZU-

nehmen, rag E dem 1n einer arheı Rechnung, die damals auch vielen fortschrittlichen
Katholikinnen und Katholiken noch schwerfiel Hıier zeıgt sich eine der grofßen tärken des
Naturrechts: Die Kirche gibt einen Teil ihrer Deutungsmacht eine nichtkirchliche nstanz,
die issenschaft ab.

Allerdings bleibt Rom ach einem Schritt stehen anstatt auch den zweıten gehen. Homo-
sexuelle Handlungen werden unverändert als In sich ungeordnet un damit verwerflich be-
trachtet. Homosexuelle Menschen werden ZUT Enthaltsamkeit verpflichtet. Diese harte un: aus

1/ HERZER: „Der Buchstabe tötet‘,  S
IS cta Apostolicae Sedis 68 (1976), /7-96

cta Apostolicae Sedis 79 (1987) 543554
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dem Vorangehenden 1L1UT beschränkt verständliche Positionierung annn allein 1m Kontext einer
vorangehenden Lehrentscheidung erklärt werden: der Ablehnung künstlicher Verhütungsmittel
Ure die nZyklika UMAaNde 1Llae VON 1968 [DIiese atte Paul \AE damit begründet, dass
die Verbindung zwischen sexuellem Akt un der Oftfenheit für die Zeugung VON en auseln-
andergerissen würde (vgl. Nr. 12) ürden homosexuelle Akte erlaubt, ware diese Argumenta-
tiıon konterkariert und nicht mehr halten Das ist für Rom nicht akzeptabel.

DIie Ablehnung homosexueller kte wirft aber auch einen Schatten auf die sich richtige
Forderung, seine homosexuelle Urientierung anzunehmen. 1ese wird nämlich ausschlief$s-
iıch als Kreuz verstanden. Adeh bin schwul un das 1st auch gut So! ,  I annn INan 1m Sinne
OoOMmMs nicht

Der SENSUS ndelium

„Kaum eın Kerninhalt konservativen Denkens TOCKe chnell WI1Ie die Ablehnung der Ehe
für Homosexuelle”, kommentierte bereits 1999 das Meinungsforschungsinstitut forsa die da-
maligen mfragen iın Deutschlan: Mittlerweile annn 111a das VOINN Salnız Westeuropa gsCch
Überall ist mindestens ıne eingetragene Lebenspartnerschaft für homosexuelle Paare einge-
ührt, ın etwa der der Länder 0S die Ehe Usteuropa hingegen tickt (bis auf Grie-
chenland, ypern un S  an: anders un: eın Rechtsinstitut für homosexuelle Paare
ab Die Rechtslage entspricht in etwa der Meinung der Bevölkerung. Das Eurobarometer VO

Oktober 2015 ze1igt, ass sich 1ın der Europäischen Unıion 61% er Befragten für
die Gleichstellung der homosexuellen mıiıt der heterosexuellen Ehe aussprechen. Im Jahr 2006
en dies 11UTr 44% der Befragten g  ) Was eine erhebliche Bewusstseinsänderung manı-
festiert. Die tiefe Kluft zwischen Ost un West bleibt aber eINArUuCcCKÄIIC sichtbar: Während ın
den Niederlanden 91%, 1ın chweden 90% un In Dänemark 8/7% der Befragten einer „Homo-
Ehe“ zustiımmen, sSind 1es 1ın Rumänien 1L1UT 21%, 1ın anı 19% un iın Bulgarien 17%

1eselDbe Spaltung prag auch die lobale Lage Während Nordamerika, Australien, Neu-
eeland un: Südafrika SOWI1E eın beachtlicher Teil der Länder ın Mittel- un: Sudamerika eın
Rechtsinstitut für homosexuelle Paare eingeführt aDen, gibt 1ın Afrika, Süudostasien un
den arabischen Ländern oft noch ine rechtlich kodifizierte Verfolgung homosexueller Perso-
191408 Und wiederum entspricht dies weitgehend der oMlfentlichen Meinung ın diesen Ländern

emerkenswert ist, dass, soweıt Ial das zahlenmäfßig erfassen kann, die Konfessionszu-
gehörigkeit weılt weniger eine spielt als die Zugehörigkeit einem Land oder einer
Weltregion. Das katholische olen (28% Befürworter/innen) steht der gleichgeschlechtlichen
Ehe hnlich ablehnend gegenüber W1e das orthodoxe Griechenland (33% Befürworter/in-
nen), während das katholische Irland (80%) sich hnlich aufgeschlossen zeigt WI1e das protes-
tantische Norwegen 78%)

Wie annn I1lall diese Daten theologisch interpretieren® Zunächst einmal steht fest, ass
praktizierende Christinnen un: Christen keine signifikant andere Meinung vertreten als
ihre kirchenfernen oder nichtglaubenden Landsleute Das heiflßt entweder, ass sS$1e die 1mM
gesellschaftlichen Diskurs vorgebrachten Argumente ach reiflicher Überlegung für hnlich
überzeugend halten W1e diese oder dass sS1e auch das ach reiflicher Überlegung die rage
eines Rechtsinstituts für gleichgeschlechtliche Paare für „e1In weltlich Ding“ halten Waäare al-
lerdings Letzteres der Fall, hätte sich die Debatte eine kirchliche Segnung homosexueller
Paare und deren Zulassung den Sakramenten erübrigt. Da dies nicht der Fall ist, tendiere
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ich dazu, das Szenarlio für wahrscheinlicher halten In der Meinung der Glaubenden
drückt sich ihr SCI1S5SUS fidei dus

Offenbar sSind die nationalen gesellschaftlichen Debatten 1ın puncto sexueller Urientierung
prägender als die internationalen kirchlichen. Daraus ergibt sich eine tiefe paltung mıtten
AI die Kirchen. Die anglikanischen Teilkirchen haben bei der etzten Lambeth-Konferenz
2008 keine Eucharistiegemeinschaft miteinander praktiziert, weil S1e sich ber die rage der
Homosexualität nicht ein1gen konnten. Im Lutherischen Weltbund reicht eın hnlich tiefer
1SS bis 1Ns Jahr 995 zurück, un! Beschlüsse AT Homosexualität dürfen bis auf welteres
nicht gefällt werden .“ Die beiden katholischen Bischofssynoden VON 2014 un 2015 haben
ebenfalls geze1lgt, ass INa das Ihema Homosexualität nicht angreifen darf, ll INan die
weltumspannende Einheit wahren.

In allen christlichen Konfessionen wirken zweieinhalb Jahrtausende jüdisch-christlicher
Geschichte nach, ın der die tellung ZUrTr Sexualität immer die eines identity markers
pielte un die eligion über ihre sexualethische Differenz ZUT säkularen Gesellschaft defi-
nilert wurde. Das annn auf Dauer nicht gut gehen, weil identity marker unsichtbare aDul-
sierungen darstellen un:! nicht kritisch hinterfragt werden dürfen Ist angesichts dessen eın
kirchlicher un: theologischer Fortschritt denkbar?

Moraltheologische Reflexionen

anche KollegInnen plädieren dafür, den gordischen Knoten naturrechtlicher Argumenta-
tiıon durchzuschneiden un urc iıne auf Menschenwürde un Menschenrechte basierte
Sexuale SO tun 1es 7B Margaret Farley und Stephan Goertz.“} Meines
Erachtens grei 1ne solche LOÖsung aber Urz. Ideengeschichtlich verkennt s1e, dass Men-
schenwürde un Menschenrechte die schönsten rüchte des Naturrechts sind. Und Systema-
tisch äahnelt eın olcher Versuch einem Menschenrechts-Positivismus. Denn w1e ll INan die
Menschenrechte begründen, WenNnn nicht A einen irgendwie gearteten Verwels auf die
mMenschlıche Natur, ihre Bedürfnisse un: ihre Fähigkeiten?

Ich plädiere er aIur, die klassische Verbindung naturrechtlicher un vertragstheore-
tischer Argumente modern weiterzuführen un: mıt den aktuellen naturwissenschaftlichen
Erkenntnissen verbinden. Naturrechtlich ware dann Folgendes 1n Anschlag bringen: Die
Natur kennt mehr als 1Ur 1ne Funktion der Sexualität. Sexualität dient der Fortpflanzung,
aber eben auch der Arbeitsteilung und Kooperation zwischen den Geschlechtern, der1
lisierung VON Zweierbeziehungen un: der Ordnung VOIN Beziehungen innerhalb einer größe-
FGl Gruppe Außerdem kennt die Natur den Überschuss des Nicht-Funktionalen Sexualität
geht nicht in ihren Funktionen auf, sondern hat eine sich selbst erhaltende un: verstärkende
Eigendynamik. Was die Naturwissenschaft funktional sieht, deutet die Ethik In Sinnpoten-
zialen. AUN diese eigenständigen un Je für sich wertvollen Sinnpotenziale zielen darauf, der
Jjeweiligen Person eın erfülltes Leben un eine 1n sich stimmige Identität vermitteln.

Von der Natur her werden nicht immer alle Funktionen der Sexualität gleichzeitig verwirk-
licht Meistens dient die Sexualität 1Ur einer oder ein1gen der genannten Funktionen. Das
heilßt aber: DIie katholische Forderung, dass der Mensch handeln MUuUSSe, ass 8 VOINl seliner
Seite 1n jedem einzelnen Akt alle Sinnpotenziale der Sexualität offenhalte, ist naturrechtlich

20 Vgl OBERDORFEFER: Irritierte Gemeinschaft,Z
Vgl FARLEY: Verdammter SeX, und GOERTZ Eine Form des Liebens,
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nicht (mehr) argumentierbar. Im Gegenteil, ıne saubere naturrechtliche Argumentation
wird das Gegenteil behaupten mussen: Der Mensch darf handeln, ass eweils eines oder
mehrere, aber nicht unbedingt alle Sinnziele der Sexualität verwirklicht werden. E1n Sexual-
akt, der VOIN sich her die Zeugung VON achkommen verunmöglicht, 1st er nicht pCI
„widernatürlich”, sondern jeg durchaus 1m Rahmen dessen, Was die Natur vorgibt jeden-

WE durch ih andere Sinnpotenziale angezielt und verwirklicht werden.
Naturrechtstheorien un Vertragstheorien haben einander ın der Geschichte der 1M-

H4GT wechselseitig erganzt. er möchte ich auch einen vertragstheoretischen 1C auf die
rage homosexueller Partnerschaften werfen: Moraltheologisch wurde un wird die hetero-
sexuelle Ehe In der Tradition des römischen Rechts als eın Vertrag angesehen, den die beiden
Ehepartner miteinander schliefßen Aus diesem Vertrag resultieren wechselseitiger Respekt
un: Verhältnisse der Gerechtigkeit. Nun sind Verträage dazu da; die 1n ihnen angestrebten
Werte stutzen un: abzusichern. Unter der Maißgabe, dass naturrechtlich nichts un:
vieles für eine Beziehung zweılıer homosexueller Menschen spricht, ist CS vertragstheoretisch
geboten, iıne solche Beziehung auch vertraglich abzusichern un tutzen Im Kontext der
Kirche ware 1es aquivalent ZAUF: Pflicht, gleichgeschlechtlichen Paaren einen ofhziellen egen
anzubieten.

Wird damit aber nicht das „Abstandsgebot“ ZUT heterosexuellen Ehe verstofßen, das
thisch un: jJuristisch als unverzichtbar gL Ich me1lne nicht Denn homosexuelle Paare
werden nNn1e Kinder haben können, die sS1e miteinander ezeugt haben Hier bleibt schon AaUus

biologischen Gründen eın unüberwindbarer Abstand Kirchlich ist dieser symbolisch leicht
darzustellen: DIe heterosexuelle Ehe 1st eın Sakrament. Die degnung homosexueller Paare
könnte 1ne Sakramentalie seın Damit ware liturgisch un sakramententheologisch eın (B
terschied emacht und zugleic das Wertvolle eiıner homosexuellen Partnerschaft gewürdigt
un unterstutzt

Epilog
Wenn die Kirche fordert, dass homosexuelle Menschen ihre UOrientierung annehmen, und
das tut S1€, dann INUSSs S1e auch über ihren Schatten springen und diese Annahme mıiıt en ihr
ZUr Verfügung stehenden Mitteln unterstutzen DU bist schwul un das ist auch gut SO'“,
I1US$5 ZUT zentralen kirchlichen OtISCHa homosexuelle Personen werden.

TeLLNC ine weltkirchliche Kursänderung ın diesem Sinne würde die Kirche derzeit zerreli-
fßSen Wer Fortschritte will, INUSsS sich daher für die Zulassung regionaler Lösungen einsetzen.
Alle (!) Teilkirchen mussten sich bereit zeigen, die auf diesem Wege vereinbarten Schritte der
anderen Teilkirchen respektieren un: nicht als einen Trennungsgrund einzustufen.
den christlichen Kirchen gelingen wird, 1n den nächsten Jahren einer olchen Dezentrali-
sierung un: Entideologisierung ihrer Sexualmoral gelangen?
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Reformationsgedenken In Osterreich

Miıt eliner gemeinsamen rklärung en die Österreichische Bischofskonferen un: die
Evangelischen Kirchen 1n ÖOsterreich sich auf das Gedenkjahr 2017 vorbereitet. ntier dem
1te 500 re Reformation Vom Gegeneinander ZU Miteinander“ werden Gerechtigkeit
un Frieden als gemeinsame Verpflichtungen der christlichen Kirchen un ihr Miteinander
als Bedingung ihrer Glaubwürdigkeit benannt. DIe rklärung edenkt der ökumenischen
Fortschritte. Eıin gemeinsamer Weg se1 möglich geworden 1re die Besinnung darauf, dass
die Reformation keine Kirchenspaltung intendiert, sondern sich auf das Evangelium als VeCeI-

pflichtenden Ma{ßstab und als Kraft 7ZABER Erneuerung bezogen hatte „Die Freude Evange-
lium un die gemeinsame Ausrichtung auf Jesus Christus können WITF miteinander feiern.“

ottesio Eigente!ll der DIOzese Fisenstadt verwendet MeUue Einheitsübersetzung

Die DIiOzese Eisenstadt hat ihren Ergänzungsband ZU Gotteslob vorgestellt
un damit den ersten Öösterreichischen Diözesananhang für das Ende 2013 eingeführte irch-
liche Gebets- un Gesangsbuch. Darın wird erstmals In eiıner deutschsprachigen Publikati-

die kürzlich approbierte 1ECUC Einheitsübersetzung verwendet. Der Eisenstädter Eigenteil
umfasst Gebete, Andachten un Gesäange SOWI1eEe eine kurze Geschichte der Dioözese. Er wurde
kurz VOT dem grofßen Festgottesdienst ZU Jubiläumsjahr des IO07esan- un! Landespatrons
al Martıin präasentiert. Unter dem 1700 re eiliger Martin“ mahnte Bischof
Ägidius Zsifkovics dazu, W1e Martıin „Grenzen überwinden und nicht LICUEC aufzustellen

Franziskus welst erneut „Reform der Reform“ zurück

aps Franziskus hat erneut die dee einer Rüc  me der Liturgiereform abgelehnt. In e1-
1E Interview mıt dem italienischen Jesuiten Antonio Spandaro wles Franziskus da-
rauf in, dass die Feler der Liturgie ach dem esSsDuC VOIN 9062 ıne Ausnahme darstellt
Sein Vorgänger Benedikt VE se1 2007 mıt einer richtigen un grofßzügigen (este verschie-
denen Gruppen un: Einzelpersonen entgegengekommen, die nostalgisch un sich
entfernt hatten. Der tridentinische Ritus se1 damit aber lediglich als Ausnahme neben der
ordentlichen Form wiederzugelassen. Der Forderung ach elıner „Reform der Reform’, WI1e
S1e kürzlich vonseıten des Präfekten der römischen Kongregation für den Gottesdienst un
die Sakramentenordnung angesprochen wurde, erteilt der aps damit erneut eine Absage.
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Herausgegeben 1mM Auftrag der Deutschen Bischofskon-
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Im ahr 2009 1st die zweiıte authentische Ausgabe des liturgischen Buches „Die kirchliche
Begräbnisfteier ” erschienen. [Da das erneuerte Buch nicht In en Situationen die notwendigen
Hilfen gab, en die Bischöfe Jetz die Herausgabe eines Manuale beschlossen, iın dem die
berechtigten Wünsche aufgegriffen wurden und das ergänzend neben der Ausgabe VON 2009
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